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Kirchliche Beiten und Handlungen 





1 Kirchliche: Zeiten. 


a. Keftlieder. 
1. Advent. 


| 


Diel, Ans meines Herjens x_ 

1 ut, auf, ihr Reichs⸗ 
u genoffen, ber König 
fommt heran. Empfangt 
ihn unverdroffen, den gro» 
„Ben WRundermann. Shr 


, Chriften,. gebt herfür, Taßt. 


‚und nor allen Dingen ihm 

Hoſianna fingen. mit hei» 
‚Niger. Begier. . 

. 2. —* ihr betrũbten Her⸗ 

‚gen, der. König. ift gar nah. 

„Hinweg all' Angft und 


Ichon da. 


mancher Ort bodyträftiich 
»Aft zu nennen, da wir ihn! 


finden ‚Können in Nacht⸗ 
. mahl, Zauf' und Wort. 

3. Auf, auf, ihr Bielge- 
..plagten, der König tft nicht 


fern. Seid fröhlich, Ihr 





Berzagten, bort tommt der 
Morgenjtern. . Der Herr 


will in der Roth, mit reis 
chem Zroft .euch jpeifen; 


er will eudy Hilf’ erweifen, 

ja tödten ſelbſt den Tod. 
4 Nun hört, verftodte 

Sünder! ber König merket 


drauf, wem ihr, verlorne 


Kinder, in ſchnödem Sün⸗ 

benlauf auf Arges ſeid be- 

dacht und thut ed ohne 

Sorgen, ihm tft ed nicht 

Ben argent; er hat auf: Alles 
t 


5. Seid fromm, ihr Unter: 
thanen, der. König iſt ge- 
recht. Laßt und den: Weg 
ihm bahnen, er liebt, mad 
recht und ſchlecht, meint's 
auch im Strafen gut. Drum. 


laffet und die Plagen, dic 





2 Advents⸗Lieder. 


er uns ſchickt, ertragen mit 
unerſchrocknem Muth. 

6. Friſch auf in Gott, 
ihr Armen, ber König ſorgt 
für ud. Er will durch 
fein Erbarmen euch machen 
groß und rei. Der über 
Alled wacht, ber wird auch 
euch ernähren. Mad Men 
fhen nur begehren, bad 
fteht in feiner Macht. 

7. Friſch auf, ihr Hoch⸗ 
betrübten, ber König kommt 
mit Mat. Und, feine 
Herzgeliebten, hat er ſchon 
längft bedacht. Nun wird 
fein’ Angft, noch Pein, noch2 
Zorn hinfür uns ſchaden, 
dieweil uns Gott aus Gna⸗ 
den läßt ſeine Kinder ſein. 

8. So eilt mit ſchnellem 
Schritte, den König nun 
zu ſehn. Er kommt in 
eure Mitte ſtark, herrlich, 
fanft und ſchön; und tretet 
AU’ heran, ben Heiland 
zu begrüßen, der alled Kreuz 
verfüßen und und erlöfen 
kann. 

9. Der König will be 
denten bie, jo er herzlich 
liebt, mit Töftlichen Ge⸗ 
ſchenken, ald ber ſich ſelbſt 
und giebt durch jeine Gnad’ 


und Wort’. D König, hoch⸗ 

erhoben, wir alle mollen 

Loben dich freudig hier und 
ort. 


10. Run, Herr, bu giebft 
und reichlich, wirft felbft 
doch arm und ſchwach; bu 
Itebeft unvergleichlih, du 
gehft den Sündern nad). 
Drum woll'n wirindgemein 
die Stimmen lafſen klingen, 
dir Hoſianna ſingen und 
ewig dankbar ſein. 

Joh. Nift (1607-1087). 


Mel. Ach, Zen, meiner Seelen x. 
2. Den König kommt 
in niedern Hüllen 
fanftmüthig, auf der er 
Füllen: empfang ihn froh, 
Serufalem! Trag ihm ent» 
gegen Friedenszweige, bes 
firen mit Maien feine 
Steige, jo iſt's dem Herren 
angenehm. 

2. O mächt'ger Herrſcher 
ohneHeere, gewalt’ger Käm⸗ 
pfer ohne Speere, o Frie⸗ 
dendfürft von großer Macht! 
Oft wollten dir der Erde 
Herren den Weg zu deinem 
Throne ſperren; doch du 
gewannſt ihn ohne Schlacht. 

3. Dein Reich iſt nicht 


Advents⸗Lieder. 8 
von dieſer Erden, doch alle | wohnen in deines großen 


Erdenreidhe werden dem, 
dad du gründeft, unterthan, 
Bewaffnet mit des Glau⸗ 
bend Worten zieht beine 
Schaar nach ben vier Drten 
‚ ber Welt hinaus und madht 
dir Bahn. 


4. Und wo bu Tommeft 
hergezogen, da ebnen jidh 
bed Meeres Mogen, es 
fchweigt der Sturm, von 
dir bedroht. Du kommſt, 
auf den empörten ZTriften 
bed Leben? neuen Bund 
zu ftiften, und jchlägft in 
Fefſel Sünd’ und Tod. 

5. O Herr, von großer 
Huld und Treue, o Tomme 
du auch jeßt aufd neue zu 
und, die wir find fchwer 
veritörtl Noth ift ed, daß 
du jelbft hienieden kommſt, 
zu erneuen deinen Frieden, 
dagegen ſich die Welt em- 
pört. 


6. O laß dein Licht auf 
Erden fliegen, die Macht 
der Finfterniß erliegen, und 
löfh der Zwietradht Glim⸗ 
men aus, daß wir, die Völ⸗ 
fer und die Thronen, ver- 
eint ald Brüder wieder 


Baterd Haus. 
Friedrich Rüdert (1789-1868). 


Mel. Fren dich fehr, o meine x. 
3 DM deß Zukunft einft 
. erfiehten Tauſende 
in Sfrael, du bift unter 
und getreten, Chriftus und 
Smmanuel. O ber theuren 
Gnadenzeit! Nun tft Allen 
Heil bereit, num fol feiner 
hilflos Hagen, keiner hoff- 
nungslos verzagen. 

2. Gott fei Danf, nun 
tft gefhehen, nun aus Gna- 
ben und gewährt, was fo 
viele hier zu ſehen und zu 
hören einft begehrt. Gottes 
Rath ift nun enthält und 
zu unſerm Heil erfült jeßt 
ber Bäter heiße Bitte: 
Chriſtus tft inunfrer Mitte! 

3. Aber der der Welt er 
ſchienen, wie vom Bater 
er gejandt, wandelt mitten 
unter ihnen, Vielen fremd 
und unbefannt; unbeadhtet 
läßt man ihn feinen Meg 
vorüberziehn; ruft er, will 
man ihn nicht hören, läßt 
in Sünden fi) nicht ftören. 

4. Und er klopft an manche 
Pforte, ſuchet Eingang hier 

ı® 


„4 


und bort, grüßt fie mit 
' holöfel’gem - Worte; doch 
man weif’t ihn fchndde fort. 
Mer nicht fühlt, was ihm 
gebricht, dem gefällt der 
Helfer nicht; wer nicht in 
: fein Herz will gehen, läßt 
ben Heiland drangen ftehen. 
5. Kennt ihr ihn, ber, 
und zu retten, von dem 
Thron bed Baterd kam, und, 
bamit wir Srieden hätten, 
unjreStrafe auf fihnahm? 
Lebt ihr ald fein Eigen- 
thum ihm zur Freude und 
zum Ruhm? Seid auch ihr 


ſchon angefchrieben, unter: 


denen, die ihn lieben? 

6. Licht ihr ihn dad Herz 
gewinnen, nahmt auf euch 
fein ſanftes Joch? Sft fein 

Reich bei euch darinnen, 
. oder wibderftrebt ihr noch? 
Sagt, wem dient ihr über- 
al: Ghrifto oder Beltal? 
O fingt Ehrifto Hoſianna, 
' er allein hat Lebendmanna. 
7. Hoflanna, jet willkom⸗ 
men, Heiland, kehre bei und 
ein, du ſollſt von und auf 
genommen, herzlich aufge 
nommen fein. Gieh, zum 
" Einzug Öffnen wir freudig 

unjre Herzen dir, fomm, 


bensgrund, 


Adpents⸗Lieder. 


o komm, darin zu wohnen, 
ja als König brin au 
thronen. : 

- Karl Spitta 10-1000) 


Mei. Nun freut euch, Liebe xc. 
oder: Es ift das Heil uns wc. 
4 ott Lob! ein neued 

u Kirchenfahr macht 
und bie große Zreue des 
ew’gen Gottes offenbar; 
und nun will er aufs neuc 
den alten, hochbeſchwornen 
Bund, den ewig feiten Glau⸗ 
durch feinen 
Geiſt und lehren. 

2. Auf, Zion, Preid und 
Ehr’ und Ruhm dem hoͤch⸗ 
ften Herrn zu fingen! Dein 
föniglihed Prieſterthum 
muß Dank zum Opfer brin- 
gen. Gelobt fei Gott, der 
durch fein Wort die Ehriften- 
beit und biefen Ort zu 
feinem Tempel weihet. 

3. Wir find nicht werth 
der neuen Huld bed Gottes 
aller Gnaden. Ded alten 
Menſchen alte Schuld, bie 
wir aufundgeladen, nimmt 
unfern eignen Ruhm das 
bin; denn ſie bewied ben 
alten Sinn noch ftet3 mit 
neuen Sünden. 


- 


4 Ab, Herr, gieb und 
den neuen.Geift, und mach 
uns durch bie Güte, bie 
fih an. und aufs new’ cr 
weift, erneuertim Gemüthe. 
Den neuen Menjchen - zieh 


und an, der bir allein ge⸗ 


fallen fann in feinem gan. 
zen Leben. 

5. Hiezu erhalt ung, 
Herr, dein Bort, fammt 
Tauf und Abendmahle, fo 
wandern wir mit Freuden 
fort in diefem dunkeln Thale. 
Herr, fegne diefed Kirchen. 
jahr, laß Kirch’ und Schul’, 
Kauf und Altar und beine 
MWege zeigen. 

6. Gieb deinen Hirten 
Kraft und Geift zu reiner 
Lehr’ und Leben, bein Wort, 
das Gotted Weide heißt, 
ber Hcerde rein zu ‚geben; 
laß alle Hörer Xhäter fein, 
damit fein heuchlerifcher 
Schein ded Glaubens Kraft 
verleugne. . 

7. So halten-- und voll⸗ 
enden wir das Kirchenjahr 
auf Erden; dabei befehlen | 
wir cd dir, wie wir ed enden 
werden. Hier bleibt die 
Kirche noh im Streit; 
kommt aber einft die Ewig⸗ 


Advent3-Lieder. 5 


feit, dann wirb fie trium- 
phiren. 

.Heinrich Heder (1099-1743) 
Mel. Nun konm, der Helden ıc. 
5 Gett ſei Dank durch 

alle Welt, der ſein 
Wort beſtändig hält und 
der Sünder Troft und Rath 
zu und her gefendet hat. . 

2. Was ber alten Väter 
Schaar höchfter Wunſch und 
Sehnen war, und was ſie 
geprophezeit, iſt erfüllt in 
Herrlichkeit. 

3. Zions Hilf' und Abrams 
Lohn, Jakobs Heil, der 
Jungfrau Sohn, Chriſt, der 
ew'ge Gottesheld, hat ſich 
treulich eingeſtellt. 

4. Set willlommen, o 
mein Heil! Hoſianna, o 
mein Theil! Richte du auch 
eine Bahn dir in meinem 
Herzen an. 

5. Zieh, du Ehrentönig, - 
ein! es gehöret dir allein; 
mad es, wie du gerne 
thuſt, rein von aller Gün- . 
denluſt. 

6. Und wie deine Ankunft 
war voller Sanftmuth, ohn’ 
Gefahr; alſo ſei auch jeder⸗ 
zeit deine Sanftmuth mir 
bereit. 


6 Adventd-Lieder. 


7. Zröjte, tröfte meinen. 


Sinn, weil ich ſchwach und 
blöde bin, und bed Satans 
Macht und Lift wider mich 
geichäftig ift. 

8. Tritt der Schlange 
Kopf entzwet, daB tch, aller 
Aengſten frei, bir im Glau⸗ 
ben mög’ fortan felig blei⸗ 
ben zugethan; 

9. Daß, wenn du, o Le⸗ 
benöfürft, prächtig wieder- 
kommen wirft, ich dir mög’ 
entgegengehn und vor bir 
gerecht beftehn. 

Seine. geld (geft. um 1680). 


* Meinen FJeſus laß ich nicht. 
‚ggolannal David 

6. Sohn Tommt in 
Zion eingezogen. Auf, bes 
reitet ihm ben Thron, ſetzt 
ihm taufend Chrenbogen! 
Streuet Palmen, machet 
Bahn, daß er Einzug hal⸗ 
ten Tann. 

2. Hofianna! ſei gegrüßt; 
fomm, wir gehen dir ent- 
gegen; unfer Herz ift ſchon 
gerüftt, will ſich dir zu 
Alien legen. Zieh zu un. 


fern Thoren ein, bu ſollſt 


und willfommen jetn. 
3. Hoftannal Friedend- 


fürft, Ehrentönig, Held im 
Streite, Allee, wad bu 
ſchaffen wirft, das tft unfre 
Stegeöbeute. Deine Rechte 
bleibt erhöht, und dein 
Reich allein befteht. 

4. Hoftanna! lieber Herr, 
wir find deine Reichsge⸗ 
noſſen; ach, jo gieb zu dei» 
ner Ehr’, daß wir allzeit 
unverbroffen beinem Scep⸗ 
ter dienftbar fein; herrſche 
du in und allein. 

6. Hoſiannal komme bald, 
laß uns deine Sanftmuth 
küſſen. Wollte gleich die 
Knechtsgeſtalt deine Ma⸗ 
jeſtät verſchließen, nun ſo 
kennet Zion ſchon Gottes 
und auch Davids Sohn. 

6. Hofiannal ſteh uns 
bei, o Herr, hilf, laß wohl⸗ 
gelingen, daß wir ohne 
Heuchelei dir das Herz zum 
Opfer bringen. Du nimmſt 
keinen Jünger an, der dir 
nicht gehorchen kann. 

7. Hoſianna! laß uns 
hier an den Oelberg dich 
begleiten, bis wir einſtens 
für und für dir ein Pial- 
mienlied bereiten. Dort tft 
unſer Bethphage: Hoſtanna 
in der Höh'! 
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8. Hoſianna nah und 
fern! Eile, bei uns einzu⸗ 
gehen. Du Geſegneter des 
Herrn, warum willſt du 
draußen ftehen? Hoſtanna! 
bift du da? Sa, du kommſt, 
Hallelufal 

- Ben. Edmold (1672--1787). 


Me. Es If genug. 
7 & klopfe an zum 

. heiligen Advent 
und fiche vor der Thür, 
fo fpriht der Her. O 
felig, wer mich kennt und 
eilt und öffnet mir! Ich 
werde Nachtmahl mit ihm 
halten, ihm Gnade fpen- 
ben, 
22 Ich Hopfe anl :: 

2. Sch Mopfe an. Da 
braußen iſt's fo Falt in 
diefer Winterzeit. Dom 
Froft erftarrt jchläft rings⸗ 
um Keld und Wald, die 
Melt ift eingefchneit, auch 
Menſchenherzen find ge 
froren, th ftehe vor ver- 
Kotoffuen Thoren, ih 
nopfe an! 

3. SH Flopfe an. Sähft 
du mir nur einmal ind 
- treue Angeficht, den Dor- 
nentranz, ber Nägel blut’ 


Licht entfalten — ſchre 


ged Mal, o bu verwärfft 
mich nicht! ih trag’ um 
dich fo heiß Verlangen, ich 
bin fo lang’ dich fuchen 
g gangen — :; 22 Ich Mopfe 
an! : 

4. Ich klopfe an und 
bringe nichts denn Heil und 
Segen für und für, Za⸗ 
chãus' Glũuck Marias gutes 
Theil beſchert' ich gern auch 
dir; wie ich den Jũngern 
einft beichteden in finft’rer 
Nacht ben fühen Srieden 
— : ich klopfe anl :: 

5. Ich klopfe an. Klopft 
dir dein Herze mit bei 
meiner Stimme Ton? Er⸗ 
ckt dich denn der treu⸗ 
ſten Liebe Tritt wie fernen 
Donners Droh'n? O hör 
auf deines Herzens Pochen, 
in deiner Bruft hat Gott 
geſprochen — :: ich klopfe 
anl :: 

6. Sch Hopfe an. Sprich 
nicht: es ift der Wind, er 
rauſcht im bürren Laub; 
dein Heiland iſt's, bein 
Herr, bein Gott, mein 
Kind, 9 ftele dich nicht 
taub; jebt fomm’ ich noch 
im fanften Saufen, doch 
bald vieleicht im Sturmes⸗ 


8. In Udventd-Licher. 


braufen — id klopfe 


anl; 

7. Ich Flopfe an, Sept 
bin ich noch dein. Gaft und 
fteh’ vor deiner Thür; einft, 
- Seele, wenn bu hier fein 
Haus mehr haft, dann klop⸗ 


feſt du bei mir. Wer- bier 


gethan nach meinem Worte, 


dem öffn' ich dort die Frie⸗ 


wich klopfe 


Rad Gent ae 1890). 


toren — 
an 


9 Lobe· den Herren, den x. 
8. Koris ‚ber Könige; 
fet und im Staube 
wilfommen! Nicht bei den 
Engeln erfcheineft du, nicht 
bei den. $rommen; Sünder 
ſind's nur, wo bu auf 
niedriger Spur huldreich 
den Einzug genommen. 

2. Heil und, das Leben 
win arım.und in Sanft⸗ 
muth erſcheinen; Herrlich⸗ 
keit will mit dem Elend 
ſich liebend vereinen! Ehre 


ſei dir! Anders, Herr, wür⸗ 
den ja wir ewigli niminer 
e Deinen. 


3. Seliger Anblid: wie 
mild auf den irdiſchen Auen 
läßt der Beherrſcher ber 





himmliſchen Heere ſich 
ſchauen! ſeht, er empfäht 
liebevoll Gruß und Gebet 
Aller, die tindlich ihm 
trauen. 

4 Komm zu ben Dei⸗ 
nen, o Herr, die dich innig 
begehren! Feinde noch triffft 
du genug, Die dad Herz und 
befchweren, aber dein Blidx 
ſcheucht fie allmächtig zu⸗ 
rüd! hilf uns, bu König. 
der Ehren! 

5. Hebe dein Antlitz auf: 
beine verjühnte Gemeinde! , 
Treibe hinweg die Verblen⸗ 


dung, -vernichte die Beinde, . 


bis wir befreit, - ganz dir - 
zum Dienfte bereit, unjerm.. 
Griöfer und Freunde! . 
6. Pflanze die Palmen : 
ded Slaubend im Grunde - 
der Scelen, wo mitden Bfü- 


‚then ſich reifende Früchte 


vermählen; Frieden und 


Ruh', ſiegende Hoffnung 


dazu laß dent Gemüthe 


nicht fehlen! 


7. Komm! Hoſianual — 
So tönt dir's von Orten 
zu.Orten! Komm! Ho⸗ 
fiannal — Begrüß uns. 
mit gnädigen - -Worten! -- 
Dort nach dem Lauf thu 
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und in Herrlichkeit auf, | gen, daß in Ewigkeit be⸗ 


Jefu, die: himmliſchen 
Morten! 
Albert Euapp (ron 100). 


Ma. Meinen Jelus lad Ich nicht. 


9. rem, du werthes 


v Löſegeld, deffen 
alle Heiden hoffen; komm, 
o Heiland.aller Welt! Thor’ 
und Thüren - ftehen offen: 
fommt in-deiner Gotteszier, 
fomm, wir -warten mit 
Begier. 

2. Zeuch aud in mein 
Herz, hinein, o du großer 
Ehrenfönig, laß mich deine 
Wohnung fein Bin ib 
armer Menſch zu: wenig, 
et, jo ſoll mein Reihthum 
fein, wenn du -bei - mir 
zieheit ein. 

3. Nimm mein Hoflanna 
an mit ded Sieges Balmen- 
äweigen. Soviel ih. nur 
immer kann, will ich Ehre 
dir erzeigen und im Glau⸗ 
ben dein Verdienſt mir zu⸗ 
eignen--mit Gewinnſt. 

4. Hoſiannal David's 
Sohn, ach Herr, hilf, laß 
wohlgelingen,laß ven 
ter, Reich -und- Krow und 
viel Heil und Segen brin- 


fteh’: Hojtanna in der Höh’! 
Job. Sıttfr. Diearius (1636—1711). 


" Eigene Melodie. 
10 gest body die 
- Sr &Zhür, Die 
Thore weit! Es kommt 
der Herr der Herrlichkeit, 
ein König aller Königreich”, 
ein Heiland aller Welt zu⸗ 
gleich, der Heil und Leben 
mit ſich bringt. Derhalben 
jauchzt; mit Freuden fingt: 
gelobet ſei mein Gott, mein 
Schöpfer, rei von Rath. 
2. Er iſt gerecht, ein 
Helfer werth, vol Sanft- - 
muth er fich zu und kehrt. 
Sein’ Konigskron' ift Heilig- 
feit, fein Scepter iſt Barm⸗ 
herzigfeit. AU’ unfre Roth 
zum End’er bringt. Der- 
halben jauchzt, mit Freu⸗ 
den fingt: gelobet ſei mein 
Gott, mein Heiland, groß 
von That. . 
3. DO: wohl dem Land, o 
wohl der Stadt, die diefen 
König bei fich hat! wohl 
allen Herzen indgemein, da . 
diefer. König ziehet ein! - 
Er ift die rechte Freuden- 
fonn’, bringt mit ſich lauter 


10 Adventd-Lieder. 


Freud’ und Wonn’: gelobet 
fei mein Gott, mein Tröfter 
früh und fpät. 


4. Macht hoch die Thür, | ti 


die Thore weit, dad om 
zum Tempel macht bereit! 
Die Balmen der Gottſelig · 
feit ftedt auf mit Andacht, 
Luſt und Freud’! So fommt 
der König auch zu euch, 
ja Heil und Leben mit zu« 
gleich: gelobetfei mein Bott, 
voll Rath, voll That, voll 
nad” 


5. Komm, o mein Hei» 
Tand, Zefu Chrift! Mein’ 
Herzenäthür bir offen tft; 
ah zieh mit beiner Gnade 
ein, bein’ Sreunbfichteit 
aud und eridjein’! Dein 
heir ger Geift und führ’ und 
Teit’ ben Weg zur ew gen 
Seligteit. Dem Namen 
bein, 0 Herr, fei ewig Preiö 
und Ehr! 

Gerrg Beifet (100-1080), 

Mel. Bon Gott wi 1 mic m. 

it Ernft, o Men- 
11. Kr chentinber, das 
‚Herz in euch beftellt! bald 
wird bad Heil der Sünder, 
ber wunberftarfe Gelb, beit 
Gott aus Gnad' allein der 
Belt zum Licht und Leben 





geiendet und gegeben, bet 
Allen kehren ein. 
2. Bereitet doch fein tuch⸗ 

m Weg dem großen 
& Macht feine Steige 
ri 15 Taßt alles, was er 
x Macht alle Bahnen 
te Die Thal’ laßt fein 
er,.,t; macht miebrig, 
a6 hoch ftehet, was krumm. 
ift, gleich unb fehfecht. 

3. Ein Herz, dad De 
muth Tiebet, bei Gott am 
höchften fteht; ein Herz, 
das Hodmuth übet, mit 
Angft zu grunde geht; ein 
Herz, bad richtig iſt und 
folget Gottes Leiten, das 
Tann fich recht bereiten, zu 
dem fommt Jeſus Chrift. 

4. Ah made bu mich 
Armen zu biefer heil’gen 
Zeit aus Güte und Er- 
barmen, Herr Zefu, ſelbſt 
bereit! Zieh in mein Herz 
hinein, ruh drin, wie in 
der Krippen, fo werben 
Herz und Lippen dir all» 
zeit banfbar, fein, ” 

Zille (ieor- 1009), 


12. ——— al’, 


e Krommen, 
in diefer — weil 
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unfer Heil ift fommen, der 
Herr ber Herrlichfeit: zwar 
ohne ſtolze Pracht, doch 
mächtig, zu verheeren und 
gänzlich zu zerftören bes 
Zeufeld Neich und Macht. 

2. Er kommt zu und, 
denArmen, intieferftiedrig- 
feit aus herzlichem Erbar⸗ 
men, zum Opfertod bereit. 
Er bringt kein Gut ber 
Erd’; er will allein erwer- 
ben durch Leiden und durch 
Sterben den Schab, ber 
ewig währt. 

3. Kein Scepter, Teine 
Krone ſucht er in dieſer 
Belt; im hohen Himmel: 
throne ift ihm fein Reich 
beftellt. Er will hier feine 
Macht und Majeſtät ver⸗ 
hüllen, bis er des Vaters 
Willen im Leiden hat voll⸗ 
bracht. 

4. Ihr Mächtigen auf 
Erden, nehmt dieſen König 
an, wenn ihr wollt felig 
werden und gehn die rechte 
Bahn, die führt zum Him⸗ 
melslicht; ſonſt, wo thr 
ihn veracdhtet und nur nach 
Hoheit trachtet, trifft euch 
fein Strafgericht. 

5. Ihr Armen und Elen- 
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den in dieſer böfen Zeit, 
die ihr an allen Enden 
müßt haben Angft und 
Leid, feid dennoch wohl- 
gemuth, laßt eure Lieber 
fingen, dem König zu Iob- 
Iengen, ber euer höchftes 
ut. 


6. Er wird nun bald 
ericheinen im feiner Herr⸗ 
lichkeit und euer Leib und 
Meinen verwandeln ganz 
in Freud’. Er iſt's, ber 
beifen kann. Macht eure 
Lampen fertig und jeid 
ſtets fein gewärtig: er ift 
ſchon auf der Bahn. 

Mid. Schirmer (1606-1673). 


Mel. Balet will ich dir geben. 

‘ ie fol ich did 
1 N enpfangen und 
wie begegn’ ich dir? o aller 
Melt Verlangen, o meiner 
Seele Zierl O Sefu, Sefu, 
jege mir felbit die Fadel 
bei, damit, was dich ergöße, 
mir fund und wiflend ei. 

2. Dein Zion ftreut bir 
Palmen und grüne Zweige 
bin, und ih will bir in 
Pfalmen ermuntern mei» 
nen Sinn. Mein Herze 
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fol dir grünen in ftetem 


Lob und Preis und deinen 


Nanıen dienen, jo gut ed 
fann und weiß. 

3 Rad haft du unter- 
faffen zu meinem Xroft 
und Freud’? Ald Leib und 
Geele ſaßen in ihrem größ- 
ten Leid, ald mir dad Reich 
genommen, ba Fried’ und 
Sreude.ladt: da biſt du, 
mein Heil, fommen und 
haft mich froh gemacht. 

4. Sch Tag in fchweren 
Banden, du kommſt und 
machſt mich 108; ich ftand in 
Spott und Schanden, du 
kommſt und machſt mid 
groß und hebft mich hoch zu 
Ehren und ſchenkſt mir 
großes But, das ſich nicht 
läßt verzehren; wie irdifch 
Reichthum tut. 


Advent3-Rieder. 


Schmerze ih häufen mehr. 
und mehr. Seid unverzagt, 
ihr habet die Hilfe vor der 
Thür: der eure Herzen abet 
und tröftet,  fteht allhier. 

7. Shr dürft euch nicht 
bemühen, noch forgen Tag 
und Nacht, wie ihr ihn wollet 
ziehen, mit eures Armes 
Macht: erfommt, er kommt 
mit Willen, iſt voller Lieb’ 
und Luft, all'Angſt und Noth 
zu ſtillen, die ihm an euch 
bewußt. 

8. Auch dürft ihr nicht 
erſchrecken vor eurer Sün- 
denſchuld: nein, Sefud will 
fte deden mit feiner Lieb’ 
und Huld. Er kommt, er. 
fommt, den Sündern zum 
Troft und wahren. Heil, 
ſchafft, daß bei Gottes Kin⸗ 
bern verbleib' ihr Erb’ und, 


5. Nichts, nichts hat bich | Theil 


getrieben zu mir vom Him- 
melözelt; als das geliebte 
Lieben, damit du alle Welt 


in ihren taufend Plagen 


und großen Sammerd Laft, 
die fein Mund kann aud- 
jagen, jo feft umfangen haft. 

6. Das jchreib dir in bein 
Herze, du hochbetrübtes 
Heer, bei denen Gram und 


9. Was fragt ihrnach dem 
Dräuen ber Feind’ und 
ihrer Tück? Der Herr wird: 
fie gerftreuen in einem. 
Augenblid. Er fommt, er- 
fommt, ein König,. dem 
wahrlich alle Feind auf 
Erden viel zu wenig zum 
Widerſtande ſeind. 

10. Er kommt zum Weit⸗ 
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gerichte, zum Fluch bem, der 
ihm flucht, mit Gnad' und 
füßem Lichte dem, der ihn 
liebt und ſucht. Ach komm, 
ad komm, o Sonne, und 
hol und allzumal zu ew’gem 
Licht und Wonne in deinen 
Freudenſaal. 
Bauf Gerhardt (1606-1676). 
"Mel. Sollt' es glei, bißtweilen sc. 
1 4 zone König tft er- 
| . fchienen! Laßt 
und ohne Kurt ihm die- 
nen. Sanftund mildfommt 
er zu euch, Mentchen, feht, 
er wird und gleid. 

2. Naht dem wunder 
‚vollen Kinde! Es betritt die 
. Belt der Sünde, nennt ſich 
felbft ded Menſchen Sohn, 
- und der Himmel war fein 
Thron. 

3. Fern von Hoheit, 
Macht und Größe trägt 
er Schwachheit, Armuth, 
Blöoße, alle Leiden, jeden 

Schmerz theilt mit uns 
ſein liebend Herz. 
4. Der nicht hat, ſein 
Haupt zu legen, geht um⸗ 
. ber und fpendet Segen, 
macht ber Blinden Augen 
fehn, heißt die Todten auf- 
eritehn. 
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5. Das Geſetz mit duͤnk⸗ 
len, bangen Sabungen hielt 
ung gefangen, todted Bild 
und Schatten war Xempel, 
Dpfer und Altar. 

6. Nun zerreißt die. dichte 
Hülle, denn er trägt der 
Gottheit Füllel Es warb 
Licht, ald er erichien, Gnad' 
und Wahrheit ward durch 
ihn. 

7. Gottesliebe, Brubder- 
liebe! Ach bie feligften ber 
Zriebe, Großmuth, Fein- 
ben zu verzeihn, flößt er 
unjern Geelen ein. 

8. Zu ber Erde neigt 
ih wieder Gott mit Wohl- 
gefallen nieder; ber ben 
Sündern Tod gebräut, ift 


nun ganz Barmherzigkeit. 


9. Seine Lieb’ umd zu 
verpfänden, Tonnt’ er etwa 
Größ'res ſenden ald den 
Sohn der Ewigfeit, zum 
Erlöſer und geweiht? 

10. Und er ift im Fleiſch 
gefommen! Freut euch, 
Sünder, jauchzt, ihr From⸗ 
men! Betet an, lobfingt, 
nun tft Gott mit und dur 
Sejum Ehrift. 


Sammel Bürde (1755—1881). 
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MWeihnachtö-Lieder. 


2. Weihnachten. 


Mei. Wir Ehriftenlent’ x. 


15. Ayıt, föide die, | 


recht feierlich 
bed Heilands Keft mit Dan⸗ 
fen zu begehen! Lieb' ift 
der Dank, der Zobgejang, 
dur den wir ihn, den 
Gott der Lieb’, erhöhen. 

2. Sprich dankbar froh: 
alſo, alſo hat Gott die Welt 
in feinem Sohn geliebet! 
O wer bin ich, Herr, daß 
du mich fo herrlich hoch 
in deinem Sohn geliebet! 

83. Er, unfer Freund, mit 
und vereint zur Zeit, ba 
wir noch ſeine Feinde waren, 
er wird uns gleich, um 
Gottes Reich und ſeine 
Lieb' im Fleiſch zu offen⸗ 
baren. 

4. An ihm nimm Theil; 
er ift dad Heil. Thu täg- 
li Buß’ und glaub an 
feinen Namen. Der ehrt 
ihn nicht, wer „Kerr, Herr!” 
fpricht und doch nicht ſucht, 
fein Beiſpiel nachzuahmen. 

5. Aus Dank will ich in 
Brüdern dich, dich, Gottes 
Sohn, bekleiden, ſpeiſen, 
tränten; der Frommen Herz 


in ihrem Schmerz mit 
Zroft erfreun und bein 
dabei gedenken. 

6. Rath, Kraft und Held, 
dur den bie Welt und 
alles tft im Himmel und 
auf Erden! Die Chriften- 
heit preift bich erfreut, 
und aller Knie fol dir 
gebeuget werden. 

7. Erhebt ben Herm! 
Er hilft und gern, und 
wer ihn fucht, ben wird 
fein Name tröften, Halle 
luja, Halleluja! Freut euch 
des Herrn, und jauchzt ihm, 
ihr Erlöften! 

Chr. Fürchteg. Gellert (1715-1769), 


Mel. Aus ner — Chrift 
er heil’ge Chri 

1 6. Sy fommen, der 
füße —*8 deß freun 
ſich alle Frommen im höch⸗ 
ſten Himmelsthron. Auch 
was auf Erden iſt, muß 
preiſen hoch und loben 
mit allen Engeln droben 
den lieben, heil'gen Chriſt. 

2. Das Licht iſt aufge⸗ 
gangen, die lange Nacht 
iſt hin; die Sünde iſt ge⸗ 
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fangen, erldſet ift der Sinn, 
bie Sündenangft ift weg, 
und Liebe und Entzüden 
baun weite Himmelsbrũk⸗ 
fen aud jedem fchmalften 
Steg. 

3 Nun find nicht mehr 
die Kinder verwaift und 
vaterlod; Gott rufet ſelbſt 
die Sünber in feinen Gna⸗ 
denſchooß; er will, daß 
alle rein von ihren alten 
Schulden, vertrauend ſei⸗ 
nen Hulden, gehn in ben 
Simmel ein. 

4. Drum freuet euch und 
. preifet, ihr Kinder fern 
und nah! Der euch den 
Bater weiſet, ber heil’ge 
Chriſt ift dba. Er ruft fo 
freundlich drein mit füßen 
Liebesworten: geöffnet find 
die Pforten, ihr Sinder, 
kommt herein! 

Gruft Morik Arndt (1769-1800). 


Diet, Bom Himmel hoch, da x. 

ies ift der Tag, 
17, D den Gott ge⸗ 
macht, ſein werd' in aller 
Welt gedacht! Ihn preiſe, 
was durch Jeſum Chriſt 
mel und auf Erben 
i 
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2. Die Völker haben 
dein geharrt, bis daß die 
Zeit erfüllet ward: da ſandte 
Gott von ſeinem Thron 
das Heil der Welt, dich, 
ſeinen Sohn. 

3. Wenn ich dies Wun⸗ 
der fafſen will, fo ſteht 
mein Geiſt vor Ehrfurdt 
ftil; er betet an, und er 
ermißt, daß Gottes Lieb’ 
unendlich ift. 

4. Damit der Sünder 
Snad’ erhält, erniedrigft 
du dich, Herr ber Belt, 
nimmſt jelbft an unſrer 
Menſchheit Theil, ericheinft 
im Fleiſch, wirft unſer Heil. 

5. Dein König, Zion, 
kommt zu dir: „ich komm', 
im Bude ſteht von mir; 
Gott, deinen Willen thu’ 
ich gern.” Gelobt fei, der 
da kommt vom Herrn! 

6. Herr, der du Menſch 
geboren wirft, Immanuel 
und Friedefürft, auf den 
die Väter hoffend ſahn, 
dich, Bott, Meiftad, bet’ 
ih an. 

7. Du, unjer Heil und 
höchftes Gut, vereineft dich 
mit Fleifch und Blut, wirft 
unfer Freund und Bruder 
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bier, und Gottes’ Kinder 
werden. wir.. 

8. Sedanfe voller Maje⸗ 
tät! Du. bift eB, der daß 
Herzerhöht. Gebanfevoller 
Seligteit! Du bift es, der 
dad Herz erfreut! | 

9. Dur) Eined Günde 
fiel die Welt; ein Mittler 
ift’8, der fie erhält. Was 
zagt der Menſch, wenn der 
ihn jchüßt, der in des 
Vaters Schooße fibt? - 

10. Jauchzt, Himmel, bie 
ihr ihn erfuhrt, den Tag 
der heiligiten Geburt, und 
Erde, die ihn heute fieht, 
fing ihm, dem Herm, ein 
neues Lied! 

11. Died ift der Tag, den 
Gott gemacht, fein werd’ 
in.aller Welt gedacht! Ihn 


preife, wad dur Sejum |. 


Chrift im Himmel und 
auf Erden ift! 
Chr. Fürchteg. Gellert (1716— 1769). 


Del. D daß ich taufend Bungen :c. 
18 Dies iſt die Nacht, 

da mir erſchie⸗ 
nen des großen Gottes 
Freundlichkeit; das Kind, 


dem alle Engel dienen, 
bringt Licht in meine Dun⸗ 
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kelheit, und dieſes Welt⸗ 


und Himmelslicht weicht 


hunderttauſend Sonnen 


nicht. 


2. Laß dich erleuchien, 
meine Seele, verſäume nicht 
den Gnadenſchein! Der 
Glanz in dieſer kleinen 
Höhle ftredt ſich in alle 
Welt hinein: er treibet 
weg der Hölle Macht, ber 
Sünden unb ded Kreuzed 
Nacht. 

3. In biefem Lichte kannft 
du ſehen das Licht der 
klaren Seligkeit; wenn 
Some, Mond und. Stern’ 
vergehen, vielleicht. ſchon 
in gar. kurzer Zeit, wird 
biefed Licht mit feinem 
Schein dein Himmel. unb 
dein Alles. fein. 

4. Laß nur indeſſen helle 
fcheinen dein Glaubens- 
und bein Liebeslicht; mit 
Gott mußt du ed treulich 
meinen, fonft hilft dir dieje 
Sonne nicht; willft du ge⸗ 
nießen biefen Schein, fo 
darfit du nicht mehr dun⸗ 
fel jein. . 

5. Drum, Sefu, fchöne 
Weihnachtsſonne, bejtrahle 
mid mit beiner Qunft! 


Deinen nen ie EEE 0 aa rn EEE En rt EEE 
. 
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Dein Licht ſei meine Weih⸗ 
nachtswonne und lehre 
mich die ſel'ge Kunſt, wie 
ich des Weihnachtsglanzes 
voll in deinem Lichte wan⸗ 
deln ſoll. 

Casp. Nachtenhofer (1024 - 1086). 


Mel. Lobe den Herren, den x. 

19 $ fei Gott in 

. der Höhe! Der 
Herr ift geboren, Sündern 
zum Heiland vom Höchiten 
aus Gnadenerforen! Laſſet 
ung fein, feiner Erbarmung 
ung freun! Sit er nicht 
und auch geboren? 

2. Dunkel bededte ben 
Erdkreis; in Finſterniß irr- 
ten Bölfer umber, wie 
die Heerden, verlaflen vom 
Hirten. Jeſus erichten; 
Nächte verijchwanden durch 
ihn, die auch den Weiſen 
verwirrten. 

3. Menſchen, berufen, ſich 
untereinander zu lieben, 
folgten der Zwietracht und 
Bitterkeit ſchändlichen Trie⸗ 
ben. Jeſus erſchien; lehrte 
den Menſchenhaß fliehn, 
lehrte den Frieden uns 
lieben. 

4. Wahrheit und Tugend 


entkeimten bed Göottlichen 
Schritten; Troſt und Er⸗ 
quickung trug er in der 
Weinenden Hütten. Selbſt 
er, ihr Freund, hatte viel⸗ 
fältig geweint, Laſften ge⸗ 
tragen, gelitten. 

5. Ehre ſei Gott in der 
Höhe! Ein ewiges Leben 
bat er durch ihn, feinen 
Cohn, ung erbarmend ge 
geben. Bis in das Grab 
ftieg er vom Himmel herab, 
einft und zum Himmel zu 
heben. 

6. Eeliger Glaube, daß 
einft meinen Netter id 
febe, ihn mit den Echaaren 
Vollendeter ewig erhöhel 
Völlig beglüdt, fing’ ich 
dann, himmliſch entzüdt: 
Ehre fei Gott in der Höhe! 


Auguft Niemeyer (1754—1828), 


Mei. Bom Himmel body, da ıc. 
20 Kr zu Gott, 
° mein Lobge⸗ 
fang! Er, dem das Lied 
ber Engel Hang, der hohe 
Rreudentag fit dal Lob⸗ 
finget ihm, Hallelufa! 
2. Bom Himmel fam in 
dunfler Nacht, der ung dad 


Lebenslicht gebracht; nun 
2 
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leuchtet und ein milder 
Strahl, wie Morgenroth 
in bunfeln Thal. 

3. Er kam, bed Baterd 
Ebenbild, von ſchlichtem 
Pilgerkleid umhüllt, und 
führet uns mit ſanfter 
Hand, ein treuer Sit, ind 
Vaterland. 

4. Er, ber jebt bei dem 
Vater: thront, bat unter 
und, ein Menſch, gewohnt, 
damit auch wir ihm wer- 
ben gleih auf Erden und 
im Himmelreid. 

5. Einft führet er zur 
Himmelsbahn und, jeine 
Brüder, auch hinan, und 
wandelt unfer Pilgerfleid 
in Sternenglanz und Herr» 
lichkeit. 

6. Empor zu Gott, mein 
Lobgefang! Er, dem ber 
Engel Lied erflang, der 
hohe Freudentag ift dal 
Ihr Chriften, fingt: Hal- 
leluja! 

Fr. Adolf Krummader (1768— 1845). 


Eigene Melodie. 
6901 408 tft ein Rof 
21. & entfprungen 
aus einer Wurzel zart, ald 
und bie Alten jungen, von 
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Sefle kam die Art, und hat 
ein Blümlein bracht mitten 
im falten Winter wohl zu 
der halben Nacht. 

2. Das Röflein, das ich 
meine, davon Jeſajas fagt, 
hat und gebracht alleine 
Marie, die reine Magd. 
Aus Gottes ew’gem Rath 
hat fie ein Kind geboren 
wohl zu der halben Nacht. 

3. Das Röfelein fo Heine, 
bad buftet und fo füß; mif 
feinem hellen Scheine ver⸗ 
trieb’ 8 die Finſterniß. 
Wahr'r Menfch und wahrer: 
Gott! Hilft und aus allem 


Leide, rettet von Sünd’ 
und Tod. 
4. O Sefu, bis zum 


Scheiden aud diefem Sam 
merthal laß deim Hilf 
und geleiten bin in ber 
Engel Saal, in beine 
Vaters Reich, da wir dich 
ewig loben; ad) Gott, das 
und verleih! 
Bers 1-2 altkirchlich (15. Jahrh.) 


Diel. Warum follt’ ich mich ꝛc. 
röhlih fol mein 
22, 5 Herze fpringen 
diefer Zeit, da vor Freud’ 
alle Engel fingen. Hört, 
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bört, wie in vollen Chören 
laut es ſchallt, wiederhallt: 
Chriftus ift geboren! 

2. Heute geht aus feiner 
Kammer Gotted Held, der 
bie Welt reißt aud allem 
Jammer, Gott wird Menſch, 
dir, Menſch, zu gute; Gottes 
Kind, das verbind't ſich 
mit unſerm Blute. 

3. Er nimmt auf ſich, 
was auf Erden wir gethan, 
beut ſich an, unſer Heil zu 
werden. Gottes Lamm will 
für uns ſterben und bei 
Gott für den Tod Heil 
und Fried' erwerben. 

4. Nun liegt er in feiner 
Krippen, ruft zu fih mid) 
und dich, fpricht mit fügen 
Lippen: laffet fahren, liebe 
Brüder, was euch quält, 
was euch fehlt: ich bring’ 
Alled wieder. 

5. Et, fo fommt nur oh’ 
Verweilen, jtellt euch ein, 
Groß und Klein; laßt zu 
ihm und eilen! Liebt den, 
der vor Liebe brennet, ſchaut 
den Etern, der und gern 
Licht und Labſal gönnet. 

6. Die ihr ſchwebt in 
großen Leiden, jehet, hier 
ift die Thür zu den wahren 
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Freuden. Faßt ihn wohl, 
er wird euch führen an’ 


ben Drt, da hinfort euch 
fein Kreuz wird rühren. | 

7. Berfich fühlt beſchwert 
im Herzen, wer empfind’t 
feine Suünd' und Gemifjend-, 
ſchmerzen, fei getroft; bier’ 
wird gefunden, ber dba heilt 
unverweilt auch die tiefſten 
Wunden. | u 

8. D mein Heil, laß dich 
umfangen, laß an dir, meine 
Bier, unverrüdt mid) han⸗ 
gen! Dubift meineg Lebens 
Leben: nun kann ih mich 
durch dich wohl zufrieden 
geben. 

9. Sch will dir den Dank 
bewahren; ich will dir leben 
hier und mit dir heim- 
fahren. Mit dir will ih 
endlich fchweben voller 
Rreud’ ohne Zeit dort im 
andern Leben. 

Paul Gerhardt (1606— 1676). 


Eigeue Dielodie. 
932 s elobet feift du, 
28. © Jeſu Ehrift, 
daß du Menſch geboren bift 


von einer Sungfrau, das tft 


wahr; bei freuet fich ber 
Engel Schaar. Kyrie eleiß, 
9, 
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2. Ded ew'gen Vaters 
einig Kind jetzt man in der 
Krippe find’t; in unter 
armed Fleifh und Blut 
verfleidet ſich das em’ge 
But. Kyrie eleis. 

3. Den aller Weltkreis 
nie beſchloß, der liegt in 
Mariens Schooß; er iſt ein 
Kindlein worden klein, der 
alle Ding erhält allein. 
Kyrie eleis. 

4. Das ew’ge Licht geht 
ba herein, giebt ber Welt 
einn neuen Schein; eö 
leucht't wohl mitten in ber 
Nacht und und des Lichtes 
Kinder macht. Kyrie eleis. 

5. Der Sohn des Vaters, 
Gott von Art, ein Gaſt in 
ber Welt hier ward unb 
führt und aud dem Sammer- 
thal, madt Erben ung im 
Himmelsſaal. Kyrie eleis. 

6. Er iſt auf Erden kom⸗ 
men arm, daß er unſer ſich 
erbarm' und in dem Him⸗ 
mel mache reich und ſeinen 
lieben Engeln gleich. Kyrie 
eleis. 

7. Das hat er alles uns 
gethan, fein’ große Lieb’ 
zu zeigen an. Dep frew 
fih alle Ehriftenheit und 


dank ihm bei in Ewige 
feit. Kyrie eleis. 
Martin Luther (1483-1546). 


Mel. Lobe ben Herren, den w. 
‘ audhzet, ihr Him⸗ 
24. 3 mel, frohlocket, 
ihr Engel, in Chören! ſinget 
dem Herren, dem Heiland 
der Menſchen, zu Ehren! 
ſehet doch da, Gott will 
ſo freundlich, ſo nah, zu 
den Verlornen ſich kehren. 

2. Jauchzet, ihr Himmel, 
frohlocket, ihr Enden der 
Erden! Gott und ber Sün- 
der, bie follen zu Freunden 
nun werden, Friede und 
Sreud’ wird und verkün- 
diget heut. Freuet euch, 
Hirten und Heerben! 

83. Sehet died Wunder, 
wie tief fih ber Höchſte 
geneiget! fehet bie Liebe, 
die endlich als Liebe fich 
zeiget! fie wird ein Kind, 
träget und tilget die Sünd’; 
alles anbetet und fchweiget. 

4. Gott tft im Fleifchel 
wer Tann bied Geheimniß 
veritehen? Hier iſt bie 
Pforte ded Lebend nım 
offen zu fehen. Gehet hin- 
ein, eind mit dem Finde 
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zu fein, die ihr zum Vater 
wollt gehen. 

5. Haft bu benn, Höchſter, 
auch meiner noch wollen 
gedenfen? Du willit dich 
felber, dein Herz voll Er- 
barmen mirfchenten. Soft’ 
nit mein Sinn imnigft 
fich freuen darin und fi 
in Demuth verjenten? 


6. König der Ehren, aus 
Liebe geworden zum Kinde, 
du, bem ich wieder mein 
Herz auch in Liebe ver- 
binde, du follft es fein, ben 
ih erwähle allein; ewig 
entjag’ ich der Sünde. 


7. Treuer Smmannel, 
werd aud in mir nun ge 
boren! fomm doch, mein 
Heiland! denn ohne dich 
bin ich verloren. Wohne 
in mir, mache ganz eind 
mich mit dir, der du mich 
liebend erkoren! 


8. Menfjchenfreund, Jeſu, 
dich Tieb’ ich, dich will ich 
erheben; laß mich doch ein- 
zig nach deinem Gefallen 
nur ftreben! Gieb mir doch 
bald völlige Kindeggeftalt, 
am dir allein nur zu leben. 

Gerh. Terfieegen (1687-1769). 


21 
Mel. Jein, Hilf fliegen. 


efus ift kommen, 
25. 9 Grund ewiger 


Freude, Anfang und Ende, 


der Heiland ift da; Gott⸗ 
heit und Menichheit ver» 
einten fich beide; Schöpfer, 
wie fommft du und Men- 
{hen fo nah! Himmel und 
Erde erzählt ed den Heiden: 
Jeſus ijt fommen, Grund 
ewiger Freuden. 

2. Jeſus tft fommen, die 
lieblichſte Krone feines er- 
habenen Vaters ift hier, 
holet fich Sünder und führt 
fle zum Throne. O weld 
ein herrliches Rettungs⸗ 
panier! Danket der Liebe, 
ergebt euch dem Sohne! 
Jeſus tft kommen, die lieb⸗ 
lichſte Krone. 

3. Jeſus iſt kommen, nun 
ſpringen die Bande; Stricke 
des Todes, die reißen ent- 
zwei. Gr, unfer König im 
Pilgergewande, weil er der 
Sreie iſt, macht er und 
frei, bringet zu Ehren aus 
Sünd' und aud Schande: 
Jeſus ift kommen, nun 
fpringen die Bande. 

4. Jeſus tft fommen, ber 
ſtarke Erlöſer, bricht dem 
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gewappneten Starten ind 
Haus; fprenget des Fein- 
des befeftigte Schlöffer, 
führt die Gefangenen ſie⸗ 
gend heraud. Fühlft du 
ben GStärferen, Erbfeind, 
du Böfer? Feſus iſt kom⸗ 
men, ber ſtarke Erlöfer. 

5. Jeſus ift kommen, bie 
‚ewige Liebe. Liebe, du biſt 
uns recht nahe verwandt; 
Liebe, du liebſt uns mit 
feurigem Triebe; Liebe, du 
biſt unſer König genannt. O 
daß mein alles ſich zu dir 
‚erhübe! Jeſus iſt kommen, 
die ewige Liebe. 

6. Jeſus iſt kommen, die 
Sünde zu ſühnen. Welt, 
deine Schuld trägt als 
Dpfer dies Lamm! Güns- 
der, euch iſt ber Erlöfer er- 
ſchienen, ja für euch ftarb 
er am blutigen Stamm. 
Tag der Verjöhnung, bu 
bift und erſchienen: Jeſus 
ijt fommen, die Sünde zu 
fühnen. 

7. Jeſus ift fommen, die 
Duelle der Gnaden, komme, 
wer dürſtet, und trinke, wer 
will. Holet für euren ver⸗ 
derblichen Schaden Gnade 
aus dieſer unendlichen 
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Fuüll'; hier kann das Herze 


ſich laben und baden: Jeſus 
iſt kommen, die Quelle der 
Gnaden. 

Nach Johann Ailendorf (1693-1778). 


Eigene Melodie. 
obt Gott, hr 
26. > Chriften, allzu. 
gleich in feinem höchiten 
Thron, der heut auffchließt 
fein Himmelreih und 
fchenft und feinen Sohn. 

2. Er fommt aus feines 
Vaters Schooß und wird 
ein Kindlein Fein; er Tiegt 
dort elend, nadt und bloß 
in einem Krippelein. 

3 Er äußert ih al’ 
feiner G'walt, wird niedrig 
und gering und nimmt mın 
an ſich Knechtsgeftalt, der 
Schöpfer aller Ding’. 

4 Er liegt an feiner 
Mutter Bruft, ernährt nah 
Kinderweif, an dem die 
Engel fehn ihr’ Luft, denn 
er tft Davids Reis, 

5. Dad dürrem Stamm 
entiprießen ſollt' in diejer 
lebten Zeit, durdy welches 
Gott aufrichten wollt’ fein 
Neich, die Chriſtenheit. 

6. Er wechſelt mit uns 
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wimderbar: er wird und 
Menſchen glei und beut 
und. jeine Gottheit bar, 
wird arm umd macht und 
reich. 

7. Er wird ein Knecht 
und ich ein Herr: das mag 
ein Wechſel fein! Wie 
tönnte doch wohl freund» 
licher das holbe Ehriftfind 
fein! 

8. Heut fchließt er ‚wie 
der auf bie Thür zum 
ſchönen Baradeid, ber Che- 
rub fteht nicht mehr ba- 
für: Gott ſei Lob, Ehr' 
und Preis 


Ric. Hermann (geſt. 1561). 
Eigene Melodie. 


97. ‚Womounmewoq 
da komm' ich 
her, ich bring' euch gute, 
neue Mähr; der guten Mähr 
bring' ich ſo viel, davon ich 
ſingen und ſagen will. 
2. „Euch iſt ein Kindlein 
heut' gebor'n, von einer 
Jungfrau auserkor'n, ein 
Kindelein, ſo zart und fein, 
das ſoll eu'r Freud' und 
Wonne ſein. 
3. „&8 iſt der Herr Chriſt, 
unſer Gott, der will euch 
führ'n aus aller Noth; er 


will eu'r Heiland ſelber 
fein, von allen Sünden 
machen rein. 

4. „Er bringt euch alle 
Geligfeit, die Gott, ber 
Bater, bat bereit’t, daß 
ihr in feinem Himmelreich 
ſollt leben jeinen Engeln 
gleich. 

5. „So merket nun bie 
Zeichen recht, die Krippe 
und die Windeln fchlecht, 
da findet ihr das Kind ge= 
legt, dad alle Welt erhält 
und trägt”. 

6. Deß laßt und Alle 
fröhlich fein und mit dem 
Hirten gehn hinein, zu 
ſehn, was Gott und hat 
befcheert, mit jeinem lieben 
Sohn verehrt. 

7. Mert auf, mein Herz, 
und fieh dorthin: was liegt 
dort in der Krippe drin? 
Es ift dein Heiland, Jeſus 
Ehrift, ber für dih Menſch 
geboren ift. 

8. Sei mir willfommen, 
edler Saft! Den Sünder 


‚nicht verfhmähet haft und 


fommft ind Elend ber zu 
mir; wie fol id immer 
danfen bir? 

9. Ach Herr, bu Schöpfer 
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aller Ding, wie bift bu 
worden jo gering! Daß 
du da liegſt im finitern 
Stall, ale wär’d ein hoher 
Konigsſaal. 

10. Und wär die Welt 
vielmal fo weit, von Edel⸗ 
ftein und Gold bereit’t, fo 
wär fie dir doch viel zu 
Hein, zu fein ein enges 
Miegelein. 

11. Kür Sammt und 
Seide wählteft du grob Heu 
und Windeln dir zur Ruh’, 
darauf du, König, groß 
und reich, nun prangft, als 
wär’d dein Himmelreid). 

12. Das hat alfo gefallen 
bir, die Wahrheit anzu- 
zeigen mir, wie aller Welt 
Macht, Ehr’ und Gut vor 
dir nichts gilt, nichts Hilft, 
noch thut. 

13. Ad, du berzlieber 
Sefu mein, mad) dir ein 
Bette janft und rein, zu 
ruhn in meined Herzeng 
Schrein, daß nimmer ich 
vergefie dein! 

14. Davon ich allzeit 
fröhlich ſei, froblo® und 
finge immer frei zu Ehren 
dir, o Gottesfohn, ein 
Wiegenlied in ſüßem Ton. 
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15. Lob, Ehr ſei Gott 
im hochſten Thron, ber 
und fchentt feinen ein’gen 
Sohn; de freuet fich der 
Engel Schaar und finget 
uns folch neues Jahr. 

Martin Luther (1488— 1846), 


Mei. Erſchienen ift der herrlich sc. 
28 Wi fingen dir, 
u Smmanuel, du 
Lebendfürft und Gnaden⸗ 
quel, du Himmeldblum’ 
und Morgenftern, du Jung⸗ 
frau’nfohn, Herr aller 
Herrn! Hallelufa. 

2. Wir fingen dir mit 
deinem Heer aus aller Straft 
Lob, Preid und Ehr, daß 
du, 0 lang’ gewünfchter 
Saft, did) nunmehr einges 
ftellet haft. Hallelufa. 

3. Bon Anfang, da bie 
Melt gemacht, hat manches 
Herz nad) dir gewacht, auf 
dich gehofft jo lange Sahr 
der Väter und Propheten 
Schaar. Halleluja. 

4. Bor andern hat bein 
hoch begehrt der Hirt und 
Köntg deiner Heerd’, ber 
Mann, der dir fo wohlge- 
fiel, wenn er dir fang auf 
Saitenſpiel. Halleluta. 
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5. „Ad, daß ber Herr 
and Zion käm' und unire 
Bande von und nähm’; 
ach, daß die Hilfe bräch' 
berein, jo würde Safob 
fröhlich fein!“ Halleluja. 

6. Nun bift du hier, ba 
ftegeft bu, hältſt in ber 
Krippe beine Ruh’, bift 
Hein und madıft doch alles 
groß, du ſchmückſt die Welt 
und kommſt doch bloß. 
Halleluja. 

7. Du Tehrft in fremder 
Wohnung ein, und find 
boh alle Himmel bein; 
du Tiegst an einer Menfchen- 
bruft und bift doch aller 
Engel Luft. Hallelufa. 

8. Du bift der Urfprung 
aller Freud' und duldeft 
fo viel Herzeleid; bu bift 
der treue Menfchenfreund, 
doch find dir fo viel Men⸗ 
fchen feind. Halleluja. 

9. Sch aber, dein gering» 
fer Knecht, ich fag’ ed 
frei und mein’ ed recht, ich 
liebe dich, doch nicht fo 
viel, als ich dich gerne lie⸗ 
ben will. Halleluja. 

10. Der Will' iſt da, die 
Kraft iſt klein; doch wird 
dir nicht zuwider ſein mein 


armes Herz, und, was e8 
fann, wirft du in Gnaden 
nehmen an. Halleluja. 
11. Darum, fo hab’ id 
guten Muth, du wirft auch 
halten mich für gut. O 
Jeſu Ehrift, dein frommer 
Sinn madt, daß ih fo 
vol Troſtes bin. Halleluja. 
12. Und bin ich glei 
ber Sünde voll, hab’ ic 
gelebt nicht, wie ich ſoll, 
du kommſt ja doch bed» 
wegen her, daß ſich der Gün- 
ber zu bir kehr'. Halleluja, 
13. So faff’ ich dich nun 
ohne Scheu, bu machſt mid) 
alles Jammers frei,duträgft 
den Zorn, erwürgſt den Tod, 
verkehrſt in Freud' al’ Angft 
und Noth. Halleluja. 
14. Du bift mein Haupt, 
hinwiederum bin ich dein 
Blied und Eigenthbum und 
will, jo viel dein Geiſt mir 
giebt, ftetd dienen dir, wie 
dir's beltebt. Halleluja. 
15. Sch will dein Halle 
Iuja bier mit Freuden fin« 
gen für und für, und dort 
in deinem Ehrenfaal ſoll's 
Tchallen ohne Zeit und Zahl: 
Halleluja! 
Paul Gerhardt (1606-1678) 


— 
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Jahresſchluß. 


3. Zahresſchluß und Aenlahr. 


a Jahresſchluß. 


Mel. Wie groß iſt des sc. 


99 x wiederum ein 


| Jahr verſchwun⸗ 
den! ein Jahr, und kommt 
nicht mehr zurück! Ach fo 
viel theure Gnadenftunden 
find weg, ald wieein Augen- 
bli@! weg meine Zugenden 
und Eünden! Doch nein, 
ber Richter aller Welt läßt 
jegliche mich wieder finden, 
wann er vor feinen Thron 
mich ſtellt. 

2. Gedanken, Worte, Tha⸗ 
tenheere, wie, dürft ihr 
Gottes Licht nicht ſcheun? 
Wenn ich dies Jahr geſtor⸗ 
ben wäre, wo würd' jetzt 
meine Seele ſein? Stünd' 
ich verklärt bei Gottes Kin- 
bern? Wär' ich von feiner 
Lieb’ entflammt? Wie,oder 
hätte mit den Sündern der 
Ullgerechte mich verdanımt? 

3. Den Gott, ber Tiebt, 
wie Väter lieben, hat ihn 
mein Undanf nie betrübt? 
Den Gott, der mir fo treu 
geblieben, hab’ ich ihn auch 
jo treu geliebt? Lebt ich 
für ihn nach feinem Willen 


ftet8 ald vor feinem Ange 
icht? fromm öffentlich, 
und fromm im Stillen, 
treu dem Gewiſſen und der 
Pflicht? 

4. Nein, Vater, ſie ſind 
nicht zu zählen die Sünden 
dieſes Jahres, nein! Wie 
kann ich's dir und mir ver⸗ 
hehlen? Ich bin nicht werth, 
noch hier zu ſein! Zu oft 
ließ ich mein Herz erkalten, 
zu oft verletzt' ich meine 
Pflicht! Sch darf vor bir 
nicht Rechnung halten; ich 
zittre: geh nicht ind Ge⸗ 
richt! 

5. Nein, Vater, fie find 
nicht zu zählen die Gnaden 
dieſes Zahres, nein! Wie 
fann ich's dir und mir ver- 
hehlen? Ich bin nicht werth, 
mehr hier zu ſein? Wo 
fang' ich an? Gott, welche 
Menge vom erſten bis zum 
legten Tag! Sch weiß, daß, 
wenn ich Sahre fänge, ich 
dir zu danken nicht vermag. 

6. Sch flehe dich: ach üb 
Erbarmen, gedenke meiner 
Sünden nit und zeig 
dem Reuenden unb Armen, 


Jahresſchluß. 


‚ber Gnade ſucht, bein An⸗ 
geſicht! Wie freudig will 
ich dann mein Leben von 
nun an deinem Dienfte 
mweihn! Wie eifrig will ich 
mid) beftreben, durch dei⸗ 
nen Geiſt ein Chrift zu 
fein! 
7. Ich danke dir für alle 
Gnaden, die bu died Jahr 
der Welt erzeigt. Ach eile, 
Herr, die zu entladen, die 
noch das Elend nieder—⸗ 
beugt! Ja, aller, aller 
Menſchen Seelen will ich, 
mein Heiland, Jeſus Chriſt, 
aufs neue deiner Huld em⸗ 
pfehlen, weil du doch Aller 
Heiland biſt. 

Johann Lavater (1741 - 1801). 


Mel. Balet will id} die geben. 
30 ua wie bie Sahre 
’ ſchwinden, wie 
alled muß vergehn! Was 
wir auf Erden finden, deß 
kann nicht eins beitehn. 
Wie ſchnell ergraut der 
Scheitel, wie bald erlahmt 
bie Kraft! Ah wie ift 
Alles eitel auf diejer Pil⸗ 
gerichaft! 
2. Der Kindheit Glüd 
zeritiebet und ift wie Rauch 
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entflohn; bie wir zuerſt 
geliebet, jte gehn zuerſt da- 
von. Der Sugend Hoff: 
nungsträume und al’ ihr 
Lieb’ und Glück zergehn 
wie Waflerihäume, und 
Leid nur bleibt zurüd. 

3. Wir legen Händ’ in 
Hände, aldwär’dfürimmer- 
dar, und plötzlich ift's am 
Ende, wenn es am ſchön⸗ 
ſten war. Es geht eins 
nach dem andern hinunter 
in die Ruh', und über 
Gräber wandern wir un- 
ferm Grabe zu. 

4. In Sorge, Müh’ und 
Plage bei nichtigem Ge- 
winn, gehn unfre Lebens⸗ 
fage wie ein Geſchwätz da⸗ 
hin. Bringt du es hoch 
an Sahren, was iſt ed, 
was bu haft? Denn wenn 
fte föltlih waren, war's 
Arbeit, Müh’ und Laſt. 

5. Und wad und dann 
gelungen im Schweiß des 
Angefichtd, was wir ge- 
fchafft, errungen, es iſt ein 
eitel Nichte. Noch heut 
gedenkt man defien, in Eile 
fommt die Nacht, und mor⸗ 
gen iſt's vergeſſen, ald wär’ 
fein nie gedacht. 
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. Sahresfchluß. 


3. Zahresſchtuß und Weujahr. 


2. Jahresſchluß. 
Diel. Wie groß ift des ꝛc. 
99 9 wiederum ein 

. Zahr verihmwun- 
den! ein Sahr, und fommt 
nicht mehr zurüd! Ach fo 
viel theure Gnadenſtunden 
find weg, ald wie ein Augen- 
bi! weg meine Zugenden 
und Eünden! Doch nein, 
ber Richter aller Welt läßt 
jegliche mich wieder finden, 
wann er vor feinen Thron 
mich ſtellt. 

2. Gedanken, Worte, Tha⸗ 
tenheere, wie, dürft ihr 
Gottes Licht nicht ſcheun? 
Wenn ich dies Jahr geſtor⸗ 
ben wäre, wo würd' jetzt 
meine Seele ſein? Stünd' 
ich verflärt bei Gottes Kin- 
dern? Wär’ ich von feiner 
Lieb’ entflammt? Wie,oder 
hätte mit den Sündern ber 
Allgerechte mich verdammt? 

3. Den Gott, der Iiebt, 
wie Bäter lieben, haf ihn 
mein Undanf nie betrübt? 
Den Gott, der mir fo treu 
geblieben, hab’ ih ihn auch 
fo treu geliebt? Lebt ich 
für ihn nach feinem Willen 


ſtets als vor feinem Ange⸗ 
ſicht? fromm öffentlich, 
und fromm im Stillen, 
treu dem Gewiſſen und der 
Pflicht? 

4. Nein, Vater, ſie ſind 
nicht zu zählen die Sünden 
diefed Jahres, nein! Wie 
kann ich's dir und mir ver- 
hehlen? Sch binnicht werth, 
noch bier zu fein! Zu oft 
ließ ich mein Herz erfalten, 
zu oft verlegt” ich meine 
Pfliht! Sch darf vor dir 
nicht Rechnung halten; ich 
zittre: geh nicht ind Ge- 
richt! . 

5. Nein, Vater, fie find 
nicht zu zählen die Gnaden 
diefed Sahres, nein! Wie 
kann ich’8 dir und mir ver: 
hehlen? Sch binnicht werth, 
mehr bier zu feint Mo 
fang’ ih an? Gott, welche 
Menge vom erjten bid zum 
lebten Tag! Sch weiß, daß, 
wenn ich Zahre fänge, ich 
dir zu danken nicht vermag. 

6. Sch flehe dich: ach uͤb 
Erbarmen, gedente meiner 
Sünden nit und zeig 
dem Reuenden und Armen, 


Sahresichluß. 


‚ber Gnade fucht, bein An- 
gefickt! Wie freudig will 
ih dann mein Xeben von 
nun an deinem Dienfte 
weihn! Wie eifrig will ich 
mid, beftreben, durch bei» 
nen Getft ein Chrift zu 
fein! 

7. Sch danke dir für alle 
Gnaden, bie bu died Jahr 
ber Welt erzeigt. Ach eile, 
Herr, die zu entladen, bie 
noh bad Elend nieder: 
beugt! Sa, aller, aller 
Menſchen Seelen will ich, 
mein Heiland, Jeſus Chrift, 
aufs neue deiner Huld em- 
pfehlen, weil du doch Aller 
Heiland bift. 

Johann Lavater (1741—1801). 


Mel. Balet will ich bir geben. 
30 as wie bie Sahre 
’ ſchwinden, wie 
alled muß vergehn! Was 
wir auf Erden finden, deß 
Tann nidht eind beftehn. 
Wie ſchnell ergraut ber 
Scheitel, wie bald erlahmt 
bie Sraftll Ah wie ift 
Alles eitel auf dieſer Pil⸗ 
gerichaft! 
2. Der Kindheit Glüd 
zerftiebet und ift wie Rauch 
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entflohn; bie wir zuerft 
geliebet, fie gehn zuerſt da- 
von. Der Sugend Hoff: 
nungdträume und al’ ihr 
Lieb’ und Glüuck zergehn 
wie Waſſerſchäume, und 
Leid nur bleibt zurüd. 

3. Wir legen Händ’ in 
Hände, aldwär’dfürimmer- 
dar, und plößlich iſt's am 
Ende, wenn ed am ſchön⸗ 
ften war. Es geht eind 
nach dem andern hinunter 
in bie Ruh’, und über 
Gräber wandern wir un- 
ferm Grabe zu. 

4. In Sorge, Müh’ und 
Plage bei nichtigen Ge- 
winn, gehn unfre Lebens⸗ 
tage wie ein Geſchwätz da⸗ 
hin. Bringſt du ed hoch 
an Sahren, was ijt ed, 
was bu haft? Denn wenn 
fie Föftlid waren, war's 
Arbeit, Müh’ und Laft. 

5. Und wad und dann 
gelungen im Schweiß des 
Ungefichtd, was wir ge- 
fchafft, errungen, es iſt ein 
eitel Nichts. Noch heut 
gedenkt man defien, in Eile 
fommt die Nacht, und mor⸗ 
gen ift’ö vergeſſen, ald wär’ 
fein nie gedacht. 
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6. Bevor wir’d werden 
innen, iſt und das Ziel ge- 
fteltt, dba fahren wir von 
binnen und und vergißt 
bie Welt. Wir famen und 
wir jchwanden, und wie 
wirjelber gehn, wird alles, 
was vorhanden, verſchwin⸗ 
den und verwehn. 

7. Nur eins bleibt un- 
verloren, du, Herr, du alterft 
nicht; und wer aus dir ge= 
boren und fchauf dein An- 
geficht, wer dich im Herzen 
findet, der hat, wad ewig 
ftcht, wenn alled andre 
Ihwindet und Erd’ und 
Weit vergeht. 

Bictor v. Strauß (1809-1899). 


Mel. Herzlich chut mich xc. 
31 Das Jahr geht ſtill 
zu Ende, nun 
ſei auch ftill, mein Herz. 
In Gottes treue Hände 
leg' ich nun Freud' und 
Schmerz, und was dies 
Jahr umſchlofſen, wasGott, 
der Herr, nur weiß, die 
Thränen, die gefloſſen, die 

Wunden brennend heiß. 
2. Warum es ſo viel 
Leiden, ſo kurzes Glück nur 
giebt? Warum denn immer 


Jahresſchluß. 


ſcheiden, wo wir ſo ſehr 
geliebt? ſo manches Aug' 
gebrochen und mancher 
Mund nun ſtumm, der erſt 
noch hold geſprochen — 
du armes Herz, warum? 

3. Daß nicht vergeſſen 
werde, was man ſo gern 
vergißt: daß dieſe arme 
Erde nicht unfre Heimath 
iſt. Es hat der Herr uns 
Allen, die wir auf ihn ge⸗ 
tauft, in Zions goldnen 
Hallen ein Heimathrecht 
erkauft. 

4. Hier gehen wir und 
ſtreuen die Thränenſaat 
ins Feld, dort werden wir 
uns freuen im ſel'gen Him⸗ 
melszelt; wir ſehnen uns 
hienieden dorthin ins Vater⸗ 
haus, und wiſſen's, die ge⸗ 
ſchieden, die ruhen dort 
ſchon aus. 

5. O das tft ſich'res Ge» 
hen durch dieſe Erdenzeit: 
nur immer vorwärts ſehen 
mit jel’ger Freudigkeit; 
wird und durch Grabes⸗ 
hügel der are Blid ver- 
baut, Herr, gieb der Seele 
Flügel, daß fie hinüber⸗ 
ſchaut. 

6. Hilf du uns durch die 


Jahresſchluß. 


Zeiten und mache feft das 
Herz, geh ſelber uns zur 
Seiten und führ und hei⸗ 
mathwärtd. Und tft es 
und hienieden jo öde, fo 
allein, o laß in deinem 
Ieden uns hier ſchon ſelig 
ein. 


Eleonore Fürftie Reuß, 
geb. Gräfin Stolberg (geb. 1885). 


Mei. Chriſtus, der iſt mein «c. 

7 a8 Sahr tft num 
82. 9) zu Ende, doch, 
Herr, bein Lieben nicht; 
noch fegnen deine Hände, 
noch fcheint dein Gnaden⸗ 
Ticht. 

2. Ded Glüded Säulen 
wanken, der Erde But zer- 
ftäubt, felbft alte Freunde 
ſchwanken; doch deine Liebe 
bleibt. 

3. Der Jugend Reiz ver⸗ 
gehet, des Mannes Kraft 
wird matt; doch innerlich 
erftehet, wer dich zum 
Freunde hat. 

4. Mein Tag tft hinge⸗ 
ſchwunden, mein Abend 
bricht herein; doch weil ich 
dich gefunden, jo kann ich 
fröhlich fein. 

b. Und ob ber Lebend- 
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faben auch heute noch zer- 
reißt: bu ficherft mich vor 
Schaden, denn du bewachft 
ben Geift. 

6. Das Dunkel iſt ge 
lichtet, dad auf den Grabe 
liegt; das Kreuz iſt aufge 
richtet, an dem bu haft 
geſiegt. 

7. Es heben gleich die 
Sünden des alten Jahres 
fih, du läfſeſt Heil verfün- 
den und wirfit fie hinter 
dich. 

8. Du heilft ber Sünden 
Schaden, hilfſt mir aus 
der Gefahr und ſiehſt mich 
an mit Gnaden au in 
dem neuen Sahr. 

Chriſtian Bähr (1796-1840). 


Mel. Herr, wie du willſt, fo x. 
33 Gottlobl einScritt 
I zur Ewigkeit ift 
abermals vollendet; zu dir 
im Fortgang dieſer Zeit 
mein Herz fich fehnlich wen⸗ 
det, o Quell, daraug mein 
Leben flieht und alle Gnade 
ih ergießt zu meiner 
Seele Leben. 
2. Sch zühle Stunden, 
Zag und Jahr, und wird 
mir faft zu lange, bie es 
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erfcheine, daß ih gar, o 
Reben, dich umfange, damit, 


was ſterblich ift an mir, ver- 
ſchlungen werde ganz in dir 
und ich unfterblich werde. 

8 Vom Feuer deiner 
Liebe glüht mein Herz, 
das du entzündet; du bift’g, 
mit dem ſich mein Gemüth 
aus aller Kraft verbindet. 
Sch leb’ in dir, und du in 
mir, doch möcht’ ich, o 
mein Heil, zu dir noch 
immer näher dringen. 

4. D daß du felber kämeſt 
bald! Sch zähl' die Augen- 
blide; ach fomm, ch mir 
dad Herz erfalt’ und ſich 
zum Sterben hide! Komm 
doch in deiner Herrlichkeit; 
ſchau her, die Lampe fteht 
bereit, die Zenden find um⸗ 
gürtet! 

5. Doch fei dir ganz an- 
heimgeſtellt die rechte Zeit 
und Stunde, wiewohl ich 
weiß, daß dir's gefällt, wenn 
ih mit Herz und Munde 
dich Tommen heiße und 
darauf von nun an richte 
meinen Lauf, daß ich dir 
fomm’ entgegen. 

6. Sch bin vergnügt, daß 
mid) nichts kann von deiner 


Jahresſchluß. 


Liebe trennen und daß ich 
frei vor jedermann dich 
meinen Freund darf nen⸗ 
nen, und daß du dort, o 
Lebendfürft, dich ganz mit: 
mir vereinen wirft unb 
mir dein Erbe fchenken. 

7. Drum preif’ ich dich 
aus Dankbarkeit, daß fich 
das Jahr geendet, und alſo 
auch von dieſer Zeit ein 
neuer Schritt vollendet; ach 
führ mich eilig weiter fort, 
bis ich gelange an die Pfort’ 
Serufalemd dort oben. 

8. Wenn auch die Hände: 
läflig find und meine Kniee: 


wanken, jo biet mir beine 


Hand gefhwind und halt 
mich in den Schranten des 
Glaubens, daß in dir mein 
Herz fih ftärfe, und ich 
himmelwärts ohn' Unter! 
laß aufſteige. 
9. Geh, Seele, friſch im 
Glauben dran und ſei nur 
unerſchrocken; laß dich nicht 
von der rechten Bahn die 
Luſt der Welt ablocken. So 
dir der Lauf zu langſam! 
däucht, To eile, wie ein 
Adler fleugt, mit Flügeln: - 
füßer Liebe. 
10. O Jeſu! meine Geele 


Sahresichluß. 


tft zu dir ſchon aufgeflogen: 
du haft, weil du voll Liebe 
bift, mich ganz zu bir ge 
sogen. Bahr bin, was 
heißet ' Stund’ und Zeit} 
Ich bin ſchon in der Ewig- 
feit, weil ich in Sefu lebe. 
Herm. Uing. Francke (1663— 1737). 


Viel. Ran laßt uns den Leib x. 
34 Rn mwieberbringtich 
u ſchnell entfliehn 
bie Tage, die und Bott ver- 
liehn. Ein Sahr tritt ein 
und eilt davon; wie man- 
ches ift bereitd entflohn! 

2. Dank dir, du ewig 
treuer Gott, für beinen 
Beiftand in der Noth, für 
taufend Broben deiner 
Treu’, denn beine Huld 
ward täglich neu. 

3. Wenn unfer Herz, von 
Schuld befreit, fih man⸗ 
cher guten That erfreut, 
weg war die Kraft? wer 
gab Gedeihn? Dir, Herr, 
gebührt der Ruhm allein! 

4. Oft fehlten wir und 
merkten's nicht; verzeih 
uns die verletzte Pflicht! 
Du ſiehſt, Erbarmer, unfre 
Reu'; um Chriſti willen 
ſprich uns freil 
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5. Wir eilen mit dem 
Strom der Zeit ſtets näher 
hin zur Ewigkeit. Du haſt 
die Stunden zugezählt, die 
letzte weislich und verhehlt. 

6. Herr unſers Lebens, 
mache du uns ſelber recht 
geſchickt dazu, daß nicht, 
indem wir ſicher ſind, der 
Tod und unbereitet find't. 

7. Iſt einſt die Zahl ber 
Stunden voll, die unfer 
2008 entfcheiden fol: fo 
führ und aus der Prüfungs⸗ 
zeit zu deiner frohen Ewig⸗ 
keit. 

8. Da find wir unfers 
Heild gewiß, da wechſeln 
Licht und Finfterniß nicht 
mehr, wie bier, du em’ged 
Licht; Herr, unfer Gott, 
verlaß und nicht! 

Chriſtoph Neander (1724 - 1802). 


b. Neujahr. 
Mei. Es iR das Heil uns x. 


3 5 is bierher hat 

’ mich Gott ge 
bracht durch feine große 
Güte, bis hierher hat er 
Tag und Naht bewahrt 
Ser; und Gemüthe, bie 
hierher hat er mich geleit't,' 
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bis hierher hat er mich 
erfreut, bid hierher mir 
geholfen. 

2. Hab Rob und Ehre, 
Preid und Dank für die 
bisherige Treue, die du, o 
Gott, mir lebenslang be- 
wiefen ftet3 aufs neue! 
Sn mein Gedächtniß fchreib’ 
th an: der Herr hat großes 
mir gethan, bis hierher 
mir geholfen. 

3. Hilf fernerhin, mein 
treufter Hort, hilf mir zu 
allen Stunden, hilf mir an 
al und jedem Ort, Hilf 
wir durch Sefu Wunden, 
bamit ich fag’ bis in den 
Tod: durch Chrifti Blut 
hilft mir mein Gott, er 
hilft, wie er geholfen! 


Uemilie Jullane Gräfin v. Schwarz⸗ 
burg-Audolftadt (1687—1706). 


Me. Bom Himmel hoch, ba ꝛc. 
36 Da⸗ alte Jahr ver⸗ 
gangen iſt: wir 
danken dir, Herr Jeſu 
Chrift, daß du in Noth 
uns und Gefahr behütet 
gnädiglich dies Jahr. 
2. Wir bitten dich, den 
ew'gen Sohn des Vaters 
in dem höchſten Thron, 


Neujahrs⸗Lieder. 


du woll'ſt dein’ arme Chri⸗ 
ftenheit bewahren ferner 
allegeit. 

3. Entzieh und nicht dein 
heilfam Wort, das unf’rer 
Geelen Zroft und Hort; 
vor falfcher Lehr’, Abgöt- 
terei behüt und, Herr, und 
fteh und bet. 

4 Hilf, daß wir fliehn 
der Sünde Bahn und neu 
zu werden fangen an. Der 
Eünd’ vom alten Jahr 
nicht dent, ein gnadenreich 


Neujahr uns ſchenk. 
Job. Steuerlein (1546-1613). 


Mel. Wie groß it des x. 
37 &“ neued Jahr tft 

’ angefangen, laß 
ed ein Sahr der Gnabe 
fein. Herr, jeder blidet 
voU Verlangen in dieſe 
fünft’ge Zeit hinein. Laß 
jeden finden und erfahren, 
was feiner Geele dient 
und frommt. O Heil ung, 
wenn in allen Sahren bein 
Neih und immer näher 
fommt. 

2. Die Tage fliehn und 
tauchen nieder, die Sahre 
fhmwinden wie ein Rauch. 
Du Iprichft, ihr Menfchen, 


Reujahrs- Lieber. 


kommet wieder und nimmft 
fie weg mit einem Haud). 
Du führft heraus die Zahl 
ber Eterne; vor dir iſt 
alles Kleifch wie Heu; was 
bu gebeutft, das kommt 
von ferne und deine Hand 
macht alled neu. 

3. D laß auch und ein 
Neues hören in diefer neuen 
Gnadenzeit, ein Neues aus 
des Himmeld Chören, ein 
Neued aus der Ewigkeit, 
ein neues Wort von alter 
Treue, die täglich neu bie 
Hand und beut, ein Wort, 
bad unfer Herz erfreue, fo 
oft e8 feine Kraft erneut. 

4. Hilf, Gott, mit deinem 
Gnadengeifte, daB dieſes 
angefangne Sahr in deinem 
Reich ein Beßres leifte 
als der Gewinn des alten 
warl Erwecke du den Trieb 
der Seelen, ber ein er 
neuted Herz begehrt und 
laß ed nicht an Früchten 
fehlen, wenn ſich der alte 
Menſch befchrt! 

5. Laß deinen Namen 
neu erichallen, fo weit dein 
Reich die Erde bedt; laß 
alle falſchen Götter fallen, 


fo weit das Kreuz die 
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Arme ftredt. Du haft ben 
heil'gen Ghriftusnamen 


zum Gnadenthrone binge- 
ftellt, aus dieſem Lebens⸗ 
keim und Samen erneure 
die erſtorbne Welt. 

6. Laß Zroft und Frieden 
neu verfünden den Herzen, 
die zerichlagen iind, zer- 
brih dad Joch der alten 
Eünden und rette das ver- 
irrte Kind! Vergieb ung, 
Herr, was wir bereuen und 
lege du den beffern Grund, 
auf dem wir Tag für Zug 
ernneuen den feftgefchloifnen 
Gnadenbund. 

Chriſtian Puchta (1806-1858). 


Die. 38 ift das Hell uns x. 
38 ott ruft der Sonn 
’ und ſchafft den 
Mond, das Zahr damadı 
zu theilen. Er fchafft «8, 
daß man fiher wohnt, und 
heißt die Zeiten eilen; er 
ordnet Sabre, Tag und 
Nacht, auf, laßt und ihm, 
dem Gott der Macht, Ruhnı, 
Preis und Dank ertheilen! 
2. Herr, der da iſt, und 
der da warl von danker⸗ 
füllten Zungen ſei dir für 
das verflohne Jahr ein 

o 8 
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heilig Lied gefungen; für 
Leben, Rohlfahrt, Troft 
und Rath, für Fried’ und 
Ruh', für jede That, die 
und durch bich gelungen! 

3. Laß auch dies Sahr 
gefegnet fein, dad du und 
neu gegeben! Verleih und 
Kraft, die Kraft tft dein, 
in deiner Furcht zu Teben! 
Du ſchützeſt und und du 
vermehrft der Menichen 
Glück, wenn fie zuerft nach 
deinem Reiche ftreben. 

4. Sieb mir, wofern ed 
dir gefällt, ded Lebens Ruh’ 
und Freuden; doch jchadet 
mir dad Glüuck der Welt, 
fo gieb mir Kreuz und 
Leiden: nur ftärfe mit Ge 
duld mein Herz, und laß 
mih nit in Noth und 
Schmerz die &lüdlichern 
beneiden. 

5. Hilf deinem Volke 
päterlich in diefem Sahre 
wicber; erbarme ber Ber- 
lafinen dich und ber be. 
drängten Brüder. Gieb 
Gluͤck zu jeder guten That, 
und laß dich, Sott, mit Heil 
und ae auf unjern Für 
ften nied 

6. Dah Weisheit und 


Neujahrd- Lieber. 


Gerechtigkeit auf feinem 
Stuhle throne; daß Tugend 
und Zufriedenheit in un 
ferm Lande wohne; daß 
Treu’ und Liche bei und 
fet: dies, lieber Vater, dies 
verleih in Chrijto, deinem 
Sohne! 

Chr. Fuͤrchteg. Gellert (1715-1769). 


Mel. freu dich fehr, o meine ꝛc. 
39, YSilf, Here Jeſu, 

° laß gelingen, 
hilf, dad neue Sahr geht 
an; laß es neue Kräfte 
bringen, daß aufs neu’ ich 
wandeln Tann. Laß mid 
dir befohlen fein, auch da⸗ 
neben aM dad Meiw: 
neues Glück und neues 
Leben wolleſt du aus Gnade 
geben. 

2. Laß es ſein ein Jahr 
der Gnade; ſprich mich los 
von meiner Saund'; hilf, 
daß ſie mir nimmer ſchade, 
ſondern bald Vergebung 
find'. Auch durch deine 
Gnad' verleih, daß ich 
herzlich fie bereu', Herr, 
tn dir; denn du, meinXeben, 
kannſt die Sünde mir ver. 


geben. 
3. Tröfte mich mit deiner 
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Liebe; nimm, o Gott, mein 
Flehen hin, weil ich mich 
fo fehr betrübe und voll 
Angft und Zagen bin. Wenn 
ich ſchlafe oder wach’, ſieh 
dn, Herr, auf meine Sad’, 
ftärfe mid) in meinen N» 
then, daß mid) Sünd’ und 
Tod nicht tödten. 

4. Herr, du wolleft Gnade 
geben, daß died Sahr mir 
heilig fei, und ich riftlich 
fünne leben, fonder Trug 
und Heucdhelei, dich und 
meinen Nächiten lieb' und 
denjelben nicht betrüß’, 
daB ich auch allhier auf 
Erben fromm und felig 
möge werden. 

5. Sefu, laß mid fröh- 
lich enden dieſes ange- 
fangne Sahr; trage ftetö 
mich aufden Händen, bleibe 
bet mir in Gefahr. Steh 
mir bei in aller Roth und 
verlaß mich nicht im Tod: 
freudig will ih di um- 
fafien, wenn ich ſoll bie 
Melt verlafien. 

Nach Joh. Rift (1607-1687). 

Met. mn 7 Ri ai 
u3 fol die Loo⸗ 

a0. 3 ſung ſein, da ein 
neued Jahr erſchienen; Jeſu 
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Name foll allein denen 
zum Paniere dienen, bie 
in jenem Bunde ftehn und 
auf feinem Wege gehn. 

2. Jeſu Name, Jeſu 
Wort fol in den Gentein- 
den jchallen, und fo oft 
wir nad dem Drt, der 
nad ihm genannt tft, wal⸗ 
len, made feined Namens 
Ruhm unfer Herz zum 
Heiltgthum. 

3. Sein Berfühnen und 
fetn Heil wollen wir im 
Slauben ehren: aljo wird 
ed und zu theil, wird fich 
täglih bei und mehren; 
auch fürd neue Jahr und 
beut Jeſu Name Geligfeit. 

4. Unjre Wege wollen 
wir nun in Sefu Namen 
gehen; geht und dieſer 
Reitftern für, fo wird Alles 
wohl beftehen und durch 
feinen Gnadenſchein Alles 
voller Segen fein. 

5. Alle Sorgen, alled 
Leid fol fein Name und 
verfüßen:fo wird alle Bitter: 
feit und ein Segen werden 
müfjen. Er, der allen Kum⸗ 
mer ftillt, Sefu Nam’ fei 
Sonn und Schild. 

Bent. Schmold (1672-1787). 
g*® 
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Mel. Wach auf, mein Herz ıc. 
41 gen laßt und gehn 
u und treten mit 
Singen und mit Beten zum 
Herrn, ber unjerm Leben 
bis hierher Kraft gegeben. 
2. Bir gehn dahin und 
wandern von einem Sahr 
zum andern, wir leben und 
gcbeihen vom alten zu dem 
neuen, 


3. Dur fo viel Angſt 
und Plagen, durch Zittern 
und durch Zagen, durch 
Krieg und große Schreden, 
die alle Welt bededen. 

4. Denn wie von freuen 
Müttern in fchweren Un- 
gewittern die Kindlein hier 
auf Erden mit Fleiß be 
wahret werben: 

5. Alfo auch und nicht 
minder läßt Gott und, feine 
Kinder, wenn Noth und 
Trübſal bliten, in feinem 
Schooße fiken. 

6. Ah, Hüter unfers 
Lebens, fürwahr, ed tft ver- 
gebend mit unferm Thun 
and Machen, wo nicht dein’ 
Augen wachen. 

7. Gelobt jet beine Treue, 
die alle Morgen neue; Roh 
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ſei den ftarfen Händen, die 
alled Herzleid wenden. 

8 Laß ferner dich er 
bitten, o Vater, und bleib 
mitten in unferm Kreuz 
und Leiden ein Brunnen 
unfrer $reuden. 

9. Gieb mir und allen 
denen, bie ftch von Herzen 
fehnen nad) dir und deiner 
Hulde, ein Herz, das fidh 
gedulde. 

10. Schließ zu die Jam⸗ 
merpforten; behüt uns 
aller Orten vor Krieg und 
Blutvergießen, laß Frie⸗ 
dengjtröme flichen. 

11. Eprich deinen milden 
Eegen zu allen unfern We⸗ 
gen; laß Großen und aud 
Kleinen bie Gnadenſonne 
feinen. 

12. Sei ber Berlaßnen 
Vater, der Sırenden Be 
rather, der Unverſorgten 
Gabe, der Armen But und 
Habe. 

13. Hilf gnädig allem 
Kranken; gieb fröhliche Ge 
danfen ben hochbetrübten 
Seelen, die ſich mit Schwer- 
muth quälen. 

14. Und endlich, was das 
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Meiſte, füll und mit dei-| geben, o meined Lebend 
‘nem Geifte, ber uns hier | Lchen, mirund der Ehriften- 
herrlich ziere und dort zum | haare zum fel’gen neuen 


Himmel führe. 
15. Das alled wol’ft du 


Sahre. 
Paul Gerhardt (1606-1678) 


4. Epiphanias. 


Mel. Balet will idy bie geben. 

49 err Jeſu, Licht 

u der Heiden, 
der Frommen Echaß und 
Zieh, wir kommen jest 
mit Freuden durch deines 
Geiſtes Trieb in dieſen 
deinen Tempel und juchen 
mit Begier, nady Simeond 
Erempel, dich, GottesSohn, 
nun bier. 

2. Du wirft von und ge 
funden, o Herr, an jedem 
Ort, wo Gläub’ge ſich ver- 
bunden auf dein Verhei⸗ 
-Sungewort; vergönnft noch 
heutzutage, daß man dich 
gleicherweif’ auf Glaubens⸗ 
armen trage, wie bort der 
fromme reis. 

3. Sei unjer Glanz in 
Wonne, ein helles Licht in 
Bein, in Echreden unire 
Eonne, im Kreuz ein Gna- 
benfchein. Wenn wir in 
Angſt verzagen, jei und ein 
Kreudenftrahl, ein Arzt in 


Roth und Blagen, ein Stern 
in Todesqual. 

4. Herr, laß auch und 
gelingen, daß einft, wie 
Simeon, den Schwanen⸗ 
fang wir fingen in ſüßem 
Sreudenton: mir werben 
nun in Frieden die Augen 
zugedrüdt, nachdem id) 
fchon hienteden den Het 
land hab’ erblidt. 

5. Sa, ja ih hab’ im 
Glauben, mein Jeſu, dich 
gejchaut: Tein Keind kann 
dich mir rauben, droht cr 
auh noch jo laut. Sch 
wohn in deinem Herzen 
und in dem meinen du; 
ung fcheiden feine. Schmer- 
zen, nicht Angft, noch Tod 
dazu. 

6. Hier will ed oft mir 
fcheinen, du ſäh'ſt mich ftra« 
fend an, daß ich vor Angft 
und Weinen dich faum er- 
fennen Tann; dort aber 
wird’d gejchehen, daß ich 
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von Angeſicht zu Angeſicht 
ſoll ſehen ein immer klares 
Licht. 

Job. Frand (1616-1677). 


Mel. Meinen Jeſus laß ich nicht. 

eju, großer Wun⸗ 
43. J derſtern, der aus 
Jakob iſt erſchienen, meine 
Seele will ſo gern dir an 
deinem Feſte dienen; nimm 
doch, nimm doch gnädig 
an, was ich Armer ſchen⸗ 
ken kann. 

2. Nimm das Gold des 
Glaubens hin, wie ich's 
von dir ſelber habe und 
damit beſchenket bin, ſo iſt 
dir's die liebſte Gabe. Laß 
es auch bewährt und rein 
in der Trübſal Feuer ſein. 

3. Nimm den Weihrauch 
des Gebets, laß ihn gnä⸗ 
dig dir genügen; laß mein 
‚Herz in Demuth ftets, ihn 
zu opfern, vor Dir liegen. 
Menn ich bete, nimm es 
auf und fprih Sa umd 
"Amen drauf. 

4. Nımm die Myrrhen 
bittrer Rev; ad, mich 
fchmerzet meine Sünde! 
‚Aber du biſt fromm und 
treu, daß ih Troſt und 


Gnade finde, und nun fröß- 

lich fprehen Tann: Jeſus 

nimmt mein Opfer an. ' 
Erdin. Neumeifter (1871-1758). 


Dei. Ehriftus, ber ift mein ıc. 
44, e Simeon ver 
ſchieden, das 
liegt mir oft im Sinn: ich 
führe gern im Frieden aus 
diefem Leben hin. 

2. Ah laß mir meine 
Bitte, mein treuer Gott, 
geihehn: laß mid aus 
diefer Hütte in deine Woh⸗ 
nung gehn. 

3. Dein Wort ift und 
gefchehen, an diefem nehm’ 
ich theil: wer Jeſum werde 
fehen, der jehe Gottes Heil. 

4. Sch ſeh' ihn nicht mit 
Augen, doch an der Augen 
GStattfann mir mein®laube 
taugen, der ihn zum Hei⸗ 
land bat. 

5. Sch hab’ ihn nicht in 
Armen, wie jener Fromme 
da; bo iſt er vol Er 
barmen auch meinem Her- 
zen nah. 

6. Mein Herz hat ihm 
gefunden; ed rühmt: mein 
Kreund ift mein; aud in 


a 
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den letzten Stunden iſt 
meine Seele ſein. 

7. Sch tenn’ ihn als mein 
Lehen; er wird mir nad) 
dem Tod bei ji ein Leben 
geben, dem nte ber Tod 
mehr droht. 

8 Mein Glaube darf 
ihn faflen, fein Getft giebt 
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Kraft dazu; er wird auch 
mich nicht laflen, er führt 
mich ein zur Ruh. 

9. Wann Aug’ und Arm 
erfalten, hängt fich mein 
Herz an ihn; wer Jeſum 
nur Tann halten, der fährt 
im Frieden bin. 

Philipp Hiller (1699-1789). 


5. Yaffion. 


Mel. Dir, dir, Jehova, will id} xc. 

ch fieh tun dul⸗ 
45. ® den, biuten, 
fterben! O meine Geele 
fag ihm frommen Sant! 
Sieh Gotted eignen Sohn 
und Erben, wie mächtig 
ihn die Menichenliebe 
drangl Wo ift ein Freund, 
der je, was er, getban, 
ber fo, wie er, für Sünder 
fterben Tann? 

2. Wie dunkel waren 
jene Stunden, o Herr, und 
welche Laften drüdten dich! 
Wie quoll dad Blut aud 
deinen Wunden, und ach, 
es floß zum Heil und Troft 
für mid und ruft nod 
heute mir ermunternd zu, 
daß du mich Itebit, bu 
frommer Dulder, bul 

3. So ſollt' es fein: bu 


mußteft leiden; dein Tod 
macht mir bed Waters 
Liebe kund. Er wird für 
mich ein Quell der Freu⸗ 
den, ein Giegel auf bem 
ew'gen Friedendbund. So 
wahr dich Bott für mid 
zum Opfer giebt, jo feft 
fteht ed, daß er mich herz 
lich liebt. 

4. Dein bin id) nun und 
Sotted Erbe; ich ſehe in 
fein Baterher; hinein. 
Bann ich nun leide, wann 
th fterbe, Tann ih un⸗ 
möglich je verloren fein. 
Wenn Sonn’ und Mond 
und Erde untergehn, jo 
bletbt mir Gottes Gnade 
ewig ftehn. 

5. Sa, mir zum Troft 
und dir zur Ehre gereicht 
dein ganzer Kampf, dein 
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Kreuzestod. Beftätigt ift 
nun deine Lehre, ich baue 
feft darauf in jeder Noth. 
Unſchuldig litteft du, doch 
Preis und Ruhm tft aud 
im Kampf der Yinfchuld 
Eigenthum. 

6. Sa, Herr, bein Bei 
fpiel jol mich lehren, des 
Lebens Unſchuld jet mein 
Ehrenkleid. Froh will ich 
deine Stimme hören und 
willig thun, was mir dein 
Wort gebeut. Die Dant- 
barfeit drängt innigft mich 
dazu, wer hat ed mehr um 
mich verdient, ald du? 

7. Nie will ih mich am 
Feinde rächen; auch dies 
lern’ ich, mein Heiland, hier 
von dir; nie Gottes Schik⸗ 
fung widerfpredhen, wär’ 
auch fein Pfad jebt noch 
fo duntel mir. Auf Dor- 
nen gingſt bu felbft zum 
Ziele hin; ich folge dir, 
weil ich dein Sünger bin. 

8 Was fürcht' ich noch 
des Todes Schrecken? Du 
ſchliefſt auch einft im Grab, 
o GSeelenfreund! Mag fie 
doch meine Aſche deden, 
die Erde, wann bed Toded 
Nacht ericheint! Der Gott, 
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der bir bad Leben wieber 
gab, wälzt einftend auch 
den Stein von meinem 
Grab. 

9. Nimm hin den Dank 
für deine Plagen, mein 
Retter, den dir treue Liebe 
bringt. Noch heißern Dank 
will ich dir ſagen, wann 
dich mein Geiſt im Engel⸗ 
chor beſingt: dann ſtimmen 
alle Sel'gen fröhlich ein, 
der ganze Himmel ſoll dann 
Zeuge fein! 
ob. Auguft Hermes (1786-1528). 

Eigene Melodie. 
46 briſte du Lamm 
Gottes, der du 
trägſt die Sünde der Welt, 
erbarm dich unfer!- 

2. Ehrifte, du Lamm Sot- 
ted, der du trägft die Sünde 
der Welt, erbarm dich 
unfer! 

3. Chrifte, du Lamm Got» 
tes, der du trägft die Sünde 
der Welt, gieb und dein’n 
Frieden! Amen. 

Alte Baifions-Antiphone. 


Mel. ren did fehr, & u: it 
er am Kreuz 
41. De meine Liebe, 
meine Lieb’ tft Jeſus Chrift. 
Weicht von mir ihr Gün- 
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dentriebe, eure Frucht Ber- 
berben tft. Eure Lieb’ ift 
nicht von Gott, eure Liebe 
bringt den Zod. Der am 
Kreuz tft meine Liebe, dem 
ich treu zu fein mich übe. 

2. Der am Kreuz tft 
meine Liebe. Spötter, was 
befremdet’d dich, daß ich 
treu zu fein mid übe? 
Jeſus gab fih feibft für 
mid, fo ift er mein Frie- 
densſchild, aber auch mein 


Lebensbild. Der amı Kreuz | üb 


ift meine Liche, dem ich 
treu zu fein mich übe. 

3. Der am Kreuz fft 
meine Liebe. Sünde, bu 
bift mir verhaßt. Web’ 
mir, wenn ich den betrübe, 
ber für mid) am Kreuz er- 
blaßt! Krenzigt' ich nicht 
Gottes Eohn? Xrät’ ich 
nicht fein Blut mit Hohn? 
Der am Kreuz iſt meine 
Liebe, dem ich treu zu 
fein mich übe. 

4. Der am Kreuz tft 
meine Liebe. Schweig, Ge⸗ 
wiflen, zage nicht. Ewig 
treu bleibt Gottes Liebe, 
wenn mid) Sünd’ umd Tod 
anficht. Sieh, ed floß auch 
mir zu gut feincd Sohnes 
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theurcd Blut. Der am Kreuz 
ift meine Liebe, dem ich 
treu zu fein mich übe. 

5. Der am Kreuz iſt 
meine Licbe. Keine Zrüb- 
fal nody fo groß, Hunger, 
Bloße, Geißelhiebe, nichts 
macht mich von Jeſu los, 
nicht Gewalt, nicht Gold, 
nicht Ruhm, Engel nicht, 
noch Fürſtenthum. Der 
am Kreuz iſt meine Liebe, 
dem ich treu zu fein mich 

e. 


6. Der am Kreuz fft 
meine Liebe. Komm, o 
Zod, mein befter Freund! 
Wenn id einft in Staub 
äeritiebe, werd’ mit Jeſu 
ich vereint. Da, da fchau 
ih Gottes Lamm, meiner 
Seele Bräutigam. Der 
am Kreuz ift meine Liebe, 
dem ich treu zu fein mich 
übe. 

Johann Greding (1676-1748). 


Mel. Wer nur ben lieben Gott x. 

u geheft in den 
48. 8 Garten beten, 
mein treuer Jeſu, nimm 
mich mit! Laß mich an 
deine Seite treten, ich weiche 
von dir keinen Schritt: ich 
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will an dir, mein Heiland, 
fehn, wie mein Gebet fol 
recht geichehn. 

2. Du gehft mit Zittern 
und mit Zagen und bift 
bi8 in den Tod betrübt; 
ach, diefed ſoll and Herz 
mir ſchlagen, daß ich die 
Sünde fo geliebt; drum 
wilft du, daß ein Herz 
vol Ren’ mein Anfang 
zum Gebete fei. 

3. Du eilft, entziehft dich 

allen Zeuten und juchft die 
ſtille Einſamkeit: jo muß 
auch ich mich wohl bereiten 
und fliehen, was mein Herz 
zerftreut. Zieh mich von 
aller Welt allein, und laß 
nur und beifammen fein. 
: 4. Du wirfft dich knieend 
bin zur Erden, fällft nie 
der auf dein Angeftcht: fo 
muß die Demuth fich ge= 
berden; darum erhch’ ich 
Staub mich nicht. Sch 
beuge mich in Niedrigfeit, 
wie du, vol Trauer, Angſt 
und Leid. 

5. Du beteft zu dem 
- ‚lieben Bater, rufit: Abba! 
Abba! wie ein Kind; bein 
Vater ift auch mein Be 
rather, jein Vaterherz ift 
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treu geſinnt. Drum halt 
ih mich getroft an dich, 
und rufe: Abba! höre mich! 

6. Du wirfft voll Zuver⸗ 
fit und Liebe dem Vater 
dich and treue Herz umd 
rufft au ftärkftem Herzend- 
friebe mit heißen Thränen 
himmelwärts; au mir 
ind Glaub' und Liebe noth, 
fonft tft mein Beten gänz⸗ 
lich todt. 

7. BoU Klagen trägft bu 
deinen Sammer dem hoch⸗ 
erhabnen Bater vor und 
klopfſt zuletzt mit ſtarkem 
Hammer um Rettung an 
das Gnadenthor. So klag' 
auch ich dir, was mich quält 
und bitt' um das, was mir 
noch fehlt. 

8. Geduldig Lamm, wie 
hältſt du ſtille, hältſt im 
Gebete dreimal an: auch 
ich ſoll thun, das iſt dein 
Wille, wie du, mein Hei⸗ 
land, haft gethan. Hilft 
Sott nicht gleich aufs crite 
Flehn, jo darf ich wieder 
zu ihm gehn. 

9. Dein Wille ſenkt ſich 
in den Willen des aller⸗ 
treuften Vaters ein: fo 
muß fih auch mein Wille 
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ſtillen, will ich von ihm 
erhöret fein. Drum bet' 
ih in Gelaffenheit: mas 
mein Gott will, gefcheh’ 
allzeit. 

10. Run, du erlangejt auf 
bein Flehen Zroft, Kraft, 
Steg, Xeben, Herrlichkeit; 
bamit Haft du auf mich 
gejehen, daß ic} zur ange- 
nehmen Zeit auf ernitlich 
Beten freudenvoll den glei- 
hen Gegen ernten fol. 

11. Mein Sefu, Hilf mir 
ftet3 jo beten, wie mid 
dein heilig Vorbild lehrt: 
fo fann ich frei zum Vater 
treten und werde ftetd von 
ihm erhört; fo bei’ ich 
mid zum Himmel ein und 
will dir ewig dankbar fein. 

Beni. Schmolck (1672—1737). 


. Del. Herzlich thut mich ꝛc. 
49 u, meines Lebens 
Leben, du, mei⸗ 
nes Todes Tod, für mich 
dahin gegeben in tiefe 
Seelennoth, in Martern, 
Angft und Sterben aus 
liebender Begier, das Heil 
mir zu erwerben; nimm 

Preis und Dank dafür! 
2. Ich will jetzt mit dir 
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gehen ben Weg nach Gol⸗ 
gatha. Laß mich im Geifte 
fehen, was ba für mid 
geſchah. Mit innig zartem 
Sehnen begleite dich mein 
Herz, und meine Augen 
thränen um dich vor Lie 
besſchmerz! 

3. Ich komm' erſt zu 
der Stätte, mo Jeſus nie⸗ 
berfant und ringend im 
Gebete den Kelch des Lei- 
dend trank; die Angft, bie 
ihn durchdringet, traf ihn 
durch mein Vergehn, den 
Tod, mit dem er ringet, 
den folt’ ih ſelbſt bes 
ftehn. 

4. Mein Heiland wird 
verratben, geführt zu Spott 
und Qual; ad, meine 
Mifjethaten, die brachten 
allzumal ihn vors Gericht 
ber Heiden und in der 
Keinde Hand; ich war's, 
ih ſollte leiden, was da 
mein Bürg’ empfand. 

d. „Seht, weih ein 
Menſch!“ er ftehet gedul- 
dig, wie ein Lamm, und 
nun wird er erhöhet, ein 
lud, am Kreuzesſtamm, 
vollendet da ſein Büßen 
der Welt, auch mir zu gut; 
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aus Händen, Geil’ und 
Füßen ftrömt fein Verjöh- 
nungsblut. 

6. Du bitteft für bie 
Feinde; mein Sefu, wer 
war ih? Du denkſt an 
deine Sreunde; gedent, Herr, 
auch an mih! Du machft 
den Schächer jelig, ver. 
heißeft ihm dein Reich; 
dad macht mid Sünder 
fröplih, mid), der dem 
Schächer gleich. 

7. Du Hagft vol Angft 
im Herzen: „Mein Gott ver: 
läffet mih!" Du dürjteft 
in ben Schmerzen, und 
ntemand labef dich. Nun 
fommt der Leiden Ende, 
durufit: Edit vollbracht”, 
befiehift in Vaters Hände 
den Geiſt; ed war voll» 
bracht! 

8. Sch ſeh' mit Lich’ und 
Beugen bed Heilands Ich- 

ten Blick, ich ſeh' fein 
Haupt ſich neigen, dad war 
mein ewig Glüd; mein 
Bürge ftirbt, ich Iche, fo 
todeswerth ich bin; er giebt 
fih mir, ich gebe mid) ihm 
zu eigen hin! 

9. O du, an den id 
glaube, und ben mein Geift 
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umfaßt, der bu im Todes⸗ 
ftaube für mich gelegen haft! 
auf dein Verdienft und Lei⸗ 
ben vertran’ ich ganz allein, 
darauf werb’ ich einſt fchei- 
den und ewig bei dir fein. 

10. Erhalt mir deinen 
Frieden und deines Heils 
Genuß, ſo lang' ich noch 
hienieden in Schwachheit 
wallen muß, bis endlich 
dir zu Ehren, der mich 
mit Gott verſöhnt, dort in 
ben obern Chören mein 
Halleluja tönt. 

Ernft v. Wobeſer (1797-1796), 


Mei. Allein zu dir, Herr Jeſu m. 
50 Du weineſt um Je⸗ 

u rufalem, Herr 
Sefu, Heiße Zähren, bes 
zeugt, es jet dir angenehm, 
wenn Sünder fich belehren. 
Wenn ich vor dir mit Buß’ 
erjchein’ und über meine 
Sünden wein’, fo tilgeft 
du aus lauter Gnad' al’ 
Mifjethat, die mich bisher 
gequälet hat. 

2. Wenn beined Vaters 
Zorn entbrennt ob meiner 
ſchweren Sünde, zu deinen 
Thränen ich mich wend', 
da ih Erquickung finde. 


Pafftond-Lieder. 
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Bor Gott find fie fo bo | Mann, kein Engel je er- 
geſchätzt: wer barauf fein | gründen Tann, bie bleiben 


Vertrauen ſetzt, den biidt 
Gott an mit Gütigkeit zu 
jeder Zeit und führet ihn 
aus Angft und Streit. 

8. Hier muß ih noch 
im Thränenthal, Herr Sefu, 
oftmals weinen, mid) drüf- 
fen Leiden ohne Zahl, die 
Welt plagt hier die Dei- 
nen. Auf allen Geiten, 
wo fie kann, fängt fie mit 
mir zu hadern an. Dies 
tröftet mich zu aller Frift, 
daß du, Herr Ehrift, im 
Köthen auch geweſen bift. 

4 Du zähleft alle Thrä- 
nen mein; ih weiß, fte 
find gezählet, und ob fie 
nicht zu zählen ſei'n, den⸗ 
noch dir feine fehle. So 
oft vor dir fie regen fich, 
fo oft fie auch bewegen 
bich, daß du dich mein er- 
barmen mußt, wie gern 
bu thuft, denn meine Roth 
ift dir bewußt. 

5. Säit man bienieden 
Zhränen aus und hält ge 
duldig ftille, wird ernten 
man in deinem Haug, da 
Freude ift die Fülle, ja 
foihe Freude, die kein 


wird in Ewigkeit. Mein 
Kreuz und Leid wird wer- 
den dort zu lauter Kreud’. 

6. Für dieſe Thränen 
dank' ich dir, daß du die 
Freudenkrone, Herr Chrift, 
dadurch erworben mir bei 
dir im Himmeldthrone. O 
nimm mich nach vollbrach- 
tem Lauf zu deinen Aus⸗ 
erwählten auf, dann willich 
recht lobfingen dir, o höchfte 
Bier, für deine Thränen 
für und für. 


Joh. „geermann (15651647). 


Die. Un Waflerflüffien Babylon. 
51 Gin vammiein geht 
u und trägt bie 
Schuld der Welt und ihrer 
Kinder; ed geht und träget 
in Geduld die Sünden aller 
Günder. Es geht dahin, 
wird matt und krank, er 
giebt fi auf die Würge 
bant, entjaget allen Freu⸗ 
den; ed nimmt auf fich 
Schmad, Hohn und Spott, 
Angft, Cchläge, Wunden, 
Kreuz undZod, und ſpricht: 
ih will's gern leiden. 
2. Das Lamm, das ifl 
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der große Freund und Hei- 
land unfrer Seelen; den, 
den hat Gott zum Sünden 
feind und Gühner wollen 
wählen. „Geb hin, mein 
Kind, und nimm di an 
der Sünder, bie nichts 
retten fann vom Tod fonft 
und VBerberben. Die Schuld 
ift Schwer, die Strafe groß, 
du kannſt und jollft fie 
machen los durch Leiden 
und durch Sterben.” 

3. „Ja, Vater, ja von 
Hergendgrund, leg auf, id) 
wil’d gern tragen. Mein 
Wollen hängt an beinem 
Mund, mein Thun an dei⸗ 
nem Sagen.” D Wunder: 
lieb’, o Liebeömacht, bu 
fannft, was nie ein Menſch 
gedacht, Gott feinen Sohn 
abzwingen. O Liebe, Liebe, 
du bift ftark, du ftredteft 
den in Grab und Garg, 
vor dem die Felſen fpringen. 

4 Du läfſeſt ihn am 
Kreuzesſtamm für unfre 
Sünden büßen zur Schlacht⸗ 
banf reif, ein Opferlamm, 
bem Herz und Adern flie- 
Ben, das Herz mit feiner 
Seufzer Kraft, die Adern 
mit dem edlen Saft bed 


purpurrothen Blut. O 
füßed Lamm, was fol ich 
dir erweiſen bafür, daß bu 


mir erzeigeft fo viel Gutes? 


5. So lang’ ich Iebe, will 
ich dich aud meinem Sinn 
nicht laſſen; dich will ich 
ſtets, glei wie du mich, 
mit Liebedarmen faffen. 
Du ſollſt fein meined Her- 
zend Licht, und wenn mein 
Herz in Stüde bricht, ſollſt 
du mein Herze bleiben. 
Ich will mich dir, mein 
höchſter Ruhm, hiermit zu 
deinem Eigenthum in Ewig⸗ 
keit verſchreiben. 

6. Ich will von deiner 
Lieblichkeit bei Nacht und 
Tage fingen, mich ſelbſt 
auch dir zu aller Zeit zum 
Freudenopfer bringen. Es 
ſoll mein Lebensbach ſich 
dir und deinem Namen 
für und für in Dankbar⸗ 
feit ergießen; und was bu 
mir zu gut getban, bad 
will ich ftetd, jo tief ich 
fann, in mein Gedächtniß 
ſchließen. 


7. Erweitre dich, mein 


Herzensſchrein, du ſollſt 
ein Schatzhaus werden der 


Schätze, die viel größer 


Paffiond-Lieder. 


fein, als Himmel, Meer 
und Erben. Weg mit den 
Schätzen biefer Welt und 
allem, was ber Welt ge 
fänt! ich hab’ ein Befl’red 
funden: Herr Jeju_Chrift, 
mein Schatz und Gut tft 
bein für mid) vergoßnes 
Blut, dad Heil in deinen 
Wunden. 

8. Das ſoll und will ich 
mir zu nutz zu allen Zeiten 
machen. Im Streite ſoll 
es ſein mein Schutz, in 
Traurigkeit mein Lachen, 
inFroöhlichkeit mein Saiten⸗ 
ſpiel, und wenn mich nichts 
erquicken will, ſoll mich 
dies Manna ſpeiſen. Im 
Durſt ſei's mir als Quell 
bereit, in Einſamkeit mein 
ftet? Geleit daheim und 
auch auf Reiſen. 

9. Was ſchadet mir des 
Todes Gift? Dein Blut, 
das tft mein Leben. Wenn 
mich des Tages Hitze trifft, 
kannſt du mir Schatten 
geben. Setzt Schwermuth 
meinem Herzen zu, ſo find’ 
bet dir ich meine Ruh’, 
wie auf dem Bett ein Kran⸗ 
ter; und wenn ded Lebens 
ſtürmiſch Meer mein Schiff. 


47 
lein treibet bin und her, 
fo bift du dann mein Anter. 
10. Wenn ich ſoll endlich 
treten ein in deines Reiches 
Freuden, jo fol dein Blut 
mein PBurpur fein, ich will 
mich darein leiden; ed foll 
fein meined Haupted Kron’, 
mit welcher ich will vor. 
ben Thron des höchſten 
Vaters gehen, und dir, dem 
er mich anvertraut, gleich 
einer wohlgeſchmückten 
Braut an deiner Seite 

ſtehen. 
Paul Gerhardt (1000 - 1076). 


Mel. Es iſt genug ꝛc. 
52 & tft vollbracht, 
. dad Dpfer für 
die Welt, dad Licht der 
Wahrheit fiegt; ed wird 
die Nacht, des Irrthums 
Nacht, erhellt, die auf der 
Menichheit liegt. Der Gott- 
gefandte hat vollendet, fein 
Blut für unfer Heil ver- 
pfänbet. Es ift vollbracht! 
2. Es ift vollbracht! Er 
ruht nun von der Qual, 
dep Herz für und nur 
ſchlug, der Ungemad) und 
Leiden ohne Zahl für und 
aus Liebe trug. Nun wird 
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er bei bem Vater droben 
zu Macht und Herrlichkeit 
erhoben. Es ift vollbracht! 

3. Es tft vollbracht, des 
Vaters Rath erfüllt, erfüllt 
zu ſeinem Ruhm. Der 


Vorhang riß; auf ewig 


ward's enthüllt, der Liebe 
Heiligthum. Die Mörder 
des Entſchlafnen beben, 
ob er gleich ihnen mild 
vergeben. Es iſt vollbracht! 

4. Es iſt vollbracht! Wer 
ſah nicht Gottes Spur, als 
er am Kreuz entſchlief! 
Die Sonn' erloſch, Angſt 
faßte die Natur, die Erde 
bebte tief, es ſpalteten ſich 
Felſenwände beim Ruf von 
ſeinem frühen Ende. Es 
iſt vollbracht! 

5. Es tft vollbracht! Und 
ach, ein menſchlich Herz 
blieb’ Tall, fchlüg’ ohne 
Dant am Kreuze def, der 
unterm tiefſten Schmerz 
fir und zum Tode ſank? 
Mer ſollte nicht mit heißen 
Zähren ihm heute Lieb’ 
und Treue ſchwören? Es 
tft vollbracht! 

6. Es ift vollbracht! Ach, 
ewig feterlich fet mir fein 
Kodestag! Noch kraftvoll 





Paſſtons⸗Lieder. 


ſei zu preiſen, Mittler, dich 
mein letzter Herzensſchlag! 
Hinauf zu dir blick' ich am 
Ziele und ruf' voll hoher 
Dankgefühle: Es tft voll⸗ 
bracht! 

Nach Julins Sinz (am 1790). 


Mel. Freu dich fehr, o meine wc. 
53 al auf bie Ge⸗ 

. meinde nieder, 
Geiſt, der und mit Feuer 
tauft! Alle find wir Chriftt 
Glieder, Alle durch fein 
Blut erfauft. Füll mit 
Andacht unfern Geiſt, daß 
er fih der Melt entreißt 
und in Chrifto Ruhe finde 
für die fchwere Laſt ber 
Sünde. 

2. Lchre jelbft und wür- 
dig feiern Jeſu Ehriftt 
Leidenszeit; unfern Bund 
mit Gott emeuern lehr 
und, Geift der Heiligfeit. 
Fülle mit der Wehmuth 
Ehmerz das zu ihm ge. 
wandte Herz, und von dei⸗ 
nem Etrahl getroffen, fteh’ 
ed heil’ger Rührung offen. 

3. Etell den Mittler un- 
ferd Bundes uns in feiner 
Echönheit vor, bring die 
Reden feines Mundes vor 


Baffiond-Lieber. 


das aufgeiälofine Ohr; 
führ und nad) Gethſemane 
in dad Allerheiligfte, wo 
bie Todednacht ihn ſchrecket 
und mit blut gem Schweiß 
bebedie. 

4. Zeig uns ihn, bem 
Weltverfähner, unter feiner 
Mörder Schaar, wie auf 
Erden feiner fchöner, kei⸗ 
ner fo verachtet. war; wie 
er unter Spott und Hohn, 
unter feiner Dornenkron', 
Geißelſchlãgen, Todeswun- 
ben fo geduldig ward er» 
finden. 

5. Geh mit und dem 
Opferlamme auf dem blut’ 
gen Pfade nach; zeig und 
an bem Kreuzeöftamme jet- 
ned großen Todes Schmach. 
Zeige und ded Edlen Blut, 
feinen hohen Geiſtesmuth, 
trage und auf fchnellem 
Klügel auf den nachtbedeck⸗ 
ten Hügel. 

6. Seine letzten Worte 
ſchreibe uns ins Herz mit 
Flammenſchrift. Stärk und, 
Troſter, bleibe, bleibe bei 
und, wenn ber Tod ihn 
trifft. Wenn „nun tft bie 
Melt verföhnt” im „Voll⸗ 
bracht“ herunter tönt und 
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das Autlitz wir, das bleiche, 
ſchaun, ach unſern Herrn 
als Leiche. 

7. O, du heilige Ge⸗ 
meinde, blick zu deinem 
Haupt empor, zum Erldſer, 
deinem Freunde, den zum 
Retter Gott erkor. Welche 
Wonn' und Seligkeit ſchafft 
die ſtille Leidenszeit! Sie 
entreißt dem. Weltgetum⸗ 
mel, hebt den Geift empor 


zum Himmel. 
Chriſtian Schubart (1720 - 1701). 


Del. Die Tugend wird durchs 
54 Gerrenaiater zu 

deinen Füßen 
hebt aud dem Staube ſich 
empor mein Herz, wann 
ed von Gram zerrifſen; es 
ſucht dein Herz, dein 
Aug' und Ohr: dein 
Herz, die Ruheſtatt der 
Armen, die niemand ſonſt 
erquicken kann, dein Herz, 
das zärtlich, voll Erbar⸗ 
men den Leidenden iſt zu⸗ 
gethan. 

2. Du, unſer heil'ger 
Blutsverwandter, der einſt 
ſo heiß für uns geweint; 
o du, mit jeder Noth be 
kannter, erfahrner Arzt und 

4 
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GSeelenfreund: eröffne du 
bein Herz dem Matten ald 
eine ftille Felſenkluft, wo 
Kühlungen ihn fanft um- 
ſchatten, wenn oft ein 
Schmerz dem andern ruft! 

3. Wie fi aud deinen 
Zodeöwunden bein Blut 
zu meinem Heil ergießt: 
das jei’d in meinen bäng- 
ften Stunden, wad mir 
den Leidenskelch verfüßt. 
Dad gieb ald Balfam dei- 
nem Kranken, den Frieden 
Gottes flöß ihm ein; und 
wann ded Glaubens Grund 
will wanken, fo müſſ' ihm 
bad zur Stüße fein. ' 

4. Dein Aug’ mit jenem 
Blick voll Gnade, das bu 
dem Petrus zugewandt, 
bag er, verirrt auf dunk⸗ 
lem Pfade, dich, guten 
Hirten, wiederfand; bein 
Aug’ begegne meinem Geh. 
nen, dad aufwärts feine 
Seufzer ſchickt; denn milder 
fliegen meine Thränen, 
wenn du mich, Seju, an⸗ 
geblickt. 

5. O du, mein freund» 
lichſter Regierer, feitdem 
ich wall' im Pilgerland, ſei 
ferner noch mein treuer 


Paſſions⸗Lieder. 


Führer bis zu dem ſchönen 
Heimathland! Halt mir 
dein Ohr für alles offen, 
was ich dir klag' im Käm⸗ 
merlein, und laß mich ftetd 
vol Demuth hoffen, baß 
ed fol Sa und Amen fein. 

6. Du ſaheſt fegnend auf 
die Deinen, Herr, einft vom 
blut'gen Kreuz herab; fo 
fieh auch mich an und bie 
Meinen in jeder Stunde bis 
zum Grab. Wie wird und 
fein, befreit vom Staube, 
der oft den Geiſt mit Angft 
beſchwert, wann endlich 
Hoffnung, Lieb’ und Glaube 
bie Fühnften Bitten fieht 
erhört! . 


Nach Ehriftian Dann (1758-1837), 


Mei. Die erh — % 

eld ‚Gottes, ach 
90. um  unfert- 
willen gehft du des Leidens 
DOpfergang, nimmft, unfrer 
Geelen Bein zu ftillen, auf 
dich des Seelenkummers 
Drang. Erſchüttert blicken 
unſre Herzen dir nach, der 
unſer Heil verficht und 
blutend unter Todesſchmer⸗ 
zen bie Bahn des ew'gen 
Lebens bricht. 


Bafliond-Rieder. 
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2. Ad) muß ed fein? im | doch reinre Flammen op⸗ 


Tod erlieget bein Herz? | fern kann. 


du finfft in Todesnacht? 
die Talte Grabesnacht bes 
fieget sticht ſolcher Liebe 
Flammenmacht. D Tod, 
du bindeft fie vergebend, 
die ftarfe bricht dein finftred 
Thor und ſchwebt ald Für- 
ftin em’gen Lebens zur 
Gottesmafeftät empor. 


3. Gefreuzigte, verklärte 
Liebe, du mehr ald jeder 
Schatz der Welt, ob nichts, 
was irdiſch ift, mir bliebe, 
du biſt's, Die mehr als 
ſchadlos hält. Und wan⸗ 
delt’ ich auf dunklen Wegen, 
du bift's, auf die mein 
Herz vertraut, bu bift des 
Glaubens Licht und Gegen, 
bi8 di mein Aug’ im 
Throne Schaut. 


4. Laß dir mit unſrer 
Liebe Iohnen, fie jet dein 
Sieg's⸗ und Ehrenkranz! 
Nimm alle hin, nimm 
Millionen, nimm hin zum 
Lohn die Erde ganz! Und 
wo du thronſt in Gottes 
ftrahlen, nimm noch der 
Armuth Opfer an, big dir 
das Herz, ach! nie bezahlen, 


Körl Garve (1768-1841). 


Mel. O Haupt voll Blut ꝛc. 
oder: Herzlich thut mich ıc. 


AR: err, bet mit jo 
96. $ viel Schmerzen 
und ew’gen Troſt erwarb 
und mit gebrochnem Her 
zen für und am Kreuze 
ftarb, daß unfer Herz mit 
Freuden möcht’ wallen alle» 
zeit, weil bein hochheilig 
Seien verſchlungen alles 
eid: 


2. An Deines Kreuzes 
Stamme will ich in Thrä⸗ 
nen ftehn, und meined Dan⸗ 
kes Flamme fol dir ent 
gegenwehn. Ach, daß ich's 
könnte ſagen, wie es mein 
Herz begehrt, was du mit 
tauſend Plagen mir haſt 
für Heil beſchert! 

3. Du, Herr, haft vol 
Erbarmen bie Schuld der 
Welt umfaßt und hobft 
mit Liebedarmen bie un- 
geheure Laſt, und auf dein 
Haupt hernieder ließ'ſt ftürs 
gen bu den Stoß, daß blu⸗ 
tend deine Ölieberein heißer 
Strom umflof. | 

4. Da, als dich Nacht 

4° 
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umfangen und bittre Todes⸗ iſt ber Duell, draus fließet 
qual, iſt hell mir aufge | mir lauter Freudenwein. 


gangen ber Hoffnung füßer 
Strahl; ald beine Seel’ im 
Leben den Vater faft ver- 
for, da brach zu meinem 
Leben dieSonne mir hervor. 


5. Ad, Herr, ich kann's 
nicht Taffen, ftet3 muß ich 
benfen dran und kann's 
do nimmer faflen, was 
du um mid) gethan. Du 
rieft: „Für mih bie 
Schmerzen, für euch die 
Freud' allein!" Wie könnt’ 
in einem Herzen wohl 
größre Liebe fein? 


6. Wenn ſchöner nun bie 
Sonne mir von bem Him- 
mel lacht, wenn mid) mit 
höh’rer Wonne entzüdt der 
Erde Pracht; wenn freund⸗ 
ich mir dad Leben, der Tod 
nicht bitter tft, dad hat mir 
nur gegeben dein Kreuz, 
Herr Jeſu Chrift. 


7. Drum wenn einfreud’ 
ded Negen da8 Herz mir 
wird durchgehn, will ich 
mit Dankbewegen nad) dei⸗ 
nem Kreuze jehn. Das tft 
der Schild, der fchließet in 
feinen Schuß mid ein, bad 


8 Ich Tann nicht g'nug 
dich Toben, zu ſchwach ift 
mir der Sinn; doch wenn 
ich einftda droben unendlich 
felig bin, wenn dann bie 
Harfen klingen, bie Stim⸗ 
men hell und zart, dann will 
auch ich dir fingen, Lamm, 
bad erwürget ward. 

Carl Rothe (geb. 1818). 


Mei. Herzliebfier Jeſu, was haſt 
bu verbrochen. 


57. gr ftärfe mid, 


bein Leiden zu 
bedenken, mich in bad Meer 
ber Liebe zu verſenken, die 
dich bewog, von aller Schuld 
bed Böjen und zu erldfen. 

2. Vereint mit Gott, ein 
Menſch gleih und auf Er- 
den und bis zum Tod am 
Kreuz gehorfam werden, 
an unfrer Statt, gemartert 
und zerſchlagen, bie Sünde 
fragen: 

3 Welch wundervoll, 
wei heiliged Geſchäfte! 
Sinn’ ih ihm nad, fo 
zagen meine Kräfte, mein 
Herz erbebt; ich ſeh' und 
ich empfinde den Fluch ber 
Sünde. 


‚Bafliond-Kieder. | 


4 Gott ift gerecht, ein 
"Rächer alles Böſen; Gott 
ift bie Lieb’ und läßt bie 
Welt erldſen: dies Tann 
mein Geiſt mit Schreden 
und Entzüden am. Kreus 
erbliden. 

5. Es Schlägt den Stolz 
und mein Verdienſt dar⸗ 
nieder, es ftürgt mich tief 
und es erhebt mich wieder, 
lehrt mid mein Glüd, 
macht mid aus Gotted 
Feinde zu Gottes Freunde. 

6. O Herr, mein Heil, 
an deſſen Blut ich glaube, 
ich Itege hier. vor bir ge 
büdt im Staube, verliere 
mi mit dankendem Ge 
-müthe in deine Gute. 
7. Sie überfteigt bie 
menſchlichen Gedanken, fol 
ich darum in meinem Glau⸗ 
ben wanken? Ich bin ein 
Menſch, darf der ſich unter⸗ 
winden, Gott zu ergründen? 

8 Das Groͤßt' in Gott 
if Gnad' und Lieb’ er- 
weifen; und kommt ed zu, 
fte demuthsvoll zu preifen, 
zu fehn, wie body, wenn 
Gott und Gnad' erzeiget, 
bie Gnade fteiget. 

9. Laß deinen Beift mid) | ayr 


ftet8, mein Heiland, ieheen, 
dein göttlih Kreu ae 

Glauben zu verehren, daß 
ich, getreu in dem Benif 


"der Liebe, mid Pi 
"übe. 


10. Da bu bi felbft für 
mid dahin gegeben, wie 
könnt' ich noch nach mei- 
nem Willen leben und nicht 
vielmehr, weil ich dir an- 
gehöre, zu beiner Ehre? 


11. Sch follte nicht, wenn 
Leiden dieſer Erden, wenn 
Kreuz mich trifft, gelaßnen 
Herzend werden? Du haft 
fo viel für und, dad wir ver- 
fhuldet, liebreich erduldet. 


12. Lockt böfe Luft mein 


‚Herz mit ihrem Netze, fo 
ſchrecke mich dein Wort, das 
Wort vom Kreuze, und 


werd’ ich matt im Laufe 
guter. MWerfe, fo ſei mir's 
Stärke. 

13. Wenn endlich, Herr, 
mich meine Sünden -Trän- 
ten, fo laß dein Kreuz mir 
wieder Ruhe fhenten, dein 
Kreuz, ed jei, wenn id} 


den Tod einft feide, mir 
Fried' und Freude. 
Flirchtes. 


@ellert (ii1- irech. 
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Eigene Melodie. 
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58, Be St 


verbrocdhen, daß man N oa 
ſcharfes Urtheil dir ges 
Iprohen? Was ift Die 
Schuld? Sn was fürMifie- 
thaten bift du gerathen? 
2. Du wirft gegeißelt und 
mit Dorn gefrönet, ind 
Angeficht geichlagen und 
verhöhnet, du wirft mit 
Efſig und mit Gall’ ge- 
tränfet, and Kreuz gehentet. 
3. Was ift boch wohl die 
Urſach' ſolcher Plagen? Ach, 
meine Sünden haben did 
geichlagen. Sch, mein Herr 
Sein, habe died verjchuldet, 
was bu erbuldet. 
4 Wie ift jo wunderbar 
doch dieſe Strafe! Der gute 
Hirte leidet für die Schafe; 
die Schuld bezahlt der Herr, 
er, ber Gerechte, für feine 
Knechte. 

5. Der Fromme ſtirbt, 
ker recht und richtig wan⸗ 
delt; der Böſe lebt, der 
wider Gott mißhandelt! 
Der Menfch verwirkt den 
Tod und tft entgangen: 
Chrift wird gefangen. 


6. Sch war vom Fuß auf 


Baffiond-Lieder. 


voller Schand’und Sünden, 
bis zu dem Scheitel war 
u nichts Gut's zu finden, ba» 
für hätt? ich dort in der 
Hölle müflen ewiglich 
büßen. 

7. O große Lieb’, 9 Lieb' 
ohn' alle Mate, die dich 
gebracht auf diefe Marter- 
ftraßel Ich lebte mit der 
Welt in Luft und Freuden, 
und du mußt leiden! 

8. Ach großer König, groß 
zu allen Zeiten, wie kann 
ih g'nugſam ſolche Treu’ 
ausbreiten? Kein menſch⸗ 
lich Herz vermag ed aus⸗ 
zudenken, was bir zu ſchen⸗ 
ken. 

9. Ich kann's mit mei⸗ 
nen Sinnen nicht erreichen, 
womit doch dein Erbarmen 
zu vergleichen. Wie kann 
ich dir denn deine Liebes⸗ 
thaten im Werk erſtatten? 

10. Doch etwas iſt, das 
wirft bu gern annehmen! 
Sch will des Fleiſches böfe 
Lüfte zähmen, daß fie aufs 
neue nicht mein Herz ent- 
zünden mit alten Sünden. 

11. Weil aber dies nicht 
fteht in eignen Kräften, feit 
hie Begterden an bad Kreuz 
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au heften, fo gieb mir dei« 
nen Geift, der mich regiere, 
zum Guten führe. 


12. Dann werd’ ich dan» 
yol deine Huld betrachten, 
aus Lieb’ zu dir die Welt 
für gar nichtd achten; be⸗ 
mühen werd ich mid, 
Herr, deinen Willen ftetd 
zu erfüllen. 


13. Sch werde bir zu 
Ehren Alles wagen, fein 
Kreuz mehr achten, feine 
Schmach, noch Plage, 
nichts von Verfolgung, 
nichts von Todesſchmerzen 
nehmen zu Herzen. 

14. Dies Alles, ob es 
gleich gering zu ſchaͤtzen, 
wirft du doch, Herr, nicht 
gar heiſeite ſetzen; in 
Gnaden wirft du die von 
mir annehmen, mich nicht 
beſchãmen. 

15. Wenn, o Herr Jeſu, 
dort vor deinem Throne 
auf meinem Haupte glänzt 
die Ehrenkrone, dann will 
ich dir, wenn alles wird 
wohl klingen, Lob und 
Dank ſingen. 


Joh. Heermann (1808 - 16N. 


Mel.: Herr Jeſn Chriſt. du sc. 

59 30 danke bir für 

° deinen Tod, Herr 
Jeſu, und die Schmerzen, 
bie du in beiner lebten 
Roth empfandft in deinem 
Herzen! Laß dad Verdienft 
von deiner Pein ein Lab- 
fal meiner Seele fein, wann 


mir die Augen bredien. 
: 2, Ich danke dir für 


deine Huld, bie bu mir 
haft erzeiget, da du beim 
Tilgen meiner Schuld dein 
Haupt zu mir geneiget. 
Ach neige dich, mein Herr 
und Gott, zu mir aud in 
der Todesnoth, daß ich dein’ 
Gnade fpürel 
83. Laß meine Seel’ in 
deiner Gunft aus ihrem 
Leben ſcheiden, auf bag an 
mir nicht fei umfonft bein 
theuer  merthed Leiden; 
nimm fie binauf, Herr 
Jeſu Ehrift, wo du ‚zur 
Rechten Gottes -bift, und 
laß auch ewig leben! 
han Gcheffler (1634+-1677). 


Chriſtus, der ums felig ıc. 
60. ei, deine Paffton 
win ih jetzt be⸗ 
denken: wolleſt mir von 
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Himmelsthron Geiſt und | der Hölle: Jeſu, mein Ge⸗ 
Andacht ſchenken. In’ dem | wiflen ftiN, dich ind. Mittel 


Bilde jetzt erjchein’, Jeſu, 
meinem. Herzen, wie du, 
unfer Heil zu fein, Titteft 
alle Schmerzen. 

2. Meine Geele ſehen 
mach' beine Angſt und 
Bande, deine Schläge, deine 
Schmach, deine Kreuzes⸗ 
ſchande, deine Geißeln, Dor⸗ 
nenkron', Speer- und Nägel⸗ 
wurden und ben Tod, v 
Gottesſohn, all bie Marter- 
ftunden. 

3. Aber laß mich nicht 
allein deine Marter ſehen, 
laß mid auch die Urſach' 
fein und die Frucht ver⸗ 
ſtehen. Ach, die Urſach 
war auch ich, ich und meine 
Sünde: dieſe hat gemartert 
dich, daß ich Gnade finde. 

4. Jeſu, lehr bedenken 
mich died mit Buß’ und 
Reue; Hilf, daß ich mit 
Sünde di martre nicht 
aufs neue. Sollt' ih ba- 
zu haben Luft und nicht 
wollen meiden, .wad. du 
felber büßen mußt- mit ſo 
großen: Leiden? .° 
- 5 Wenn mid) - meine 
Sünde will ſchrecken mit 


ftele. Dich und deine Baj- 
fion laß mich gläubig faflen: 
liebſt du mich, o Gotted- 
fohn, wie. kaiin Gott mid 
bafien? 

6. Sieb auch, Jeſu, daß 
ich gern dir bad Kreuz nach⸗ 
trage, daß id) Demuth von 
dir lern’ und Geduld in 
Plage daß ich dir geb’ Lieb’ 

m Sieh und dir Dant 
erweile, bis ich dort — o 
Herr, bad. gieb — dich im 
Himmel preiſe. 

ein. v. Birken dex- 100) 


Mel. Fren dich ſehr, o meine x. 


61. za beine tiefen 
Wunden, beine 
Dual und bittrer Tod, 
geben mir zu allen Stun. 
den: Zroft in Leib’d- und 
Seelennoth. Fällt mir 
etwad Arges ein, denk' ich 
gleih an ‚deine Bein, die 
erlaubet meinem Herzen 
mit ber Sünde nit zu 
ſcherzen. 
2. Will ſich denn in Wol⸗ 
luſt weiden mein verderb⸗ 
ted. Fleiſch und Blut, fo 
geden?’ ich an bein Leiden: 
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vald wird alled wieder aut. 
Kommt mir ber. Verfücher 
nah, blick ich bin auf Gol⸗ 
gatha, zeig’ ihm deine Gna⸗ 
benzeihen: bald muß er 
von bannen weidhen. 


3. Bil die Welt mein 
Herze führen auf bie breite 
Sündenbahn, da nichts tft 
als Subiltren, ſchau' ich 
unabläfftg.an deiner Mar- 
ter Gentnerlaft, die du aus⸗ 
geitanden haft: fo. Tann ich 
in Andacht bleiben, alle 
bõſe Zuft vertreiben. 


4a, für alled, was 
mich fränfet, geben beine 
Wunden Kraft; wenn mein 
"Herz. hinein ſich ſenket, 
fhöpf ich neuen. Lebens⸗ 
faft. Deines Troſtes Süßig- 
teit wendet mir bad bittre 
Leid, weil dur mir das Heil 
erworben, da bu bift für 
‘mich geftorben. 


5 Auf dich je’ ich mein 
Vertrauen, du bift meine 
Zuverſicht; dein Tod tilgt 
des Zoded Grauen, daß er 
mich Tann - tödten nicht. 
Daß ich an bir habe theil, 
bringet mir Xroft, Schuß 
und Heil.. Deine Gnade 


sr 
wird mir geben Aufer- 
ftehung, Licht und Leben. 

6. Hab’ ich. dich in mei- 
nem Herzen, du Brunn 


aller Gutigkeit, jo empfind’ 


ich Teine Schmerzen aud) 
im letzten KampfundStreit. 
Ich verberge mich in dich, 
kein Feind kann verletzen 


mich. Wer ſich birgt in 


deine Wunden, der hat 
glüdlih überwunden. - 
Joh. Heermann (1585—1647). 


Eigene Melodie. 

oder: Alle Menſchen muſſen fierben. 
62 yen meines Lebens 

0 Leben, Jeſu, mei- 
ned Todes Tod, ber bu dich 
für mich gegeben in Die 
tieffte Seelennoth, in das 
äußerfte Verderben, nur 
daß ich nicht möchte fter- 
ben: taufend, taufendmal 
fet dir, liebfter Zeiu, Dank 
bafür! 

2. Du, ach du haft ausge⸗ 
ftanden Käfterreden, Spott 
und Hohn, Speichel, Schlä- 
ge, Strid®’ und Banden, 


du "gerechter Gottesſohn, 


nur mid) Armen zu erretten 


‚von ben ſchweren Sünben- 


tetten: taufend, taufendmal 
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fet dir, Liebfter Sefu, Dank 
dafür] 


3 Wunden ließeſt du bir 
ſchlagen, ließeſt allen Frevel 
zu, um zu heilen meine 
Plagen und zu ſetzen mich 
in Ruh'. Ach du haſt zu 
meinem Gegen lafſen dich 
mit Fluch belegen: tauſend, 
taufendmal ſei dir, liebſter 
Jeſu, Dank dafür! 

4. Bitter hat man dich 
verhöhnet, dich mit großem 
Schimpf belegt und mit 
Dornen dich gekrönet. Was 
hat dich dazu bewegt? Daß 
du möchteſt mich ergdtzen, 
mir die Ehrenkron' auf 
jeßen: tauſend, taufendmal 
ſei dir, liebfter Jeſu, Dank 
dafür! 


5. Billig ließeſt du dich 
ſchlagen, mich zu Iöfen von 
ber Pein, ließeſt fälſchlich 
di anklagen, dab ich 
könnte ficher fein; daß ich 
möchte troftreich prangen, 
haft bu fonder Troft ges 
hangen: taufend, taufend- 
mal jet dir, liebfter Sefu, 
Dank dafür! 

6. Du, mit blut'gem 
Schweiß bededet, haft ges 
litten mit Geduld und ben 
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herben Tod gefchmedket, um 
zu büßen meine Schuld. 
Daß ich würde Iodgezählet, 
haft du wollen fein gequälet: 
faufend, taufendmal ſei dir, 
liebfter Jeſu, Dank bafür! 
7. Deine Demuth hat ges 
büßet meinen Stolz und 
Hebermuth, dein Tod mei- 
nen Tod verfüßet: ed kommt 
alle? mir zu gut, Dein 
Beripotten, dein Verfpeien, 
muß zu Ehren mir ge 
deihen: tauſend, taufend- 
mal fei dir, liebfter Sefu, 
Dank dafür! | 
8 Nun, ih danke bir 
von Herzen, Jeſu, für ges 
fammte Noth; fürbie Wun⸗ 
ben, für die Echmerzen, 
für den herben, bittern 
Zod, für bein Zittern, für 
dein Zagen, für die tauſend⸗ 
fachen Plagen, für bein’ 
Angſt und tiefe Pein will 
ich ewig dankbar ſein. 
Ernft Homburg (1605—1681). 


Mel. Wie groß ift des Allmächt! 
gen Güte 


aß mir bie Ferer 
63. 8 deiner Leiden, 
erhabner Mittler, heilig 
ſein! Sie lehre mich die 
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Sünde meiden und dir 
mein ganzes Leben weihn, 
dir, deſſen Blut für mich 
geflofſen, deß Herz für mich 
noch ſterbend ſchlug, und 
ber jo ruhig und entſchlofſen 
auch meiner Sünden Strafe 


trug. 

2, Wie feid ihr mir fo 
lieb und theuer, Gethſemane 
und Golgatha, ihr Stätten, 
wo bie Welt die Feier ber 
allergrößten Liebe fah! 
Hier lern’ ich jede Tugend 
üben, in Roth und Tod 
gelafien fein, hier ftärkt 
mein Herz fi, Bott zu 
lieben und jelbft dem Feinde 
au verzeihn. 

3. Drum in ben ftillften 
meiner Stunden will id) 
nad deinem Kreuze fehn 
und dich, o Herr, für beine 
Wunden mit tief gerührtem 
Dank erhöhn. O lab mich 
deine Huld ermeſſen, die 
noch kein Sterblicher ge⸗ 
faßt und nie im Undank 
es vergefſen, was du für 
mich gelitten haſt. 

4. Mir ſollen dieſe Feier⸗ 
zeiten der größten Liebe 
heilig fein; ſtill ſoll bein 
Kreuz mid ſtets begleiten 
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und jede meiner Stunden 
weihn. Dein Leiden fei 
mein höchfter Segen, dein 
Zod mein feligfter Gewinn; 
mein Herz ſchlägt dir voll 
Dan? entgegen, daß ich 
durch dich erlöfet bin. 
5. Bleibt mir zu allen 
Beiten theuer, Gethſemane 
und Solgatha, ihr Stätten, 
wo bie Welt die Feier der 
allergrößten Liebejah! Nach 
euch will ich mit Andacht 
ſchauen, wo mein Erlöjer 
fitt und ftarb, und nur 
allein auf den vertrauen, 
ber und bie Seligkeit er- 
warb! 

Chriſtoph Meifter (1738-1811). 


Mei. Gottlob, e8 geht nunmehr ꝛc. 
6 4. age Jeſus —* 
was ſoll 

leben? Mein Haupt 
blaßt, wo bleibt ſein Glied? 
Ach ſollt' ich ihm den Geiſt 
nicht geben, da jetzt ſein 
Geiſt von dannen zieht? 
Ach ja, ich fterbe nun mit 
bir, dein Tod verfläre fich 
in mir. 

2. Mein Jeſus ftirbt, bie 
Augen brechen; ach, nimm 
ben legten Blick von mir! 


60 ‚Baffiond-Lieber 


Sein Mund verfgmagr't, 
was fol ich fprechen? Mein 
iebles Wort ift „Zend“ 
hier. Ach Jeſu Jeſu. lat 
mid) nicht, wenn mir bad 
‚Herz im Zode bricht. 

3. Mein Zefus neigt fein 


2. Schaue doch bad Zam- 
merbild, zwiſchen Erb’ und 
Himmel bangen, wie das 
Blut mit Strömen qui, 
daß ihm alle Kraft vergan- 
gen! Ad, der übergroßen 
not: es {ft ja mein Jeſus 


Haupt zur Erde. Melt, | tobt! 


gute Nacht, ic} ſcheide mit. 


Muß Jeſus felbft zur Leiche | €" 


werben, was fcheu’ ich denn 
ben Iepten Tritt? Sch füfe 
feinen blafjen Mund und 
Hürde, gern zu. gleidher 


“= "ein Jeſus wird ind | Hi. 


Grab gefentet; o leget in 
mein Herz ihn bin. Und 
daß man immer dran ge» 
bentet, daß ich mit ihm 
geftorben bin, fo fept mir 
biefe Grabſchrift Dei: daß 
ZefuXod auch mein Tod ſei 

Ben). Ecole (167 -ırar), 


Det Iefas, meine Zuoeriht. 

65. ‚eele, geh auf Bol- 

"7 gatha, jeb bi 
unter Jeſu Kreuze, nimm 
zu Herzen, wie bi ba 
feine Bein zur Buße reige. 
BiNft du unempfindlich 
fein? o, ſo bift du mehr 
als Stein. 





3. 5 Lamm Gottes ohne 

alles das hab’ ich 
v et, und du haft 
a er Huld Bein und 
N x mich erduldet. 
z nicht verloren bin, 
gi Dich am Kreuze 


4 Unbefledte Gottes 
lamm, ich verehre "beine 
Liebe. Schaue von des 
Kreuzes Stamm, wie id; 
mid) um dic) betrübe. Dein 
zum Tod verwundet Herz 
bringt mir tanfendfahen 
Schmerz 

5 3 kann nimmer, 
nimmermehr biefe Plagen 
birvergelten. vu verbinden 
mich zu ſehr: alle Güter, 
taufend Welten, alles wäre 
noch fein Dank nur fir 
deinen Gallentrant. 

6. Eines weiß ich, Hert, 
für dich: fieh mein Hera, 
ich will dir's geben;'biefed 
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ſoll beftändiglich unter dei- 
nem Krenze leben. Wie bu 
mein, fo will ich bein le⸗ 
bend, leidend, fterbend fein. 
7. Kreuzige mein Zletich 
und Blut, lehre mich die 
Belt verkhmähen; laß auf 
dich, du höchftes But, immer 
unverwandt mid jehen; 
führ in.allem Kreuze mich, 
wie du willſt, nur ſeliglich. 
8. Endlich, laß mich meine 
Roth auch geduldig über- 
winden. Nirgends fonft 
fol mi ber Tod als in 
deinen Runden finden ; wen 
du badurch heil gemacht, 
ſpricht getroft: es ift voll- 

bracht. 
Beni. Gdymold (1672-1137). 


66. Seele, mach bi 

eilig auf, Sefum 
zu begleiten gen Jeruſalem 
hinauf, und tritt ihm zur 
Selten. In der Andacht 
folg ihm nad zu dem 
bittern Leiden, bid du aus 
dem Ungemad zu ihm 
wirft abjcheiden. 


2. Seele, fiehe, Gottes | St 


Lamm gehet zu dem Lei⸗ 
ben, deiner Seele Bräuti- 
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sam, als zu Hodhzeitäfren- 
ben. Geht, ihr Züchter von 
Zion, Jeſum gu empfangen; 
fehet ihn in feiner Kron’ 
unter Dornen prangen. 

3 Du ziehft ald ein 
König ein, wirft dafür em- 
pfangen; aber Bande war⸗ 
ten bein, drin du wirft ge 
fangen. Für bie Ehre 
Hohn und Spott wird man 
dir, Herr, geben, biö bu 
durch ben Kreuzestod fchlie- 
Ben wirft dein Leben. 

4. Dad Kreuz ift ber 
Königäthron, drauf man 
dich wird jeben, bein Haupt 
mit ber Dornenkron' bis 
zum Tod verlegen. Jeſu, 
dein Reich auf ber Welt 
ift ja lauter Leiden: fo iſt 
es von dir beftellt bis zum 
legten Scheiden. 

b. Du, 0 Herr ber Herr⸗ 
lichkeit, wirft ja möüffen 
fterben, daß ded Himmels 
GSeligfeit ih dadurch mög’ 
erben. Aber ach, wie herrlich 
glänzt beine Kron’vonferne, 
die dein fiegreih Haupt 
befrängt, jchöner als bie 
erne. 

6. Liebſter Jeſu, nun 
Glück zu! Es muß dir ge⸗ 
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fingen: nach ber ftiffen 
Sabbathsruh' wirft bu 
Sreude bringen. Trittnur 
auf die Zodedbahn: die 
geftreuten Palmen künden 
dir den Sieg ſchon an und 
die Dfterpjalmen. 

7. Laß mich beine Lei⸗ 
dendzeit mir zum Heil bes 
denken, voller Andacht, Reu' 
und Leib ob ber Sünd’ 
mich kränken. Herr, bein 
Leiden tröfte mid) bei fo 
vielem Sammer, bi3 nad) 
allem Leiden ich geh’ zur 
Ruhelamımer. 

Abraham Mefel (1696-1709). 


Mel. D Gott, bu frommer Gott. 

eht, welch ein 
67. Se ift das! 
D Blide voller Thränen, 
o Antlib voller Schmach, 
o Lippen voller Sehnen, 
o Haupt voll Todesſchweiß, 
o Seele voller Roth, o Herze 


voll Geduld, o Lieb’ voll 


Angit und Tod, 

2. Seht, welch ein Menſch 
ift das! Ach fehet feine 
Wunden! Habt ihr, ihr 
Sünder, nicht den Heiligen 
gebunden? Sind eure Lüfte 
nicht die Dornen, bie er 
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trägt? Iſt's eure Bosheit 
nicht, die an das Kreuz 
ihn ſchlägt? 

3. Seht, welch ein Menſch 
iſt das! Ach, opfert Thrä⸗ 
nen fluten, denn eure Sünde 
macht das Herz des Heil'⸗ 
gen bluten; geht nicht vor⸗ 
über hier, wo Schmerz iſt 
über Schmerz; feht durch 
bie offne Bruft in eures 
Jeſu Herz! 

4. Seht, welch ein Menſch 
ift das! Achja, wir wollen 
fehen, was bir, bu Men⸗ 
Tchenfreund, burd) Menjchen 
iſt gejhehen; jo lang’ ein 
Auge blidt, fo lange jo 
die Pein, die du für und 
erträgft, und unvergefien 
fein! 

5. Seht, welch ein Menſch 
ift dad! Ach fieh uns an 
in Gnaden! wenn wir in 
Reu' und Reid beweinen 
unſern Schaden, jo laß ben 
Blick vom Kreuz in unjre 
Geele gehn und dein ver 
gofined Blut für und beim 
Bater flehn! 

6. Seht, welch ein Menſch 
ift dad! So wollen wir dich 
ſchauen und unfern ganzen 
Troſt auf bein Berdienft 
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nur bauen. Wenn nun 
bein Haupt fich neigt, fo 
fterben wir mit dir; wenn 
unfet Auge bricht, Heil 
uns! dann leben wir. 
Beni. Echmold (1673—1737). 


Mel. ren Dich fehr, o meine x. 
68 ei mir taufend- 
* mal gegrüßet, 
der mich je und je geliebt, 
Jeſu, ber du ſelbſt gebüßet 


das, womit ich dich betrũbt! 


Ach, wie iſt mir doch ſo 
wohl, wenn ich knien und 
liegen ſoll an dem Kreuze, 
da du ſtirbeſt und um 
meine Seele wirbeſt. 

2. Ich bedenke alle Stun⸗ 
den deiner Leiden große 
Zahl, denke deiner heil'gen 
Wunden, deiner blut'gen 
Nägelmal'. O wer kann, 
du Lebensfürft, den ſo ſehr 
nach uns gedürſt't, deine 
Liebe recht ergründen, ohne 
Troft darin zu finden. 

3. Heile mich, o Heil der 
Seelen, wo ih Frank und 
traurig Bin; nimm die 
Schmerzen, die mich quälen, 
und ben ganzen Schaden 
bin, det mir Adamd Fall 
gebracht und ich jelber mir 
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gemacht. Wird, o Arzt, 


bein Blut mich neben, wird 
ih al mein Sammer 


ſetzen. 
4. Schreibe deine blut'⸗ 


gen Wunden, Jeſu, in mein 


Herz hinein; laß ſie mir 


zu allen Stunden unver⸗ 
geßlich theuer ſein. Du 
biſt doch mein höchftes Gut, 
drin mein ganzes Herze 
ruht. Laß mich ſtets zu 
deinen Füßen deiner Lieb’ 
und Huld genießen. 

5. Dich, dich will ich ewig 
halten, gieb mir, daß ich's 
ewig kann! Schaue meiner 
Hände Falten und mich 
Armen freundlich an; ſchau 
vom hohen Kreuzesſtamm 
auf mich nieder, Gottes⸗ 
lamm! Sprich: Taß all 
dein Trauern jchmwinden, 
ich, ich filge deine Sünben. 

Paul Gerhardt (1606-1676). 


Eigene Melodie. 

69 . bu Liebe mei⸗ 

u ner Liebe, du 
erwünfchte Seligfeit, die du 
dich aus höchſtem Triebe 
in dad jammervolle Leid 
deined Leidend, mir zu 
gute, ald ein Lamm haft 
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eingeftellt und bezahlt mit 
deinem Blute alle Miffe- 
that der Welt. 

2. Siebe, die mit Schweiß 
unb Thränen an bem Del- 
berg ſich betrübt; Liebe, 
die mit heißem Sehnen 
unaufbörlih feſt geliebt; 
Liebe, die nıit allem Ril- 
len Gottes Zorn und Eifer 
trägt, den, jo niemand 
tonnte ftillen, hat bein 
Sterben beigelegt. 

3. Liebe, die mit ftarlem 
Herzen allen Spott und 
Hohn gehört; Liebe, bie 
bei Angft und Schmerzen 
Bid zum Tod blieb unver: 
fehrt; Liebe, die ſich lie 
bend zeiget, als ſich Kraft 
und Athem end’t; Liebe, 
die fich liebend neiget, ald 
ſich Leib und Seele trennt. 

4. Liebe, die mit ihren 
Armen mid zulegt um- 
fangen wollt’; Xiebe, weldye 
aus Erbarmen mich zulegt 
in böcfter Huld ihrem 
Bater überlaffen, die ſelbſt 
ftarb und für mich bat, 
mir bie Strafe zu erlaffen, 
nei mich ihr Verdienſt ver- 

at. 


76. 
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Wunden meine Seel’, ala 
ihre Braut, unaufhörlich 
fih verbunden. und auf 
ewig anvertraut; Liebe, 
laß aud meine Schmerzen, 
meiner Sünden bittre Pein 
in dem todeöwunden Herzen 
fanft in dir geftillet fein. 

6. Liebe, die für mid 
geftorben und ein immer: 
während But an dem Kreu⸗ 
zeöftamm erworben, ad, 
wie den?’ ich an dein Blut] 
ach, wie danf’ ich beinen 
Wunden, fchmerzendreiche 
Liebe du, wenn ich in ben 
legten Stunden fanft in 
deinen Armen ruh'! 

7. Liebe, die ſich todt ge- 
Tränfet und für mein erw 
faltet Herz in ein kaltes 
Grab gefenket, ad, wie 
dank' ich deinem Schmerz! 
Habe Dan, daß bu ge- 
ftorben, daß ich ewig leben 
fann, und der Geelen Heil 
erworben: nimm mich ewig 


liebend an! 
Adam Drefe (gef. 1716) 


Eigene Melodie 
oder: Herzlich thut mich ıc. 


0.® Haupt voll Blut 
und Wunden, 


b. Liebe, die mit jo viel|vol Schmerz und voller 


Bafliond-Lieder. 65 


Hohn, o Haupt, zum Spott 
gebunden miteinerüornen- 
fron’, o Haupt, fonjt jchön 
gefrönet mit höchſter Ehr’ 
und Bier, doch ſchimpflich 
nun verhöhnet: gegrüßet 
feift du mir! 

2. Du edled Angefichte, 
davor fonjt fchridt und 
ſcheut das große Weltge- 
wichte, wie bift bu jo be⸗ 
ſpeit! wie bift bu jo er 
bleihet; wer hat bein 
Augenlidht, dem fonft fein 
Licht mehr gleichet, io 
ſchändlich zugericht't? 

3. Die Farbe deinerWan⸗ 

gen, der rothen Lippen 
Pracht tft Hin und ganz 
vergangen; des blaffen 
Zoded Macht hat alle hin- 
genommen, hat alles hin- 
gerafft, und daher bift du 
fonımen von beined Leibes 
Kraft. 
‚4. Nun, was du, Herr, 
erduldet, ift alled meine 
Laſt; ich hab’ es ſelbſt ver» 
ſchuldet, was du getragen 
haft. Schau her, hier fteh’ 
ih Armer, der Zorn ver- 
bienet hat: gieb mir, o 
mein Erbarmer, den Ans 
blick deiner Gnad'! 


5. Erkenne mich, mein 
Hüter, meine Hirte, nimm 
mid an! Bon bir, Quell 
aller Güter ift mir viel 
Gut's gethan: dein Mund 
hat mich gelabet mit Milch 
und füßer Koft, dein Geift 
hat mich begabet mit man⸗ 
her Himmeldluft. . 

6. Sch will hier bei bir 
ftehen, verachte mich doch 
nicht; von dir will ich 
nicht gehen, wann dir dein 
Herze briht. Wann bein 
Haupt wird erblaffen im 
legten Todesſtoß, alsdann 
will ich dich faſſen in mei- 
nen Arm und Schooß. 

7. Es dient gu meinen 
Freuden und fommt mir 
herzlich wohl, wenn ich in 
deinem Leiden, mein Heil, 
nich finden fol. Ach, möcht” 
ih, o mein Leben, an dei» 
nen Kreuze hier mein Xeben 
von mir geben, wie wohl 
geſchähe mir! 

8. Sch danke dir von 
Herzen, o Sefu, Tiebter 
Freund, für deined Todes 
Schmerzen, ba du’s fo gut 
gemeint. Ach, gich, daß 
ich mich halte zu dir und 
deiner Trew’, und wenn ich 

6 
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nun erfalte, in bir ‚mein 
Enbe jei! 


Pafliond-Lieder. 


Kreuzes geſchlachtet, allzeit 
erfunden geduldig, wiewohl 


9. Wenn id} einmal fol | du wareſt verachtet; af’ 


ſcheiden, ſo ſcheide nicht 
von mir; wenn ich den 
Tod ſoll leiden, ſo tritt du 
dann herfür. Wenn mir 
am allerbängften wird um 
dad Herze fein, fo reiß 
mich aud ben Aengſten 
fraft deiner Angft und Bein. 
10. Erideine mir zum 
Schilde, zum Troft in mei⸗ 
nem Tod und laß mid 
‚jehn dein Bilde in beiner 
Kreuzesnoth. Da will ih 
nad bir blicken, da will 
ih glaubensvoll feft an 
mein Herz dich brüden. 
Mer fo ſtirbt, der ſtirbt wohl. 
Paul Gerhardt (1606--1676.) 


Sünd’ haft du getragen, 
fonft müßten wir verzagen, 
erbarm dich unfer, o Jeſu! 

3. O Lamm Gottes, un- 
fhuldig am Stamm des 
Kreuzes gefchlachtet, allzeit 
erfunden geduldig, wiewohl 
du wareſt verachtet; al’ 
Sünd’ haft bu getragen, 
tonft müßten wir verzagen. 
Gieb und dein’n Briebent, 
o Sefu! 


Nicolaus Decins (geft. 1541). 


Diet. Nun ruhen alle Wälder: 
7 2 O Welt, ſieh hier 
dein Leben am 
Stamm des Kreuzes ſchwe⸗ 


ben! Dein Heil ſinkt in 


Eigene Dielodie. 
1 1 Lamm Gotteß, 
° unſchuldig am 
Stamm bed Kreuzes ge= 
ſchlachtet, allzeit erfunden 
geduldig, wiewohl du wareft 
verachtet; al’ Sünd’ haft 
du getragen, fonft müßten 
wir verzagen, erbarm dich 
unfer, 0 Jeſu! 
2. D Lamm Gotted, un⸗ 
ſchuldig am Stamm bed 


ben Tod. Der große Fürft 
der Ehren läßt willig fi 
befehweren mit Schlägen, 
Hohn und großem Spott. 

2. Tritt ber und ſchau 
mit Fleiße: fein Leib tft 
ganz mit Schweiße bed 
Todedüberfüllt. Aus feinem 
edlen Herzen vor uner- 
mefinen Schmerzen ein 
Geufzer nah bem anbern 
quillt. 


Bafliond-Lieder. 


3 Wer hat dich fo ge- 
fchlagen, mein Heil, und 
dih mit Plagen fo übel 
zugerihtt? Du biſt ja 
nit ein Sünder wie wir 
und unfre Kinder, von 
Miſſethaten weißt du nicht. 

ch, ich und meine 
Sünden, die fich wie Körn⸗ 
lein finden bed Sanded an 
bem Meer, bie haben bir 
erreget bad Elend, dad dich 
ſchläget, und deiner Mar- 
ter ganzes Heer. 

5. Sch bin's, ih follte 
büßen, an Händen und an 
Süßen gebunden in ber 
Höll'; die Geißeln und bie 
Banden und was du aus⸗ 
geftanden, dad hat ver 
dienet meinte Seel. 

6. Du nimmft auf bei- 
nen Rüden die Laften, die 
mich drüden viel ſchwerer 
ald ein Stein. Du wirft 
ein Fluch, dagegen verleihit 
du mir den Segen; bein 
Leiden muß mein Labjal 
fein. 

7. Du febeft dich zum 
Bürgen, 1a, läffeft dich er- 
würgen für mid) und meine 
Schuld. Dir Täffeft du 
bi krönen mit Dormen, 
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die bicy höhnen, und Teibeft 
alles mit Geduld. 

8 Ich bin, mein Heil, 
verbunden all’ Augenblid 
und Stunden bir überhoch 
und fehr. Was Leib und 
Seel’ vermögen, bad fol 
th billig legen allzeit an 
deinen Dienft und Ehr. 

9. Run, ih kann nicht 
viel geben in diefem armen 
Reben; eind aber will ich 
thun: e3 fol dein Tod und 
Reiben, bid Leib und Seele 
jcheiden, mir ſtets in mei» 
nem Herzen ruhn. 

10. Ich will’d vor Augen 
feßen, mich ftetd daran er- 
götzen, ich fei auch, wo ich 
ſei. Es ſoll mir fein ein 
Spiegel der Unſchuld und 
ein Siegel der Lieb’ und 
unverfälichten Treu. 

11. Ich will daraus ftu- 
diren, wie ich mein Herz 
fol zieren mit ſtillem, ſanf⸗ 
tem Muth und wie ich die 
foN Tieben, die bitter mich 
betrüben mit Werten, - jo 
die Bosheit thut. 

12. Wenn böfe Zungen 
ftechen, mir Glimpf und 
Ramen brechen, jo will ich 
zähmen mi. Das Unrecht 

5*® 


68 
will ih dulden, dem Näch⸗ 


ften ſeine Schulden ver-|% 


zeihen gern und williglich. 
13. Shi will mid mit 
dir fchlagen and Kreuz 
und dem abfagen, was mei⸗ 
nem Fleiſch gelüſt't. Was 
deine Augen haſſen, das 
will ich fliehn und lafſen, jo- 
viel mir immer möglich ift. 
14. Dein Seufzen und 
dein Stöhnen und die viel 
taufend Thränen, bie Dir 
geflofien zu, die jollen mich 
am Ende in deinen Schooß 
und Hände begleiten zu 

der ew’gen Ruh'. 
Baul Gerhardt (1606-1676), 


Diel. Herr Chriſt, der ein'ge ıc. 
7 3 oe mid bie 
u Sünden frän- 
fen, o mein Herr Jeſu 
Chrift, jo laß mid wohl 
bedenfen, wie du geftorben 
bift und alle meine Schul. 
denlaft am Gtamm des 
heil’gen Kreuzed auf dich 
genommen haft. 
2.OWunder ohneMaßen, 
bedent ed, Geele, recht! 
Es hat fich martern lafſen 
der Herr für feinen Knecht. 
Es hat fich felbft der wahre 
Gott für mich verlornen 


Paſſions⸗Lieder. 


Menſchen gegeben in den 
od. 


3. Was kann mir denn 
nun ſchaden der Sünden 
große Zahl? Ich bin bei 
Gott in Gnaden; die Schuld 
iſt allzumal bezahlt durch 
Chriſti theures Blut, daß 
ich nicht mehr darf fürchten 
der Hölle Qual und Glut. 

4. Drum ſag' ich dir von 
Herzen jetzt und mein Leben 
lang für deine Pein und 
Schmerzen, o Jeſu, Lob 
und Dank, für deine Noth 
und Angſtgeſchrei, für dein 
unſchuldig Sterben, für 
deine Lieb' und Treu'. 

5. Herr, laß dein bitter 
Leiden mich reizen für und 
für, mit allem Ernſt zu 
meiden die ſündliche Begier, 
daß mir nie komme aus 
dem Sinn, wie viel es dich 
gekoftet, daß ich erlöſet bin. 

6. Mein Kreuz und meine 
Plagen, ſollt's auch ſein 
Schmach und Spott, hilf 
mir geduldig tragen. Gieb, 
o mein Herr und Gott, 
daß ich verleugne dieje Welt 
und folge treu dem Bilde, 
bad du mir vorgeftellt. 

7. Laß mid an andern 


Baffiond-Lieder. 


üben, was du an mir ge- 
than, und meinen Nächſten 
lieben, gem dienen jeder- 
mann ohn’ Eigennub und 
Heuchelfchein und, wie du 
mir erwieien, aus reiner 
Lieb’ allein. 

8. Laß endlich deine Wun⸗ 
den mich tröften Fräftiglich 
in meinen lebten Stunden 
und deß verjichre mich, 
weil ich auf dein Verbdienft 
nur trau’, du werdeſt mid 
annehmen, daß ich Did 
ewig hau’. 

Juſtus Gefenius (16011673). 


Jeſus im Grabe. 
Mel. D Traurigfeit, o Herzeleid. 
74 msreu erblaßt, 

u ber Marterlaft, 
ber Todedqualen müde, fin« 
bet mein Erlöfer erit in 
dem Grabe Kriede. 

2. Ein heil’ger Schmerz 
durchdringtmein Herz, und, 
Herr, was kann ich fagen? 
nur an meine Bruft kann 
ich tiefgebeuget ſchlagen. 

3. Du ſchũtzeſt mich, und 
über dich gehn aller Trüb⸗ 
fal Wetter. Sterben woll- 
teft du für mich, einziger 
Erretter. 
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4 Du haſt's gethan; dich 
bet’ ih an, bu König der 
Erlöften! Dein will id 
im Xode mich glaubens- 
vol getröften. 

5. Es ift vollbracht! riefft 
du mit Macht! Du zeigft, 
daß du bein Leben, mein 
Berföhner, göttlich frei haft 
bahingegeben. 

6. Hochheil'ge That! Des 
Höchiten Rath will ich in 
Demuth preifen. Mein Er- 
löfer wird mir einft feine 
Tiefen weifen. 

7. Allmächtig rief er, der 
entichlief, den Todten:fieer- 
ftanden. Leicht entichwingt 
der Lebendfürft ſich des 
Todes Banden. 

8. Das finftre Thal will 
ih einmal durchwandeln 
ohne Grauen; denn burch 
dich, Erlöjer, ift’3 mir ber 
Weg zum Schauen. 

9. Sch preife dich, er- 
forſche mich und fiehe, wie 
ich's meine. Sa, bu fiehft 
ed, wenn ich ſtill meinen 
Dan? dir weine. 

10. Vergeſſ' ich dein, fo 
werde mein in Ewigkeit 
vergefien. Herr, ih will, 
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ſo lang' ich bin, beine Lieb’ 
ermeflen. | 

Chriſtoph Neander (1726-1803). 

Mei. Sollt' ich meinem Gott ꝛc. 
7 5 men! deines Gra⸗ 

bes Friede wird 
auch unſer Grab durch⸗ 
wehn, wenn wir, von der 
Wallfahrt müde, ruhn, um 
froher aufzuſtehn. Amen! 
Fürſt der Auferftehung, der 
des Grabes Gtegel brach, 
zieh durch Grab und Xod 
und nad) zu ber Heiligen 
Erhöhung, wo dem Lamm, 
dad und verjöhnt, aller 
Himmel Xoblied tönt. 

2. Großer Eritling deiner 
Brüder, ja du ziehejt und 
nad) dir; du, dad Haupt, 
ziehft beine Glieder, weil 
du lebt, fo leben wir. Sa, 
wir werben auferftehen, 
weil du auferftanden bift, 
werden dich, Herr Jeſu 
Chrift, einft in deiner Klar⸗ 
heit jehen. Unfre Herzen 
harren dein; Amen, ewig 
find wir dein! 

Karl Garve (1768-1811). 


Mel. Nun laßt ung den Leib ꝛc. 
7 6. Se du, ‚Herr a 

Ruh’ und Raft 
in deinem Sb gehalten 


Paſſions⸗Lieder. 


haft, gieb, daß wir in bir 
ruhen al’ und unfer Leben 
dir gefal. . 

2. Verleih, o Herr, und 
Stärf und Muth, die du 
erfauft mit beinem Blut, 
und führ und in des Hin. 
meld Licht zu deined Vaters 
Angeficht. 

3. Wir danfen dir, o 
Gotteslamm, getödtet an 
bed Kreuze Stamm; laß 
ja und Sündern deine Bein 
den Eingang in bad Leben 
fein. 

Georg Werner (1589-1643). 


Mei. O Traurigleit, o Hergeleid. 
17 gun gingftauch du 

° & zur Sabbaths⸗ 
ruh' ind ftille Grab Hin- 
über; aM dein’ Arbeit ift 
gethan, al’ dein Leid vor⸗ 
über. 

2. Nichts kränkt dich mehr, 
Fried' iſt umher; dein Herz 
hat ausgeſchlagen, das im 
heißen Kampf für uns 
unsre Sünd’ getragen. 

3. O Crdengruft, Bu 
dunkle Kluft, wie heilig 
und voll Segen wurdeft dur, 
feit Gotted Sohn hat im 
Grab gelegen! 

4. Wie jelig ruhn die 


Bafliond-Lieber. 


Todten nun, bie in dem 
Herrn verfchieden! aM’ ihr 
Wert folgt ihnen nach, ja, 
fie ruhn in Frieden. 

5. DO Sabbathsruh', durch 
weldhe du und jede Ruh’ 
erworben, wo bu wie ein 
Saatkorn lagft in der Erd’ 
erftorben! 

6. Herr, führe du zur 
Sabathöruh’ die tiefbetrüb- 
ten Geelen, die um ihre 
Sündenlaft ih in Neu’ 
zerquälen! 

7. Laß deiner Heerb’, o 
Heiland werth, bald ihren 
Sabbath kommen, wo fie 
allem Kampf und Leid ewig 


ift entnomnıen! 
Bictor dv. Strauß (1809--1899.) 


Eigene Melodie. 
7 8. Ö  graurigteit, o 
Herzeleid! Iſt 
das nicht zubeflagen? Gott 
des Vaters einig Kind wird 
ins Grab getragen. 

2. O große Noth, der 
Herr liegt todt! Am Kreuz 
tft er geftorben, hat dadurch 
dad Himmelreih und aus 
Lieb’ erworben, 

3. D Menſchenkind, nur 
deine Sund’ hat diejed an- 
gerichtet, da bu durch die 
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m wareft ganz ver- 
ni 

4. Dein Bräutigam, dad 
Gotteslamm, liegt hier mit 
Blut beflofien, welches er 
ganz mildiglich hat für dich 
versofien, 

D füßes Heil, mein 
dehes Theil, wie biſt du 
ſo zerſchlagen. Alles, was 
auf Erden febt, muß dich 
ja beklagen. 

6. O edled Bild, ſchön, 
zart und mild in deinen 
Zodeömwehen! Niemand fol 
dein rinnend Blut olne 
Neu’ anjelen. 

7. O ſelig ift zu jeder 
Krift, der diejed recht be⸗ 
dentet, wie der Herr ber 
Herrlichleit wird ins Grab 
geſenket. 

8. O Jeſu, du mein 
Hilf und Ruh’, ich bitte 
dich mit Thränen: Hilf, 
daß ich mich bi ind Grab 
nach dir möge fehnen. 

Der Verfaſſer v. Bers 1 unbelaunt, 


die Übrigen Verſe von Joh. Mift 
(1607-1887), 


Me. D Tramigkeit. 
79 o rubeft du, o 

u meine Ruh’ in 
beined Grabes Höhle und 
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erweckſt durch deinen Tod 
meine todte Seele. 

2. Man ſenkt die ein 
nad) vieler Bein, du mei⸗ 
ned Lebens Leben! Did 
bat jebt ein Felfengrab, 
Feld des Heild, umgeben. 

3. Ach bift du kalt, mein 
Hort und Halt! Dad macht 
bein heißes Lieben, das dich 
in das kalte Grab mir zu 
gut getrieben. - 

4 O Lebendfürft, ich 
weiß, du wirft nid) wieder 
auferweden: follte denn 


mein gläubig Herz vor der | 


Gruft erichreden? 


Oſſter⸗Lieder. 


5. Ste wird mir fein ein 
Kämmerlein, da ih in 
Frieden liege, weil ich nur 
durd) deinen Tod Tod und 
Grab beflege. 

6. Gar nichts verdirbt, 
der Leib nur ftirbt, doch 
wird er auferftehen und 
ganz herrlich und verklärt 
aus den Grabe gehen. 

7. Indes will id), mein 
Sein, dich in meine Geele 
jenfen und an deinen bit« 
tern Tod bis zum Tod ge⸗ 
denfen. 

Salomo Frand (1859— 1725). 


6. Ofen. 


Mel. Sollt' id) meinem Gott x. 
80 Auferitanden, aufs 
. erftanden ift, der 
und mit Gott verföhnt! O 
wie hat nad) Schmerz und 
Banden Bott mit Ehren 
ihn gefrönt! Dort auf fei- 
ned Baterd Throne über 
Schmach und Tod erhöht, 
herricht er nun in Mafeftät. 
Ballet nieder vor dem 
Sohne, der und einft zu 
1 grhebt. Halleluja, Jeſus 


ett "Singt bem Herrn, er 


it erftanden, er, der ſtarb 
auf Solgathal Rühmt es 
laut in allen Landen: was 
ſein Mund verhieß, geſchah. 
Wer, wer kann ihm wider⸗ 
ſtreben? Mächtig ſteigt der 
Held empor; im Triumph 
bricht er hervor; und des 
Abgrunds Pforten beben, 
da ihr Sieger ſich erhebt. 
Halleluja, Jeſus lebt! 

3. Uns vom Tode zu be⸗ 
freien, ſank er in des Gra⸗ 
bes Nacht; uns zum Leben 
einzuweihen, ſtand er auf 


Oſter⸗Lieder. 


durch Gottes Macht. Tod, 
du biſt in Sieg verſchlun⸗ 
gen. Deine Schrecken ſind 
gedämpft, deine Herrſchaft 
iſt befämpft und dad Leben 
und errungen. Ob man 
unfern Leib begrübt, Halle- 
Iuja, Jeſus Tebt! 


. 4. Aus bein Stab und 
zu erheben, ging er zu dem 
Pater hin. Laßt und ihm 
zur Ehre Teben, dann tft 
Sterben und Gewinn. Hal 
tet unter Zuft und Leiden im 
Gedächtniß Jeſum Ehrift, 
der vom Tod erſtanden iſt! 
Unvergänglich ſind die 
Freuden deß, der nach dem 
Himmel ſtrebt. Halleluja, 
Jeſus lebt! 


5. Freut euch ſeiner, Sit. 
ted Kinder! Er fet euer 
Lobgeſang. Bringt dem 
Todedüberwinder ewig 
Ehre, Preid und Dant! 
Rühmt's in der Verfuchung 
Stunden, wenn euch Sünd’ 
und Elend droht; rũhmt's 
in eurer Todesnoth: unſer 
Herr hat überwunden! der 
uns einft zu fi} erhebt, 
Halleluja, Jeſus lebt! 
Rad) Johann Lavater (17411801). 
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Mel. Willen Bott in der Höh’ x. 
81 ringt Preid und 

Ruhm dein Hei- 
land dar, frohlodt ihn, alle 
Srommen! Er, der für und 
getödtet war, ift dem Ge⸗ 
richt entnommen. Sei hoch 
gelobt, Herr Jeſu Chrift, 
daß du für und gejtorben 
bijt und fiegreich aufer- 
ftanden. 

2. Dein Leben in der 
Majeſtät befeftigt unfern 
Glauben. Wer kann, da 
dich dein Gott erhöht, den 
großen Troſt und rauben, 
daß du der Menfchen Heil 
vollbracht und Über unfrer 
Gräber Nacht ein helles 
Richt verbreitet? 

3. Sott jelbft, der dich 
dem Grab entrüdt, hat 
dem, wad du gelehret, ber 
Wahrheit Giegel aufge- 
drüdt und dich ald Sohn 
geehret, hat deines Todes 
hohen Werth der Welt aufe 
herrlichite bewährt, da er 
dich aufermedte. 

4. Erſtandner, ich froh⸗ 
Iode dir! Dein Gieg ift 
and) mein Xeben. Du lebt 
und herricheft, wirft auch 
mir ein cw’ged Leben ge- 
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ben. Du wirft auch mein 
Negierer jein und neue 
Kräfte mir verleihn, mit 
Freuden Gott zu dienen. 

5. O hilf du mir, mein 
Herr, bazu, befreie mich 
von Sünden. Laß mid 
für meine Seele Ruh’ im 
Glauben an: dich finden. 
Erwede beinen Sinn in 
mir, damit ich, Gott er- 
geben, hier ald bein Er- 
löfter wanble. 

6. Dein iſt bad Neid), 
bein iſt die Macht, Ver⸗ 
ſtorbne zu erweden. Du 
rufft einft: und der Gräber 
Naht wird Todte nicht 
mehr deden. Denn wie du 
auferftanden bit, jo werd’ 
auch ich, Herr Sefu Ehrift, 
durch dich einft auferitehen. 

7. O laß mid), weil id 
bier noch bin, im Glauben 
an dich. wandeln und jeder: 
zeitnach deinem Ginn recht⸗ 
fchaffen fein und handeln; 
damit ich, wenn ich auf- 
erfteh’ und dich, des Todes 
Sieger jeh’, vor dir dann 
nicht erfchrede. 

8. Wo bu, Herr, bift, da 


DftersLieber. 


ihn, wenn bu erfjcheinft, 
zu deinem Licht erheben. 
Laß diefed Glück mein Erb» 
theil fein, fo werd’ ich dein 
mid ewig freun, du Todes⸗ 
überwinder!. . 
Johann Diterich (1721 - 1791) 


Gigene Melodie. 

hriſt iſt erftanden 
82.6 von der Marter 
alle, deß ſoll'n wir alle 
froh ſein, Chriſt ſoll unſer 
Troſt ſein. Kyrie eleis. 

2. Wär’ er nicht erſtan⸗ 
ben, die Welt, die wär’ ver⸗ 
gangen. Geit daß er ers 
ftanden tft, lob’n wir den 
Vater Sefu Chriſt. Kyrie 
eleis. 

3. Halleluja, Hallelufa, 
Hallelufal De ſoll'n wir 
alle froh jein: Chrift ſoll 
unfer Xroft jein. Kyrie 
eleid. 

Aus dem 12. Jahrhundert. 


Mel. Chriſt lag in Todesbanden. 
83 Den Herrn ſei 

Ehre, Preis 
und Dank, der Herr iſt auf⸗ 
erſtanden! Ihn preiſe laut 


ſoll auch einſt dein Sünger | mit Lobgeſang fein Volk 
mit dir leben, und du wirft | in allen Landen. Wo ihn 


- Oſter⸗Lieder. 


eine Zunge nennt, wo ihm 
ein Herz in Lieb' entbrennt, 
ertöne feinem Namen: Hals 
leluja! 

2. Der Heiland lebt, bed 
Grabes Nacht zerfloß in 
Morgenröthe. Der an dem 
Kreuz jein Werk vollbracht, 
ift der von Gott Erhöhte. 
Friede, fpricht er, fei mit 
euh! Wie machet feine 
Huld fo reih! Er lebt, 
und zu beleben. Halleluja! 

3. Ins Leben fehrt er 
fiegreich ein. Erhebt euch 
aus dem Staube, fommt, 
ewig feiner euch zu freun! 
Es ftegtder Chriften®laube. 
Unfer Herr, ber auferftand, 
hat Leben nun in feiner 
Hand. Ver kann das Hell 
und rauben? Halleluja! 

4. Sei hier die Liebe 
gleich verfannt, und mag 
fie einfam weinen, durch) 
ihn, ber flegreich aufer- 
ftand, wird einft ihr Lohn 
eriheinen. Liebe wird 
durch Kreuz bewährt, mit 
Muth durch ‚feinen Gieg 
verflärt, bie Welt ſoll ung 
nicht trüben. Halleluja! 

5. Berlaffen und die Theu⸗ 
ren auch, die wir auf Ers 
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den fanden: und jchredet 
nicht ded Todes Hauch, denn 
Jeſus tft erftanden. Jeſus 
führt durchs Grabeäthor, 
ſchenkt wieder, was bag 
Herz verlor, fein Grab ift 
vor und offen. Halleluja! 
6. O Sieger, rei und 
beine Hand, bu einz’ger 
Zroft auf Erden! Dein 
Gieg fol unferd Gieges 
Pfand bei jedem Kampfe 
werden. Herr, dem Tod 
und Hölle weicht, bleib 
bei und, bid der Tag fich 
neigt, dann gehn wir ein 
ind Leben. Halleluja! 
Wilhelm Hülfemann (1781--1865). 


4 Bom Himmel hoch, da ꝛc. 
84. Eiue dich, mein 
Geiſt, erfreut des 
hohen Tags der Herrlich⸗ 
keit. Halt im Gedächtniß 
Jeſum Chrift, der von dem 
Tod erſtanden ift. 

2. Kühl alle Dankbarkeit 
für ihn, als ob er heute 
dir erihien’; als fpräch’ 
er: Friede ſei mir dir! fo 


freue di), mein Geift, in 


mir. _ 
3. Schau über bih und 
bet ihn an! Er mißt den 
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Sterne ihre Bahn; er lebt 
und herrſcht mit Gott ver- 
eint und ift dein König 
und dein Fremd. 

4 Mat, Ruhm und 
Hoheit immerbar den, der 
da ift und der dba war! 
Sein Name ſei gebenedeit 
von nun an bis in Ewig⸗ 
feit! 
5. O Glaube, der dad 
Herz erhöht! Was ift der 
Erde Majeftät, wenn fie 
mein Geiſt mit dem ver- 
gleicht, die ich durch Got» 
tes Sohn erreicht? 

6. Bor jeinem Thron in 
feinem Reich unfterblich, 
heilig, Engeln gleich und 
ewig, ewig feltg fein, Herr, 
welche Herrlichkeit tft mein! 

7. Du, der du in den 
Himmeln thronft, ich Toll 
da wohnen, wo du wohnft; 
und du erfüllt einft mein 
Dertraun, mit meinen 
Augen dich zu ſchaun. 

8. Sch fol, wenn du, des 
Lebend Fürft, in Wollen 
herrlich Tonnen wirjt, er- 
wedt aus meinen Grabe 
gehn und rein zu deiner 
Rechten jtehn. 

9. Mit Engeln und mit 


Dfter-Lieder. 


Seraphim, mit Thronen 
und mit Cherubim, mit 
allen Srommen aller Zeit 
fol ih mid freun in 
Ewigfeit. 

10. Zu welden Süd, 
zu welchem Ruhm erhebt 
und nicht dad Chriftenthum! 
Mit dir gefreuzigt, Gottes 
Sohn, find wir auch auf 
eritanden ſchon. 

11. Nie fomm’ ed mir 
aud meinem Ginn, wad 
ich, mein Heil, dir ſchuldig 
bin, damit ih mid, in 
Liebe treu, zu deinem Bilde 
ftetö erneu’! 

12. Er iſt's, der alles 
in und Schafft; fein tft dad 
Reich, fein ift die Kraft. 
Halt im Gedächtniß Jeſum 
Chrift, der von dem Tod 
erſtanden ift. 

Chr. Fuͤrchteg. Gellert (1715— 1769), 


Met. Solr ich meinem Gott :c. 
rößter Morgen, 

85. © der die Erde 
nach ber tiefen Nacht bes 
lebt, der fte nach dem Wert 
„e8 werdel” nochmald aus 
bem Nichts erhebt! - Nach 
ber Nacht voll düftrer Sor⸗ 
gen, da man angfl- und 


Dfter-Rieder. 


fummervol ohne Jeſus 
leben fol, bringt der aller- 
ſchönſte Morgen Jeſus aus 
des Robed Thor, Zeus, 
unſer Licht hervor. 

"2 Seht! der Stein ift 
abgehoben, und fein Kriegs⸗ 
knecht hütet mehr; blidt 
nun jelig froh nach oben: 
Jeſus Iebt, dad Grab tft 
leer! Kommt und jeht, wo 


er gelegen; Tuch und Bin⸗ 


ben findet ihr, aber Jeſus 
tft nicht hier. Engel rufen 
euch entgegen: „Sucht ihn, 
juht den nicht im Grab, 
der der Welt dad Leben 
gab!“ 

3 Großed Haupt, fo 
lebſt du wieder? nur auf 
wenig Tage todt? Nun 
erwachen Siegedlieder mit 
dem Dftermorgenroth! En- 
del müflen fie dir fingen: 
„Den ihr fuchet, Jeſus, 
lebt!” und die Gruft halt: 
„Jeſus Tebtl" und die na- 
hen Zelten klingen: „Gottes 
Sohn, der todt war, lebt!“ 
und die Welt ertönt: „er 
lebt!" 

4. Lebt nun auf, ihr 
ftillen Seelen, bie in Thrä- 
nen ihr zerfloßt, die ihr 
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euch in Kummerhohlen ohne 
Licht und Kraft verichloßt! 
Lebt nun auf: er ift er- 
ftanden! Er, an ben ihr 
Doch geglaubt, ift vom Tode 
nicht geranbt, nein, er lebt, 
tft frei von Banden und 
mit Klarheit angethan; 
betet euren König an! 

b. Jauchz, o Erde, Him⸗ 
mel, tönet; rühme, neu ge- 
ſchaffne Welt! Gott und 
Menſchheit find verjöhnet. 
Geht, wie glänzt ber große 
Held, ber des Abgrunds 
und ber Höllen und ber 
Himmel Schlüffel führt, 
und mit Ehr’ und Schmuck 
geziert, feine Kirche ficher 
Stellen und nach tiefem 
Gottesplan ewig felig ma⸗ 
hen Tann! 

6. Großer Hirte deiner 
Schafe, von den Todten 
auögeführt, dem, nad) ganz 
erlittner Strafe unſrer 
Schuld, der Preis gebührt! 
Nimm ihn von den Mil- 
lionen derer, die dad Grab 
noch dedt, derer, die dein 
Ruf ſchon weckt, derer, die 
im Himmel wohnen, auch 
von uns hier unten an, 
wie dich jeder preiſen kann! 
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7. Hilf und aus ben Feſ⸗ 
feln gehen, ba bie Welt 
und mit bejtridt; laß und 


Oſter⸗Lieder. 


Bericht derverflärten Oſter⸗ 
boten. Dieſe wiffen, was 
geihah: Seins lebt, Halle⸗ 


geiſtlich auferſtehen, allem | Yuja. 


Sündendienft entrüdt! 
Shen? und Kraft zum 
neuen Weſen, daß ed täglich 
Ditern fei, dann kommt 
einft der Tag herbei, da 
du völlig und erlöfen und 
zu bir erheben wirft, auf 
erſtandner Siegesfürſt. 
Johann Lehmus (1707—1788). 


Mei, Jeſna, meine Zuverſicht. 

allelujal Jeſus 
86. — Tod und 
Teufel ſind bezwungen; 
Gruft und Kluft und Erde 
bebt, da der Held hindurch⸗ 
gedrungen. Geht nicht mehr 
nach Golgatha, Jeſus lebt, 
Halleluja. 

2. Hallelujal Geht das 
Grab, die ihr ſeinen Tod 
beweinet. Trocknet eure 
Thränen ab, weil die helle 
Sonne ſcheinet. Euer Hei⸗ 
land iſt nicht da, Jeſus 
lebt, Halleluja. 


3. Hallelujal ſuchet nicht 
den Lebend'gen bei den 
Todten, glaubet aber dem 


4. Hallelujal dieſes Wort 
ſoll mich wiederum beleben. 
Kann ich gleich nicht an 
den Ort ſeines Grabes mich 
begeben, g'nug, daß. es 
mein Glaube fah: Jeſus 
lebt, Hallelufa. 

5. Halleluja! er wird 
mir Leben in bem Xode 
geben. Alfo fterb’ ich freu- 
dig hier, Chriftt Tod tft 
nun mein Leben. Nun ge 
troft, ih glaube ja: Jefus 
lebt, Halleluja. 

Benj. Schmeld (1072 1737). 


Mel. Valet will ich dir geben. 

87 38 geh' zu deinem 

* Grabe, du großer 
DOfterfürjt, weil ih die 
Hoffnung habe, daß du mir 
zeigen wirft, wie man kann 
fröhlich fterben und fröhlich 
auferftehn und mit ben 
Htmmelderben ind Land 
bed Lebens gehn. 

2. Du liegeft in der Erde 
und haft fie eingeweiht, 
wenn ich begraben werde, 
daß fih mein Herz nicht 


Dfter- Rieder. 


ſcheut, auch in ben Staub 
zu legen, wad Staub und 
Aſche if, weil du ja aller- 
wegen der Her der Erde 
bift. 

3. Du ruheft in dem 
Grabe, daß ich auch meine 
Ruh’ im Schooß der Erde 
habe; du fchließ’ftdie Augen 
zu: fo fol mir gar nit 
grauen, wenn mein Geficht 
vergeht; ich werde den wohl 
fchauen, ber mir zur Seite 
fteht. - - 

4. Dein Grab fchließt 
Stein und Giegel, und 
dennoch wirft du frei; auch 
meined GrabesSiegel bricht 
einst "dein Arm entzwei. 
Du wirft den Stein ſchon 
rüden, der auch mein Grab 
bededt.. Da werd’ ich den 
erbliden, der mich vom 
Tode welt. 

5. Du fähreft in bie 
Höhe und zeigeft mir die 
Bahn, wohin ich endlich 
gehe, da ih dich finden 
fann. Dort ift ed ficher 
wohnen, wo lauter Glanz 
um dich; da warten lauter 
Kronen in beiner Hand 
auf mid). 

6. O meined Lebend Le⸗ 


79 
ben, o meined Todes Tod! 
Dir will ich mich ergeben 
in meiner lebten Noth. 
Dann ſchlaf' ich ohne Kum⸗ 
mer in deinem Frieden ein, 
und wach' ich auf vom 
Schlummer, ſollſt du mein 
Loblied ſein. 

Beni. Schmolck (1672— 1737), 


Mei. Lobt Bott, ike Chriſten. 

38 Iq ſag' es jedem, 

daß er lebt und 
auferſtanden iſt, daß er in 
unſrer Mitte ſchwebt und 
ewig bei uns iſt. 

2. Ich ſag' es jedem, 
jeder ſagt es ſeinen Freun⸗ 
den gleich, daß bald an 
allen Orten tagt das neue 
Himmelreich. 

3. Jetzt ſcheint die Welt 
dem neuen Sinn erſt wie 
ein Vaterland. Ein neues 
Leben nimmt man hin ent⸗ 
züdt aus jeiner Hand, 

4. Hinunter in das tiefe 
Meer verfant des Todes 
Graun, und jeder Tann 
nun leiht und hehr in 
feine Zufunft ſchaun. 

5. Der dunfle Weg, den 
er betrat, geht in den Him- 
mel auß, und wer nur hört 


78 

7. Hilf und aus ben Feſ⸗ 
feln gehen, ba die Melt 
und mit beftridt; laß und 


geiftlich auferftehen, allem | I 


. Sündendienft entrüdt! 
Schenk und Kraft zum 
neuen Weſen, daß es täglich 
Dftern fei, dann kommt 
einft der Tag herbei, da 
du völlig und erlöfen und 
zu dir erheben wirft, auf 
erſtandner Siegesfürſt. 
Johann Lehmus (1707—1788). 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 

86 Hallelula Jeſus 

u lebt! Tod und 
Teufel find bezwungen; 
Gruft und Kluft und Erde 
bebt, da der Held hindurch» 
gedrungen. Gehtnichtmehr 
nad) Solgatha, Jeſus Iebt, 
Halleluja. 

2. Hallelufja! Geht bad 
Grab, die ihr feinen Tod 
beweinet. Trocknet eure 
Thränen ab, weil die helle 
Sonne ſcheinet. Euer Hei- 
land ift nit da, Jeſus 
lebt, Halleluja. 

3. Hallelujal ſuchet nicht 
den Kebend’gen bei ben 
Todten, glaubet aber dem 


Oſter⸗Lieder. 


Bericht ber verklärten Ofter- 
boten. Dieje wiflen, mad 
a: Jeſus Tebt, Halle 


4. Hallefufa! dieſes Wort 
fol mich wiederum beleben. 
Kann ih gleich nicht an 
ben Ort ſeines Grabes mich 
begeben, grnug, daß. es 
mein Glaube fah: Jeſus 
lebt, Hafleluja. 

5. Halleluja! er wird 
mir Leben in bem Tode 
geben. Alfo fterb’ ich freu- 
dig hier, Chriſti Tod ift 
nun mein Leben. Nun ges 
froft, ih glaube ja: Jefus 
lebt, Halleluja. 

Benj. Schnicld (1872-1737), 


Mel. Balet will ich bir geben. 

87 yo geh’ zu deinem 

* Grabe, bu großer 
Dfterfürft, weil ich die 
Hoffnung habe, daß du mir 
zeigen wirft, wie man kann 
fröhlich ſterben und fröhlich 
auferftehn und mit den 
Htimmelderben ind Land 
des Lebens gehn. 

2. Du liegeſt in der Erde 
und haft fie eingeweiht, 
wenn ich begraben werde, 
daß fih mein Herz nicht 


Dfter-Lieder. 


ſcheut, andy in den Staub 
zu legen, was Staub und 
Alche tft, weil du ja aller 
wegen der Herr ber Erbe 
bift. 

3. Du ruheft in dem 
Grabe; dag ich auch meine 
Ruh' im Echoof der Erde 
habe; du Ichließ’ftdie Augen 
zu: jo fol mir gar nicht 
grauen, wenn mein Beficht 
vergeht; ich werbe den wohl 
ſchauen, der mir zur Seite 
fteht. 

4. Dein Grab ſchließt 
Stein und Siegel, und 
den noch wirft du frei; auch 
meines GrabesSiegel bricht 
einft "dein Arm entzwei. 
Du wirft den Stein ſchon 
rüden, der auch mein Grab 
bededt. . Da werd’ ich den 
erbliden, der mid) vom 
Tode wedt. 

5. Du fähreft in bie 
Höhe und zeigeft mir die 
Bahn, wohin ich endlich 
gehe, da ich dich finden 
fann. Dort tft ed ficher 
wohnen, wo lauter Glanz 
um dich; da warten lauter 
Kronen in deiner Hand 
auf mid. 

6. D meined Lebens Le- 
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ben, o meines Todes Tod! 
Dir will ich mich ergeben 
in meiner letzten Noth. 
Dann ſchlaf' ich ohne Kum⸗ 
mer in deinem Frieden ein, 
und wach ih auf vom. 
Schlummer, ſollſt bu mein 
Loblied fein. 

Beuj. Schmolck (1673-1737). 


Mel. Lobt Bott, ihr Ehriften. 

88 39 fag’ es jedem, 

’ daß er lebt und 
auferftanden tft, baß er in 
unfrer Mitte ſchwebt und 
ewig bei und ift. 

2. Sch ſag' ed jedem, 
jeder jagt ed feinen Sreun- 
den gleich, daß bald an 
allen Orten tagt dad neue 
Himmelreich. 

3. Jetzt ſcheint die Welt 
dem neuen Sinn erſt wie 
ein Vaterland. Ein neues 
Leben nimmt man hin ent- 
zückt aud jeiner Hand. 

4. Hinunter in dad tiefe 
Meer verſank bed Todes 
Braun, und jeder Tann 
nun leiht und hehr in 
feine Zufunft ſchaun. 

5. Der dunkle Weg, ben 
er betrat, geht in den Him- 
mel aus, und wer nur hört 
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auf feinen Rath, kommt 
auch ins Vaterhaus. 

6. Nun weine keiner mehr 
allhie, wenn eins die Augen 
ſchließt; vom Wiederſehn, 
fpät oder früh, wird dieſer 
Schmerz verfüßt. 

7. Es kann zu jeder guten 
That ein jeder friicher 
glühn; denn herrlich wird 
ihm diefe Saat auf jchönern 
Fluren blühn. 

8. Er lebt und wird nun 
bei und fein, wenn alles 
und verläßt; und jo joll 
diefer Tag und fein ein 
Weltverjüngungsfeft. 

Fr. Ludwig von Hardenberg 

[Novatis] (1772-1801). . 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 

89 Jeu⸗ lebt, mit ihm 

°F audi! Tod, wo 
ſind nun deine Schrecken? 
Jeſus lebt und wird auch 
mich von ben Todten auf 
erweden. Er verflärt mid) 
in fein Licht: dies ift meine 
Zuverſicht. 

2. Jeſus lebt! ihm iſt 
das Reich Über alle Welt 
gegeben; ‚mit ihm. werd’ 
auch ich zugleich ewig herr⸗ 


Oſter⸗Lieder. 


ſchen, ewig leben. Gott 
erfüllt, was er verſpricht: 
dies iſt meine Zuverſicht. 

3. Jeſus lebt! wer nun 
verzagt, läſtert ihn und 
Gottes Ehre; Gnade hat 
er zugefagt, daß der Sün⸗ 
ber fich befehre. Gott ver- 
ftößt in Chrifto nicht: Died 
tft meine Zuverſicht. 
. 4. Jeſus lebt! fein Heil 
tft mein, fein fet auch mein 
ganzes Leben; reined Her⸗ 
zend will ich fein und den 
Lüften widerftreben. Er 
verläßt den Schwachen 
nicht: dies ift meine Zu 
verficht. 

5. Jeſus lebt! ich .bin 
gewiß, nichtd fol mich von 
Jeſu ſcheiden, feine Macht 
der Finfterniß, feine Herr« 
Yichkeit, fein Leiden. Er 
giebt Kraft zu jeder Pflicht: 
dies tft meine Zuverſicht. 

6. Jeſus lebt! nun ift 
der Tod mir der Eingang 
in das Leben: welchen Troſt 
in Todesnoth wird er mei⸗ 
ner Seele geben, wenn ſie 
gläubig zu ihm ſpricht: 
Herr, Herr, meine Zuver⸗ 


ſicht! 


Chr. Furchteg. Geſlext (1718 - 1700). 





Oſter⸗Lieder. 


Eigene Melodie. 

eſus, meine Buver- 
90. ir und mein 
Heiland, hy Ken Reben: bie- 
ſes weiß ich; ſollt' ich nicht 
darum mich zufrieden ge 
ben? was die lange Todes⸗ 
nacht mir auch für Gebdan- 
ten macht? 

2. Jeſus, er, mein Hei- 
land, lebt! ih werd’ auch 
dad Leben fchauen, jein, 
wo mein Erlöfer ſchwebt; 
warum follte mir denn 
grauen? Läfſet auch ein 
Haupt fein Glied, welches 
ed nicht nach ſich zieht? 

3. Sch bin durch der Hoff- 


nung Band zu genau mit 


ihm verbunden; meineftarke | fet 


Glaubenshand wird in ihn 
gelegt befunden, bag mid 
auch fein Todesbann ewig 
von ihm trennen kann. 

4. Ich bin Fleifh und 
muß daher au einmal 
zu Alche werden. Dad ge⸗ 
fteh’ ich, doch wird er mich 
erweden aud ber Erben, 
daß ich in der Herrlichkeit 
um ihn fein mög’ allezeit. 
- 5. Dann wird midh ftatt 
dieſer Haut ein verklärter 
Leib untgeben, für die neue 
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Melt gebaut und gejchidt 
zum befiern Leben. Und 
in biefem Leib werd’ ich 
Sefum ſehen ewiglidh. 

6. Diefer meiner Augen 
Licht wirb ihn, meinen 
Heiland, Tennen; ich, ich 
felbft, ein Fremder nicht, 
werd’ in feiner Liebe bren- 
nen; nur bie Schwachheit 
um und an wird von mir 
fein abgethan. 

7. Was hier kranket, ſeufzt 
und fleht, wird dort friſch 
und herrlich gehen. Irdiſch 
werd' ich auögefä’t, himm⸗ 
liſch werd' ich auferſtehen. 
Hier geh' ich natürlich ein, 
dort, ba werd' ich geiftlich 


n. 

8. Seid getroft und hoch⸗ 
erfreut! Jeſus trägt euch, 
feine Glieder. Gebt nicht 
ftatt der Traurigkeit; fterbt 
ihr, Chriftud ruft euch wie- 
ber, wenn bie lebt’ Poſaun' 
erklingt, die auch durch die 
Gräber dringt. 

- 9, Lacht der finitern Er- 
denfluft, lacht des Todes 
und ber Höllen; denn ihr 
ſollt euch aus der Gruft 
eurem Heiland zugefellen. 
Dann wird Schwachheit 

6 
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und Verdruß Ttegen unter 
eurem Fuß. 

10. Nur daß ihr den Geift 
erhebt von den Küften die 
fer Erden und euch dem 
ſchon jebt ergebt, dem ihr 
beigefügt follt werden. 
Schickt dad Herze da hin⸗ 
ein, wo ihr ewig wünſcht 
zu fein. 


Zonife Henriette, Kurfürſtin von 
Brandenburg (1627-1067). 


Mel. Run lob, mein’ Eee’ ıc. 

obfinge, meine 
9. 8 Seele, dem 
Melterldfer, bet ihn an; 
Iobfing ihm und erzähle, 
was er zum Heil dir hat 
gethan. Er hat für dich 
gerungen, durch jeine Macht 
hat er des Tode Macht 
bezwungen, geſtürzt ber 
Hölle Heer. Nun Itegt Ihr 
Trotz barnieber, fein Gieg 
hat und befreit; und frönet 
Gott num wieder mit Huld 
und Seligkeit. 

2. FrohführtefeineSonne 
ben feſtlich frohen Tag her⸗ 
auf; da ſtand er, unſre 
Wonne, der Heiland und 
Verjöhner, auf. Gebante, 


Dfter- Lieder. 


der zu Freuden bed Him- 
meld mich erhebt, Gedanke, 
der das Leiden mit reichen 
Troſt belebt, ded höher 
Lebens Quelle, mein Schild 
in jeder Noth: wo tft dein 
Sieg, o Hölle? wo ift dein 
Stachel, Tod} 

3. Der Felſen Grund er- 
bebet, die Mächte fliehn, 
das Grab tft Teer. Der 
todt war, fieh, er Iebet, 
er lebt und ftirbt hinfort 
nicht mehr. Die ſchwachen 
Sünger wanfen, er ftärft 
die Wankenden ſie fehn 
ihn, freun ſich, danken dem 
Auferſtandenen. Sie ſehn 
empor ihn ſteigen und gehn, 
wie er gebot, mit Freuden 
hin und zeugen von ihm 
bis in den Tod. 

4. Herr beine Boten fie 
gen, von dir und deinem 
Geift gelehrt; die Gotzen⸗ 
tempel liegen, der Erdkreis 
wird zu Gott belehrt. Sch 
weiß, an wen ich glaube, 
bin freudevoll ein Chrift. 
Sch bet’ ihn an im Staube, 
ihn, der mein Retter tft. 
Sch werd’ ihn ewig fchauen, 
wenn er auch mich erhebt. 
Der Herr ift mein Ber 


Öfter- Lieber. 


trauen; er ftarb für mid 
und lebt. 
Chriſtoph Neauder (1724-1808). 


Mel. D daB ich taufend Bungen ıc. 
99 Quein Jeſus lebt! 

wie kann ich 
ſterben? Hier ſteht mein 
Haupt und triumphirt; ſo 
muß ich ja das Leben erben, 
weil Noth und Tod die 
Macht verliert. Weg Trau⸗ 
rigkeit, weg Sorgenheer! 
Mein Jeſus lebt, das Grab 
iſt leer. 

2. Mein Jeſus ſiegt! 
drum liegt zu Füßen, was 
mir das Leben rauben kann; 
der Tod muß nun die Erde 
küfſen und alles wird mir 
unterthan. Der Hölle Ab⸗ 
grund ſelber bebt, denn 
ũberall ſchallt's: Jeſus lebt. 

3. Mein Jeſus lebt! Das 
Grab ift offen: fo geh’ ich 
freudig in die Gruft. Hter 
kann ih auch im Tode 
hoffen, daß mich ſein Wort 
ind Leben ruft. Wie füß 
erſchallt bie Stimme hier: 
ich leb' und ihr lebt auch 
in mir. 

4. Mein Jeſus bleibt ar 
mein Leben, er lebt in 
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meinem Herzen hier; und 
fon ih ihm mein Leben 
geben, kommt mir der Tod 
nicht fchredfih für, weil 
er mich in ben Himmel 
hebt, jo wahr ald Jeſus 
ift und lebt. 

Beni. Edunoid (1678-1737). 


Eigene Melodie. 

03 reis dem Todes⸗ 

ũberwinder, ſieh, 
er ſtarb auf Golgatha! Preis 
dem Retter aller Sünder, 
was er und verhieß, ge 
ſchah; fieh, er ftarb auf 
Golgatha; jingt, bed neuen 
Bundes Kinder, aus dem 
Grab eilt er empor, finget 
ihm in höherm Chor! 

2. Laßt ded Dankes Harfe 
klingen, baß die Seele freu- 
dig bebt! Laßt und, laßt 
und mächtig fingen dent, 
ber ftarb und ewig lebt, 
dat bad Herz vor Wonne 
bebt! Preis und Ehre Tapt 
nnd bringen dent, der ftarb 
und ewig lebt! dem, der 
ftarb und ewig Iebtl 

3. Da in Morgendänt- 
merungen noch verhült die 
Erde ſchwieg, da zu tiefern 
Anbetungen Gottes Engel 

6* 
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niederſtieg, aber jebt noch 
bebend ſchwieg, ba erſtan⸗ 
deft bu! — ſchnell jungen 
aller Himmel Chöre bir, 
Zobdesüberwinder, dir. 

4. Jetzt, ba ich an bich 
nur glaube, feh’ ich dunkel 
nur von fern, ich, ber 
Wanderer im Staube, dich, 
die Herrlichleit des Herrn! 
di, die Herrlichleit des 
Herrn! Dennoch, wenn ich 
innig glaube, wenn id 
dürfte, ftrömt mir Ruh’, 
beined Tods und Lebens 


zu. 

5. Gerne will ich bier 
noch wallen, Herr, fo lange 
du ed willft. Knieen will 
ich, nicderfallen, flehn, big 
du di mir enthülft und 
mein Herz mit Kraft er 
füllt, dein Hhochheilig Lob 
zu lallen. Selig war ftet8, 
wen dein Rob, Ewiger, zu 
dir erhob! 

6. Bann ih aud dem 
Grabe gehe, wann mei 
Staub Verflärung ift, wann 
ich, Herr, dein Antlitz fehe, 
bih, mein Mittler, Sefu 
Chrift, dich, Verflärter, wie 
du bift, o dann, wann ich 
auferftehe, hab' ich, bu ber 


Dfter-Lieber. 


Sünder Heil, ganz an dei⸗ 
sem Leben Theil! 
Friedrich Flopfiod (1724-1808). 


Mel. Zen, du mein Tiebftes «. 
oder: Sollt' ich meinem Gott «. 


eberwinder, nimm 
94. & die Balmen, bie 
dein Volt bir heute bringt, 
dad mit frohen Dfterpfal- 
men den erfämpften Sieg 
befingt! Wo iſt nun ber 
Feinde Pochen und der 
Würger Mordgeichrei, ba 
des Xoded Nacht vorbei, 
und fein Stachel ift zer- 
brohen? Tod und Hölle 
liegen da. Gott ſei Dan, 
Halleluja! 

2. Stedenun bein Sieged- 
zeichen auf ber dunklen 
Sruft empor) Was kann 
deinem Ruhme gleichen? 
Held und König tritt her⸗ 
vor! Laß dir taufend Engel 
dienen, benn nady harter 
Leidendzeit ift bein Tag 
ber Herrlichkeit, höchfteMa- 
jeftät, erſchienen! Erd’ und 
Himmel jauchzen da: Gott 
fet Dank, Hallelujal 

83. Theile, großer Fürſt, 
bie Beute deiner armen 
Heerde mit, die in frober 


Dfter-Rieder. 


Sehnſucht heute vor ben 
Thron der Gnade tritt. 
Deinen Frieden gieb und 
allen, o fo jauchzet Herz 
und Muth, weil bad 2003 
und wunbergut und aufd 
lieblichfte gefallen! Sreud’ 
und Wonne grünen ba, 
Sott fei Dank, Hallelufa! 

4. Laß, o Sonne ber Ge⸗ 
rechten, deinen Strahl ind 
Herz und gehn! Gieb Er- 
leuchtung beinen Knechten, 
daß fie geiftlich auferſtehn! 
Hält der Schlaf und noch 
gefangen, o fo fürdre du 
den Lauf, rufe mächtig: 
„Wachet aufl denn bieSchat- 
ten find vergangen, und 
ber helle Zag ift dal" Gott 
ſei Dank, Halleluja! 

5. Tilg in und des Todes 
Grauen, wann die letzte 
Stunde ſchlägt, weil du 
denen, die dir trauen, ſchon 
die Krone beigelegt. Gieb 
uns in den höchſten Nõthen, 
gieb uns mitten in der 
Pein deinen Troſt und 
Glauben ein, o ſo kann der 
Tod nicht tödten; denn die 
Hoffnung blühet da. Gott 
fei Dant, Hallelujal 

6. Zeige, wann der bIöbe 


Kummer über Sarg und 
Srüften weint, wie bie 
Schwachheit nah dem 
Schlummer bort in voller 
Kraft erfcheint. Sind wir 
fterbliy hier geboren, o 
fo ftreift das fühle Grab 
nur, was fterblih heißt, 
und ab, und der Staub tft 
unverloren: unfer Hirte 
hütet da. Gott fei Dant, 
Hallelujal 

7. Rufe bie zerfalinen 
Slieder endlich aus ber 
dunklen Nadıt, wann der 
Deinen Aſche wieder in 
verflärten Glanz erwacht. 
Dann wirft du bie Krone 
geben, dann wird unire 
volle Bruft, Herr, mit engel» 
gleicher Luſt ewig deinen 
Sieg erheben, und wir ſpre⸗ 
Ken auch allda: Gott fet 
Dank, Hallelufal 

Chriſtian Taddel (1706-1775). 


Mel. Es iſt das Heil uns x. 
9 5 ge auf, mein 
u Herz, Die Nacht 

ift bin, die Sonn’ ift auf- 
gegangen; ermuntre Dich, 
mein Geift und Sinn, den 


Heiland zu empfangen, der 
heute durch bed Todes Thok 
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gebrochen aus dem Grab 
hervor ber ganzen Welt 
zur Wonne. 

2. Steh aud dem Grab 
ber Sünben auf und ſuch 
ein neues Leben; vollführe 
deinen Slaubendlauf und 
laß dein Herz fi heben 
gen Himmel, da dein Jeſus 
ift, und fuch, was droben, 
als ein Ehrift, der geiftlich 
-auferftanden. 

3. Vergiß nun, was ba- 
hinten ift, und tracht nad) 
dem, was broben, damit 
dein Herz zu jeder Frift 
zu Zefu fei erhoben. Tritt 
unter dich die böje Welt 
und ftrebe nach des Him- 
meld Zelt, wo Jeſus tft 
zu finden. 

4. Drüdt dich ein fchwerer 
Sorgenftein, bein Jeſus 
wird ihn heben; ed Tann 
ein Chrift bei Kreuzespein 
- in Freud’ und Wonne leben. 
Wirf dein Anliegen auf ben 
Herrn und forge nicht: er 
ift nicht fern, denn er tft 
auferftanden. 

5. Es hat der Löw’ aud 
Sudad Stamm heut fieg- 
reich überwunden, und das 
erwürgte Gotteölamm das 


Dfter-Lieder. 


Reben wieder funden; ed 
bringt Heil und Gerechtig⸗ 
keit und hat nach hartem 
Kampf und Streit deu 
Feind zur Schau getragen. 

6. Drum auf, mein Herz, 
geh in den Gtreit, weil 
Sefus überwunden; in dir 
auch überwinde weit er, 
der den Feind gebunden. 
Er Hilft dir nun, daß du 
aufftehft und in ein neues 
Leben gehft und Gott im 
Glauben bdieneft. 

7. Laß weder Xeufel, 
Welt, noch Tod dich fcheu 
und zaghaft machen; denn 
Jeſus Iebt, ed bat nicht 
Roth, er ift noch bei den 
Schwachen und ben Gerin- 
gen in der Welt ald ein 
gefrönter Giegeöheld; drum 
wirjt bu überwinden. 

8. Ach, mein Herr Sefu, 
der du bift vom Tode auf- 
erstanden, rett und aud 
Satans Macht und Lift 
und aus ded Todes Ban« 
den, daß wir zufammen 
insgemein zum neuen Reben 
gehen ein, dad du und haft 
erworben. 

9. Sei hochgeloht in dies 
fer Zeit von allen Gotted- 


Dfter-Rieder. 


kindern und ewig in ber 
Herrlichkeit von allen Ueber⸗ 
windern, die überwunden 
durch dein Blut. Herr Jeſu, 
gieb uns Kraft und Muth, 
dag wir auch überwinden. 
Saurentinus Laurenti (1660— 1792). 


Mel. D du Liebe meiner Liebe. 
96 Mandl⸗ leuchten⸗ 
ber und ſchöner, 
Dfterfonne, deinen Lauf; 
denn bein Herr und mein 
Verſohner ftieg aus feinem 
Grabe auf. Als dad Haupt 
er fterbenb beugte, bargſt 
bu dich in nächt'gen Flor; 
doch jetzt komm hervor und 
leuchte, denn auch er ſtieg 
längft empor; 

2. Erde, breite bi in 
Frieden unter beinem Him⸗ 
mel aus; denn bein Herr 
ift nicht geichieben, er zer- 
bra bed Todes Haus. 
Deine ſtarken Felſen beb- 
ten, ald er feinen Geift 
verhaudt. Grüße num ben 
NReubelebten wonnevoll, in 
Licht getaucht! 

3. Doc du felber, meine 
Seele, fag, wie feierft du 
ben Tag, ba ber Herr bed 
Grabes Höhle mit gemalt’. 
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gem Arm durchbrach? Fei⸗ 
erftt du fein Auferftehen 
auch in rechter Ofterfreud'? 
Kann man an dir felber 
fehen, welch ein hoher Feſt⸗ 
tag heut? 

4. Biſt du mit ihm auf 
erftanden aud der Sünde 
Todesnacht? Haft bu dich 
von ihren Banden Iodge- 
rungen, freigemadht? Ober 
liegft du noch verborgen 
und indeinen Sündentobt? 
Kündet deinen Dfternor- 
gen noch kein helled Mor- 
genroth? 

5. D dann laß dich nicht 
bededen länger mehr bie 
finftre Nacht; fieh, dein 
Herr iſt, dich zu weden 
von dem Tode aufgewacht; 
Komm, vom Schlaf dich 
zu erheben, komm, ber 
Fürſt bed Lebens ruft: 
„Bade auf zum neuen 
Leben, fteig herauf aus 
beiner Gruft!“ 

6. Steh, er reicht bir 
hilfreich, gnädig bie durch⸗ 
bohrten Hände hin, macht 
dich der Betäubung Iedig, 
wedt mit Liebesruf ben 
Sinn. Keine Strafe fouft 
du Ihnen, darum bleibe 
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nicht zurück, vaff dich auf, 
dich zu erfreuen an bed 
neuen Lebens Glück. 

7. Steig empor zum 
neuen Leben; denn bu 
ſchliefeft lang' genug. Kraft 
zum Leben wird bir geben, 
ber für dich den Tod er⸗ 
trug. Fang nur an erft 
aufzuftehen, fühlft du dich 
au noch fo matt; ber 
wird bir zur Seite gehen, 
der dich aufermedet hat. 

8. O bedenke und erwäge, 
wie du gehn magft, nicht 
fo lang’! Solch Bedenten 
macht nur träge, macht 
dich mehr noch ſchwach und 
kant. Keine Hilfe wird 
verjagen er, wenn du nur 
erft begannft, wird dich auf 
den Armen tragen, wo bu 
ſelbſt nicht gehen Tannft. 

9. Sieh, dein Herr ift 
auferftanden, daß du könn⸗ 
teft auferftehn, aus ber 
Sünde Haft und Banden 
in’ die fchönfte Freiheit 
gehn! Willſt du ihm dich 
nur ergeben, ftreift er beine 
Ketten ab, und du fiehft 
bein alted Leben hinter dir 
als Ieered Grab. 

Kari Spitta (1801-1859). 


Oſter⸗Lieder. 


Mel. Marter Gottes, wer Tann. 
97 enn ber Herr, 
.* der aus bem 
Grab erwachte, einen heil’ 
gen Friedendgruß in die 
Kreifefeiner Lieben brachte: 
welche Stunden voll Ge⸗ 
nuß! Möcht' auch und in 
diefen Segendtagen öfters 
folch ein Himmelsſtündlein 
ſchlagen und fein holdes 
Sriedendwehn und mit Got⸗ 
testraft durchgehn! 

2. Thränen, die ihm Lieb' 
und Sehnſucht weinen, trock⸗ 
net er mit milder Hand. 
Freundlich naht er wan⸗ 
delnd zu den Seinen, ſetzt 
ihr Herz in heil’geu Brand; 
freundlich Iäßt er fi zum 
Bleiben bitten, gehet ein 
zu unfern Sriebendhütten, 
reicht fein Lebensbrod und 
bar, und ihn kennt ber 
Seinen Schaar. 

3. Oder prüfend tritt er 
vor die Seele: „Haft bu, 
pprich, haft du mich Iteb?“ 
Wer verdeckt ihm Schwächen 
oder Fehle? wer den tiefft 
verborgnen Trieb? Selig, 
weffen Herz durch ihn ent» 
zündet, lautre Lieb’ irn 
Wort und Werk verkündet 
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und zum Glaubensſieg ge- 
übt, ojne Sehen glaubt 
und liebt! 

4. Selig, wen der Herr 
bei feinem Namen mit 
der Himmelgftimme nennt; 
wer, wennlange Ölaubend- 
nächte kamen, froh beſchämt 
ihn wieder kennt! Stam⸗ 
melnd wird er jetzt zu ſei⸗ 
nen Füßen ihn mit neuer 
Glaubenswonne grüßen; 
und entbrannt für ihn, für 
ihn froh dur Xob und 
Leben ziehn. 

5. Dank jet bir, bu Herr 
und Gott der Deinen, bis 
and Ende fühlbar nah’! 
No kannft bu bem Geift 
in Kraft ericheinen, daß 
er jauchzt: der Herr iſt da! 
kannſt mit deinem Hauche 
neu beleben, und den Geift 
aus Gott und wichergeben. 
Komm in deined Geiftes 
Kraft, Herr, zu beiner Jün⸗ 
gerichaft! 

Karl Garde (1763-1841). 


Mei. UM Gott, wie marches ıc. 


o willſt bu him, 
98.8 mil, a 
ift, o lieber Pilger, Jeſus 
Chriſt? Komm, laß mid 


jo glädfelig fein und kehr 
in meinem Herzen ein. 

2. Zap dich erbitten, lieb⸗ 
fter Freund, dieweil ed ift 
jo gut gemeint; du weißt, 
daß du zur aller Frift ein 
herzenslieber Saft mir bift. 

3 Es hat der Tag fidh 
fehr geneigt, die Nacht fich 
ſchon von ferne zeigt; drum 
wollejt du, o wahres Licht, 
mid Armen ja verlaffen 
nicht. 

4. Erleuchte mich, daß 
ih bie Bahn zum Himmel 
fiher finden kann, bamit 
die dunkle Sündennadht 
mid) nicht verführt, noch 
irre macht. 

5. Vor allem in der 
lebten Roth Hilf mir durch 
einen fanften Tod. Herr 
Jeſu, bleib, ich halt’ dich 


feft, idy weiß, daß bu mich 


nicht verläßt. 
Johann Scheffler (1624--1677). 


Mel. Jeſu, meines Lebens Leben x. 
oder: Wille Menſchen müflen ıc. 
99 Zween Sünger gehn 

mit Sehnen über 
Feld nah Emmaud. Ihre 
Augen find vol Thränen, 
ihre Seele voll Verdruß, 
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und fie wechſeln Klage⸗ 


worte; doch es iſt non ihrem | b 


Drte ſchon der Heiland gar 
nicht weit und vertreibt 
die Traurigkeit. 


2. Ab, ed gehn noch 
manche Herzen ihrem ftillen 
Sammer nad; fie bewei⸗ 
nen voller Schmerzen ihre 
Noth, ihr Ungemach. Man- 
ches wandert gar alleine, 
daß ed nur zur G'nũüge 
weine; boch mein Jeſus tft 
babei, fragt, was man fo 
traurig jet? 


3. Wenn zwei Seelen ſich 
beiprehen, jo ift er der 
dritte Mann; cr bemerfet 
die Gebrechen, redet, was 
und tröften faın. Denn 
er kann und nicht verfäu- 
men, wie wir glaubenslos 
oft träumen. Er weiß 
alles, nah’ und fern, feine 
Treue hilft und gern. 


4. Jeſus ift mir nad 
gegangen, wenn id) meiner 
Eitelfeit und den Süuben 
nachgehangen. D, ber un- 
glüdjel’gen Zeit, die ich 
dergeftalt verloren! Doch, 
er hat mid neugeboren; 
Jeſus hat an mich gedacht 


Oſter⸗Lieder. 


und das Schäflein wieder⸗ 
racht. 


5. Hat ſich eine Roth ge 
funden, fo ließ er mid 
nicht allein. Jeſus ſtellt 
zur rechten Stunde ſich mit 
feinem Beiftand ein. Wenn 
th midy im Leid verzehre, 
gleich ald ob er ferne wäre, 
0, fo ift ee mehr als 
ah und mit feiner Hilfe 

a. 

6. Treuſter Freund von 
allen Freunden, bleibe wei⸗ 
ter doch bei mir! Kommt 
die Welt mich anzufeinden, 
ach, fo ſei doch auch alihier! 
Wenn mid) Zrübfaldwetter 
ſchrecken, wollt du mächtig 
mid bebeden. Komm, in 
meinem Geiſt zu ruhn: 
was bu willft, dad. will 
ih thun. 

7. Bin ih traurig und 
betrübet, Herr, fo gieb mir 
in den Sinn, baß mid 
deine Seele liebet und daß 
ih ber Deine bin. Laß 
dein Wort mid fefter grün« 
den, laß ed jo mein Herz 
entzünden, daß es voller 
Liebe brennt und dich im⸗ 
mer befjer kennt. 

8. Tröft auch Andre, bie 


Himmelfahrts⸗Lieder. 


voll Jammer einſam durch 
die Fluren gehn, oder in 
der fſtillen Kammer tief 
befümmert zu bir flehn. 
Wenn fie von ber Welt fich 
trennen, baß fie ſich ſatt 
meinen können, fprich dann 
ihren Seelen zu: liebes 
Kind, was trauerft du? 

9. Kamnft du bei ber 
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Welt nicht weilen, ach, fo 
nimm mid auch mit bir. 
Laß mid deine Freuden 
theilen, ſei und bleibe ftet3 
bei mir. Bleibe doch in 
unfrer Mitten, wie dich 
deine Kinder bitten. Dank 
fet dir, o lieber Saft, daß 
du mich gefröftet haft! 
Job. Reunberz (168531737). 


7. Simmelfatrt. 


Diet. Wie ſchoön Teucht’t uns der 
Morgenftern. 


100 2,6 wundergro⸗ 
Ber Sieges⸗ 
held, du Sündenträger aller 
Melt, heut bift du aufge⸗ 
fahren zur Rechten Gottes 
in der Kraft, haft beinem 
Reich den Sieg verichafft 
ob aller Keinde Schaaren. 
Mächtig, prächtig, trium- 
phirft du und regierft bu, 
Tod und Leben tft, Herr 
Ehrift, dir untergeben. 

2. Dir dienen alle Cheru- 
bim; viel taufend hohe 
Seraphim dich Siegeöfür- 
ften loben, weil du den 
Segen wieberbradt, mit 
Majeftät und großer Pracht 
zur Freude bift erhoben. 
Singet, Hinget, rühmt und 


ehret ben, ber fähret auf 
zum Throne, zu empfahn 
die Himmeldfrone. 

83 Du bift bad Haupt, 
hingegen wir find Glieder, 
ja, ed fommt von dir auf 
und Licht, Zroft und Reben; 
Heil, Kriede, Freude, Stärf 
und Kraft, ja, was bem 
Herzen Zabjal ichafft, wird 
uns von dirgegeben. Dringe, 
zwinge, ew’ge Güte, mein 
Semüthe, dich zu preifen, 
Lob und Dank dir zu erw 
weifen. 

4. Zieh, Sefu, und, zieh 
und nach dir, hilf, daB wir 
forthin für und für nad 
beinem Reiche trachten. Laß 
unfern Wandel himmliſch 
fein, baß wir ber Erbe 
eitlen Schein und Hoffahrt 
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ftetö verachten. Nicht'ges, 
Flücht'ges laß ung meiden, 
chriſtlich leiden, wohl er- 
gründen, wo bie Gnade 
ſei zu finden. 

5. Set, Sefu, unfer Schuß 
und Hort, fei unfer Ruhm 
und fihhrer Ort, barauf 
wir und verlaffen. Laß 
fuchen ung, was droben ift. 
Auf Erden wohnet Trug 
und Lift; es ift auf allen 
Straßen Lügen, Zrügen, 
Angft und Plagen, bie ba 
nagen, bie da quälen täg⸗ 
lich, ftündlich unsre Seelen. 

6. Herr Jeſu, komm, du 
Snabenthron, bu Gieged« 
fürft, Held, Davids Sohn, 
fomm, ftile das Berlan- 
gen! Du, du bift allen ung 
zu gut, o Sefu, durch dein 
theures Blut ind Heilig. 
thum gegangen. Komm, 
Herr, hilf, Herr! Denn jo 
ſollen, denn jo wollen wir 
ohn' Ende jauchzend heben 
unjre Hände. 

Eruft Homburg (16051681). 


Mei. Es iſt das Hell uns xc. 
uf Ehrifti Him⸗ 
101. erfaset auein 
ich meine Nachfahrt gründe 


Himmelfahrts⸗Lieder. 


und allen Zweifel, Angſt 
und Bein hiermit ſtets 
überwinde. Denn weil bad 
Haupt im Himmel tft, wird 
feine Glieder Jeſus Chriſt 
zur rechten Zeit nachholen. 

2. Weil er gezogen him⸗ 
melan, und große Gab’ 
empfangen, mein Herz auch 
nur im Himmel kann, fonft 
nirgendd Ruh’ erlangen. 
Denn mo mein Schaß ge⸗ 
fommen bin, ba ift auch 
ftet3 mein Herz und Sinn; 
nah ihm mich fehr ver« 
langet. 

‘3. Ach, Herr, laß dieſe 
Gnade mich von beiner 
Auffahrt fpüren, daß mit 
dem wahren Glauben ich 
mag meine Nachfahrt zieren, 
und dann einmal, wenn 
dir's gefällt, mit Freuden 
ſcheiden aus der Welt. Herr, 
höre doch mein Flehen! 

Joſua Wegelin (1004 1640). 


Mel. Es if das Heil uns x. 
102. Quf dieſen Tag 
bedenken wir, 
daß Chriftus aufgefahren, 
und flehn mit herzlicher 
Begier, Gott woll' und al’ 
bewahren, die wir auf die⸗ 
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ſer armen Erd', ohn' ihn 
von Noth und Tod beſchwert, 
nicht Troft, noch Hoffnung 
haben. 

2. Gott Lob, nun iſt der 
Weg gemacht, und ſteht 
der Himmel offen; Chriftus 
fliegt auf mit großer 
Macht, was vorhin war 
verjchloffen. Wer's glaubt, 
dep Herz ift freubenvoll; 
babet er fih doch rüften 
fol, dem Herren nachau- 
folgen. 

3. Wer nicht bed Herren 
Willen that, ihm nicht dad 
Herz hält offen, der Tann 
ja doch für Fleiſch und 
Blut das Himmelreich nicht 


hoffen. Am Glauben liegt’s: 


ift der nur echt, fo wird 
gewiß das Leben recht zu 
Gott hinaufgerichtet. 

4 Solch Himmelfahrt 
fängt in und an, wenn wir 
den Vater finden, ftetd 
fliehn ber Weltluft breite 
Bahn und werben Gottes 
Kinder. Die fehn hinauf 
und Gott herab, an Treu’ 
und Lieb’ geht ihn'n nichts 
ab, bis fie aufammen 
kommen. 

b. Dann wird ber Tag 
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erit freubenreih, wenn und 
Gott zu fi nehmen und 
feinem Sohn wird machen 
gleih, wie wir ihn jetzt 
befennen. Da wird fich 
finden Freud' und Muth 
gu ew’ger Zeit beim böch- 
ften But: Gott wol’, daß 
wird erlangen! 

Joh. Bivid (1198 - 1548). 


Me. Balet weint ich bir geben. 
rgrünt, ihr 
103, & Siegespal⸗ 
men! Ihr Himmel, werdet 
klar, ihr Herzen, bringet 
Pſalmen und ſchmücket den 
Altar! Singt von dem 
Menſchenſohne und ſeinem 
großen Sieg! Singt, wie 
er auf zum Throne der 
Ewigkeiten ſtieg! 

2. Der einſt, von Qual 
durchdrungen, ben Sündern 
war ein Spott; der unfern 
Tod verichlungen in feine 
Zodeönoth: ben ſehn wir 
hoch und prãchtig im Sieges-· 
glanze ziehn, der ſchwinget 
ſich allmächtig durch alle 
Himmel hin. 

3. Die Engel und die 
Thronen und aller Mächte 
Chor, viel tauſend Legionen, 





94 


die jchwebten mit empor, 
den Steger zu geleiten, ald 
er ſich herrlih bob, ben 
König zu begleiten mit 
Preisgefang und Lob. 

4. Dort auf bem Delberg 
ftehen die Sünger, arm 
unb ſchwach; mit beiner 
Mutter jehen fie dir, o 
Jeſu, nad. Doc ſehn fie 
froh dich fcheiden in deinen 
Sternenfaal, weil du mit 
Licht und Freuden fie tröfteft 
ohne Zahl. 

5. Du aber haft nad 
oben zum Throne dich ge- 
wandt und walteſt ewig 
droben zu Gottes rechter 
Hand. Bon dannen wirft 
bu fommen in Richterma- 
jeftät; dann jauchzen deine 
Srommen, ber Gtolzen 
Hohn vergeht. 

6. O Sefu, Heil ber Dei» 
nen, rüft ung auf dieſen 
Tag, ſei's, daß er heut er- 
ſcheinen, ſei's, daß er ſäu⸗ 
men magl Wenn dann 
dir deine Knechte verklärt 
entgegenziehn, dann führe 
deine Rechte auch uns zum 
Himmel hin! 

7. Dann laß in Str 
men quillen dein fchöned 
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Lebenslicht; dann zeig uns 
ohne Hüllen des Vaters 
Angeſicht. O himmliſches 
Entzücken! o ſel'ger Liebes⸗ 
zug! wenn wir nur dich 
erblicken, hat unſer Herz 
genug. 

* Einem lateiniſchen Liebe bon 


en (+ 735), 
—— bon U. Ruapp. 


Mei. Freu di fehr, o meine x. 
104 K auf Erden 

’ muß ich lei⸗ 
den und bin voller Angſt 
und Weh. Warum willſt 
du von mir ſcheiden? wa⸗ 
rum fährſt du in die Höh'? 
Nimm mich Armen auch 
mit dir, oder bleibe doch 
in mir, daß ich dich und 
deine Gaben möge täglich 
bei mir haben. 

2. Laß mir doch dein 
Herz zurücke und nimm 
meines mit hinauf; wenn 
ich Seufzer zu dir ſchicke, 
thue mir den Himmel auf, 
und wenn ich nicht beten 
kann, rede du den Vater 
an; denn du biſt zu ſeiner 
Rechten: darum hilf uns, 
deinen Knechten. 

3. Zieh die Sinne von 
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der Erbe Über alles Eitle 
bin, daß ich mit dir himm⸗ 
liſch werbe, ob ich gleich 
noch fterblich bin, und im 
Glauben meine Zeit richte 
nach ber Ewigfeit, big wir 
auch zu bir gelangen, wie 
bu bift vorangegangen. 
4. Dir ift alled übergeben, 
nimm dich auch der Deinen 
an! Hilfmir, daß ich chrift⸗ 
Ih leben und bir heilig 
dienen Tann. Klagt ber 
Satan wider midh, ach, fo 
wirf ihn unter dich, zu 
dein Schemel deiner Füße, 
daß er ewig fchweigen 
müfle. 

5. Meine Wohnung mir 
bereite droben in des Va⸗ 
tere Haus, ba ich werde 
nach dem Gtreite bei dir 
gehen ein und aud. Herr, 
ber Weg dahin bift du, bar- 
um bringe mich zur Ruh”. 
Nimm an meinem lebten 
Ende meinen Geift in deine 
Hände. 

6. Kehre, wenn ed Zeit 
ift, wieber, denn bu haft 
ed. zugefagt, und erlöfe 
deine Glieder aus des fin- 
ftern Grabes Nacht. Richteft 
du alddann die Welt, die 
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'kdein Wort für Ligen Hält, 


fo führ und nad allem - 
Leide ein zu deined Him- 
meld Freude. 

Casp. Remmann (1648-1715). 


Dei. Wie groß iſt des Allmächt'⸗ 
gen Güte. 


105. gr aufgehobnen 


Sefushände 
vol Heil, vol Wunderfraft 
ded Herrn, ihr wirft und 
waltet bid and Ende, und 
ungefehn, doch niemals 
fern. Im Segnen ſeid ihr 
aufgefahren, im Segnen 
kommt ihr einſt zurück; 
auch in des Glaubens Pil⸗ 
gerjahren bleibt ihr der 
Seelen Troſt und Glück. 

2. Ihr ſegnet Chrifti 
Schaar hienieden mit Freu⸗ 
de, die ohn' Ende währt; 
ihr legt auf ſie den hohen 
Frieden, den keine Welt 
uns ſonſt beſcheert. Ja, 
ſegnend ruht ihr auf den 
Seinen; dies beugt und 
ſtärkt uns bis ans Grab, und 
wenn wir Sehnſuchtsthrä⸗ 
nen weinen, ſo trocknet dies 
die Thränen ab. 

3. Ihr zieht mit Gottes⸗ 
kraft die Herzen zu ihm 
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und an fein Herz hinauf; 
ihr ſtillt, ihr heilt die See 
Ienfchmerzen, ihr helft der 
Schwachheit mädtig auf. 
Ihr bredht ben Zwang, ber 
Herzen kettet, ihr faßt und 
ftärft des Pilgers Hand; 
ihr hebt, ihr tragt, und ihr 
errettet und führet und ind 
Vaterland. 

4. Einft Öffnet ihr die 
Himmelsthore ber treuen 
Erdenpilgerſchaar und 
reicht dem Ueberwinder⸗ 
chore des ew'gen Lebens 
Krone dar. Dann, dann, 
mit jeder Gottesgabe, mit 
jedem Heil begabt durch 
euch, jauchzt eurem goldnen 
Königsſtabe des Weiten 
Himmels Köonigreich. 

Karl Garve (1768-1841). 


Mei. Alle Menſchen müflen fterben. 
tegeöfürft und 
106. 8 Ehrentönig, du 
verflärte Majeftät, alle 
Himmel find zu wenig, bu 
bift drüber body erhöht; 
font’ ich nicht zu Fuß bir 
fallen und mein Herz vor 
Frende wallen, wenn mein 
Glaubensaug' entzüdt beine 
Herrlichkeit erblidt? 
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2. Seh’ ich dich gen Him⸗ 
mel fahren, ſeh' ich dich 
auf Gottes Thron, jeh’ ich, 
wie ber Engel Schaaren 
jauchzen dir, dem ew’gen 
Sohn; ſollt' ih da nicht 
niederfallen und mein Herz 
vor Kreude wallen, da ber 
Himmel jubtlirt, und mein 
König triumphirt? 

3. Weit und breit, du 
Himmelsſonne, beine Klar- 
heit ſich enthüllt, und mit 
neuem Slanz und Wonne 
alle Himmeldgetfter füllt; 
prächtig wirft bu aufge 
nommen, freudig heißtman 
dich willlommen: fchau, 
dein armes Kind fteht hier, 
ruft auch Hoſianna bir. 

4. Sollt' id} deinen Kelch 
nicht trinten, ba ich deine 
Klarheit jeh’? Sollt' mein 
Muth noch wollen finken, 
ba ich beine Macht veriteh’? 
Meinem König will id 
trauen ohne Furcht und 
ohne Grauen, nur in Sefu 
Namen mich beugen hier 
und ewiglich. 

6. Herr, bein heil’ger Beift 
ergieße über und ſich kräf⸗ 
tiglih, Bid zum Schemel 
deiner Füße alle Feinde 
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legen ih. Herr, zu dei⸗ 
nem Gcepter wende allcd 
bi3 zum fernften Ende, 
mache dir auf Erden Bahn, 
alle Herzen unterthan. 

6. Run erfüllt du aller 
Orten alles durch bein 
Naheſein; meines armen 
Herzend Pforten ftehn dir 
offen, komm herein! Komm, 


2. Zieh und nad bir in 
Heildbegier aus diefem Er- 
denleben, fo dürfen wir 
nicht länger hier in Noth 
und Sorgen ſchweben. 

3. Zieh und nad Dir, 
Herr Ehrift, ach führ und 
deine Himmeldftege. Wir 
irren leicht, find bald ver- 
ſcheucht vom rechten Lebens⸗ 


duKonig aller Ehren, komm, | wege. 


bei mir auch einzukehren! 
Ewig in mir leb und wohn, 
wie in deinem Himmels⸗ 
thron! 

Gerh. Terſteegen (1 697—1760) 


Met. en und Herr * bt 

eh und nad) dir, 
107. 2: fo eilen wir mit 
berzlichem Verlangen hin, 
ba du bift, o Jeſu Chrift, 
aus diefer Welt gegangen. 


eg 

4. Zieh und nach bir, fo 
folgen wir dir nach deinem 
Himmel, daß und nidt 
mehr allhier beſchwer' das 
böfe Reitgetümmel, 

6. Zieh und nach dir nur 
für und für und gieb, daß 
wir nachfahren dir in dein 
Reich, und mach und gleich 
den auserwãhlten Schaaren. 

Selede. Fabricius (1643-1703). 


8. Yfingfien. 


Del. ren dich fehr, o meine x. 
108. er bu und ald 

Bater Tiebeit, 
treuer Gott, und beinen 
Geiſt denen, bie dich bitten, 
giebeft, ja, und um ihn 
bitten heißt, demuthsvoll 
fleh' ich zu dir: Vater, ſende 
ihn auch mir, daß er mei- 


nen Geift erneue und ihn 
dir zum Tempel weihe. 

2. Ohne ihn fehlt mei⸗ 
nem Wiflen Leben, Kraft 
undFruchtbarfeit, und mein 
Herz bleibt dir entriffen 
und dem Dienft der Welt 
geweiht, wenn er nicht durch 
ſeine Kraft die Geſinnung 
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in mir ſchafft, daß ich dir deinem Sinn, daß iq Lieb⸗ 
mich ganz ergebe und zu und Sanftmuth übe und 


deiner Ehre lebe. 

3. Auch dich kann ich 
nicht erkennen, Jeſu, noch 
mit rechter Treu' meinen 
Gott und Herrn dich nen⸗ 
nen, ſtehet mir dein Geiſt 
nicht bei. Drum ſo laß 
ihn kräftiglich in mir wir⸗ 
ten, daß ich dich glaubend- 
voll ald Mittler ehre und 
auf deine Stimme höre. 

4. Ew'ge Duelle wahrer 
Büter, hochgelobter Gottes⸗ 
geiſt, der du menſchliche 
Gemũuther beſſerſt und mit 
Troſt erfreuſt! Nach dir, 
Herr, verlanget mich; ich 
ergebe mich an dich: mache 
mich zu Gottes Preiſe hei⸗ 
lig und zum Himmel weiſe. 

5. Fülle mich mit heil'⸗ 
gen Trieben, daß ich dich, 
mein höchſtes Gut, über 
alled möge lichen, daß ich 
mit getroftem Muth deiner 
Vaterhuld mich freu’ und 
mit wahrer Kindestreu' 
ftetd vor deinen Augen 
wandle und rechtichaffen 
ben® und handle. 

6. Geiſt ded Kriedend und 
ber Liebe, bilde mich nad 


mir's rechne zum Gewinn, 
wenn ich fe ein Friedene 


band knüpfen kann, wenn 


meine Hand zur Erleich⸗ 
trung der Beſchwerden 
kann dem Nächften nüplich 
werden. 

7. Lehre mich, mich ſelber 
kennen, die verborgnen 
Sünden ſehn, ſie voll Reue 
Gott bekennen und ihn um 
Vergebung flehn. Mache 
täglich Ernft und Treu', 
mich zu beſſern, in mir 
neu; zu dem Heiligungs⸗ 


geſchäfte gieb mir immer 


neue Kräfte. 
8. Wenn der Anblick mei. 
ner Sünden mein Gewiſſen 
niederſchlägt, wenn fi in 
mir Zweifel finden, bie 
mein Herz mit Zittern begt, 
wenn mein Aug’ in Nöthen 
weint, und Gott nicht zu 
hören jcheint, o, dann laß 
ed meiner Seclen nicht an 
Troſt und Stärkung fchlen!: 
9 Was ih Gutes an 
mir findet, tft dein Gnaden⸗ 
wert in mir; felbft den 
Trieb haft du entzündet, daß 
mid, Herr, verlangt nach bir. 
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D fo ſetze durch dein Wort 
deine Gnadenwirkung fort, 
bis fie durch ein felig Ende 
herrlich ſich an mir vollende. 

Dabib Bruhn (1727-1782). 


Wal. Komnıt ber zu mir, ſpricht 
Gottes Sohn. 
109 & faß ein from- 
u med Häuflein 
dort und wollte nach bed 
Herren Wort einmüthig 
Pfingften halten. Ach, laß 
auch jebt im Chriftenftand, 
Herr Sefu, deiner Liche 
Band bei frommen Glie⸗ 
dern walten. 

2. Schnell fiel hernieder 
auf das. Haus ein ſtarker 
Wind, der mit Gebraud 
ih wunderſam erhoben. 
D Gotteshauch, ach lafſe 
dich bei und auch fpüren 
kräftiglich und weh und 
an von oben. 

3. Er füllte die Woh⸗ 
nung ganz, zertheilter Zun- 
gen Feuerglanz ließ fich 
auf Jedem fpüren. Ach, 
nimm aud) unjre Kirchen 
ein, laß feurig beine Boten 
fein und laß bein Wort 
und rühren. 

4. Sie wurden al’ des 
Geiſtes vol und fingen an 
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zu reden wohl, wie er gab 
auszuſprechen. Erfüll auch 
uns mit heil’ger Glut, daß 
wir bed Herzens blöden 
Muth mit freier Rebe 
bredhen. 

5. Die Welt zwar treibt 
nur ihren Spott, und wer 
nicht merkt die Kraft aus 
Gott, der Höhnet: fie find 
trunfen. Den rechten Freu⸗ 
denwein und gieb, erauid, 
o Herr, in deiner Lich’, was 
noch in Angſt verfunten. 

6. Dein Licht treib’ in 
bed. Herzend Haus mit hellen 
Strahlen gänzlich aus die 
altenFinfternifſe daß Blind⸗ 
heit, Irrthum, falſcher 
Wahn, und was uns ſonſt 
verleiten kann, auf ewig 
weichen müfſe. 

7. Dein Feuer tödt’ in 
unfrer Bruft, was ſich noch 
regt von Sündenluft, er- 
wede reine Triebe; auf daß 
wir, ftatt in Eitelkeit, nur 
finden unjre wahre Sreud’ 
in Jeſu treuer Liebe. 

Hieronymus Annont (1097-1770). 

Diet. Siebfter —X m F 

er Wahr⸗ 

1 l 0. © heit, lehre mich 

aller Weiöheit Quelle Ten- 
yo 
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nen, Sefum Ehriftum! Nur 
durch dich kann ich meinen 
Herrn ihn nennen; du, bu 
mußt ihn mir verklären, 
ganz. mein Herz zu Gott 
bekehren. 

2. In ded Irrthums Fin⸗ 
ſterniß müßt’ ich ohne Füh- 
rer wanten; bu nur machſt 
das Herz gewiß und er- 
leuchteft die Gedanken, offen⸗ 
bareft Gottes Pfade, zeugſt 
von Wahrheit und von 
Gnade. 

3. Zröfter, Xröfter hei⸗ 
Beft du, überſchwänglich 
kannſt du tröften; bu er- 
fünft mit Herzendruh’ bie 
Gemüther ber Erlöften, baß 
fie nach der Angft der Sün- 
den Gottes Baterhuld em- 
pfinden. 

4. Mächtig ftärkft du zum 
Gebet, wedft in und in- 
brünft’geö Sehnen, das mit 
ftilen Seufzern flcht und 
zur MWonne führt dur 
Thränen. Hoffnung und 
Geduld im Leiden ift dein 
Merk, du Geiſt der Freuden. 

5. Heiligung und Reinig⸗ 
keit und ein gottgefällig 
Leben, ſelige Zufriedenheit, 
wahre Weisheit kannſt du 
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geben. Selig, bie an bei⸗ 
nen Gaben theil durch Xieb’ 
und Glauben haben! 

6. Sch erfiche fie von 
dir; todt ift noch mein 
ganzes Weſen. Komm und 
wohne felbft in mir, und 
th Ieb’ und bin genefen. 
Dann wird meine Schwach⸗ 
heit Stärke, und ich wirke 
Gottes Werte, 

7. Rimm mein Herz und 
mach ed rein; auch bie 
Läuterung dur Leiden 
fol mir theurer Gegen 
fein, Beihung zu den höhern 
Sreuden, bis wir einft ben 
Engeln Hleihen und bes 
Glaubens Ziel erreichen. 

Samuel Vürde (1768-1881). 


Mel. Bott fei Dank durch alle =. 
11 1 Geift vom Vater 

und vom 
Sohn, weihe dir mein Herz 
zum Thron; ſchenke dich 
mir immerdar, ſo wie einſt 
der Züingerichaar. 

2. Geift der Wahrheit, 
leite mid; eigne Leitung 
täufchet ſich, da fie leicht 
bed Wegs verfchit und den 
Schein für Wahrheit wählt. 

3. Seift des Lichtesl mehr 
im mir meinen Glauben 
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für undfür, der mich Chrifto 
einverleibt und durch Liebe 
Früchte treibt. 

4. Geift der Andacht! 
fhente mir Salbung, In⸗ 
brunft, Blut von dir; laß 
mein Bitten innig, rein 
und vor Gott erhörlich fein. 

5. Geiſt der Liebe, Kraft 
und Zucht! wann mid 
Weit und Fleiſch verjucht, 
o dann unterftübe mid, 
daß ich ringe; rette mich! 

6. Geift der Heiligung! 
verllär Jeſus in mir mehr 
und mehr nnd erauide 
innerlich durch den Frieden 
Gotted mid). 

7. Geift der Hoffnung! 
führe du mi dem Him- 
melderbe zu; laß mein 
Herz ſich deiner fraun und 
in Hoffnung jelig fein. 

Heinrich Tode (1738 -- 1797). 


Die. — See, was bafl 


112. ge deinen Frie⸗ 


den uns, o 

Herr ber Stärkel Sm Frie 
ben mur gedeihen beine 
Werte, daß wir im Kampf 
mit Sünde nicht ermüden, 
ftärt’ und bein’ Frieden. 
2. Des Lebens Tag iſt 
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ſchwũl; des Lebens Abend 
oft ſtürmiſch noch und Ve 
nigen nur labend. Ach es 
bedarf dad Herz im Staub 
bienieden, Herr, beinen 
Krieden! 

8. Gieb Frieden, baß die 
fromme, bir getrcue, oft 
ſchon geprüfte Seele fi 
ernene, daß fie nicht muth⸗ 
108 bingerifien werde vom 
Geift der Erdel 

4. Gieb, wie den Vätern, 
die Dir wohlgefallen, auch 
und ben Arieden, bie im 
Kampf noch wallen. Gieb 
Hoffnung, daß ded Glau⸗ 
bend Ehrenfrone dem Sie 
ger Iohne! 

5. Dad ganze Leben auf 
ber dunklen Erde ift auch 
ein Streit mit Sorgen und 
Beihwerde. O birg ung, 
Herr, in beined Friedens 
Schatten, wenn wir ew 
matten! 

6. Und wenn zuleht wir 
mit dem Tode ringen, bed?’ 
und dein Engel, Herr, mit 
mädt’gen Schwingen umd 
trag’ und bin, von allem 
Kampf geichieden, zum 
ew’gen Frieden! 

&ari Garve (1168--1081). 


102 
Del. Herzlich thut mich «. 


ieb en 
113. On ie 
Krieden, du aber Richeße 
hort! Einft biſt du abge 
fhieden mit füßem Freu⸗ 
denwort: id) geb’ euch mei- 
nen Frieden, wie ihn Die 
Melt nicht giebt, verheißen 
und beichieden dem, ber 
da glaubt und Tiebt. 

2. Sieb Frieden, Herr, 
gieb Krieden! die Welt 
will Streit und Krieg, der 
Stille wird gemieden, ber 
Milde hat den Sieg. Nur 
Unruh’ herrſcht auf Erden 
und Lug und Trug und Rift 
— ach, laß ed ftille werden, 
du A Jeſus Ehrift. 

8. b Frieden, Herr, 
gieb ie du milder 
Liebeshort! Dann wird ed 
fchon bienteden ein Para- 
diejedort, und Sorgen flichn 
und Schmerzen aud jeber 
ſchweren Bruft; in Freuden 
glühn die Herzen, in Lieb’ 
und Himmeldluft. 

Ernft Morig Arndt (1769-1860). 


Mel. Freu dich In t 7T x. 
ott, gieb einen 

1 1 4. G milden Regen, 

da mein Herz, wie dürrer 
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Sand, dürſtet nach des 
Himmels Gegen, tränke, 
dein verſchmachtet Land; 
laß des heil'gen Geiſtes 
Gab' aus ber Höh’ auf 
mich herab wie bie ftarfen 
Ströme fließen und fi 
in mein Herz ergießen. 

2. Kann ein ird’icher 
Bater geben gute Gaben 
feinem Kind und was noth 
ihm ift zum Leben, wär’ 
er glei auch arg geiinnt: 
ſollteft du denn, der bu 
heißt guter Vater, deinen 
Geiſt mir nicht geben, mich 
nicht Taben, mit den guten 
Himmeldgaben? 

3. Jeſu, der bu hinge 
gangen zu dem Vater, jende 
mir deinen ®eift, den mit 
Verlangen id) erwarte, 
Herr, von dir; laß den 
Tröfter ewiglih bei mir 
fein und lehren mid, in 
ber Wahrheit feit zu ftehen 
und auf bih im Glauben 
fehen. 

4. Heil’ger Geiſt, du 
Kraft ber Krommen, Tehre 
bei mir Armen ein und fei 
taufendmal willfommen; 
lag mich deinen Tempel 
fein. Säubre du nur jelbit 





Pfingft-Lieder. 


das Haus meines Herzens, 
thu ‚hinaus alled, was 
mid bier kann fcheiben 
von ben füßen Himmeld- 
freuden. 

5. Schmüde mid mit 
beinen Gaben. Mache mid) 
neu, rein und ſchön, laß 
mich wahre Liche haben 
und in deiner Gnade ftchn. 
Gieb mir einen ftarfen 
Muth, heilige mein Fleiſch 
und Blut; lehre mi) vor 
Gott hintreten und in Geift 
und Wahrheit beten. 

6. So will ih mich dir 


ergeben, dir zu Ehren fol |. 


mein Sinn dem, was himm⸗ 
liſch iſt, nachſtreben, bis 
ich werde kommen hin, da 
mit Vater und dem Sohn 
dich im höchften Himmels⸗ 
thron ich erheben kann 
und preiſen mit der Engel 
füben Weiſen. 

Morit Kram (1646-1708). 


Dei. Warum ja ich —* 

er Tröſter, 
115 a komm her 
nieder, Geiſt des Herrn, 
ſei nicht fern, ſalbe Jeſu 
Glieder! Er, der nie ſein 
‚Wort gebrochen, Jeſus hat 


ben Xob 
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beinen Rath feinem Bolt 
veriprochen. 

2. Schöpfer unferd neuen 
Lebens, jeder Schritt, jeder 
Zritt ift ohn' dich verge- 
bend. Ach bad Seelenwert 
iſt wichtig; wer tft wohl, 
wie er fol, treu zu han⸗ 
dein tüchtig? 

‚3. Herr, wir fallen dir 
zu Fuße; eins ift noth für 

: Buße, wahre 
Buße. Zeig und felbft den 


Greu'l der Sünde, daß das 


Herz Ungft und Schmerz, 
Rev’ und Scham empfinde. 

4. Zeig und bed Erlödjerd 
Wunden, ruf und zu: ihr 
habt Ruh, ihr habt Heil 
gefunden. Unire End’ 
wird nicht gezählet: Jeſu 
Blut machet gut, waß bie 
Welt gefchlet. 

5. Wed und auf vom 
Sündenfchlafe, rette doch 
heute noch die verlornen 
Schafe; reiß die Welt aus 
dem Verderben, laß fte 
nicht im Gericht der Ver⸗ 
ſtockung ſterben. 

6. Geiſt der Weisheit, 
gieb uns allen durch dein 
Licht Unterricht, wie wir 
Gott gefallen; lehr uns 


104 
freudig vor Gott treten, 
fet und nah und fprid: 
Sat, wenn wir gläubig 
beten. 

7. Hilf ben Kampf be 
Glaubens kämpfen, gieb 
uns Muth, Fleiſch und 
Blut, Elind’ und Welt zu 
dämpfen: laß und Zrüb- 
fal, Kreuz und Leiden, 
Angft und Noth, Echmerz 
und Tod nit von Jeſu 
fcheiden. 

8. Hilf und nad bem 
Beften ftreben, ſchenk und 
Kraft, tugendhaft und ge 
recht zu leben; gieb, daß 
wir nicht ftille ftehen, treib 
und an, froh die Bahn dei- 
ned Worts zu gehen. 

9. Eei in Schwachheit 
unſre Etüße, fteh ung bei, 
mad ung treu in der Brü- 
fungshitze; führ, wenn Gott 
und nad) dem Leide fter- 
ben heißt, unjern Geift in 
bed Himmels Freude. 

Ehrenfr. Liebich (1713—1780). 


Eigene Melodie. 

116 gemm, heiliger 
Geiſt, Herre 

Gott, erfüll mit deiner 

Gnaden Gut deiner Glaͤu⸗ 
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bigen Herz, Muth und Sinn, 
dein’ brünftig’ Lieb' ent- 
zünd in ihnn. O Her 
durch deines Lichtes Glanz 
zu dem Glauben verfam- 
melt haft dad Bolt aus 
aller Welt Zungen: bad 
jet dir, Herr, zu Lob ge 
handen. Halleluja, Halle 
luja 


2. Du heiliges Licht, ebler 
Hort, laß ung leuchten des 
Lebend Wort, und lehr 
und Gott recht erkennen, 
von Herzen Vater ihn nen- 
nen. O Herr, behüt vor 
fremder Lehr’, daß wir 
nicht Meiſter ſuchen mehr 
denn Jeſum Chrift mit 
rechtem Slauben, und ihm 
aus ganzer Macht ver 
trauen. Halleluja, Halle 
luja. 


3 Du heilige Brunſt, 
füßer Zroft, nun hilf ung, 
fröhlich und getroft in dei- 
nem Dienft beftändig blet- 
ben, die Zrübfal und nicht 
abtreiben. O Herr, dur 
dein’ Kraft und bereit’ und 
ftärt des Fleiſches Blddig⸗ 
teit, daß wir hier ritterlich 
ringen, buch Tod und 
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Leben zu dir dringen. 


Hallelnja, Halleluja. 
Martin Luther (1488--1546). 


Eigene Dielodie 
oder: Gott Ges Hinmnels und «. 


117 gem o fomm, 
. du Geift des 
Lebens, wahrer Gott von 
Ewigteit! Deine Kraft jet 
nicht vergebend, fie erfüll’ 
und jederzeit: fo wird Geift 
und Liht und Schein in 
den dunfeln Herzen jein. 

2. Sieb in unfer Herz 
und Sinnen Weisheit, Rath, 
Derftand und Zucht, daß 
. wir anderd nichts beginnen, 
denn was nur dein Wille 
fuht,; dein’ Erkenntniß 
werde groß und mad) und 
vom Irrthum 108. 

3. Zeige, Herr, die rechten 
Stege, führe und auf ebner 
Bahn. Räume alled aus 
dem Wege, wad im Lauf 
und hindern kann. Wirte 
Neu’ dur deine Gnad', 
wenn der Fuß geftrauchelt 


bat, 

4. Laß dein Zeugniß und 
empfinden, daß wir Gottes 
Kinder find, die auf ihn 
allein fich gründen, wenn 
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fih Noth und Drangfal 


find’t; lehr und, daß des 


Baterd Zucht einzig unjer 
Beſtes ſucht. 

5. Reiz uns, daß wir 
zu ihm treten, frei mit 
aller Freudigkeit; ſeufze in 
uns, wenn wir beten, und 
vertritt uns allezeit: ſo 
wird unſre Bitt' erhört 
und die Zuverſicht vermehrt. 


6. Wird um Troſt dem 
Herzen bange, daß es ruft 
voll Traurigkeit: ach mein 
Gott, mein Gott, wie lange! 
o ſo wende unſer Leid; 
ſprich der Seele tröſtlich 
zu und gieb Muth, Ge 
duld und Ruh’. 


7. O bu Geiſt der Kraft 
und Stärke, du gemwifler, 
neuer Geift, fördre in und 
deine Werl. Wenn des 
Satans Macht ſich weif't, 
fchent und Waffen in dem 
Krieg und erhalt in und 
ben Sieg. 

8. Herr, bewahr auch 
unfern Slauben, daß Fein 
Teufel, Tod, nody Spott 
ung demjelben möge ran 
ben: bu bift unjer Schutz 
und Bott. Sagt das Fleiſch 
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gleich immer nein, laß bein |. 


Wort gewiſſer jein. 
.. 9. Denn wir endlich jollen 
fterben, jo verfihre und 
je mehr, ald des Himmel. 
reiched Erben, jener Herr- 
lichkeit und Ehr’, die und 
‚wird durch Sefum Chrift 
"und die unausſprechlich tft. 
Heinrich Held (geft. gegen 1659). 


Eigene Melobie. 
1 1 8 un bitten wir 

u den heiligen 
Geist um den reiten Glau⸗ 
ben allermeift, daß er und 
behüte an unferm Ende, 
wenn wir heimfahren aud 
dieſem Elende. Kyrie eleis. 

2. Du werthes Licht, gieb 
und beinen Schein, ehr’ 
und Sejum Chrift kennen 
allein, daß wir an ihm 
bleiben, dem treuen Hei- 
land, der und gebradjt zum 
rechten Vaterland. Kyrie 
eleis. 

3. Du füße Lieb’, ſchenk 
‚und deine unit, laß und 
‚empfinden der Liebe Brunft, 
daß wir und von Herzen 
einander lieben und in 
Fried’ auf einem Ginne 
‚bleiben. Kyrie eleiß. 


Pfingft-Lieder. 


4. Du höcfter Tröfter 
in aller Roth, hilf, daß 
wir nicht fürchten Schand’, 
not Tod, daß in und bie 
Sinne nicht vergagen, wenn 
der Keind wird dad Reben 


verklagen. Kyrie eleiß. 
Martin Luther (1483 1640). 


Del. Freu dich ge r 35 de 

u allerfüß’fte 
119.8 Zac o du 
alerfchönftes Licht! der bu 
und in Lieb’ und Leide 
unbeſuchet läfſeſt nicht; 
Geift des Höchſten, höchfter 
Fürft, der du hältſt und 
halten wirſt ohn' Aufhören 
alle Dinge, höre, höre, was 
ich ſinge! 

2. Du biſt ja die beſte 
Gabe, die ein Menſch nur 
nennen kann; wenn ich 
dich erwünſch' und habe, 
geb’ ih alles Wünfchen 
dran. Ach, ergieb dich, 
fomm zu mir in mein 
Herze, bad bu bir, da ich 
in bie Welt geboren, felbft 
zum Tempel auderforen. 

3. Du wirft ald ein mil- 
ber Regen audgegoffen von 
dem Thron, bringft und 
nichts ald lauter Gegen 
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Bon dem Vater und dem 
Sohn. Laß doch, o du 
werther Gaſt, Gottes Se⸗ 
gen, den du haft und ver⸗ 
‚theilft nad) deinem Willen, 
mid) an Leib und Seel’ er⸗ 
füllen. 

4 Du bift weile, voll 
:Beritandes, was geheim tft, 
tft dir kund, zählft ben 
Staub bed Heinften San- 
des, gründeſt auch bed 
Meered Grund. Nun, bu 


weißt auch zweifelsfrei, wie 


verderbt unb blind Ich fei; 
drum gieb Meiöheit und 
vor allem, wie ich möge 
Gott gefallen. 

5. Du bift heilig, läßt 
dich finden, wo man rein 
und redlich ift; fliehft hin⸗ 
gegen Schand’ und Gün- 
den, weil bu lauter Klar⸗ 
beit biſt; mache mich, o 
Gnadenquell, rein und züch- 
tig, keuſch und hell; laß 
mid) fliehen, was bu flie⸗ 
beft, gieb mir, was bu 
gerne ſieheſt. 

6. Du bift, wie ein Lamm 
ed pfleget, frommen Her- 
zens, fanften Muths, bleibft 
im Lieben unbeweget, thuft 
nnd Böoſen alled Gut's; 
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ach, verleih und gieb mir 
auch dieſen edlen Sinn und 
Brauch, daß ich Freund’ 
und Reinde Iiebe, einen, 
den du liebft, betrübe. 

7. Mein Hort, ih bin 
wohl zufrieden, wenn bu 
mid) nur nicht verftößt; 
bleib’ ich von bir ungefchte- 
den, ei fo bin ich g'nug 
getröfttl Laß mich fein 
dein Eigenthum! Sch ver- 
ſprech' hinwiederum, hier 
und dort al mein Ber 
mögen dir zu Ehren ars 
zulegen. 

8. Nur allein, daß du 
mich ſtärkeſt und mir treu⸗ 
lich ſteheſt beil Hilf, mein 
Helfer, wo du merkeſt, daß 
mir Hilfe nöthig ſei; brich 
bed böſen Fleiſches Sinn, 
nimm ben alten Willen 
hin, daß er ſich in bir er- 
neue, und mein Gott fi} 
meiner freue. 

9. Halt mid), wann bie 
Kniee beben, warn id 
finfe, jet mein Stab; warn 
ich fterbe, jei mein Leben; 
wann ich liege, hüt mein 
Grab; wann ich wieder 
auferfteh’, ei fo hilf mir, 
dab ich geh’ hin, wo bu 


108 ‚Bfingfl-Lieder. 


in ew’gen Freuden wirft 
die Auderwählten weiden. 
Paul Gerhardt (1606—1676). 


Mei. erst mit, du gu Fy 
‘ ott, o Beift, o 
120.® Licht ded Le 
bend, dad und im Zoded- 
fchatten fcheint, du jcheinft, 
du lodft fo lang’ vergebeng, 
weil Kinfterniß dem Lichte 
feind. O Geift, dem feiner 
kann entgehen, dich laß ich 
gern mein Innres jehen. 
2. Entdede Alles und ver- 
zehre, was nicht in deinem 
Lichte rein; wenn mir 
glei noch fo ſchmerzlich 
wäre, folgt dody) die Wonne 
nad der Bein: 9 komm, 
daß fih in mir das Alte 
in Sefu Klarheit umgeftalte. 
3. Ich kann nicht jelbft 
der Eünde fteuern, dad 
tft dein Wert, du Duell 
des Lichts; du mußt von 
Grund aud midy erneuern, 
fonft bilft mein eignes 
Trachten nichts. O Geiſt, 
ſei meines Lebens Leben: 
ih kann mir jelbft fein 
Gutes geben. 
4 Du Ddem aud ber 
ew’gen Stille, durchwehe 


fanft ber Seele Grund, fü 
mich mit aller Sottesfülle, 
und da, wo Sünd’ umd 
Greuel ftund, laß Glauben, 
Lieb’ und Ehrfurdt grünen, 
in Geift und Wahrheit 
dir zu dienen. 


5. Mein Wirken, Wollen - 


und Beginnen jei kindlich 
folgſam deinem Zrieb; be 
wahr mein Herz und alle 
Sinnen untabelig in Gottes 
Lieb’; dein jtetig Beten, 
Lehren, Kämpfen laß nichts 
in meiner Seele dämpfen. 

6. O Geift, o Strom, 
der und vom Sohne ew 
öffnet und Tryftallenrein 
aus Gotted und ded Lam⸗ 
med Throne nun fließt in 
ftile Herzen ein, ich öffne 
meinen Mımd und finfe 
hin zu der Quelle, daß ich 
trinke. 

7. Ich laß mich dir und 
bleib’ indefſen, von allem 
abgefehrt, dir nah; ich wi 
die Melt und mid ver 
gefien, dies innig glauben; 
Gott tft dal O Gott, 9 
Geiſt, o Licht ded Kebens, 
man harret deiner nie ver 
gebens. 

Gerh.· Terſteegen (1097-1700). 


* 
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Del. Wie Ibn leuchtet uns ber 
11,0 


121. © !elo ve, 


kehr bei uns 
ein und laß und deine 
Wohnung fein, o komm, 
bu Herzendfonne! Du Him⸗ 
meldlicht, laß deinen Echein 
bet und und in une kräftig 
fein zu fteter Freud' und 
BWonne Sonne, Wonne, 
himmliſch Leben wilift du 
geben, wenn wir beten; zu 
bir Iommen wir getreten. 
3. Du Duell, daraus die 
Weisheit fließt, die ſich 
in fromme Seelen gießt, 
laß deinen Troft und hören, 
daß wir in Blaubenseinig- 
keit audy können alle Chri⸗ 
Renheit bein wahres Zeug- 
niß lehren. Höre, lehre, 
daß wir können Herz und 
innen dir ergeben, bir 
zum Lob und und zum 
Leben.. 
3 Steh und field bei 
mit deinem Rath und führ 
und anf ben rechten Pfad, 
die wir ben Weg nicht 
wiflen; gieb uns Beltän- 
digkeit, dad wir getreu dir 
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Schaue, baue, was zerriffen 
und beflifien, dich zu ſchauen 
und auf beinen Xroft zu 
bauen. 

4. Laß und dein’ eble 
Balfamtraft empfinden und 
zur Nitterfhaft Dadurch 
geftärfet werden; auf daß 
wir unter deinem Schutz 
begegnen aller Keinde Trug 
mit freudigen Gebärden. 
Laß di reihlih auf und 
nieder, daß wir wieder 
Troft empfinden, alles Un⸗ 
glüd überwinden. 

5. O ftarter Fels und 
Lebenshort, laß ung dein 
füßes Himmelewort in un. 
fern Herzen brennen, daß 
wir ung mögen nimmcr- 
mehr von deiner weisbeits⸗ 
reihen Lehr! und reinen 
Liebe trennen. ließe, gteße 
deine Güte ing Gemüthe, 
daß wir fünnen Chriſtum 
unfern Heiland nennen. 

6. Du füßer Hummel 
tbau, laß dıh in unire 
Herzen träftiglich und ibenf 
ung deine viebe, daß ume 
Einn verbunden jet den 
ı Nächten ftets mit Yıebeo 


bleiben für und. für, auch treu’ und fi darinnen 
wenn wir leiden müfſen. ũbe. Kein Neid, feın Streit 
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dich betrübe; Fried' und 
Liebe müflen fchweben, 
Sried’ und Freude wirft 
du geben. 

7. Gieb, daß in reiner 
Heiligkeit wir führen unire 
Lebenszeit; fet unjerd Gei⸗ 
fted Stärke, daß und hin- 
fort ſei unbewußt die Eitel- 
keit, des Fleiſches Luft und 
feine todten Werke. Ruhre, 
führe unſer Sinnen und 
Beginnen von der Erden, 
daß wir Himmelserben 
werden. 

Mich. Schirmer (1600 - 1078). 


Mel. Herzlich thut mich ꝛc. 
122 &romm, du Geift 
® der Wahrheit, 
und Tehre bet und ein, ver- 
breite Licht und Slarhett, 
verbanne Trug und Schein. 
Gieß aus dein heilig Feuer, 
rühr Herz und Lippen an, 
daß jeglicher getreuer den 
Herrn bekennen Tann. 

2. O du, ben unjer größ- 
ter Regent und zugeſagt, 
fomm zu und, werther 
Tröfter, und mad und 
unverzagt. Gieb und in 
diefer ſchlaffen und glau- 
bendarmen Zeit die ſcharf⸗ 
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geſchliffnen Waffen der 
erften Chriftenheit. 

3. Unglaub’ und Thorheit 
brüften fi frecher jetzt 
als je, darum mußt bu 
und rüften mit Waffen aus 
der Höh’, bu mußt und 
Kraft verleihen, Geduld 
und Glaubendtreu’, und 
mußt und ganz befreien 
von aller Menſchenſcheu. 

4. Es gilt ein frei Ge⸗ 
ſtändniß in biefer unfrer 
Zeit, ein offened Belennt- 
niß bei allem Wiberftreit; 
troß aller Feinde Toben, 
troß allem Heidenthum zu 
preifen und zu loben dad 
Evangelium. 

5. Sern in ber Heiden 
Lande erſchallt bein kräf⸗ 
tig Wort; fie werfen Satans 
Bande und ihre Götzen 
fort. Bon allen Seiten 
fommen fie in dad Reich 
herein. Ach, Toll ed und 
genommen, für und ver- 
ſchlofſen fein? 

6. Du heil’ger Geiſt, bes 
rette ein Pfingftfeft nah 
und fern, mit deiner Kraft 
begleite dad Zeugniß von 
dem Herrn. O öffne du bie 
Herzen, ber Welt und und 
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den Mund, daß wir in 
Sreud’ und Schmerzen das 
Heil ihr machen kund. 


Karl Spitta (1801-1859). 


Dei. Jeſu, meine freude. 

‘ chmückt das Feft 
12 3. 8 mit Maien, 
Iafjet Blumen ſtreuen, zün⸗ 
det Opfer an; denn der 
Geiſt der Gnaden hat ſich 
eingeladen: macht ihm freu⸗ 
dig Bahn; nehmt ihn ein, 
ſo wird ſein Schein euch 
mit Licht und Heil erfüllen 
und den Kummer ſtillen. 

2. Tröfter der Betrübten, 
Siegel der Geliebten, Geiſt 
vol Rath und That, ftarker 
Herzbezwinger, fanfter&rie- 


densbringer, Licht auf un⸗ 


jerm Pfad: gieb und Kraft 
zur Ritterſchaft, laß und 
deine theuren Gaben zur 
Senüge Iaben. 

3. Laß die Herzen bren- 
nen, wenn wir Jeſum nen⸗ 
nen, heb den Geift empor; 
gieb und Kraft, zu beten 
und vor Gott zu treten, 
fprih du ſelbſt uns vor. 
Gieb und Muth, du höch- 
fted Gut, tröft und kräf⸗ 


und geſchehen, 
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tiglich von oben bet ber 
Feinde Toben. 

4. Helles Licht, erleuchte, 
Harer Brunn, befeuchte 
unfer Herz und Sinn: , 
heil'ge $lut, erquicke, Liebes⸗ 
zug, entzücke bis zum Him⸗ 
mel hin. Baue dir den 
Tempel hier, daß dein Heerd 
und Feuer brennet, wo 
man Gott bekennet. 

b. Goldner Himmeld- 
regen, ſchütte deinen Segen 
auf das Kirchenfeld! Lafſe 
Ströme fließen, die das 
Land begießen, wo dein 
Wort hinfällt, und verleih, 
daß es gedeih”. Hunderi⸗ 
fältig Frucht zu bringen, 
laß ihm ſtets gelingen. 

6. Schlage deine Flam⸗ 


men über und zufammen, 


wahre Liebeöglut! laß dein 
ſanftes Wehen auch bei 
bämpfe 
Fleiſch und Blut. Laß und 
doch am Sündenjoch nim⸗ 
mermehr wie vormals zie⸗ 
hen und das Böſe fliehen. 

7. Gieb zu allen Dingen 
Wollen und Vollbringen, 
führ uns ein und aus; 
wohn in unfrer Seele, unſer 
Herz erwähle dir zu deinem 
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Haud. Werthes Pfand, 
mach und befannt, wie 
wir Sefum recht erfennen 
und Gott Vater nennen! 

8. Hilf dad Kreuz und 
fragen und in finftern Zagen 
fei du unſer Licht; frag 
nah Ziond Hügeln uns 
auf Glaubensflügeln und 
verlaß ung nicht, wenn der 
Tod, bie lebte Noth, mit 
ung will zu Felde Liegen, 
daß wir fröhlich fliegen. 

9. Laß und bier indeflen 
nimmermehr vergeflen, daß 
wir Gott verwandt: dem 
laß ung ftets dienen und 
im Guten grünen ald ein 
fruchtbar Land, bid wir 
dort, bu werther Hort, bei 
den grünen Himmeldmaten 
ewig ung erfreuen. 


und Stärke Furdit, Erkennt⸗ 
niß und Veritand, das find 
deiner Gottheit Werke, da- 
durch wirft du und befannt; 
dadurch weißt du recht zu 
lehren, wie wir Gott und 
Sejum ehren. 

3. Theurer Lehrer, Gottes 
Finger, lehr und fchreibe 


deinen Einn auch ind Herz 


mir, deinem Sünger, © eel’ 
und Geift nimm völlig hin, 
dab ih dann von deiner 
Fülle reichlich lerne, was 
dein Wille. 

4. Laß bad Feuer deiner 
Liche rühren meine Zung’ 
und Mund, daß ih auch 
mit heißem Xriebe Gottes 
Thaten mache fund; laß 
es felbft mein Herz entzün- 
den, audzubrennen alle 


Beni. Shmolt (1872-1787). | © 


Mel. Herr, rail er Gott 

‘ ahl der Gott⸗ 
124.$ beit, Kraft der 
Höhe, Geiſt der Gnaden, 
wahrer Gott, höre, wıe ich 
Armer flehe, dad zu geben, 
was mir noth; laß den 
Ausflug deiner Gaben auch 
mein Dürres Herz mir laben. 

2.Ölaube, Weisheit, Rath 


5. Leg hingegen meiner 
Geele deine heil’ge Sal⸗ 
bung bei, daß mein Leib 
von deinem Oele bein ge- 
weihter Tempel fet; bleib 
auch bei mir, wenn ih 
fterbe, daß ich Chrifti Reich 
ererbe. 

6. Strahl der Gottheit, 
Kraft der Höhe, Geiſt der 
Gnaden, wahrer Gott, höre, 
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wie ich Armer flehe, bas 
zu geben, was mir noth; 
laß ben Audfluß beiner 
Gaben auch mein bürred 
Haze laben. 

Berfafier unbelannt. 


Dil. Uns meines Herzens Grunde. 
125 Zieh ein zumeinen 
4 Thoren, ſei mei- 
nes Herzens Saft, der bu, 
da ich geboren, mich neu 
geboren haft, o hochgeltebter 
Seift bed Vaters und bes 
Sohnes, mit beiden glei. 
hen Throned, mit beiden 
gleich gepreift! 
2. Zieh ein, laß mid 


empfinden und fchmeden |? 


beine Kraft, die Kraft, die 
und von Sünden Hilf und 
Errettung ſchafft. Entfünd’- 
ge meinen Sinn, daß ich 
mit reinem Geiſte dir Ehr’ 
und Dienfte leifte, die ich 
dir ſchuldig Bin. 

3. Ich gli den wilden 
Neben, bu haft mich gut 
gemacht; der Tod durch⸗ 
drang mein Leben, du 
nahmft ihm feine Macht. 


118 


fiegelt Gottes Gnade, bie 
nod im Xod erquidt. 

4. Du falbteft mid mit 
Dele. Durdy dich geweihet 
tft mein Leib und meine 
Seele dem Herren Jeſu 
Chrift zum wahren Eigen- 
thum, zum Wriefter und 
Bropbeten, zum König, den 
in Nöthen Gott ſchutzt im 
Heiligthum. 

5. Du bift ein Geiſt, der 
lehret, wie man recht beten 
fol. Dein Beten wird er- 
höret, dein Singen Elinget 
wohl; es fteigt zum Him⸗ 
mel an, es läßt nicht ab 
und ringet, bi8 der die Hilfe 
bringet, der allen heifen 


ann. 

6. Du bift ein Geift der 
Freuden, vom Trauern hältft 
du nicht, erleuchteſt uns 
im Leiden mit deines Tro⸗ 
ſtes Licht. Ach ja, wie 
manchesmal haft du mit 
fügen Worten mir aufge 
than die Pforten zum gold⸗ 
nen Freudenſaal! 

7. Qu bift ein Geift der 
Liebe, ein Freund ber 
Freundlichkeit, willſt nicht, 


Nun bin ich hochbeglückt, daß uns betrübe Zorn, Zank, 
da mtr im Waflerbade ver- | Haß, Reid und Streit. Der 
8 
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Feindſchaft biſt du feind, 
willit, daB durch Liebes⸗ 
flammen ſich wieder thun 
zuſammen, die voller Zwie⸗ 
tracht find. 
-8. Du, Herr, haft jelbft 
in Händen die ganze, weite 
Melt, kannſt DMenfchenher- 
zen wenden, wie ed bir 
wohlgefällt: fo gieb doch 
deine Gnad' zu Fried’ und 
Liebeöbanden, verfnüpf in 
allen Landen, was ſich ges 
trennet hat. 

9. Beihirm die Obrig: 
feiten, bau unferd Fürften 
Thron, gieb Glück zu un- 
fern Zeiten; ſchmück als 
mit einer Kron’ die Alten 
mit Beritand, mit Fröm⸗ 
migfeit die Sugend, mit 
Gottedfurdt und Tugend 
dad Volk im ganzen Land. 

10. Erfülle die Gemüther 
mit reiner Glaubendzier, 


Trinitatis⸗Lieder. 


die Häuſer und die Güter: 
mit Segen für und für. 
Vertreib den böfen Geift, 
der fich dir widerjebet, und, 
was dein Herz ergöget, aus 
unfern Herzen reißt. 

11. Gieb Freudigkeit und 
Stärke, zu ftehen in bem 
Streit, den Satand Reich 
und Werke und täglich an⸗ 
erbeut. Hilf kämpfen ritter- 
lich, damit wir überwinden 
und ja zum Dienft ber 
Sünden Fein Chrift ergebe 
ſich. 

12. Richt unſer ganzes 
Leben allzeit nach deinem 
Sinn, und wenn wir's ſollen 
geben in Todes Hände hin, 
wenn's mit uns hier wird 
aus, ſo hilf uns fröhlich 
ſterben und nach dem Tod 
ererben des ew'gen Lebens 
Haus. 

Paul Gerhardt (1606-1676). 


9. Frinitatis. 


Eigene Melodie. 
126.9 Höh ſei Ehr' 


und Sant für feine Gnade, 
darum daß nun und nim- 
| mermehr und rühren kann 
| fein Schade. Ein Wohl- 





Nein Sottinder 


gefall'n Bott an uns hat: 
nun tft groß Fried’ ohn’ 
Unterlaß, al Fehd' hat num 
ein Ende. 

2. Wir loben, preif’n, an⸗ 
beten dich für deine Ehr, 
wir danken, daß bu Gott 


Trinitatid-Rieder. 


Bater, ewiglich regierft ohn’ 
alles Wanken. Ganz un 
ermeffn iſt deine Macht, 
allzeit geichteht, was du 
bedacht: wohl und des ftar- 
fen Herren! 

3. O Sefu Ehrift, Sohn 
eingebor'n beined bimm- 
lichen Baterd, Berjöhner 
derer, die war’n verlorn, 
du Stiller unferd Habers, 
Lamm Gottes, heil’ger Herr 
und Gott, nimm an die 
Bitt' von unfrer Noth, er 
barm dich unfer aller! 

4. O heil’ger Geiſt, du 
höchſtes Gut, du all'rheil⸗ 
ſamſter Tröſter, vors Teu⸗ 
fels Macht fortan behüt, 
bie Jeſus Chriſt erlöfte 
durch große Mart'r und 
bittern Tod; abwend all' 
unſern Jamm'r und Noth, 
darauf wir uns verlaſſen. 

NIE. Decius (geſt. 1541). 


Mei: Run danket alle Gott. 

127. Geere ſei der 

Herr, mein 
Gott, mein Licht, mein Le⸗ 
ben, mein Schöpfer, ber mir 
bat mein’n Leib und Seel’ 
gegeben, mein Vater, der 
mich ſchützt von Mutter- 
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leibe an, der jeden Augen- 
biid viel Gutes mir gethan. 

2. Gelobet ſei der Herr, 
mein Gott, mein Heil, 
mein Leben, des Baterd 
liebfter Sohn, der fi für 
mich gegeben, ber mich er- 
löfet hat mit jeinemtheuren 
Blut, der mir im Glauben 
(ent fich ſelbſt, das höchfte 


u Gelobet ſei der Herr, 
mein Gott, mein Troſt, 
mein Leben, des Vaters 
werther Geift, den mir der 
Sohngegeben, dermirmeln 
Herz erquidt, der mir giebt 
neue Kraft, der mir in aller 
Noth Rath, Troſt und Hilfe 
Ichafft. 

4. Gelobet ſei der Herr, 
mein Gott, der ewig Iebet, 
den alles rühmt und lobt, 
was in ihm lebt und webet; 
gelobet ſei der Herr, deß 
Name heilig heißt, Gott 
Bater, Gott der Sohn und 
Gott der werthe Geift: 

5. Dem Halleluja mir 
mit Freuden laffen Flingen 
und mit der Engel Schaar 
das Hcilig, Heilig fingen, 
den herzlich lobt und preift 
bie ganze Ehriftenheit: Ge⸗ 

8° 
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Iobet fet mein Gott in alle 
Ewigkeit! 
Job. Dleariuns (1611—1684). 


Mel, Wie —* —— uns der 


128. mia, Lob, 

Preis und 
Ehr fei unferm Gott je 
mehr und mehr für alle 
feine Werte! Bon Emwigfeit 
zu Ewigfeit lebt er und 
herrihet weit und breit 
mit Weisheit, Güt' und 
Stärke. Klinget, finget: 
hoch und heilig, heilig,heilig, 
heilig tft Gott, unfer Gott, 
der Herr Zebaoth. 

2. Halleluja, Preis, Ehr’ 
und Macht ſei auch dem 
Gotteslamm gebracht, in 
dem wir ſind erwählet, das 
und mit feinem Blut er 
fauft, in deſſen Tod wir 
find getauft, das fich mit 
ung vermählet. Heilig, felig 
iſt die FSreundfchaft und 
Gemeinſchaft, diewir haben 
unddarinnenwirundlaben. 

3. Hallelufa, Gott heil’- 
ger Geiſt, jet ewiglich von 
und gepreift, Durch den wir 
neu geboren, der und mit 
Slauben hat geziert, dem 


Zrinitatid-Lieder. 


Bräutigam und zugeführt, 
der und ſich hat erforen! 
Heil und, Heil und! Da 
tft Sreude, da tft Weide, 
da tft Manna und cin ewig 
Hofianna. 

4. Halleluja, Xob, Preis 
und Ehr’ fei unferm Gott fe 
mehr und mehr und feinem 
großen NRanıen! Stimmt 
an ınitaller Himmelsſchaar 
und finget nun und immer⸗ 
bar mit Freuden Amen, 
Amen! Klinget, finget: hoch 
und heilig, heilig, heilig, 
heilig tft Gott, unfer Gott, 
der Herr Zebaoth. 

Berfaffer unbelannt (m 1098). 


Mel. Was mein Bott will sc. 
129 Hyochhellige Drei- 
° einigfeit, die 
du fo ſüß und milde mich 
haft geichaffen in der Zeit 
zu deinem Ebenbilde: ach 
daß ich dich von Herzens⸗ 
grund doch lieben möchte 
alle Stund’! drum komm 
doc, und zieh ein bei mir, 
mach Wohnung und bereit 
mid dir. 
2. DBater, nimm ganz 
fräftig ein das fehnende 
Gemüthe, mad} ed zu dei« 


Trinitatid-Lieder. 


nem innern Schrein und 
deiner ftillen Hütte: ver- 
gieb, daß meine Seele fich 
fo oft zerftreuet jämmer- 
lich! verfeße fie in deine 
Ruh’, dag nichts in ihr 
fet, ald nur dul 

3. Gott Sohn, erleuchte 
den Berftand mit beiner 
Weisheit Lichte; vergieb, 
daß er ſich oft gewandt zu 
eitelem Gedichte! Laß Thun 
und Denken nur allein auf 
dich hinfort gerichtet fein; 
zieh mich, daß ich hier all- 
bereit mich reife los vom 
Tand der Zeit! 

4. O heil’ger Geift, du 
Liebedglut, entzünde mei» 
nen Willen, ftärt ihn, 
fomm mir zu Hilf, gieb 
Muth, den deinen zu erw 


füllen. Bergieb, daß ich jo 


oft gewollt, wad ih als 
fündlich nicht geſollt; ver- 
leih, daß ich mit reiner 
Glut dich ewig lieb’, mein 
höchited Gut! 

5. D heilige Dretetinig- 
Teit, führ mich nur ganz 
von binnen; richt zu dem 
Lauf der Ewigkeit all mein 
Begehr und Sinnen! Ver: 
ein’ge mich und laß mich 
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hier eind mit dir fein, daß 
ih mit bir auch dort jet 
in der Herrlichkeit, o hei⸗ 
lige Dreieinigfeit! 

Johann Scheffler (16M—1677). 


Mei. Liebfter Jen, wir find Bier. 
130 Senbeißater,bei- 
’ nen Geiſt, da 
ih vor dein Antliß trete, 
daß, wie du mid ſelber 
heißt, ih im Geiſt und 
Wahrheit bete; lehre mich 
bih recht erfennen und 
dich Abba, Vater, nennen! 
2. Mein Herr Sefu, hilf 
du mir, daß ich bei’ in 
deinem Namen, daß, was 
Gott verheißt in dir, mir 
auch werde Sa und Amen; 
fprih für mid und laß 
mich fehen dich zur Rech- 
ten Gottes ftehen! 

3. Heil’ger Beift, erleuchte 
mid und entzünde mein 
Verlangen, daB ich Gottes 
Huld durch dich voller Sn» 
brunft mög’ empfangen; 
brich die Trägheit, zieh die 
Sinnen aus der Welt zu 
dir von binnen. 

4. Heilige Dreieintgkeit, 
Urſprung aller guten Ga⸗ 
ben, laß mich wahre Freu⸗ 
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digkeit und im Herzen Zeug⸗ 
niß haben, daß du ftetd 
nach beinem Willen wolleft 
meine Bitt' erfüllen! 

Joh. Schrader (1884—1787). 


Mei. Wie ſchon leucht't und ber 
Morgenftern. 
a8 freut mich 
131. W noch, wenn 
du's nicht biſt, Herr Gott, 
der doch mein alles iſt, mein 
Troft und meine Wonne? 
Bift bu nicht Schild, was 
decket mich? Biſt bu nicht 
Licht, wo finde ich im Fin- 
ftern eine Sonne? Beine 
eine, wahre Freude, Troſt 
im Leide, Heil in Sünden 
tft, Herr, nur in dir zu 
finden. 

2. Was freut mich noch, 
wenn du's nicht bift, mein 
Herr und Heiland, Jeſus 
Chrift, mein Frieden und 
mein Leben? Heilft Du 
mich nit, wo find’ ich 
Heil? Bift du nicht mein, 
wo tft mein Theil? Gtebit 
du nicht, wer wird geben? 
Meine eine, wahre Freude, 
wahre Weide, wahre Gabe 
hab’ ich, wenn ih Sefum 
babe. 


Trinitatis⸗Lieder. 


3. Was freut mich noch, 
wenn du's nicht biſt, oGeiſt, 
der uns gegeben iſt zum 
Führer der Erlöften? Biſt 
du nicht mein, was ſucht 
mein Sinn? Führft du mich 
nicht, wo komm id} hin? 
Hilfſt du nicht, wer will 
tröften? Meine eine, wahre 
Sreude, Troſt im Leide, 
Heil für Schaden tft in 
dir, o Geift ber Gnaden. 


Bert 1. 3. von Philipp Hiller 
(1699—1769). Ber 3 neuer Bujah. 


Eigene Dielodie. 
1 39 og glauben all’ 

’ an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der 
Erden, der ſich zum Vater 
geben hat, daß wir ſeine 
Kinder werden. Er will 
uns allzeit ernähren, Leib 
und Seel' auch wohl be- 
wahren; allem Unfall will 
er wehren, kein Leid ſoll 
uns widerfahren; er ſorgt 
für uns, hüt't und wacht: 
es ſteht alles in ſeiner 
Macht. 

2. Wir glauben auch an 
Sefum Ehrift, feinen Sohn 
und unfjern Herren, ber 
ewig bei bem Water ift, 


Michaeliäfeft. 


gleiher Gott von Macht 
und Ehren. Bon Maria 
der Sungfrauen ift ein 
wahrer Menih geboren 
durch den heil’gen Beijt im 
Glauben, für und, die wir 
war’n verloren, am Kreuz 
geftorben und vom Xod 
wicder auferftanden durch 
Gott. 

3. Wir glauben an ben 
heil’gen Geift, Gott mit 
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Bater und ben Gohne, der 
aller Blöden Tröſter heißt, 
und mit Gaben zieretfchöne; 
die ganze Chriftenheit auf 
Erden hält. in einem Sinn 
gareben;hierall’ Sünd’ver- ' 
geben werden; das Kleifch 
ſoll auch wieder leben: nach 
dieſem Elend iſt bereit uns 
ein Leben in Ewigkeit. 
Amen. 

MDart. Luther (1408 - 1640). 


10. Midaelisfefl. 


Mel. Dieinen Jeſus laß ich nicht. 
err, du halt in 
133. $ ine ei 
große Schaaren heil’ger 
Engel; dieſen bin ich noch 
nit gleih, denn mein 
Herz ift voller Mängel; 
ad, wann werd’ ich auch 
fo rein ald die guten Engel 
fein? 
2.Mich beichweret Fleiſch 
und Blut: hilf du, daß 
ich geiftlid werde; gieb 
mir einen Engelmuth, der 
fih trenne von der Erbe, 
daß ich ald dein Tiebes 
Kind allzeit himmliſch fei 
geiinnt. 
3. Mache mir dein Wort 
befannt durch des heil’gen 


Geiſtes Gabe, daß ich Weis⸗ 


heit und Verſtand wie ein 


Engel Gottes habe, bis 
wir einſt in jenem Licht 
völlig ſehn dein Angeſicht. 

4. Herr, bein Wille fol 
geihehn in dem Himmel 
und auf Erden; darum laß 
und babin fehn, daß wir 
dir gehorfam werben, und 
verleih, daß ich dabei aller 
Engel Bruder fei. 

5. Diefe Welt tft vol 
Sefahr, droht mit wilden 
Meereömellen. Laß fi 
deiner Engel Schaar ſchir⸗ 
mend und zur Seite ftellen, 
und dba, wo mir Ichlafen 
ein, laß fie unſre Wächter 
fein. 
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6. Mach es wie mit 
Lazaro, wenn ich Tünftig 
werde fterben; und damit 
ih ebenfo möge XTroft und 
Segen erben, heiß die En- 
gel mich zur Ruh’ tragen 
nach dem Himmel zu. 

7. Laß mid dann vor 


Sonntagsgottesdienft. 


deinem Thron in bem Chor 
der Engel gehen, in bed 
ew’gen Lebens Kron' mit 
den Auderwählten ftehen, 
daß ich fo in deinem Reich 
lobe dich den Engeln gleich. 

Gasp. Neumann (1648— 17145). 


B. Lieder für den Sonntagsgottceddienft. 


„Dei nn F en “ 

‚ bleib mit dei- 

134.% ner Gnade bei 

und, Herr Jeſu Ehrift, daß 

und hinfort nicht fchade 
des böjen Feindes Lift! 

2. Ach, bleib mit deinem 
Worte bei uns, Erldſer, 
werth, daß ung beid’ hier 
und dorte, ſei Güt' und 
Hell befcheert! 

3. Ach, bleib mit deinem 
Glanze bet und, du werthes 
Licht; dein’ Wahrheit und 
a hanze, damit wir irren 
nicht! 

4. Ach, bleib mit deinem 
Segen bei und, bu reicher 
Herr; dein’ Gnad' und all’3 
Bermögen in und reichlich 
dermehr! 

5. Ach, bleib mit deinem 
Schutze bei und, du ſtarker 
Held, daß und ber Feind 


nicht truße, noch fäll' bie 
böfe Welt! 

6. Ach, bleib mit deiner 
Treue bei und, mein Herr 
und Gott, Beftändigfeit ver⸗ 
leihe, hilf und aus aller 


Roth. 
Yofus Gtegmann (1588-1089). 


Mel. Straf mid nicht in deinem 
gern. 
13 5 etgemeinde, 
. heifge dich 
mit dem beil’gen Oele! 
Jeſu Geiſt ergiehe fih dir 
in Herz und Geele; laß 
den Mund alle Stund’ von 
Gebet und Flehen heilig 
übergepgen. 

2. Heilige der Seele Glut 
und ihr groß Berlangen, 
dem, ber für dich gab fein 
Blut, innig anzuhangen. 
Heil’ger Rauch ſei ed aud, 


Sonntagsgotteäbtenft. 


ber zu Bott aufgehet, wenn 
bein Herze flehet. 

3. Das Gebet ber from- 
men Schaar, waß fie fleht 
und bittet, dad wird auf 
bem Raudhaltar vor Gott 
audgefchüttet; und da iſt 
Sefus Ehrift Priefter und 
Verſühner aller feiner 
Diener. 

4. Kann ein einiges Ge⸗ 
bet einer gläub’gen Seele, 
wenn’d zum Herzen Gottes 
geht, feines Ziels nicht feh- 
len: was wird's thum, wenn 
fie nun alle vor ihn treten 
und zufammen beten! 

5. Wenn die Heil’gen 
bort umd bier, Große mit 
ben Kleinen, Engel, Men⸗ 
ſchen mit Begier alle fih 
vereinen, und es geht ein 
Gebet aus von ihnen allen: 
wie muß das erichallen! 

6. D der unerlannten 
Macht von der Heil’gen Be- 
ten! Ohne bad wird nichts 
vollbracht, fo in Freud' als 
Nöthen; Schritt für Schritt 
wirft es mit, wie zum Sieg 
ber Kreunde, fo zum End’ 
ber Feinde. 

7. O fo betet alle drauf, 
betet immer wieder; heil’ge 
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Hände hebet auf, heil’get 
eure Glieder, heiliget das 
Gebet, das zu Gott fi 
Ihwinget: daß hinauf es 
dringet. 

8. Betet, daß die letzte 
Zeit ganz vorübergehe, daß 
man Ghriftt Herrlichkeit 
offenbaret ſehe; ftimmet 
ein indgemein mit der En- 
gel Sehnen nach dem Tag, 
dem jchönen. 

9. Das Gebet hat Ehrifti 
Bunft, wo man’d ernftlich 
übet: und das ift der Heil’- 
gen Knnſt: beten, wie er’3 
liebet, daß geicheh’ je und 
je, wie er's vorgenommen, 
auf fein endlich Kommen. 

10. Died Verlangen muß 
vorher in der Seele glim- 
men: fo macht aus dem 
Bitten er Donner, Blitz 
und Stimmen, die ergehn 
und geichehn, daß die Feinde 
beben und Gott Ehregeben. 

Chriſtoph dv. Pfeil (1718-1786). 


Mel. Here Jeſu Chriſt, dich zu sc. 
136 runn alles Heils, 

dich ehren wir 
und Öffnen unſern Mund 
vor dir: aud deiner Gott- 
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heit Hetligthum dein hoher 
Segen auf und fomm’! 

2. Der Herr, der Schöpfer, 
bei und bleib’; er jegne 
und nad Seel’ und Leib, 
und ung behüte feine Macht 
vor allem Hebel Tag und 
Nacht! 

3. Der Herr, ber Heiland, 
unfer Licht, und leuchten 
lafſ' fein Angeficht, daB 
wir ihn ſchaun und glau- 
ben frei, daß er und ewig 
gnädig feil 

4. Der Herr, der Tröfter, 
um und fchweb’, fein Ant. 
ig über und erheb', daß 
und dein Bild werd’ ein- 
gedrüdt, und geb’ und Frie⸗ 
ben unverrüdt! 

5. Sehova, Vater, Sohn 
und ®eift, o Segendbrumn, 
ber ewig fleußt, durchftröm 
Herz, Sinn und Wandel 
wohl und mach und deines 


Gegend voll! 
Gerh. Terftegen (1697-1769). 


Die. Alle Menſchen müflen fterben. 
137 Da⸗ iſt eine ſel'ge 

Stunde, Sefu, 
da man dein gedenkt und 


das Herz von Herzensgrunde 
tief in deine Wunden ſenkt! 


Sonntagdgotteddienft, 


Wahrlich, nichtd ald Jeſum 
fennen, Sefum fuchen, fin. 
den, nennen: bag erfüllet 
unjre Zeit mit der hödhften 
Geligfeit. 

2. Seju, deine Gnaden⸗ 
quelle fließt jo gern ind 
Herz hinein, beine Sonne 
Icheinet helle, denn du willſt 
genofien fein, und bei aller 
Segendfülle ift dein Wunſch 
und ernjter Wille, daß man, 
weil dein Brünnlein vol, 
unaufhörlich ſchöpfen fol. 

3. Nun ſo laß auch dieſe 
Stunde dein Gedächtniß 
in uns ſein; in dem Her⸗ 
zen, in dem Munde leb 
und herrſche du allein. Laß 
uns deiner nie vergeſſen: 
wie Maria einſt geſeſſen, 
da ſie dir hat zugehört, 
mach dad Herz dir zuge⸗ 
fehrt. 


Ernſt Bottl. Woltersdorf 
(1725— 1761). 


Mei. Dein Jeſu, dem die 
Seraphinen. 


1 3 8. Dein Wort, oHerr, 


bringt uns zu⸗ 


ſammen, daß wir in der 


Gemeinſchaft ſtehn; es läßt 
an uns die heil'gen Flam⸗ 


Sonntagdgotteödienft. 


men bed Ölaubend und ber 
Liebe fehn. Wir werben 
durch dad Wort der Ona⸗ 
den auch zur Gemeinſchaft 
jener Schaar, die um dad 
Lamm beftändig war, ge- 
Iodt und kräftig eingeladen. 

2. Nur Menfchen, die von 
Gott geboren, die unter 
einem Haupte ftehn, fte 
bat der Herr fi auder- 
Toren, fie läßt er feine Liebe 
fehn: Gemeinſchaft mit 
dem Bater haben und mit 
dem Sohn in heil’gen Geift, 
das iſt, was ihre Geele 
fpeift, nur ba3 kann fie 
vollfonmen laben. 

3. Der Glaubendgrund, 
auf dem wir ftehen, ift 
Ehriftus, und fein theures 
Blut; dad ein'ge Ziel, dar⸗ 
auf wir jehen, ift Chriftuß, 
unjer höchſtes Gut; fein 
Wort die Regel, die wir 
kennen, fein Geift dad Band, 
bad und vereint; die Sees 
len, die fein Licht durch» 
fcheint, find, was wir feine 
Kirche nennen. 

4. Was iſt das für ein 
himmliſch Leben, mit Vater, 
Sohn und heil’gem Geift 
in jeliger Gemeinfchaft 
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fchweben, genießen das, was 
Sott geneußt! Wie flam- 
men dba bie füßen Zriebe! 
Gott fchüttet in fein geift- 
lih Haus die ganze Gna⸗ 
denfülle aus; hier wohnet 
Gott, die ew’ge Liebe. 

5. Der Vater Itebt und 
herzt die Kinder und fchentt 
ben Beift, der Abba fchreit; 
bed Sohned Treue ſchmückt 
die Sünder mit ewiger Ge⸗ 
rechtigfeit, der heil’ge Geiſt 
tritt mit dem Dele des 
Friedens und der Freude 
zu: dad Herze fchmedket 
GottesRuh', dieKraft durch» 
dringet Leib und Seele. 

6. Die eines Herren Leib 
gegeſſen, die ſtehen auf 
für einen Mann; macht 
ſich der Feind an eins ver⸗ 
meſſen, ſobald greift er ſie 
alle an; ſie fallen betend 
Gott zu Füßen und ſiegen 
in des Herren Kraft; ſie 
wollen von der Brüder⸗ 
fchaft der Heil'gen nicht 
das Kleinste miffen. 

7. Sie wallen mit ver- 
bunden Herzen durchs 
Thränenthal ins Vaterland, 
verſüßen ſich die bittern 
Schmerzen, eins reicht dem 
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andern feine Sand und 
wollen fih mit“ Sreuden. 
dienen, mit Herz und Auge, 
Hand und Fuß, bie zu dem 
völligen Genuß bed großen 
Guts: Gott ganz in ihnen. 

ob. Allendorf (1693-1773). 


Mel. Was Bott thut, das iſt ꝛc. 
139 ein Wort,oHerr, 
iſt milder Thau 
für troftbedürft’ge Seelen: 
laß feinem Pflänzlein dei» 
ner Au’ den Himmeldbal- 
fam fehlen! Erquidt durch 
ihn, laß jedes blühn und 
in der Zufunft Zagen dir 
Frucht und Samen tragen. 
2. Dein Wort tft, Herr, 
ein Flammenfjchwert, ein 
Hamm'r, der Felſen ſpal⸗ 
tet, ein Feuer, das im 
Herzen zehrt und Mark 
und Bein durchſchaltet. O 
laß dein Wort noch fort 
und fort der Sünde Macht 
zerſcheitern und alle Her- 
zen läutern. 

3. Dein Wort ift und der] 
Wunderſtern für unfre Pil- 
gerreife; er führt den Tho⸗ 
ren bin zum Herrn und 
macht die Cinfalt weile. 
Dein Himmelslicht verlöſch' 


Sonntagsgottesdienſt. 


und nicht und leucht' in 
jede Seele, baß feine bi 
verfehle. 

4. Sch ſuchte Troft und 
fand ihn nicht, da ward 
das Wort ber Önade mein 
Labſal, meine Zuverficht, 
die Fackel meiner Pfade. 
Gie zeigte mir den Weg 
zu dir und leuchtet meinen 
Schritten big zu den ew’gen 
Hütten. 

5. Nun halt’ ih mi 
mit feitem Sinn zu dir, 
dem fichern Horte, mo wen⸗ 
det’ ich mich andere hin? . 
Herr, du haft Lebensworte. 
Noch hör’ ich dein: „Komm, 
du bift mein,” dag iſt mir 
nicht vergebend ein Wort 
des ew’gen Lebens. 

6. Auf immer gilt dein 
Segensbund: dein Wort iſt 
Sa und Amen; nie weich’ 
ed und aud Herz und Mund 
und nie von unferm Sa- 
men. Laß immerfort dein 
helled Wort in allen Lebens» 
zeiten und tröften, warnen, 
leiten! 

7. O, fende bald von Ort 
zu Ort den Durft nad 
beinen Lehren, ſend Hun⸗ 
ger, Herr, bein Lebenswort 


Sonntagsdgotteddtenft. 


und deinen Geift zu hören, 
und fend ein Heer von 
Mecr zu Meer, ber Herzen 
Durft zu ftilen und bir 
dein Reich zu füllen! 

Karl Bernd. Garve (1766-1841). 


Mel. Herr und Helt'fier deiner. 
140 Sie wir und all⸗ 
* Tr bier beifammen 
finden Schlagen unjre Hände 
ein, und auf deine Marter 
zu verbinden, bir auf ewig 
treu zu fein: und zum 
Zeichen, dab dies Lobge⸗ 
töne deinem Herzen ange 
nehm und fchöne, jage Amen 
und zugleich: Friede, Friede 
fet mit euch! 
Epriftian Renatus Graf v. Büren 
dorf (1727—1758). 


Diel, Kommt her zn mir ıc. 
141 sind hätten wir 
SI ponHerzen gern 
und wollen unfern lieben 
Herrn recht innig drum 
anflehen: ach lieber Gott, 
in deinem Haug laß und 
gejegnet ein und aus als 
deine Kinder gehen. 
2. Es ift doch nirgends 
in der Welt um unfer Herz 
fo wohl bejtellt, als hier, 
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wo wir erfcheinen, den fchd- 
nen Gotteddienft zu fchaun 
und an dem Wort ung zu 
erbaun, womit du bdienit 
ben Deinen. 

3. Hier legen wir ben 
Bilgerftab und allen Etaub 
ber Erde ab und alle Muhn 
und Eorgen; und halten 
mit einander Raſt, wir 
laden ung bet dir zu Gaſt 
und fühlen und geborgen. 

4. Da wird dad Herz fo 
freudenvoll und weiß nicht, 
wie ed danfın foll; da bes 
ten wir und fingen, um 
dir mit aller Engel Heer 
demüthig Lob und Preis 
und Ehr' ald Opfer dar- 
zubringen. 

5. Ad, komm und fei 
und Burg und Hort und 
la von deinem lauterı 
Wort und nichts auf Erden 
treiben und fegne gnädig 
unfern Gang, damit wir 
unfer Xeben lang bei dei« 


nem Haus verbleiben. 
Julius Sturm (geb. 1816). 


Del. Wunderbarer König. 

) Mottiſt gegenwär- 
142.© tig; laffet und 
anbeten und in Ehrfurdt 
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vor ihn treten. Gott ift 
in der Mitten; alles in 
ung fchweigeund fihinnigft 
ver ihm beuge. Wer ihn 
tennt, wer ihn nennt,jchlag’ 
die Augen nieder, geb’ bad 
Herz ihm wieder. 

2. Gott ift gegenwärtig, 
bem die GCherubinen Tag 
und Naht in Ehrfurdt 
dienen. Heilig, heilig, hei⸗ 
ig fingen ihm zur Ehre 
aller Engelhohe Chöre. Herr, 
vernimm unfre Stimm’, 
da auch wir Geringen unſre 
Dpfer bringen. 

3. Wir entjagen willig 
allen Eitelfeiten, aller Er. 
denluft und Freuden. Da 
liegt unjer Wille, Seele, 
Leib und Leben dir zum 
Eigenthum ergeben! Du 
allein ſollſt eö fein, unſer 
Gott und Herre, Dir ge 
bührt die Ehre. 

4. Majeftätiſch Weſen, 
möcht’ ich dich recht preiſen 
und im Geift dir Dienjt 
erweifen! Möcht’ ich wie bie 
Engel immer vor dir ftehen 
und dich gegenmärtigjchen 
Laß mich dir für und für 
trachten zu gefallen, liebjter 
Gott, in Allem! 


Sonntagögottesdienft. 


5. Geiſt, ber Alles füllet, 
drin wir ſind und weben, 
aller Dinge Grund und 
Leben! Meer ohn' Grund 
und Ende! Wunder aller 
Wunder! Ich ſenk' mich 
in dich hinunter: ich in 
dir, du in mir, laß nur 
dich mich finden, in dir 
ganz verſchwinden. 

6. Du durchdringeſt Alles: 
wollſt mit deinem Lichte, 
Herr, berühren mein Ge⸗ 
fihte! Wie die zarten Blu. 
men willig fich entfalten 
und der Gonne ftille hals 
ten: laß mich fo, ftil und 
froh, deine Strahlen faffen 
und dich wirken laffen. 

7. Mache mich recht find» 
ih, innig, Aabgeichieden, 
fanft und ftil in deinem 
Frieden; mach mich reines 
Herzen, daß ich deine Klar⸗ 
heit ſchauen mag in Geift 
und Wahrheit; laß mein 
Herz überwärts wie ein 
Adler ſchweben und in dir 
nur leben. 

8. Komm, in mir zu 
wohnen, laß mein Herz auf 
Erden dir ein Heiligthum 
noch werden! Komm, du 
nahes Weſen, dich in mir 


Sonntagdgotteddienft. 


verfläre, baß ich ftetd dich 
lieb' und ehrel Wo idh 
geh’, ji’ und fteh’, laß mich 
dich erbliden, ganz in bich 
mich ſchicken. 


Gerhard Terfteegen (1697-1769). 


Mel. U, Bott und Herr. 
1 43 yon tft meinHort, 
. und auf fein 
Wort foll meine Geele 
trauen. Sch wandle hier 
mein Gott, vor dir im 
Glauben, nihtim Schauen. 

2. Dein Wort tft wahr; 
laß immerdar mich feine 
Kräfte ſchmecken. Laß fei- 
nen Spott, 9 Herr, mein 
Gott, mid) von dem Glau⸗ 
ben jchreden! 

3. Mo hätt! ich Licht, 
wofern mid) nicht dein 
Wort die Wahrheit Iehrte? 
Gott, ohne fie verftünd’ 
ich nie, wie ich dich würdig 
ehrte. 

4. Dein Wort erflärt der 
Seele Werth, Unfterblich- 
teit und Leben;zur Ewig⸗ 
teit iſt diefe Zeit von dir 
mir übergeben. 

5. Dein ew’ger Rath, bie 
Miffethat der Sünder zu 
verjühnen — ben kennt' 
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ih nicht, wär mir bied 
Licht nicht durch dein Wort 
erſchienen. 


6. Nun darf mein Herz 
in Reu' und Schmerz der 
Süuden nicht verzagen: 
nein, bu verzeihſt, lehrft 
meinen Geiſt ein gläubig 
Abba ſagen. 

7. Mich zu erneu'n, mid) 
dir zu weihn, ijt meines 
Heils Sefchäfte;durch meine 
Müh' vermag idh’d nie, 
bein Wort giebt mir die 
Kräfte. 

8. Herr, unfer Hort, laß 
und dies Wort; denn du 
haft’8 und gegeben. Es jet 
mein Theil, ed jet mir 
Heil und Kraft zum ew’gen 
Leben! 

Chr. Fürchteg. Gellert (1715—1769) 


Mel. O du Liebe meiner Liebe. 

1 4 4 err, bein Wort, 

u bie edle Gabe, 
biefen Schab erhalte mir! 
Denn ich zieh’ ed aller Habe 
und dem größten Reid 
thum für. Menn dein 
Wort nicht mehr fol gelten, 
worauf fol der Glaube 
ruhn? Mir iſt's nicht um 
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taufend Welten, aber um 
dein Wort zu thun. 

2. Hallelufal Sa umb 
Amen! Herr, bu wolleft 
auf mich ſehn, daß ich 
mög’ in deinem Namen 
feft und unbeweglich ftehn. 
Laß mich eifrig fein be- 
fliffen, dir zu dienen früh 
und ſpät, und zugleich zu 
deinen Füßen figen, wie 


Maria that. 
Nicolaus Ludwig Braf v. Binzen- 
dorf (1700--1760). 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 

1 45 Kr höre! Herr, 

’ erhöre! Breit 
deines Namens Ehre an 
allen Orten aus. Beichüße 
alle Stände durdh deiner 
Allmacht Hände, beichüße 
Kirche, Thron und Haus. 

2. Ach, laß dein Wort 
und allen noch ferner reich. 
lich ſchallen zu unſrerSeelen 
Nutz. Bewahr uns vor 
den Rotten, die deiner Wahr⸗ 
beit ſpotten, biet allen bei. 
nen Feinden Truß. 

3. Gieb du getreue Leh⸗ 
rerund unverdrofine Hörer, 
die beide Thäter ſei'n. Auf 
Pflanzen und Begießen 


Sonntagdgotteddienft. 


laß dein Gedeihen fließen, 
um ernte reichlich Krücdhte 

n. 

4. Du woll'ſt uns hoch 
beglüden, mit fteten Gna⸗ 
denbliden auf unjern Kai⸗ 
fer ſehn. Schüb ihn auf 
feinem Throne, laß allzeit 
Reich und Krone in jegend- 
vollem Glanze ftehn. 

5. Laß alle, die regieren, 
{hr Amt getreulich führen; 
ſchaff Sedermann fein Recht, 
daß Fried’ und Treu’ ſich 
möüffen in unferm Lande 
füffen, und fegne beide, 
Ham und Knecht. 

6. Erhalt in jeder Ehe 
beim Glüde wie beim 
Wehe rechhtichaffne Fröm⸗ 
migfeit. Sn Ehrbarteit 
und Tugend gedeihe unfre 
Sugend, zu beined Reiches 
Dienft bereit. 

7. O Bater, wend in 
Gnaben Krieg, Teuer, 
Waflerfhaden und Sturm 
und Hagel ab. Bewahr 
bed Landes Früchte und 
mache nicht zu nichte, was 
beine milde Hand und gab. 

8. Sieb und den lieben 
Srieden, laß alle Feind’ 
ermüden; gteb und gefunde 


Sonntagdgottedbienfi. 


Luft. Laß Roth und theure 
Zeiten fidh nie bei und ver- 
breiten, da man nach Brot 
vergebens ruft. 

9. Die Hungrigen erquicke, 
und bringe die zuräde, die 
in der Srre gehn. Die 
Wittwen und die Waifen 
wolft du mit Zrofte fpei- 
fen, wenn fie zu bir um 
Hilfe flehn. 

10. Hilf gnädig allen 
Kranken und, die im Glau⸗ 
ben wanten, laß nicht zu 
runde gehn. Die Alten 
heb und trage, auf daß 
fie ihre ee geduldig 
mögen überftehn. 

11. Bleib der BVerfolg- 
ten Stübe, die Reifenden 
befhüße, die Sterbenden 
geleit mit deinen Engel⸗ 
ſchaaren, daß fie in Frie⸗ 
den fahren zu Ziond Freud’ 
und Herrlichkeit. 

12. Run, Herr, du wirft |} 
erfüllen, was wir nad) dei- 
nem Willen in Demuth jept 
begehrt. Wir fprechen nun 
bad Amen. in unfres Sefu 
Namen: fo tft aM’ unier 
Flehn erhört. 

Bexi. Edumold (1018-1787). 


129 
Eigene Melodie. 


Chef, 
146, Er ei 


wend, den heil’gen Geift 
du zu und fend; mit Hilf 
und nad’, Herr, und re 
gier und und den Weg zur 
Wahrheit führ! 

2. Thu auf den Mund 
zum Lobe dein, bereit daß 
Herz zur Andacht fein! 
Den Glauben mehr, ftärtl 
ben Berftand, dak ung 
bein Ram’ werd’ wohl be- 
fannt, 

3. Bid wir fingen mit 
Gottes Heer: heilig, heilig 
ift Gott der Herr! und 
[hauen dich von Angeficht 
in ew’ger Freud’ und ſel'⸗ 
gem Licht, 

4. Ehr' jet dem Later 
und dem Eohn, bem heil. 
gen Beift in einem Thron, 
der heiligen Dreifaltigkeit 
fei Lob und Preis in Emig- 

keit. 


Wuden IL, Herzog v. Sachſen⸗ 
eimaz (1508— 1668). 


Mel. Here Jeſn Shrift, dich zu ıc. 

1 47 err, Öffne mir 

u bie Derzend- 

thür, zieh mein Herz durch 
9 
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nem Dienft bereit, komm 
zu und, wir find betiam- 
men; gieße deine Geiſtes⸗ 
flammen, gieße Licht und 
Leben aus Über dies bein 
Gotteshaus! 

2. Komm, belebe alle 
Glieder, du, der Kirche 
heilig Haupt; treibe aus, 
was dir zuwider, was uns 
deinen Segen raubt! Komm, 
entdeck uns in der Klar⸗ 
heit Gottes Herz voll Gnad 
und Wahrheit; laß und 
fühlen allzugleich: „Sch bin 
mitten unter euch!” 

3. Laß fich die Gemüther 
fehren zu bir, Glanz ber 
Ewigkeit! Laß und innigft 
nur begehren, was und 
dein Erbarmen beut. Laß 
dein Licht und Leben flie- 
Ben und tin alle fich ergie- 
Ben; ftärte deinen Gnaden⸗ 
bund, Herr, in jedes Her- 
send Grund! 

4. Laß auch unfern Leh⸗ 
rer ſehen nur auf dich, Herr 
Jeſu Chriſt, laß die Hörer 
tief verftehen, daß du jelbft 
jugegen bift, mild in jedes 
Herz zu fommen. Denn 
was nicht von bir gekom⸗ 
men, tft, und wär ed noch 


Sonntagdgotteöbienfi. 


fo ſchon, werth nicht beiner 
Himmeldhöhn, 

b. Komm, o der, in 
jede Seele, laß fie deine 
Wohnung fein, daß bireinft 
nicht eine fehle in der Got⸗ 
tesfinder Reihn. Laß uns 
deines Geiftes Gaben reich- 
lich mit etnander haben; 
offenbare inniglich, Haupt, 
in allen Gliedern did. 

6. Was von dir und zu⸗ 
geflofien, müfle Geift und 
Leben fein; wad von bir 
die Seel! genofien, mache 
fte gerchht und rein. Komm, 
o Jeſu, und zufegnen, jedem 
gnädig zu begegnen, baß 
in ew’ger Lieb’ und Treu’ 
jedes dir verbunden jet. 

Rad, Michael Hahn (1758-1819). 


Mei, Herzlid, that mich sc. 

1 51 Sg mich dein ſein 

°P und bleiben, bu 
treuer Gott und Herr! 
Bon dir laß mich nichtd 
treiben, halt mich bei dei« 
ner Lehr’. Herr, laß mid 
nur nicht wanten, gieb mir 
Beitändigkeit; dafür will 
ih dir banken in alle 


Ewigfeit. 
BRitol. Seineder (15601808). 


Sonntagsgottesdienft. 


Del. Bott des Himmels ımd ıc. 
1 592 tcht, das in die 

u Belt getom- 
men, Sonne voller Glanz 
und Pracht, Morgenftern, 
ausGott entglommen: treib 
hinweg die alte Nacht! 
Zieh in beinen Wunder- 
fchein bald die ganze Welt 
hinein 


2. Gieb dem Wort, bad 
von Dir zeuget, einen recht 
geprieſ'nen Lauf, daß noch 
manches Knie ſich beuget, 
fih noch manded Herz 
thut auf, eh’ die Zeit er- 
fület if, wo bu richteft, 
Jeſu Ehrift. 

3. Heile die zerbrochnen 
Herzen, baue dir Serufalem 
und verbinde unfre Schmer- 
zen, denn fo iſt's dir an- 
genehm. Herr, thu auf des 
Wortes Thür; rufe Allen: 
fommt zu mir! 

4. Es ſei keine Sprach’ 
noch Rede, ba man beine 
Stimm’ nit hört, und 
fein Land fo fern und dde, 
wo nicht dein Gefeß fie 
lehrt! Laß den hellen Sreu- 
denſchall, laß ihn ausgehn 
überall. 


5. Geh, du Bräutigam 
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aus ber Kammer, I 
deinen Heldenpfad; ftrahle 
Zröftung in den Kammer, 
ber die Welt umduntelt 
hat; o erleuchte, ew’ged 
Wort, Oft und Weft und 
Süd und Nord! 

6. Und erquid auch unfre 
Seelen, mad die Augen 
heil und Har, daß wir dich 
zum Lohn erwählen, dich 
umfaflen ganz und gar. 
Sa, laß deinen Himmels 
ſchein unſers Fußes Leuchte 
ſein. 

Ewald Nudolf Stier (1900-1868). 


Mel. Straf a Öfte "Helm ar 
x ebjter and, 
1 53. > nahe dic, mei» 
nen Geift berühre, und 
durch deine Gotteskraft mich 
zu dir binführe, daß ich 
dich inniglich mög’ in Liebe _ 
fafien, alled andre laffen! 
2. Sammle den zerftren- 
ten Sinn, treuer Hirt da 
Seelen! denn, wenn id 
in dir nicht bin, muß metn 
Geift fih quälen. Kreatın 
ängftet nur, du allein fannfl 
geben Ruhe, Freud’ und 
Leben. 
3. Mache mich non allem 
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frei, gründlich abgeichieben, 
daß ich eingefehret ſei ftet# 
in beinen Frieden; kindlich 
rein, fanft und klein dich 
in Unfchuld ſehe, in bir 
leb' und ftebe. 

4. Menichenfreund, Im⸗ 
manmel, dich mit mir ver- 
mähle! O bu fanfter Liebes⸗ 
quell, ſalbe Geiſt und Geele, 
daß mein Will' ſanft und 
ſtill ohne Widerftreben bir 
ſich mög' ergeben. 

5. Was noch flüchtig, 
ſammle bu; was noch ſtolz 
ift, beuge; was verwirret, 
bring zur Ruh'; was noch 
hart, erweiche: daß in mir 
nichts hinfür lebe, noch 
erſcheine, als du, Herr 
alleine. 

Gerh. Terſteegen (1007 - 1700). 


—DE8 

iebſter Jeſu, wir 
154. $ find bier, di 
und dein Wort anzuhören. 
Lenke Sinnen und Begier 
auf bie fühen Himmeld- 


lehren, daß bie Herzen von |n 


der Erden ganz au dir ge 
zogen werden. 

2. Unſer Biffen und Ver- 
ftand iſt mit Kinfterniß 


Sonntagsgottesdienſt. 


umhũllet, wo nicht deines 
Geiſtes Hand uns mit hel⸗ 
lem Licht erfüllet; Gutes 
denken, thun und dichten 
mußt du ſelbſt in nnd ver⸗ 
richten. 

8. D du Glanz ber Herr⸗ 
lichkeit, Licht vom Lit, 
aus Gott geboren, mad 
und allefamımt bereit, oͤffne 
Herzen, Mund und Ohren; 
unfer Bitten, Flehn und 
Singen laß, Herr Jeſu, 
wohl 6 gelingen. 

bias Clananixer (1618-1684). 


Mel. Herr Jefu Ehrift, dich gu we, 


1 5 5 Sg geh und 


auf, du Mor- 


genſtern, du ſeligmachend 


Wort des Herrn, du Pfand 
des Heils, dad und im Sohn 
ber Vater gab von feinem 
Thron. 

2. Bereitet tft für di 
die Bahn, bie Herzen find 
dir aufgethan; wir fehnen 
und nach deinem Licht und 
Ken: Herr, verfäum und 


3. Du Wort ber Wahr⸗ 
beit, lautrer Quell, mad 
unfre Glaubensaugen heil, 
daß wir die Wege Gottes 


Gomtagsgottesdtenfi. 


fein und in ber Welt nicht 


irre gehn. 

4 Du Wort ber Buße, 
fü’ das Hera und an mit 
tiefem Reueſchmerz, daß 
unfer Flehn und Seufzen 
ſei: Gott ſteh' und arınen 
Sünbern bei. 

6. Du Wort ber Bnabe, 
tröftend Wort, 9 bring 
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melt bier. Herr, erichetne, 
Groß' und Kleine beiner 
Gnade harren wir. 

2. Hohe Stille, Segen 
fülle weht um und an die 
fen Ort; was zerftreuet 
unb entzweiet, blieb aus 
diefen Mauern fort; deine 
Hallen fol durchſchallen, 
Herr, Herr, bein lebendig 


uns Botſchaft fort und fort | Wort 


von ihm, der für uns litt 
und ftarb und und Gerech⸗ 
tigkeit erwarb. 

6. Du Wort des Blau- 
ben, gieb und Kraft, baß 
wir, der Eitelkeit entrafft, 
tm gnädig dargebotnen Heil 


begreifen unſer ewm’ged | jehn 
eil. 


7. So geh und auf, du 
Gottedglanz, durchdring 
und und verflär und ganz, 
du Wort, das noch in Kraft 
beftebt, wenn Erd’ und 
Himmel untergeht. 

Iulins Sturm (geb. 1816). 


Diel. Sich hier bin ih x. 
teh und fertig, 

156. 5 gegenwärtig, 
anzubeten, Herr, vor dir. 
Dir zur Ehre, und zur 
Lehre find wir all’ verfam- 


3. Wie mit Wonne für 
die Sonne Blumenkelche 
offen ftehn, voll Verlangen, 
au empfangen goldnes Licht 
aus Himmeldhöhn: Herr, 
ſo warten wir, bein Gar⸗ 
ten, Sonne, laß bein Antlig 


4. Wie die graue, bürre 
Ane lechzet in der Sonne 
Brand, bid im Regen füßer 
Segen ihr vom Himmel 
wird gefandt: Herr, fo 
ſchmachtet, Herr, jo trachtet 
heut nad) dir dein durftig 
Land! 

5. Wie gerechte, fromme 
Knete warten auf den 
Wink des Herrn, auf ihn 
fhauen, auf ihn trauen, 
defſen Aug’ ihr Augenftern: 
großer Lehrer, laß bie Hörer 
borchen und gehorchen gern! 
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6. Steh und fertig, gegen- 
wärtig, anzubeten, Herr, 
vor dir; brich die Wollte, 
zeig dem Volke offen deine 
Himmelsthür. Laß ung 
brennen und erfennen: fa 
fürwahr, der Herr tft bier. 

Karl Gerot (1816— 1890). 


De. ab bes rwei⸗ und 


1 57. gut mir auf 


die fchöne 
Pforte, führet mich in Zion 
ein; ad, wie fann an die 
ſem Drte metne Scele fröh- 
lich fein! Hter tft Gottes 
Angefiht, bier tft lauter 
Zroft und Licht. 

2. Sch bin, Herr, zu bir 
gekommen, komme du nun 
auch zu mir. Wo du Woh⸗ 
nung haft genommen, ba 
tft lauter Himmel bier. 
Bich doch in mein Herz 
hinein, laß es deinen Tem⸗ 
pel fein. 

3. Laß in Furcht mid 
vor dich treten, heilige du 
Leib und Seel’, daß mein 
Singen und mein Beten 
fet ein Dpfer ohne Fehl; 
heilige du Mund und Ohr 
sieh das Herz zu dir empor. 


Somntagsgottesdienft. 


4. Mache mich zum guten 
Lande, wenn bein Same 
auf mich fällt; gieb mir 
Lit in dem Verſtande; 
und was mir wird vorge 
ftelt, präge meinem Her- 
zen ein, laß ed mir zur 
Frucht gedethn. 

5. Stärt in mir ben 
Ihwaden Glauben; Taf 
dein theured Kleinod mir 
nimmer aus dem Herzen 
rauben; halte ſtets dein 
Wort mir für, baß es fei 
der Morgenftern, der mid 
führt zu meinem Herm. 


6. Rede, Herr, fo will 
ih hören, und dein Wille 
werd’ erfüllt. Nichts laß 
meine Andacht ftören, wenn 
der Brunn des Lebend 
quillt. Speife mid mit 
Himmeldbrot, tröfte mid 
in aller Roth. 


7. Oeffne mir die grünen 
Auen, drauf mein Herz 
fih laben fann; laß herab 
dein Manna thauen, zeige 
mir die rechte Bahn bier 
durch diefed Sammerthal 
zu des Himmels Freuden⸗ 
ſaal. 

Beni. Schmold (1673--1787). 


Sonntagdgottesbienft. 


Die Bon ben Gernetb uud 


1 58. giant Wort 
aus Gottes 
Munde, dad mir lauter 
Segen trägt, dich allein 
hab’ic zum Grunde meiner 
Seligkeit gelegt. In dir 
treff ich alled an, was au 
Gott mid führen Tann. 

23. Will ih einen Vor⸗ 
ſchmack haben von ded Him- 
mels Seligfeit, fo kannſt 
du mid herrlih laben, 
weil bei dir ein Tiſch be» 
reit, der mir lauter Manna 
fchentt, mid mit Lebens⸗ 
wafler tränft. 

8 Du, mein Paradies 
auf Erden, laß mich allzeit 
in dir fein; laß mich täg- 
lich weiſer werden, baß 
bein heller Gnadenſchein 
mir bis in die Seele dringt 
und bie Frucht bed Lebens 
bringt. 

4. Geiſt der Snaden, der 
im Worte mid an Gottes 
Herze legt, Öffne mir des 
Himmels Pforte, daß mein 
Geiſt bier recht ermägt, 
was für Schätze Gottes 
Hand. durch fein Wort mir 
sugewandt. 
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5. Halte meinen Geift in 
Schranken, gieb ein ftilled 
Weſen mir; richte Sinnen 
und Gedanfen, frei von 
Sorgen, bin zu bir, daß 
die Welt mih gar nicht 
ftört, wenn mein Herz dich 
reden hört. 

6. Gieb dem Samen einen 
Ader, der die Frucht nicht 
ſchuldig bleibt; mache mir 
die Augen wader, und, 
was hier bein Yinger 
fchreibt, präge meinem Her» 
sen ein; laß dem Zweifel 
ferne fein. 

7. Bas ich leſe, laß mich 
merten; was du fagteft, 
lad mich thun. Wird dein 
Wort den Btauben ftärten, 
laß ed nicht dabet beruhn, 
fondern gieb, daß er dabei 
auch durch Liebe thätig fet. 

8. Hilf, daß alle meine 
Wege nur nad diefer Richt- 
fchnur gehn; was ich fo 
zum Grunde lege, möüfle 
wie ein Felſen ftehn, daß 
mein Geift au Rath und 
That in dengrößten Nöthen 

at, 


9. Lah bein Wort mir 
einen Spiegel auf dem 
Lebendwege fein; bdrüde 
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brauf bein Snadenfiegel, 
ſchließ den Schay im Her 
zen ein, daß ich 
Glauben fteh’, bis ich dort 
zum Säauen geh’. 

Beni. Smold (1672-1787). 


Mei. Un *7* om 

anken, 
159. W freier Hei⸗ 
land, bir, daß du und Kar 
gelaffen als unverlorgte 
Waiſen hier auf unbelann- 
ten Straßen, im fremden 
Bolt und fremden Lanb, 
da unſre Sprache unbekannt 
und Thorheit unfre Sitte; 
nein, nicht als Waiſen ftehn 
wir da, bu bift und allent- 
halben nah, und lebft in 
unfrer Mitte, 

3. Du bift bet und in 
deinem Geiſt, ofel’ge, betl’ge 
Nähe, die fo lebendig fich 
erweift, ald ob did; felbft 
man fähel Du giebſt uns 
Licht im dunklen Thal, 
wärmft und in deiner Liebe 
Strahl, gtebft Seelen Tran 
und Speiie, ftehft uns mit 
Rath und That zur Seit’ 
und gtebft uns jelber das 
Geleit auf unfrer Pilger 
retſe. 


feſt im 


Sonntagsgottesdienſt. 


3 Du biſt bei und mit 
beinem Wort, bas Tann 
man träftig ſpuren, bamit 
verftehft du fort und fort 
bie Herzen zu berühren. 
Wie ſprichſt du uns fo 
freundlich zul Wie lehrſt, 
vermahnft und tröfteft bu 
uns alle manntigfaltig! Wie 
legt darob fi bald ber 
Schmerz! Wie brennet ba 
in und bad Herz! Wie pre 
digſt du gewaltig! 

4. Du biſt bei deinem 
Abendmahl mit Lieb' und 
Huld zugegen, ba kann man 
fih getroft einmal recht 
nah and Herz bir legen. 
Ein Herz, das einft fein 
theures Blut vergoffen bat 
auch und zu gut, das fteht 
uns ewig offen; von bem 
tft lauter Lieb’ und Huld, 
Berihomung, Langmuth 
und Geduld mit Zuperficht 
zu boffen. 

5. Du bift bei und, wo 
zwei und drei vereint zu- 
fammentreten, tm Glauben 
aller Zweifel frei, zu ihrem 
Vater beten. Und wo ſich 
beine Gegenwart tim Bru⸗ 
dertretfe offenbart, da giebt 
ed jel’ge Stunden, ben Vor⸗ 


Sonntagsgotteödienft. 


ſchmack jener Seligkeit, 
wenn wir nach dieſer Pil⸗ 
gerzeit dad Vaterhaus ge 
funden. 

6. Du biſt bet und zwar 
ungefehn, doch wirb’8 nicht 
lange währen, fo bürfen 
wir hinüber gehn ind Reich 
ber Freud' und Ehren. Dann 
ſind wir bei dir allezeit 
und ſchauen deine Herrlich⸗ 
keit unb preiſen deinen 
Ranmien. O bleib bei und, 
geb und zur Geil’, gieb 
und ein fichered Geleit bis 
tn den Himmel Amen. 
Rorl Gpitta (1801-1866). 


Mel. Es iſt gewißlich an der Belt. 
160.008°, erde 


9 Gott, was er w- 
untüchtig; bein Wefen, 
Wille und Gebot ift viel 
zu hoch und wichtig. Wir 
wiſſen und verftehen’Snticht, 
wo und bein gottlich Wort 
und Licht den Weg zu bir 
nicht weiiet. 

3. Drum find vor Zeiten 
andgefandt Propheten, dei⸗ 
ne Knechte; daß durch die 
ſelben würd’ bekannt bein 
Will' und deine Rechte. 
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Zum legten iſt bein ein'⸗ 
ger Sohn, » Vater, von 
bes Himmels Thron felbft 
fommen, und zu lehren. 

3. Für ſolches Heil fet, 

Herr, gepreift, laß und da⸗ 
bet verbleiben und gieb 
und beinen heil’gen Geift, 
daß wir bem Worte glaue 
ben, baffelbe halten jeber- 
zeit mit Sanftmuth, Ehre, 
Lieb unb Freud’ als Gottes, 
nicht der Menfchen. 
4. Htlf, daß der lofen 
Spötter Schaar und nicht 
vom Wort abwende; ihr 
Spott verftummt — fie 
felpft fürwahr ereilt ein 
ſchrecklich Endel Gieb du 
ſelbſt deinem Worte Kraft, 
m, daß deine Lehre in und 
haft’, auch reichlich bei und 
wohne. 

5. Deffn’ und bie Ohren 
und bad Herz, daß wir das 
Wort recht fafien, in Lieb’ 
und Leid, in Freud’ und 
Schmerz es aus ber Acht 
nicht laflen; daß wir nicht 
Hörernur allein de8Worteß, 
fondern Xhäter fein, Frucht 
bundertfältig bringen. 

6. Am Weg der Same 
wird fofort vom Xeufel 
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hingenommen; in Fels und 
Steinen kann das Wort 
die Burzelnicht befommen! 
Der Eam’, fo in die Dor- 
nen füllt, von Gorg’ und 
Wolluſt diefer Welt ver- 
dirbet und erftidet. 

7. Ach, hilf, Herr, daß 
wir werden gleich dem gu⸗ 
ten, fruchtbar'n Lande und 
ſei'n an guten Werken reich 
in unferm Amt undStande; 
viel Krüdte bringen in 
Geduld, bewahren deine 
Lehr’ und Huld in feinem, 
gutem Herzen! 

8. Laß und, fo lang’ wir 
leben bier, den Weg ber 
Sünder meiden; gieb, baf 
wir halten feft an bir in 
Anfechtung und Leiden. 
Rott aus bie Dornen all- 
zumal, hilf und die Welt- 
jorg’ überall und böfe Lüfte 
dimpfen. 

9. Dein Wort, o He, 
laß allweg fein die Leuchte 
anlern Füßen, erhalt es 
bei und klar und rein, hilf, 
daß wir braud genießen 
Kraft, Rath und Troſt in 
aller Noth, daß wir im 
Leben und im Tod beftän- 
dig darauf trauen. 


Sonntagägottesdienft. 


10. Sott Vater, laß zu 
deiner Ehr’ dein Wort ſich 
weit verbreiten! Hilf, Sefu, 
daß uns beine Lehr' er- 
feuchten mög’ und leiten! 
O heil’ger Geift, dein gött- 
lich Wort laß in und wir. 
ten fort und fort Glaub’, 
Lich’ Geduld und Hoffnung. 

David Denide (1608-1680). 


Mel. Werde — Tde —* 
o em Men⸗ 
161. ggitbe 


nicht wandelt n —X 
Leute Rath; wohl dem, der 
nicht unrecht handelt, noch 
tritt auf der Sünder Pfad, 
der ber Spötter Freund⸗ 
Schaft flieht und von thren 
Sitzen weicht, der hingegen 
herzlich ehret, wad und Gott 
vom Himmel lehret! 

2. Wohl dem, der mit 
Luft und Freude bad Ge 
fch des Hödhften treibt und 
hier, ald auf füßer Weide, 
Tag und Nadıt beftändig 
bleibt! Deflen Segen wächſt 
und blüht, wie ein Palm⸗ 
baum, den man fieht bei 
den Klüffen an den Seiten 
feine frifchen Zweig’ aus⸗ 
breiten, 


Zauf-Rieber. 


3 Alſo, fag’ ich, wird 
auch grünen, wer in Gottes 
Wort fi übt. Luft und 
Erde wird ihm dienen, bis 
er reife Früchte giebt; feine 
Blätter werden alt und 
doch niemals ungeftalt't. 
Gott gicht Glüd zu feinen 
Zhaten; was er macht, 
muß wohl gerathen. 

4. Uber wen die Sünd’ 
erfreuet, mit dem geht's 
viel anderd zu; er wird 
wie die Spreu zerftreuet 
von dem Wind im fchnellen 
Nu Bo ber Herr fein 
Häuflein richt’t, da bleibt 
ein Bottiofer nicht. Sum- 
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ma: Gott liebt alle From⸗ 
men, und wer böf iſt, muß 
umlommen. 

Baul Gerhardt (1606-1676). 


Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes. 


Diel. Liebſter Jeſu, wir find bier. 
6 fern Ausgang 
1 62. en Gott, un- 
fern Eingang gleicher 
maßen, fegne unfer täglich 
Brot, fegne unfer Thun 
und Laſſen; fegne und mit 
jel’gem Sterben und mad 
und zu Himmelserben. 
Hartmann Schenk (1634-1081). 


OD. Kirchliche Handlungen, 
1. Jaufe. 


Mel, Liebſter Jeſu, wor ſind bier. 


Maott und Bater 
163. G nimm zur 
Stund' dieſes Kind von 


unſern Armen, nimm es 
auf in deinen Bund und 
erzeig ihm dein Erbarmen, 
daß es ſeine Lebenstage 
deiner Kindſchaft Zeichen 
trage. 


2. Mache rein es durch 


dein Blut, treuer Jeſu, bon 
den Sünden, laß in deiner 
Zaufeflut die ererbteSchulb 
verſchwinden und ein Leben 
auf der Erden deinem Vor⸗ 
bild ähnlich werden. 

8. Und du werther heil’- 
ger Seift, ſchenk ihm beine 
Snadenträfte, treibe, wie 
bein Bund verheißt, felbfi 
in ihm des Heils Geſchaäfte, 
dab bie Kind an Sein 


— 
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hingenommen; in Fels und 
Steinen kann dad Wort 
die Burzelnicht befommen! 
Der Sam', fo in die Dor- 
nen füllt, von Sorg' und 
Bolluft diefer Welt ver 
dirbet und erftidet. 

7. Ad, hilf, Herr, daß 
wir werden gleich dem gu- 
ten, fruchtbar'n Lande und 
ſei'n an guten Werken reich 
in unferm Amt undStande; 
viel Früchte bringen in 
Bebuld, bewahren beine 
Lehr’ und Huld in feinem, 
gutem Herzen! 

8. Laß uns, fo lang’ wir 
leben bier, den Weg ber 
Sünder meiden; gieb, daß 
wir halten feft an bir in 
Anfechtung und Leiden. 
Rott aus die Domen all- 
zumal, hilf und die Welt⸗ 
forg’ überall und böfe Lüfte 
dimpfen. 

9. Dein Wort, o Her, 
laß allweg fein die Leuchte 
aniern Füßen, erhalt es 
bei ung Har und rein, hilf, 
daß wir brand genießen 
Kraft, Rath und Troſt in 
aller Noth, daB wir im 
Leben und im Tod beftän- 
dig darauf trauen. 


Sonntagsgottesdienft. 


10. Gott Vater, laß zu 
deiner Ehr' dein Wort ſich 
weit verbreiten! Hilf, Sein, 
daß und beine Lehr’ er- 
leuchten mög’ umd leiten! 
O heil'ger Geift, dein gött- 
lich Wort laß in und wir- 
ten fort und fort Glaub’, 


Lieh’ Geduld undHoffnung. 
David Denide (1608-1680). 


161. gene 


nicht wandelt I gottlofer 
Leute Rath; wohl dem, der 
nicht unrecht handelt, noch 
tritt auf der Sünder Pfad, 
der ber Spötter Freund⸗ 
ſchaft flieht und von ihren 
Sitzen weicht, der hingegen 
herzlich ehret, was ung Gott 
vom Himmel lehret! 

2. Wohl dem, der mit 
Luft und Freude das Ge 
ſetz des Höchften treibt und 
bier, als auf füßer Weide, 
Tag und Nacht beitändig 
bleibt! Defien Segen wädhft 
und blüht, wie ein Palm⸗ 
baum, den man fieht bei 
den Klüffen an ben Seiten 
feine frifchen Zweig’ aus⸗ 
breiten, 


ZaufsRieder. 


3 Alſo, fag’ ich, wird 
auch grünen, wer in Gottes 
Wort fih übt. Luft und 
Erde wird ihm dienen, ‚bis 
er reife Früchte giebt; feine 
Blätter werden alt und 
doch niemals ungeftalf't. 
Gott giebt Gluͤck zu feinen 
Zhaten; was er macht, 
muß wohl gerathen. 

4. Aber wen bie Sänd’ 
erfreuet, mit dem geht's 
viel anderd zu; er wird 
wie bie Spreu zerftreuet 
von bem Wind im ſchnellen 
Au Bo ber Her fein 
Häuflein richt't, ba bleibt 
ein Gottlofer nicht. Sum- 
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ma: Gott liebt alle From⸗ 
men, und wer böf tft, muß 
umlommen. 

Baul Gerhardt (1606-1678). 


Schluß bes Gottes⸗ 
dienſtes. 


Mel. Liebſter Jeſn, wir find bier. 
162 rien Ausgang 
Bſegne Bott, un. 
fen Eingang gleicher 
maßen, fegne unfer täglich 
Brot, fegne unfer Thun 
und Laflen; fegne und mit 
fel’gem Sterben und mad 
uns zu Himmelderben. 
Hartmann Eden! (1696-1081). 


HD. Kirchliche Handlungen, 


1. Kaufe. 

dein Blut, treuer Jeſu, bon 
Diet. Biebfier Zefa, wir And bier. | den Sünden, laß in deiner 
163 | Gott und Vater Caufeßlut die ererbteſchuld 
nimm zur verſchwinden und ſein Leben 
Stund' dieſesß Kind von | auf der Erden deinem Vor⸗ 

unfern Armen, nimm eö| bild ähnlich werden. 
auf in Deinen Bund und| 3 nd du werther heil” 
erzeig ihm bein Erbarmen, | ger Geiſt, ſchenk ihm deine 
daß es feine Lebenstage | Gnadenkräfte, treibe, wie 
beiner Kindihaft Zeichen | Hein Bund verheißt, felbft 
trage. in ihm des Heils Geichäfte, 
2. Mache rein es durch | daB dies Kind an Jeſu 
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Leibe ein lebendig Glied 
ſtets bleibe. 
Beni. Schmold (1673-1787). 


Dei. In dic Hab’ ich gehoffet, Herr. 
164 So“ Vater, höre 
u unfre Bitt': 
theil diefem Kind den Ge 
gen mit, erzeig ihm beine 
Gnadel Es ſei dein Kind; 
nimm weg die Sünd’, daß 
ihm diefelb’ nicht ſchade! 

2. Herr Ehrifte, nimm 
ed gnädig auf durch dieſes 
Bad der heil'gen Tauf' zu 
beinem Glied und Erben, 
bamit ed bein mdg’ allzeit 
fein im Leben und im 
Sterben! 

3. Und du, o wertber, 
heil’ger Geiſt, ſammt Ba- 
ter und dem Sohn gepreift, 
wonft gleichfalls zu und 
kommen, damit zur Stund’ 
in deinen Bund ed werbe 
aufgenommen! 

4. D heilige Dreieinig- 
keit, dir ſei Lob, Ehr’ und 
Dan? bereit für dieſe große 
Guͤte! Gieb, daß bafür 
wir dienen bir; vor Sum⸗ 
den und behftel 

Berfaſſer unbelaumt. 


Mel. Liebſter Jefu, wir ud Hier. 
1 6 5 giehfier Sein, bier 
’ find wir, bei- 
mem Worte nadhzuleben. 
Diefed Kindlein kommt zu 
bir, weil du ben Befehl 
gegeben, daB man fie zu 
Chriſto führe; denn bas 
Himmelreich ift ihre, 

2. Sa, ed ſchallet aller- 
meiſt dieſes Wort in unfre 
Ohren: Wer durch Wafler 
und durch Geiſt nicht zu⸗ 
vor iftineugeboren, wird von 
Dir nit aufgenommen 
und in Gottes Reich nicht 
fommen. 


8. Darum eilen wir zu 


dir. Nimm dad Pfand 


von unfern Armen, tritt 
mit deinem Glanz herfür 
und erzeige dein Erbarmen, 
daß es dein Kind hier auf 
Erden und im Simmel 
möge werden. 

4. Mach, o Jeſu, dur 
dein Blut ſeine Seele rein 
von Flecken; laß es nach 
der Taufe Flut deinen Pur⸗ 
purmantel decken; ſchenk 
ihm deiner Unſchuld Seide, 


daß es ganz in dich ſich 
eide. 


— — —— — — — — 





Eonfirmationd-Lieder. 


- 5 Hirte, nimm dein 
Shäfleln an; Haupt, mach 
e8 zu deinem Gliede; Him- 
mielöweg, zeig ihm bie 
Bahn; Yriebefürft, ſchenk 
du ihm Friede; Weinſtock, 
hilf, daß dieſe Rebe auch 
im Glauben dich umgebe! 


6. Run wir legen an dein 
Hera, was von Herzen iſt ge⸗ 
gangen; führ die Bitten 
—— und erfille 
da8 Verlangen; ja den 
Namen, den wir geben, 
fchreib ind Lebensbuch zum 
Leben. 

Ben. Ehmold (1672-1787). 
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> As Bater, ieh mit 
ater, fie 

166. ® Wohlgefallen 
dies Kindlein an, das wir 
Dir weihn,und laß des Sãug⸗ 
lings ſchwaches Lallen dir 
Lobgeſang und Pialter fein. 

2. D Hirt voll Liebe und 
Erbarnıen, nimm dieſes 
zarte Schäflein auf; mit 
deiner Riebe ftarken Armen 
behüte feinen Lebenslauf. 

3 O Geift des Lichtes 
und der Wahrheit, erfülle 
bu mit fanftem Schein das 
zarte Herz, laß deine Klar 
beit im Nigerthai ſein 
Leitſtern ſein 
gr. —ãA 


2. Gonfirmation. 


Me. D bu Liebe meiner Liebe. 


et bir, Sein, 

167. ® win ib blei⸗ 
ben, ſtets in deinem Dienſte 
fiehn; nichts fol mich von 
dir vertreiben, will auf dei- 
nen Wegen geht. Du bift 
metned Lebens Leben, mei 
ner Seele Trieb und Kraft, 
wie der Weinſtock feinen 
Neben zuftrömt Kraft und 
Lebendjaft. . 

2. Könnt’ ih’ irgend 


befler baden, ald bei Dir, 
ber allezeit fo viel taufend 
Onadengaben für mich Ar- 
men hat bereit? Könnt’ ich 
je. getrofter werben, als 
bei dir, Herr Sein Ehrift, 
bem tm Himmel und auf 
Erden alle Macht gegeben 
int? 

3 Wo tft fol ein Hear 
zu finden, ber, was Jeſus 
Int, mir thut, mich erfauft 


von Tod und Sünden mit 
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dem eignen thenren Blut? 
ſollt' th dem nicht ange 
hören, ber fein Leben für 
mih gab? ſollt' ich ihm 
nicht Treue ſchwoͤren, Treue 
bis in Tod und Grab? 

4 Sa, Herr Sefu, bei 
dir bleib” th, fo in Srende, 
wie in Leid; bei dir bleib’ 
ich, bir verichreib' ih mid 
für Zeit und Ewigkeit. Dei» 
ned Winks bin ih gewär- 
tig, auh bed Rufs aus 
diefer Welt; denn der tft 
zum Sterben fertig, ber 
ſich lebend zu bir hält. 

5. Bleib mir nur auf 
diefer Erden nahe, bis 
mein Tag fih neigt. Wenn 
ed einft will Abend wer- 
den, und bie Nacht her⸗ 
niederfteigt; wenn mein 
Aug’ wird dunkler, trüber, 
dannerleuchte meinen Beift, 
daß ich fröhlich zieh’ hin- 
über, wie man nad) Der 
Heimath reift. 


Karl Epitta (1801—1850), 


Mel. D.du Liebe meiner Liebe. 


leibt bei dem, 
1 68. der euretwil- 


fen auf bie Erde nieder | nicht! 
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zu ftillen, taufenb Schmer- 
zen auf ſich nahm; bleibt 
bet dem, ber einzig bleibet, 
wenn auch Alles untergeht, 
der, wenn Alled auch zer- 
ftäubet, fiegend überm 
Streite fteht. 

2. Alles ſchwindet, Her 
zen brechen, denen ihr euch 
hier ergabt; und der Mund 
hört auf zu fprechen, der 
euch oft mit Troſt gelabt 
und ber Arm, ber euch zum 
Stabe und zum Schilde 
ward, erftarrt, und bad 
Auge ſchläft im Grabe, bad 
euch ſorgſam einſt bewahrt. 

3. Alles ftirbt; dad Ird'⸗ 
fche findet in dem Irdiſchen 
fein Grab; alle Luft der 
Welt verfhwindet, und 
das Herz ſtirbt felbft ihr 
ab. Ird'ſches Weſen muß 
verweſen, trd’fhe Flamme 
muß verglühn, ird'ſche Feſ⸗ 
ſel muß ſich Idfen, ird'ſche 
Blüthe muß verbluhn. 

4. Doch der Herr fteht 
überm Staube alled Irdi⸗ 
{hen und ſpricht: Stüße 
dich auf mid und glaube, 
hoffe, lieb und fürchte 
Darum bleibt bei 


kam; der um enren Schmerz | dem, der bleibet, und ber 
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geben "tann, was bleibt, 
der, wenn ihr euch ihm 
verichreibet, euch ind Buch 
bed Lebens jchreibt. 

Karl Spitta (1801-1850). 


Eigene Melodie 


oder: Wh, wie fo felig ift der x. . 


leibt Schäflein, 
169. bleibt, verlaffet 
nicht die Hut des guten 
Hirten, dem ihr euch er- 
‚geben! So bittet euch und 
fieht dur Chriftt Blut 
ein Lehrer, ber nichts 
wünſcht, ald euer Leben; 
ex ruft, weil thn die heiße 
Liebe treibt: bleibt, Kind» 
kein, bleibt. 
. 2% Er hat's gehört, was 
euer Mund gefagt: ich will 
an Jeſum glauben, Jeſum 
leben. Er war dabei, fo 
oft man euch gefragt, und 
bat dad Samort in jein 
Bud; geichrieben, er weiß 
auch alled, was man euch 
gelehrt; er hat's gehört! 


3. Er hat euch. lieb, be⸗ 


denket, mad er that, wie er 
am Kreuz im Blute da- 
gehangen; bedenfet, wie er 
euch jo zärtlih bat, bis 
euer Fuß von Sodom aus⸗ 
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gegangen! D, wieviel ftär- 
fer brennet num fein Trieb! 
Er hat euch lieb. 

4. Er nimmt ud am, 
0 fündig, wie ihr feid, fo 
blind und todt, fo kalt und 
voller Schaden. Bringt 
gar nichts mit, denn Alles 
ift bereit, er will euch reich 
mit Licht und Kraft be- 
gnaden. D, kommt doch 
nur, ein jeded, wie ed 
kann; er nimmt euch an. 

6. Er hat Geduld: werft 
nidt den Muth dahin, 
wenn ihr bald hier, bald 
da in Schuld gefallen. Er 
trägt euch gern in feinem 
Baterfinn; er liebt den 
größten Sünderunter allen. 
Kommt, bittet ab, fo weiß 
er teine Schuld: er hat 
Geduld. 

6. Er läßt euch nicht, 
denn er hat ſelbſt geſagt: 
nichts ſoll ſie mir aus mei⸗ 
nen Händen reißen! und 
wenn euch Luſt und Furcht 
in Schrecken jagt, ſo will 
er ſelbſt der Hort euch ſein 
und heißen. Wer nur mit 
Vorſatz nicht den Bund zer⸗ 
bricht, den läßt er nicht. 

7. Shr ſeid fein Ruhm, 

10 


— 
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fein Lob und feine Luft; 
dazu ift er geftorben und 
geboren. Dad wäre recht 
ein Schwert durch jeine 
Bruft, wenn er fein theures 
Blut am euch verloren; 
denn was ihr jetd, ift doch 
fein Eigenthum: ihr feid 
fein Ruhm. 

8... Ach, wehe euch, ihr 
mwäret boppelt todt, wenn 
ihr euch nun and feinen 
Händen riffet; ihr bäuft 
‚euch Gottes Zorn und ew’ge 
Roth, wo ihr dad Wort 
verachtet,. dad ihr wiſſet: 
Bott tft an Zorn, fowie 
an. Gnade reich; ach, wehe 


9. D Sefu, nein, laß bu 
ed ja nicht zu, daß fie ſich 
dir aus deinen Händen 
winden! Laß ihnen doch 
im Herzen feine Ruh’, ald 
wenn fie fih in beinem 
Schooße finden. Wie fol 
denn eind davon verloren 
fein? O Sefu, nein. 

10. So bleibt num, bleibt! 
9 bleibt in Ewigkeit und 
laßt euch nichts von feiner 
Liebe trennen! Das ew'ge 
Reben ift für euch bereit: 
bie aber weichen, werden 
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ewig brennen. 9, ſeht 
doch, wie euch Fluch und 
Segen treibt: ſo bleibt mm, 
bleibt]. 


Gruft Bott. Botieehdorf 
(1135-1781). 


Del. Komm, Belfiger Gel, Gere. 
1 1 0. &% hör, o Gott, 

das’ heiße 
Slehn ber Kinder, bie hier 
vor dir ftehn; erbarmenb 
blid auf fte hernteder! denn 
dein find fie, find Chriftt 
Glieder. Gieb ihnen, Vater, 


Sohn und Geiſt, den Segen, 


ben bein Wort verheißt: 
erfülle fie mit deinen Ga⸗ 
ben, mit bir laß fie &% 
meinfchaft haben. Erbarme 
dich! Erbarme bihl 

2. Sie wollen, beiner 
ſich zu freum, Gott, ihren 
Bund mit dir erneum, fie 
wollen feterlich dir jchwö« 
ren, dich ftetö zu lieben, 
zu verehren, im Glauben 
treu, im Herzen rein, tm 
Bandel ohne Falich zu fein. 
Dreieiniger, ſprich du das 
Amen zu dem Gelübd’ auf 
deinen Ramen und ftärte 
fiel Und ſtärke fiel. 

3 Schenk ihnen Muth 


Eonfirmationdstieder. 


und Freudigkeit, laß des 
Gelũbdes Heiligkeit ſo ſtark, 
ſo tief ihr Herz durchdrin⸗ 
gen, daß ſie ihr Wollen 
treu vollbringen! Auch uns 
laß jetzt mit Herz und 
Mund mit dir erneuern 
unſern Bund, und einſt 
— hör unfer brünftig Fle⸗ 
ben — mit ihnen in den 
Himmel geben! Erhör und 
Gott! Erhör und Gott! 
Gliefez Küfee (1732-1700). 


Mei. Denen Yelus Laß ich nicht. 
wig, ewig bin ich 
171 E dein, theuer dir 
mein Gott, erkaufet; bin 
auf dich, um dein zu ſein, 
Vater, Sohn und Geiſt, 
getaufet. Deſſen ſoll mein 
Herz ich Ten; ewig, ewig 
bin ich dein 
2. Bei in göttlicher 
Gewinn, daß ih durch ber 
Taufe Babe nun dein Kind 
und Erbe bin, daß ich did) 
zum Bater habe! Einft 
von allen Sünden rein, 
ewig, Vater, bin ich bein! 
3. Sch, ein Sünder von 
Natur, ich, Gefallner, fol 
auf Erden eineneue Kreatur, 
fol, o Gott, dir ähnlich 
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werben. Heilig, heilig will 
ih fein; Sefus und fein 
Geift ift mein! 

4. Sch verſprach's, gelob’ 
es noch; brach zwar oft ben 
Bund ber Zaufe, kämpfte 
fhon und wurde doch 
ſchwach im Kampfund matt 
im Laufe; dennoch will 
noch Jeſus mein, Gott 
will noch mein Vater fein! 


5. Das iſt Gottes Bund 
mit mir. Gnädig bat er 
mir verbeißen: mich Toll 
feine Macht von bir, feine 
Sünde von dir reißen. 


| Gott, mein Gott, ich will 


nur bein, bein und meines 
Sefu fein! 

6. SH entfage, Satan, 
dir, dir, o Welt, unb dir, 
o Sünde; ich entfag’ euch, 
weit von mir, dem er- 
löften Gottestindel Eure 
Luft it Schmach und Bein: 
Gott, nur Gott wi ih 
mich weihn! 

7. Wachen will ih, flehn 
um Sraft, daß th ſtets 
auf feinem Wege heilig 
und gemwifienbaft und im 
Glauben wandeln möge. 
Er wird mir die Kraft ver- 

10° 
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leihn, treu bi8 in den Tod 
zu fein. 

8. Höre mid, denn id} 
Bin dein, theuer bir, mein 
Gott, erfaufet; bin auf 
dich, um bein zu fein, Vater, 
Sohn und Geift, getaufet. 
Ewig, ewig laß mich bein, 
ewig laß mid ſelig fein! 

Johann Cramer (1733-1788). 


Mel. D daß ich tanfend Bungen x. 
oder: Wer uur den lieben Bott x. 


172. ya bin getauft auf 

deinen Namen, 
Gott Vater, Sohn und 
beil’ger Beift. Sch bin ge 
zählt zu deinem Samen, 
zum Volt, bad dir geheiligt 
heißt. Ich bin in Chriſtum 


eingeſenkt, ich bin mit ſei⸗der 


nem Geiſt beichentt. 

2. Du haft zu beinem 
Kind und Erben, mein 
lieber Vater, mich erklärt; 
du haft die Frucht von 
beinemSterben mein treuer 
- Heiland, mir gewährt: du 
willſt in aller Noth und 
Bein, o guter Geift, mein 
Zröfter fein. 

3. Doch hab’ ich dir auch 
Furcht und Liebe, Treu’ und 
Gehorſam mgeſaet; ich 
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habe mich aus reinem 
Triebe dein Eigenthum zu 
ſein gewagt, hingegen ſagt 
ich bis ins Grab des Satans 
ſchnoden Werten ab. 

4. Mein treuer Gott, auf 
deiner Sette bleibt biefer 
Bund wohlfefteftehn, wenn 
aber ich ihn überfchreite, 
fo laß mich nicht verloren 
gehn; nimm mid, bein 
Kind, zu Gnaden an, wenn 
ich hab’ einen Fall gethan. 

db. Sch gebe dir, mein 
Gott, aufs neue Leib, Seel 
und Herz zum Dpfer bin. 
Erwecke mid zu neuer 
Zreue und nimm Befik 
von meinem Sinn. &3 jet 
in mir fein Tropfen Blut 
nit, Herr, beinen 
Billen thut. 

6. Weich, weich, du Fürft 
der Finfternifjel ich bleibe 
mit dir unvermengt; bier 
tft zwar ein befledt Ge 
wiffen, allein mit Sein 
Blut beiprengt. Weich, 
eitle Welt, du Sünde, weich! 
Gott hört es! ich entjage 


euch. 

7. Laß biefen Vorſatz 
nimmer wanlen, Gott Ba- 
ter, Sohn und heil’ger 
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Geiſtl Halt mic) in deines 
8 bis 


beißt: fo leb' ich bir, fo 

ſterb' ih dir; fo lob’ ich 

in dort für und für. 
Ja. Rambad (1098-1785). 


Hit e eine Belt, 
173. $ bie in ihr 
Nichtd vergeht, nicht einen 
Schatz, ber nicht kann ewig 
gelten, nicht eitlen Ruhm 
bat fi) mein Herz erfleht: 
Ich bin ein Chrift, id 
fuche befire Welten! 

2. Sch bin erkauft, ein 
Knecht bed Herrn zu fein, 
vor welchem fich der Erde 
Fürften neigen; er ift mein 
Briedefürft, mein Herr 
allein, ih bin ein Chriſt, 
vor ihm will ich mich ben- 


gen. 

3 Stol3 um mid ber 
erhebet ſich der Thor; ich 
fol mit ihm der Götzen 
Luft genießen. Er lodt 
und droht; ich ſchenk ihm 
nicht mein Ohr: Sch bin 
ein Ehrift, ich fig’ zu Sein 


Füßen. 
4. Ihr rührt mich nicht, 
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wenn eure Hand mir winkt, 
daß ſich mein Herz an dieſer 
Belt ergöße, die ihr den 
Tod in eure Adern trinkt! 
Ich bin ein Chrift, mid 
reizen ew’ge Schäße. 

5. Zwar thränenvoll ift 
meined Laufed Bahn und 
rei an Bein und arın au 
Erbenfreuden. Ich jeh’ auf 
ihn, mein Mittler geht vor- 
an; ich bin ein Chriſt, ih 
will mit Ehrifto leiden. 

6. Und fommt er dann 
nah lang’ gelämpftem 
Streit, ber Todedtag, mich 
zu dem Herrn zum bringen, 
fo fterb’ ih auch mit Muth 
und Heiterkeit; ich bin ein 
Chrift, ich kann den Tod 
bezwingen. 

7. Und wann ber Zag, 
der große Tag erwacht, 
warn um mid ber wiel 
Auferftandne beben, fo tret 
ich froh aus meines Grabes 
Nacht: Sch bin ein Chrift, 
ich werbe ewig leben! 

Chriſtoph Sturm (1740—1786). 
Del. Es iſt genug «rc. 
17 4 eid eingedent! O 
R theure Kinder- 
fhaar, vergiß der Stunde 
nicht, da du gekniet am 
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feftlihen Altar im heil’gen 
Morgenlit! da fromm ge 
neigt mit glüh’nden Wan⸗ 
gen den Segen bu aufs 
Haupt empfangen. —: Seid 
eingedent! :;: 

2. Seid eingedent! Ein 
gut Bekenntniß Mang aus 
eurem Kindermund; Gott 
hat's gehört, o ftehet lebend» 
lang auf dieſem Kelfen- 
grund! Was ihr in göttlich 
Ihönen Stunden jo laut 
bezeugt, fo tief empfunden, 
2: ſeid eingedent! :;: 

3. Seid eingedenf, wie 
euch der gute Hirt fo treu 
bet Namen rief, daß kein's 
binfort, aud feiner Hut 
verirrt, zur Wüfte fich ver- 
ef; er bat die Schäflein 
all gezählet, o daß dereinft 
nicht Eincs fehlet! :: Seid 
eingedenk! :;: 

4. Seid eingedent, nicht 
weit mehr gehn wir mit, 
bie euch hierher gebracht. 
Bald Ichläft bad Aug’, bad 
euren Kindertritt fo Tieb- 
reih bat bewacht; denkt 
an des treuen Vaters Leh⸗ 
ren, benft an der frommen 
Mutter Zähren. — Seid 
eingedent! :;: 
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5. Seid eingedenk, wenn 
die Verſuchung naht und 
Welt und Sunde lockt, wenn 
ungewiß auf blumenrei⸗ 
chem Pfad der Fuß des 
Pilgers ſtockt; dann denkt, 
was ihr ſo feſt gelobet, 
dann ſorgt, daß ihr die 
Treu' erprobet. :,: Seid ein⸗ 
gedenk! : 

6. Seid eingedenk des 
hohen Vaterlands, das eurer 
Wallfahrt Ziel; verſcherzet 
nicht den ew'gen Ehren⸗ 
kranz um Tand und Kin⸗ 
deripiell Der Krone, bie 
am Ziele blinfet, der Pal⸗ 
me, bie dem Sieger win⸗ 
tet, :: ſeid eingeben! :: 

7. Seid eingedent! — 
D großes Hirtenherz, bu 
haft fie dir erfauft; du 
bluteteft um fie im Todes⸗ 
ſchmerz, auf dich find fie 
getauft; wir lafſen fie in 
beinen Händen, bu wollft 
bad gute Merk vollenden. 
— Seid eingebenf! ;: 

Karl Gero (1815-1890). 


Diel. Warum ſollt' ich mich sc. 
1 7 5 elig, wer dich 
ewig liebet, 
Gottes Sohn, und zum 
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Lohn dir fein Herz ergiebet! 
Selig, wer in jeder Stunde 
mit Gchet dir nachgeht, 
freu dem Gnadenbunde. 

2. Dazu bift du ja ge 
fommen, Herr, und haft 
unfre Laft auf dein Haupt 
genommen; dazu weiht und 
deine Zaufe jegnend ein, 
ſtark zu fein in dem Sieges⸗ 
laufe. 


3. Lebensfürſt und Ueber⸗ 

winder, ſieh uns an, brich 
uns Bahn, ſtärke deine 
Kinder! Nähr und mit 
bem Himmelsbrote, gieb 
und Muth, Liebeöglut, Treue 
bis zum Xobe. 

4. Befler nie, ach nie ger 
Boren, ald dem Herrn fremd 
und fern und zuletzt ver- 
Ioren! Liebe, hilf uns lie 
bend leben! Halt an bir 
für und für, Weinftod, 
deine Reben! - 

-5. Ewig währet beine 
Treue. Inniglich fafſet dich 
unfer Herz auf3 neue. 
Sprih dazu in deinem 
Namen von bem Thron, 
Bater, Sohn, Geift, auf 
ewig Amen! 

Ulbert Knapp (17981864). 
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176, 6. gen bed es Him- 


meld Thron 
fende, Gottes Sohn, deinen 
Geiſt, den Beift der Stärke; 
gieb und Kraft zum heil’ 
gen Werke, dir und ganz 
zu weihn, ewig dein zu fein. 

2. Mach uns felbft be 
reit, gteb und Kreudigfeit, 
unfern®lauben zu befennen 
und dich unſern Herm zu 
nennen, defien theures Blut 
floß auch und zu gut. 

3. Richte Herz und Sinn 
zu dem Himmel bin, daß 
wir unjern Bund erneuern 
und mit Wahrheit dir be- 
theuern, deine Bahn zu 
gehn, Weltiuft zu ver 
ſchmähn. 

4. Wenn wir betend nahn, 
Segen zu empfahn, wolleſt 
du auf unjer Bitten und 
mit Gnade überſchütten; 
Licht und Kraft und Ruh’ 
ftröme dann und zu. 

5. Gieb au, daß bein 
Geift, wie dein Wort ver 
heißt, unaufhörlicy und ver- 
eine mit ber gläubigen 
Gemeine, bid wir dort Dich 
ſehn und bein Lob erhöhn. 

Ganmel Diarot (1771-1866). 
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Mel. Wachet auf, ruft uns die 
Stimme. 


Gemeinde, 

or bir, Todes⸗ 
1 Mm. &® übermwinber, 
jtehn beine theu’r erlöften 
Kinder; ihr Lobgeſang fet 
Dir gebracht! Freudig gehn 
fie dir entgegen, weil du 
der Liebe reichiten Segen 
ben Kinderfeelen zugebadht. 
Dein Auge fteht fte hier 
im Jugendſchmuck vor dir 
Inien und beten. Herr, fie 
find dein! Laß ihre Reihn 
dir an bein Herz geleget 
fein. 

Cbhbor der Kinder. 

2. Sriedefürft! ich warb 
erforen am erſten Tag, ald 
ich geboren, zu deinem fel’- 
gen Gnadenkind; du gabft 
mir des Himmeld Gaben, 
weil wir nichts Gutes eigen 
haben und ohne dich ver- 
Ioren find. O Jeſu, meine 
Ruh’! Sch greife freudig zu 
nad ben Gaben, die du 
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mir heut zur Seligkeit 


durch dein Erbarmen haft 


erneut. 

3. Laß dich Halten und 
umfaflen; ich will dich ewig 
nicht verlaffen, verlaß auch. 
bu mich ewig nicht! Schüße: 
mich vor Welt und Sünde 
und offenbarebeinem Rinde 
bein gnadenvolled Ange⸗ 
ficht, auf daß ich Tag für: 
Tag in dir mich freuen 
mag ftil und heilig, und: 
mid, dein Mund zu jeder 
Stund’ erinnre an den Lie» 
beöbund! u 

4. D bu Hirt erfaufter: 
Geelen! Sch muß bes redh«- 
ten Wegs verfehlen, wenn 
meine Geele von bir geht. 


Darum gieb mir Licht und. 


Gtärfe und Glaubensmuth 
zum guten Werke, zum 
Ringen, Wachen und Gebet, 
bis ich den Pilgerftand im 
ew’gen Vaterland flegreich 
ende und du, 0 Sohn, der 
Zreue Lohn mir reicht 
von deinem Gnabenthron. 

Albert Knapp (1798— 1864), 





Ahendmahld-Licher. 
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3. Adendmafl. 


Mel. D Bott, du frommer Bott. 
17 8 Ac Jeſus lebt 
in mir! Nichts 
tft, dad und Tann ſcheiden; 
ed ift im Abendmahl Eins 
worden aud und beiden. 
Sch hab’ ihn, er hat mich; 
was fein tft, das ift mein: 
fein Herz, mein Herz: ein 
Herz! Was mein iſt, das 
ift fein. 

2. An Jeſu hange idh; 
er lebt und ich foll Ieben! 
Er hat mir als ein Pfanb 
jein Fleiſch und Blut ge 
geben. Sch hab’ bie rechte 
Speiſ', th Hab’ den rechten 
Trank, dadurch ich ewig 
leb’, Herr, dir zu Lob und 
Dant. 

3. Zum Leben haft du 
mid) gefpeifet und geträn- 
tet; der Vater hat mit dir 
auch Allee mir gejchentet. 
Auf dieſen XTroft leb' ich 
und fahr’ auch drauf dahin, 
weil du mein Leben biſt, 
und Sterben mein Gewinn. 

4. Sterb' ich dem Leibe 
nach, ſo muß mir's doch 
gelingen. Ich werde durch 
den Tod zu dir ins Leben 


dringen. Ich weiß es zu 
gewiß, daß mein Erlöfer 
lebt, ber aud dem Grab 
auch mich zum Leben einft 
erhebt. 
Aemilia Zuliana, Gräfe don 
burg- Rudolſtadt 
(16371706). 


Met. Gerztichfter Jefu, was haft 
bu verbrochen. 

17 0, Erde, der bu 

felbft und haft 

gerufen, bier ftehen wir 

an deines Altard Stufen; 

mühfelig und vol Re, 

voN tiefer Schmerzen find 
unjre Herzen 

2. Du haſt's verjprochen, 
Müde zu ergquiden, zu hei- 
Ien die, die Sündenlajten 
drüden; bu willft, wenn 
wir hier würdig bein ge⸗ 
denten, bein Mahl und 
ſchenken. 

3. Wir kommen jetzt und 
nehmen deine Speiſe und. 
deinen Trank zu deines: 
Todes Preife. Nun find 
wir dein, find einzig dir 
ergeben im Tod und Leben. 

- Berfaffer umbelaunt. 
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Diel. Jefu, der du meine Seele. 


180. ra dich, Seit, 


rühm und 
preife! Chriſtus fet dein 
Lobgeſangl! Sein Leib tft 
die rechte Speife, und fein 
Blut ber rechte Trank; 
jener Leib, der für dein 
Leben fih zum Opfer hin- 
gegeben, jened Blut, das 
Golgatha tief erbebenb flie- 


Ben ſah. 

2. Ullerheiligfted des Soh⸗ 
ned, das vor und fein Vor⸗ 
bang bedt; fanfter Glanz 
des Gnadenthrones, Klar- 
beit Chrifti, die nicht ſchrecktl 
Ja, dir nah' ich, dank' und 
preiſe: dein Fleiſch iſt die 
rechte Speiſe und dein 
Blut der rechte Trank. 
ihm, Seele, Lob und 
Dank! 


3 Sch will euch in Fel⸗ 
ſen graben, Worte meiner 
Zuverſicht; meine Seele 
ſollt ihr laben, wenn mein 
Herz im Tode bricht. Knien 
will ich und niederfallen, 
freudig fol mein Loblied 
ſchallen, ſchwing' ich in der 
Steger Ehor mich bereinft 
su Gott empor. 

4. Wunderbar in beinem 
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Geben, giebft bu, Herr ber 
Herrlichkeit, mir, dem Todes⸗ 
erben, Zeben, Leben deiner 
Ewigkeit; mid, der id} 
verweien werde, mich er- 
wedit du aus ber Erbe; 
daß ich ewig Ieb’ und frei 
von dem andern Tode jet. 

b. Nicht nur, daß ich 
ewig lebe, fondern auch 
mit dir vereint, Herr, zu 
dir mich ganz erhebe, ewig 
ganz mit dirvereint. Dant, 
erlöfte Seel’, und preife; 
Chriſtus iſt die rechte Speife. 
Sein genieß' ich voll Ver⸗ 
traun, daß ich ihn werd' 
ewig ſchaun. 

6. Preis dem Heiligen der 
Sünder! Sing dem Herrn, 
erlöfte Schaar! Macht iſt 
er und Heberwinber, Rath 
tft er und wunderbar. Ho⸗ 
ſianna, er ift Leben, das 
will er mir ewig geben. 
Preis ihm, der da iſt und 
war und ber jein wird 
immerdar. 

Friedrich Klopfiod (ITM-—-1908). 


Diel. Wachet auf, r ar Ken 
err, bu 
181. ger, bu Bi 
Seele, du kenneſt alle meine 


Abendmahls⸗Lieder. 


Kehle; ſte liegen offen vor 
Dir ba. Statt gu Hagen, 
la mich loben, und bir 
für deine Liebesproben an⸗ 
ſtimmen ein Hallelujah! Zu 
lange ſchon verſchloß bie 
Seele freudeniod Lob und 
Danten. Die Sünde war 
mir immerdbar in Noth 
und Elend offenbar. 

2. Aber du, o mein Be- 
freier, bift größer, gnaben- 
voller, treuer, als dieſes 
Herz, dad mid verdammt. 
Was mich Sahre lang auch 
brüdet, dad wird, wenn bu 
mich angeblidet, im Angen- 
blick binweggeflammt. Du 
wit, jo bin ich frei von 
aller Zyrannei und Be 
fledung und dantend fieht, 
von Lieb’ erglüht, hinauf 
zum Himmel mein Ge⸗ 
mũth. 

3. Möcht’ ich dies auf 
ewig faffen und nimmer 
mich erfchreden Iaffen, als 
wäreft du von mir ent- 
fernt! O an deiner Gottes» 
gnade hat auf dem bunflen 
Glaubenspfade noch nie 
der Pilger audgelernt. Sn 
deinem Lichte mur ſehn 
wir bed Friedens Spur 
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helle glänzen und irren 
nicht. Mit diefem Licht er- 
leuchte, Herr, mein Ange- 
ſicht. 

4. Werd' ich auf die Knie’ 
nun finten, des neuen Bun⸗ 
bed Kelch zu trinken, dann 
fteh im Gcifte du vor mir, 
laß midy dann nach allem 
Orämen das hohe Friedend- 
wort vernehmen: „al beine 
Schuld erlaß ich dir!“ 
Dann leuchte fanft und 
mild dein heil’ged Todes⸗ 
bild in die Seele. Der 
Lüfte Reiz, Stolz, Haß und 
Geiz vertilge dann bein 
ernfted Kreuz. 

5. Wie die Blume fid 
erhebet, wenn ſie der Mor- 
gentau belebet, laß mid 
erftehen neu belebt, mich 
in feligem Verlangen bidh, 
meinen Seelenfreund, um- 
fangen, der gnäbdig ſich mit 
mir vermählt. Denn wer 
bi, Herr, erkennt, deß 
Herz und Geift entbremnt 
in der Liebe, dem tft bie 
Melt hinfort vergällt; bu 
biſt's, du bift’d, zu dem er 
hält. 

6. Jenes Mahls will ich 
gedenken, da du vom neuen 


—— | 
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Beinftod tränten bein Volt 
tim Reiche bdroben wirft. 
D was wird man bort er- 
fahren, wenn nun nadh 
allen Erdenjahren ung jpei- 
fen wird der Lebengfürft, 
um ihn die Seraphim, die 
beil’ge Schaar bei ihm 
ewig, ewig! Dort hoff’ auch 
ich, zu ſchauen dich, dort- 
bin, o Jeſu, führe mid! 
Albert Suapp (1706 - 1864). 


Diel. Freu Dich fehr, o meine Seele. 
1 89 err, bu haft 

u für alle Sün- 
ber einen reichen Tiſch ge» 
bedt, wo das Brot der ar- 
men Kinder nad) des Va⸗ 
ters Liebe fchmedt. Heute 
nun bin ich dein Gaſt, weil 
du mid geladen haft. Laß 
mid nicht mit argem Her- 
zen deine große Huld ver- 
ſcherzen. 

2. Heilige du mein Ge⸗ 
mũthe, alles Arge treibe 
aus, daß auch meines Her⸗ 
zens Hütte werde dein ge⸗ 
weihtes Haus; denn ich 
hoffe nur auf dich, liebſter 
Jeſu, höre mich und laß 
beinen Tiſch auf Erden 


Abendmahld-Rieber. 


mir bed Himmel! Bor 
Ihmad werden. 

3. Gnadenvoll wilft bu 
mir fchenten deinen Leib, 
dein theured Blut, darum 
laß mid wohl bebdenten, 
was hier deine Liebe thut, 
und verleihe, daB ich nicht 
efj’ und trinke zum Gericht, 
was du, Sefu, für mein 
Leben, zur Eridfung haft 
gegeben. 

4. Halte die Bernumft 
in Schranten, wenn fie 
Zweifel mir erregt. Wirte 
heilige Gedanten, wenn 
mich fünd’ge Luft bewegt; 
daß ih mid in meiner 
Noth fehne nach dem Him⸗ 
melsbrot, welches allen 
Hunger ftillet und das Herz 
mit Gott erfüllet. 

5. Bift du doch ber Fürft 
bed Lebens, Jeſus iſt der 
Name bein, nimmermehr 
fannft du vergebens für 
die Welt geftorben fein; 
drum erhöre, was ich bitt’: 
theile mir dich felber mit 
und laß heut in mein Ge⸗ 
wifien Zroft aus deinen 
Wunden fließen. 

6. Sind wir doch aus 
dir geboren, nähr und auch 


Abendmahls⸗Lieder. 


burch beine Kraft, und weil 
Alles da verloren, wo nicht 
fie und Hilfe fchafft, laß 
dies Brot und biefen Wein 
meined Herzens Manna 
fein, daß bie Wirkung die 
fer Speife künftig in ber 
That fih wetie. 

7. Laß mich beine Liebe 
Ihmeden und die Güter 
jener Welt; und wenn mid) 
auch Furt und Schreden 
noch zuweilen überfällt, fo 
verfhaffe mir dein Biut 
einen wahrenfreudenmuth, 
daß ich meinen Zroft im 
Glauben mir durch Rie 
mand lafle rauben. 

8 Hilf mir recht ind 
Herze faflen deinen berben, 
bittern Zod; laß mich auch 
Niemanden haflen, der mit 
mir genießt ein Brot. 
Rimm mid ganz vollkom⸗ 
men ein, bis ich werde 
bei dir jein und die Fülle 
beiner Baben, meinen Gott 
und Alles haben. 

Kaspar Neumann (1648-1715). 


Dei. Es IR gewißlich au der Zeit. 

err Jeſu Chrift, 
183. 734 Lane 
Gnt, du Brunnquell aller 
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Gnaden, wir kommen, bei 
nen Leib und Blut, wie 
du und haft geladen, zum 
Preife deiner Herrlichkeit 
und unfrer Seelen Seligteit 
im Glauben zu genießen. 

2. D Sefu, mach und 
ſelbſt bereit zu dieſem hohen 
Werke; ſchenk und dein 
ſchönes Ehrenkleid durch 
deines Beifted Stärke; hilf, 
dag wir würd’ge Gäfte 
fei'n und werden dir ge 
pflanzet ein zu ew’gen Him⸗ 
melsweſen. 

3. Bleib du in uns, daß 
wir in dir auch bis ans 
Ende bleiben. Laß Sünd’ 
und Noth und für und für 
nicht wieder von dir trei- 
ben, bis wir durch deines 
Nachtmahls Kraft in dei- 
nes Himmels Bürgerfchaft 
einft ewig felig werden. 

Berfafier unbelaunt. 


Diel. Bon Bott WIE id nit Laffen. 

ter tft der Herr 
184. % augegen, bier 
tft des Himmeld Port. 
Es ift mit Gnad' und Se 
gen ber Herr an biefem 
Ort. Hier finden ganz 
gewiß die wahren Blau. 
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bensſtreiter bie rechte Him⸗ 
melöleiter troß allem Hin- 
derniß. 

2. Es Steht die Thür hier 
offen; wer nur mit Neu’ 
erfcheint, in Glaube, Rieb’ 
und Hoffen, und feine 
Schuld beweint, ber wird 
verftoßen nicht; er wird 
mit allen Frommen von 
Sefu aufgenommen und 
kommt nicht ind Gericht. 

3. Hier tft ein Mahl der 
Kreuden für Gottes Volt 
bereit. Hter follen bie fidh 
weiden, bie, mit ber Welt 
im Streit, in Eifer fi 
verzehrt; die mit der Sünde 
ringen, duch Tod zum 
Leben dringen, bie werden 
bier genährt. 

4, Die arm im Gelfte 
leben und geiftig hungrig 
find, die fih dem Herm 
ergeben, bei denen Neu‘ 
fi find’t, die nach Gerech⸗ 
tigfeit fi ſehnen: ſolchen 
Herzen ift für die Sünben- 
ſchmerzen dad Snadenmahl 
bereit. 

5. Wenn fie bie Schuld 
bereuen von Herzen früh 
und fpät, jo follen fie ſich 
freum an biefer heil'gen 


Abendmahls⸗Lieder. 


Stätt'. Gott ſtoßt fie nicht 
hinaus; weil fie and ihm 
geboren, jo hat er fie er⸗ 
foren, zu fein in feinem 
Haus. 

6. O Jeſu, meine Wonne, 
ich komm' jetzt auch zu dir, 
du Herr, mein Schild und 
Sonne, mit herzlicher Be 
gter. Zränt mich mit dei- 
nem Blut, ſpeis mich mit 
deinem Leibe, weil ich es 
weiß und glaube, baß du 
mein höchites Gut. 

7. Erquide mid mit 
Sreuden, ber ih fo müd' 
und matt von Sünden 
ſchmerz und Leiden; mad 
wieder, Herr, mich fatt vom 
Lebenswein und Brot, daß 
ich dir treu verbleibe, ia 
die mid) ganz verfchreibe 
im Leben und im Tod. 

Laurentius Laurenti (1660-1723). 


Eigene Melodie. 

ter et vor 
1 85. % deiner Ma» 
jeftät im Staub die Ehri- 
ftenichaar, bad Herz au 
bir, o Gott, erhöht, bie 
Augen zum Altar. Schent 
uns, o Vater, deine Huld, 
vergieb ber Sünden ſchwere 


Abendmahld-Lieder. 


Schuld. O Bott, von dei⸗ 
nem Angeſicht verſtoß uns 
arme Sünder nicht] 

. Berfafler unbelaunt. 


Mel. Herzlich lieb hab’ ich die. 
& komme, Heil 

186. der Welt, zu 
dir; erbarmend rufft bu 
ja auch mir, den Krieben 
zu empfangen. Der Sün- 
ben Laſt tft mir au fchwer, 
laß doch mein Herz von 
Troſt nicht leer, ach, Taf 
es Ruh' erlangen; die Ruhe, 
welche jelbft dein Geift 
mir dur bein trofſtvoll 
Wort verheift. Wer tröftet 
mich wie bu allein? Wer 
macht mein Herz von Süin- 
den rein? Herr Jeſu Chrift, 
mein Troft und Licht, mein 
Kroft und Licht, verwirf 
mid, o mein Heiland, nicht. 
2 Nur du bift meine 
Zuverſicht entzieh mir deine 
Gnade nicht, mich reuen 
meine Sünden. Laß mich, 
verdien' ich gleich den Tod, 
den Gottes Fluch ben Sün- 
dern droht, burdy dich das 
Leben finden. Dein Xob 
tft ber Verlornen Heil, gieb 
mir. an feinem Segen Theil; 
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er ſei auch mir Beruhtgung 
und meined Lebens Heilt- 
gung. Herr Jeſu Chrift, 
ich hoff auf dich, ich hoff’ 
auf dich, in diefer Hoffnung 
ftärfe mich. 

3. Mein ganzes Leben 
preife dich; erlöft, mein 
Mittler, bin auch ich, bein 
Eigenthbum zu werben. O 
bin ich dein, fo fehlt mir 
nichts, nichts einft am Tage 
bed Berichts, nicht, o mein 
Heil auf Erden. Auf diefer 
Bahn zum Vaterland ent- 
sieh mir niemald beine 
Hand. Zu deinem Dienfte. 
ftärle mich, Damit ich fiege, 
Herr, buch bi. Herr 
Jeſu Chrift, mein Herr 
und Gott, mein Herr und 
Sott, zum Leben führ und 


durch den Tod. 
Samuel Bürde (1768 — 1831) 


Mei. Ein LAmmlein gebt ıc. 

ch komme, Herr, 

—187. And fuche dich, 
mühjfelig und beladen. Gott 
mein Erbarmer, würd'ge 
mich ded Wunders beiner 
Snabden! Sch liege hier vor 
deinem Thron, Sohn®ottes 
und bed Menſchen Sohn, 
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mich beiner zu getröften. 
Sch fühle meiner Sünden 
Müh’, ih ſuche Ruh’ und 
finde jie im Glauben ber 
Erlöften. 

2. Dich bet’ ich zuverſicht⸗ 
lih an: bu bift daß Heil 
‚der Sünder; du haft die 
Handichrift abgethan, und 
wir find Gottes Kinder. 
Sch den?’ an deines Leidens 
Macht und an dein Wort: 
„es iſt vollbracht!“ Du haft 
mein Heil verdienet. Du 
haft für mich dich darge⸗ 
ftelt; Gott war in Dir 
und hat die Welt in dir 
mit ſich verfühnet. 

3. So freue dich, mein 
Herz, in mir: er tilget 
deine Sünden und läßt an 
feiner Tafel hier dich Gnad' 
um Gnade finden. Du 
rufft und er erhört dich 
ſchon, ſpricht Tiebreich: „fei 
getroft, mein Sohn, die 


Schuld ift dir vergeben!“ 


Du bift in meinen Tod 
getauft, und du wirjt dem, 
ber dich erfauft, von gan- 
zem Herzen leben. 

4. Dein ift dad Glüd 
ber Geligfeit; bewahr es 
bier im Glauben und laß 


Abendmahld-Lieber. 


durch feine Sicherheit bir 
deine Krone rauben. Sich, 
ich vereine mid mit dir; 
ich bin der Weinſtock: bleib 
an mir, fo wirft du Früchte 
bringen. Sch helfe dir, ich 
ftärfe dich, und durch die 
Liebe gegen mich wird dir 
ber Sieg gelingen. 

5. Sa, Herr, mein Glüd 
tft dein Gebot, ich will es 
freu erfüllen und bitte dich 
durch deinen Tod um Kraft 
zu meinem Willen. Laß 
mid von nun an würdig 
fein, mein ganzed Herz 
dir, Herr, zu weihn und 
deinen Tod zu preifen; laß 
mid den Ernft der Heili- 
gung burd eine wahre 
Beflerung mir unb ber 
Welt beweiſen. 

Chr. Fürdteg. Gellert (17151768). 


Mel. Run ruhen alle Wälder. 
1 88 39 fomm’ jet 
u eingeladen zu 
beinen großen Gnaden, 
mein Heiland, Jeſu Chriftl 
Doch ſcheu' ich mich mit 
Beten vor meinen Gott zu 
treten, weil mein Herz 
voller Sünden ift. 
2. Sh bin ein armer 


Abendmahls-Lieber. 


Sünder, wie alle Menichens 
finder, geftehe meine Sünd’; 
und weil ich übertreten, 
fo hilf bu, Jeſu, beten, 
damit th wieder Gnade 
find‘. 

33ch will mın wieder 
kehren, der Schwachheit 
wollſt du wehren, vergieb 
mir meine Schuld! Du 
Hift für mich geftorben, haft 
mir das Heil erworben; 
drum habe mit mir noch 
Geduld. 

- 4. Zu deinen blut'gen 
Bımben hab’ ich mich ein- 
gefunden, und bin dadurch 
getröftt Hilf mir dur 
beinen Namen, iprih du 
baranfdag Amen: du, Eün- 
der, bift durch mich erlöft. 
. 5. Drauf will ih mun 
empfangen mit gläubigem 
Berlangen am Altar Leib 
und Blut, die du für mid 
gegeben. Hilf, dad mir's 
fet dad Leben und meiner 
Seele höchſtes But. 

. Berfafler nubelammt. 


De. Es if gewßlich an der Beit. 

& preife dich, 
189. 3 o Herr, mein 
Heil für deine Todesleiden. 
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Hab’ ih an ihren Früchten 
Theil, was fehlt dann mei» 
nen Freuden? Du wardfl 
ein Opfer auch für mid: 
o gieb, daß meine Seele 
fi) deß ewig freuen möge. 

2. Du läflet mih in 
deinem Tod das wahre 
Leben finden: Erlöfung aus 
der größten Noth, Berge 
bung aller Sünden, Ge⸗ 
wiſſensruh', zur Beſſ'rung 
Kraft, das haft du, Herr, 
auch mir verichafft, da du 
am Kreuze ftarbeft. 

3. Dein Abendmahl ift 
mir ein Bfand von deiner 
großen Güte. Wie viel 
haft du an mich gewandt! 
O ftärte mein Gemüthbe 
zum gläubigen Vertraun 
auf dich, daB ich, fo lang’ 
ih lebe, mih an deine 
Gnade halte! 

4. 3ch fühle, Herr, vol 
Reu' und Schmerz die Laſt 
von meinen Sünden; laß 
mein vor Dir gebeugtes 
Herz den großen Troft em- 
pfinden, daß du aus großer 
Lieb’ und Huld auch mir 


Bergebung meiner Schuld 


auf Buße haft erworben. 
5. Der Troft, den mir 
11 
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dein Tod verichafft, werd’ 
ewig mir zum Segen; er 
ftärfe mich mit neuer Kraft, 
auf allen meinen Wegen 
nur das zu thun, was dir 
gefällt, und alle Furcht und 
Luft der Welt ftandhaft zu 
überwinden. 

6. Die Kiebe, die du mir 
erzeigt, ift gar nicht zu er- 
meſſen, o mache felbft mein 
Herz geneigt, fie nimmer 
zu vergeflien, daß ich aus 
echter Gegentreu’ dir bis 
zum Tod ergeben jet und 
dir zur Ehre lebe. 

7. Laß deines Leidens 
großen Zweck mir ſtets vor 
Augen ſtehen; nimm alle 
Hindernifſe weg, die ebne 
Bahn zu gehen, die mir dein 
heilig Vorbild weiſt und 
die einſt den erlöſten Geift 
zu deiner Freude führet. 


8. Zu meinem Heile haft 
du dih für mich dahin 
gegeben. Dein Abendmahl 
erwede mid, mit Emft 
danach zu ftreben. Herr, 
mache mich dazu gefchidt, 
und werd’ ich einjt der 
Melt entrüdt, jo fet dein 
Tod mein Leben! 

Johann Diteriy (1791-1797). 


Abendmahls⸗Lieder. 


Dei. Schmude bi, o liebe Seele. 
190 zen, Freund ber 
u Menſchenkin⸗ 
der, Heiland der verlornen 
Sünder, der zur Sühnung 
unſrer Schulden Kreuzes⸗ 
ſchmach hat wollen dulden: 
wer Tann fafſen dad Er—⸗ 
barmen, dad bu trägeft mit 
und Armen? Inder Schaar 
erlöfter Brüder fa’ ich 
danfend vor dir nieber. 

2. Sa auch mir ftrömt 
Heil und Gegen, Herr, aus 
deiner Füll' entgegen; in 
dem Elend meiner Sün«- 
den fol ich bei dir Hilfe 
finden. Meine Schulden 
willft du deden, mich be= 
frein von Furcht und Schrek⸗ 
fen; willſt ein ewig ſel'ges 
Lchen ald ded Glaubens 
Frucht mir geben. 

3. Mich, den Zweifeln« 
den und Schwachen, willſt 
du feft im Glauben machen; 
Tadeft mich zudeinem Zifche, 
daß mein Herz fi dort 
erfriſche. So gewiß ich 
Mein genoflen, tft dein 
Blut für mich gefloffen; 
fo gewiß ich Brot empfan- 
gen, werd’ ich Heil in dir 
erlangen. 


Abendmahld-Lieber. 


4. Ja du kommſt, Dich 
mit den Deinen in dem 
Nachtmahl zuvereinen; bu, 
der Weinftod, giebjt den 
Neben Muth und Kraft 
zum neuen Leben. Durch 
dich muß ed mir gelingen, 
reiche, gute Frucht zu brin- 
gen und durh Yrömmig- 
keit zu zeigen, baß id 
gänzlich fei dein eigen. 

5. Nun fo fei der Bund 
erneuet und mein Herz 
dir ganz geweihet! Auf 
dein Borbtld will ich ſehen 
und Dir nad, mein Hei- 
fand, gehen. Was du haffeſt, 
will ich hafſſen, ſtets von 
dir mid) leiten lafſſen; was 
du liebeſt, will ich lieben, 
nie Durch Untrew’ dich bes 
trüben. ‘ 

6. Doch ich kenne meine 
Schwäche! Schwer ift, was 
ich dir veripreche. Werd’ 
ich dir auch Glauben hal- 
ten und im Guten nie er 
falten? O, fteh du mir 
bei und ftärfe mich zu jedem 
guten Werke. Hilf, daß 
ih die Luft zur Günde 
durch dich Träftig über- 
winde. 

7. Gieb, daß ich und alle 
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Chriften ſich auf beine Zus 
funft rüften, daß, wenn 
hent ber Tag ſchon käme, 
feinen, Herr, bein Blid 
beſchãme. Schaff ein neues 
Herz ben Gündern, made 
Ne zu Gotted Kindern, bie 
dir leben, leiden, fterben, 
beine Herrlichkeit zu erben. 

8 Großes Abendmahl 
der Frommen, Zag bed 
Heild, warn wirft du kom⸗ 
men, baß wir mit der 
Engel Chören, Herr, dich 
fhaun und ewig ehren! 
Hallelufa, welche Freuden 
find die Früchte deiner Lei- 
den! Danket, bantet, 
fromme Herzen, ewig ihm 
für feine Schmerzen! 


Johann Labater (1741—1801). 


Mel. Fahre fort, Sion, fahre fort. 
191 Komm herein⸗ 
—* Haupt der 
Deinen, komm herein! 
Sprich den Frieden deines 
Mundes über und! Wir 
harren dein. Komm, du 
Stifter unſres Bundes, halte 
ſelbſt mit deiner Glieder , 
Zahl :: Abendmahl. :;: 
2.:: Weihe felbft, ::weih, 
und brich dein Lebensbrot 
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und zum innern Geilted- 
eben, weil du opfernd in 
den Tod deinen Leib für 
und gegeben. Stärf und, 
daß ber Geift vom Welt» 
finn frei :: himmliſch fei. :,: 

3 32 Lebensfürft! :: 
komm, aus deiner Gegend 
flut unfern Seelendurft zu 
ftilen, daß bein heilig 
Dpferblut willig flo um 
unjertwillen, geb’ ung Kraft 
bir bie ind Grab hinein 
s: treu zu fein. : 

4. :: Er will's thun. : 
Spürt ihr fetnen Segend- 
tritt? Freundlich naht er 
unjerm Kreife, bringt und 
Himmeldgüter mit, Yebend- 
trant und Lebengipeife, 
Seht, wie Gegen feiner 
Hand entitrömt! :: Kommt, 
und nehmt. :: 


Karl Barve (1768-1841), | 


Mel. Shmäde dich, o Liebe Seele. 

omm,: mein 
1 22. Herz! in Jeſu 
Leiden ftrömt auch dir ein 
Duell der Freuden; ftille 
bier dein fehnlich Türften 
aus dem Kelch des Lebens⸗ 
füriten! Daß ich einen 
Heiland habe und in fet- 


Abendmahld- Lieder. 


nem Heil mid labe und 
in fein Verdienſt midh 
fleide, das tft meines Her- 
gend Freude. 

2. Zwar ih hab’ ihn 
alle Tage, wenn ich Sehn- 
fuht nad ihm trage; er 
tft auf der Himmelsreiſe 
täglich meine Geelenipeife. 
Daß ich einen Heilanb 
habe, bleibt mein Alles 
bi8 zum Grabe, und ich 
mag nichts Andres wiflen, 
ale fein Lieben zu genießen. 

3. Dennoch will ich mit 
Verlangen auch fein Abend- 
mahl empfangen; barf ich 
da mich ihm verbinden, 
werd’ ich's tiefer noch em⸗ 
pfinden, daß ih einen 
Heiland habe, der am 
Kreuz und in dem Grabe, 
wie fein Wort mir fagt 
und fchreibet, mein Erlöfer 
war und bleibet. 

4. Ach, wie werd’ ich oft 
fg müde, wie entweicht ber 
füße Friedel Sünd’ und 
Welt fann mid vermun- 
den, wenn mir dieſes Licht 
entihwunden, daß ich 
einenHeiland habe, der 
mit feinem Hirtenftabe 
fanft und mild und vol 


Abendmahls- Lieder. 


Bergeben mir nidhts tft 
ald Heil und Leben. 

5. ‚Sei geſegnet, ew'ge 
Liebe, daß du mir aus 
trenem Triebe, da dad Miß⸗ 
traun mich vergiftet ſolch 
ein Dental haft geftiftet, 
daß ih einen Heiland 
babe, der den Bang zum 
Kreuz und Srabe gern ge 
than, mid zu verjühnen 
und mit Gnade mich zu 
frönen. 

6. Heil’ged Brot, ſei mir 
gejegnet, weil mir der mit 
dir begegnet, der mit fei- 
nen theuren Wunden die 
Erlöfung mir erfunden! 
Daß ich einen Heiland 
habe, der erblaßt und 
todt im Grabe auch für 
meine Schuld gelegen, will 
ich fchmeden und erwägen. 

7. Heil'ger Kelch, jet mir 
gefegnet, weil mir der mit 
dir begegnet, defien Biut 
mich Täffet finden die Der- 
gebung aller Sünden! Daß 
ich einen Heiland habe, 
der die matte Seele labe, 


muß Died nicht mein Dir- | H 


ften ftillen und mein Herz 
mit Wonne füllen? 
8.Will hinfort mich etwas 
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quälen, oder wirb mir 
etwas fehlen, oder wird 
die Kraft zerrinnen, fo 
wi ich mich nur befinnen, 
DaB ih einen Heiland 
habe, der vom Sripplein 
bis zum Grabe, bie zum 
Thron, wo man ihn ehret, 
mir, dem Günder, zuge 
höret! 

Ernſt Woltersdorf (1725 — 1761). 


@igene Melodie. 
193 ae Sefu, ber 

. du vor dem 
Sceiden in deiner legten 
Trauernacht und alle 
Srüchte deiner Leiden ald 
legten Willen haft ver 
macht, ed preifen gläubige 
Gemüther di, Stifter fol- 
cher hohen Güter! 

2. So oft wir dieſes 
Mahl genießen, wird dein 
Gedächtniß bei und neu, 
und neue Gegensftröme 
fliegen und zu von deiner 
Süt’ und Treu’; dein Blut, 
dein Zod und deine Schmer» 
zen ernenern fich In unfern 


erzen. 
3. E3 wird bem zittern» 
ben Gewifſen ein nettes 
Siegel aufgedrüdt, daß 
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unfer Schuldbrief fei zer 
riffen, daß unfre Handichrift 
fet zerftüct, daß wir Ver⸗ 
gebung unjrer Sünden in 
deinen blut’gen Wunden 
finden. 


4. Das Band wird feiter 
angezogen, das dich und 
und zufanımen hält; es 
fühlt dieFreundſchaft, längft 
gepflogen, auf neue Stützen 
ſich geſtellt. Wir werden 
mehr in ſolchen Stunden 
mit dir zu einem Geiſt 
verbunden. 


5. Dies Brot kann wahre 
Nahrung geben, und dieſer 
Kelch erquickt den Geiſt; 
es mehrt ſich unſer innres 
Leben, wenn unſer Glaube 
dich genießt. Wir fühlen 
neue Kraft und Stärke in 
unſerm Kampf und Glau⸗ 
benswerke. 


6. Wir treten in genau're 
Bande mit deines Leibes 
Gliedern ein; wir müſſen 
all' in ſolchem Stande ein 
Herz und eine Seele ſein; 
der Geiſt muß mehr zu⸗ 
fammenflicßen, da wir ein 


Ahendmahld- Lieber. 


zum Pfande dienen, daß 
unfer Leib, jebt ſchwach⸗ 
heitsvoll, einft herrlich aus 
dem Staube grünen und 
unverweslich werden fol; 
ia, daß du und ein ewig 
Reben nach diefem kurzen 
werdeſt geben. 


8. O theured Lamm, ſo 
edle Gaben haft bu in Die= 
ſes Mahl gelegt! Da wir 
dich felbft zur Speiſe haben, 
ift unfer Geift fo wohl ge- 
pflegt! Died Mahl ift unter 


-| allen Leiden ein wahrer 


Vorſchmack jener Freuden. 
9. Dir ſei Lob, Ehr’ und 
Preis gefungen, ja folcher 
hohen Liebe Schein ver- 
dient, baß aller Engel Zun« 
gen zu ihrem Ruhm ge 
Ichäftig ſein. Wird unfer 
Geift zu dir erhoben, jo 
wird er dich vollfommen 

loben. 
Joh. Rambach (1698-1735), 


Mel. Mllein Bott in ber 555’ ꝛc. 

Sefu, dir jet 
194. © ewig Dank 
für deine Treu und Gaben. 


Fleiſch und Blut genießen. Ach, laß durch diefe Speif 
7. Dein Leib muß und | und Trank auch mich das 


Abendmahld- Lieder. 


Reben haben! Sei mir 
willkommen, edler Saft, der 
du und nicht verihmähet 
haft! Wie fol ih Dank 
dir fagen? 

2. D, Sefu Ehrift, du 
kannſt allein mir Leib und 
Seele laben. Nun bin ich 
dein, und bu biſt mein 
mit allen beinen Gaben. 
Hier hab’ ich, was ich ha⸗ 
den fol; dein Gnaden⸗ 
brünnlein iſt ſtets vol, 
bier find ich Troſt und 
Leben. 

3. Laß mi auch ewig 
fein in dir, laß dir allein 
mich leben, und bleib du 
ewig auch in mir: o Herr, 
du wirft mir geben, daß 
ich Eraft diefer Speil’ und 
Trank ſtark bleibe, wenn 
ih ſchwach und frank, und 
fahr’ zu dir mit Freuden. 

Joh. Oleariuna (1611-1684). 


Mel. Nun laßt und Bott dem ꝛc. 
195 Ö Sefu, meine 

. MWonne, bu 
meiner Seele Sonne, bu 
Kreundlichfter auf Erden, 
la mih dir dankbar 
werben. 
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2. Wie kann genug ich 
ſchätzen dies himmliſche 
Ergöten und dieſe theuren 
Gaben, die uns geſtärket 
haben! 


3. Wie ſoll ich dir doch 
danken, o Herr, daß du 
mich Kranken geſpeiſet und 
getränket, ja felbft dich mir 
geichentet! 


4. Ich Iobe dich von Her- 
zen für alle deine Schmer- 
zen, für deine Schläg’ und 
Wunden, die du für mid 
empfunden. 


5. Dir dank' id) für dein 
Leiden, den Urſprung mei- 
ner $reuden, dir dank' ich 
für dein Sehnen und deine 
heißen Thränen. 

6. Dir danf ich für dein 
Lieben, das ftandhaft iſt 
geblieben: dir danf’ ich für 
bein Sterben, das mid) 
dein Reich läßt erben. 


7. Jetzt ſchmecket mein 
Gemüthe den Reichthum 
deiner Güte; dies theure 
Pfand der Gnaden tilgt 
allen meinen Schaden. 

8. Herr, laß mich nie 
vergefien, anbetend mich 
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ermeffen die Kraft ber Him- 
meisiveife, dafür mein Herz 
dich preife. 

9. Du wolleft doch bie 
Sünde, die ich in mir noch 
finde, aud meinem Herzen 
treiben und kräftig in mir 
bleiben. 

10. D gieb, daß meine 
Seele nur dich allein er- 
wähle; laß mich ftetd mit 
Verlangen an deiner Liebe 
bangen. 

11. Nun kann ich nicht 
verderben; drauf will ich 
felig fterben und freudig aufe 
eritehen, o Jeſu, dich zu 
fehen. 

Joh. RIR (1607-1807). 


Eigene Dielodie. 
196 KHHmüde di, o 
liebe Seele, laß 
die dunfle Sündenhöhle, 
komm and helle Kicht ge- 
sangen, fange herrlich an 
zu prangen! Denn ber 
Herr voll Heil und Gna- 
den will dich jeßt zu Gafte 
laden; der ben Himmel 
fann verwalten, will jeßt 
Berberg’ in dir halten. 
2. Eile, wie Berlobte 


Abendmahld- Lieber. 


pflegen, beinem Bräutigant 
entgegen, der mit .füßen 
Onadenworten klopft an 
beined Herzens Pforten; 
eile, fie ihm aufzufchließen, 
wirf dich Hin zu feinen 
Süßen, ſprich: o Herr, laß 
dich umfaflen, von bir 
will ich nimmer lafien. 


3. Pflegt man fonft bei 
höchſten Schäßen auch ba8 
Höchſte einzufeßen, fo willſt 
du umfonft gewähren, was 
bie Seele fol ernähren, da 
in allen Bergwerksgrũnden 
tein ſolch Kleinod ift zu 
finden, wie bein Blut, vom 
Kreuz geflofien, das bu haft 
für und vergoffen. 


4. Ach, wie hungert mein 
Gemüthe, Menfchenfreund, 
nach deiner Bütel ach, wie 
pfleg’ ich oft mit Thränen 
mich nad, diejer Koft zu 
jehnen! ad, wie pfleget 
mic zu dürften nad) dem 
Zrant bes Lebendfürften, 
daß mein Herz im Brot 
und Weine fi durch Gott 
mit Gott vereine, 


5. Beided, Wonne und 


auch Bangen fühl’ ich jebt 
mein Herz umfangen; bag 


Abendmahl. Lieder. 
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Geheinmid dieſer Speife |in ben Tod für und ge 


und bie unerforfchte Weiſe 
macht, daß ich voll Stau⸗ 
nen merke, Herr, die Große 
deiner Werte. Iſt auch 
wohl ein Menſch zu finden, 
der bein’ Allmacht Tönnt’ 
ergründen? 

6. Nein,. muß Ber- 
nunft bier weidhen, kann 
Died Wunder nichterreichen, 
daß dies Brot nie wird 
verzehret, ob ed gleich viel 
Taufend nähret, und daß 
mit dem Saft ber Reben 
und wird Chrifti Blut ge 
geben. D Geheimnis voller 
Sreuden, dad nur Gottes 
Geift kann deuten. 


7. Sefu, meine Lebend- 
fonne, Sefu, meine $reud’ 
und Wonne, Seju, bu mein 
ganz Beginnen, Zebendquell 
und Licht der Sinnen, hier 
fat ich au deinen Füßen; 
la mid würdiglid ge 
nießen diefe deine Himmeld- 
fpeife, mir zum Heil und 
dir zum Preiſe! 

8. Herr, ed bat bein 
trened Lieben dich vom 
Himmel bergetrieben, daß 
du willig haft bein Leben 


geben und den Himmel 
und erichloffen durch dein 
Bint, für und vergoflen, 
das uns jebt kann kräftig 
tränfen, deiner Liebe gu 
gedenken. 

9. Jeſu, wahres Brot 
ded Leben, hilf, daß ich 
doch nicht vergebend oder 
mir vielleicht zum Schaden 
fet zu deinem Zifch geladen; 
laß mich durch died Geelen- 
effen deine Liebe recht er- 
meffen, daß ich einft, wie 
jegt auf Erden, mög’ bein 
Saft im Himmel werden. 

Joh. Frand (16181677). 


Mel. Straf mic nicht in deinem 


Zorn. 
197. Fretet her zum 


Tiſch des 
Herrn, Gott hat euch ge⸗ 
laden; eure Herzen ſei'n 
nicht fern von dem Mahl 
der Gnaden; betet, wacht! 
Habet acht, was euch Gott 
wird geben zu dem ew'gen 
Leben. 
2. Kommt in Reu' und 
wahrem Leid über eure 
Sünden Demuth und Sott- 
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feligfeit Taffet bei euch fin- 
ben. Schlagt die Bruft, 
deß bewußt, was ihr habt 
verichuldet, eh’ ihr Straf 
erduldet. 


3. Geht heran, jchön an- 
gethan mit dem Blaubend- 
Heide; ſolche Säfte nimmt 
Gott an, fie find jeine 
Freude, Nehmt die Speiſ', 
gleiher Weiſ' trinkt fein 
Blut vergoflen, o ihr Tiſch⸗ 
genoflen! 


4. So ihr würdig eßt 
und trinft von dem Brot 
und Weine: ſolches Sakra⸗ 
ment euch bringt Xebend- 
troft alleine. Danket Gott, 
liebt in Noth, lebt ald 
Gottes Kinder, werdet nicht 
mehr Sünder! 


5. Jeſu, Sein, höchites 
Gut! König aller From- 
men, laß doch deinen Leib 
und Blut in mein Herze 
tommen feliglih. Das 
bitt' ich, Herr, in deinem 
Namen, hochgelobet. Amen! 

ob. G. Muͤller (1651 —1745). 


Abenbmahld-Lieder. 


gefien, der mein noch nie 
vergaß? Kann ich die Xieb’ 
ermeflen, dadurch mein 
Herz genad? Ich lag in 
bitten Schmerzen, er 
fommt und madht mid 
frei; und ftetd quillt aus 
dem Herzen ihm neue Lieb’ 
und Treu’. 


2. Wie ſollt' ich ihn nicht 
lieben, der mir jo hold fich 
zeigt? wie jemals ihn be. 
trüben, der fo zu mir ſich 
neigt? Er, der am Kreuz 
erhoben, für mich ging 
bimmelan und täglih nun 
von oben mich fegnend will 
umfahn. 


3 Ihn wi ich ewig 
lieben, der mir aus Todes⸗ 
nacht, von meinem Schmerz 
getrieben, Tinfterblichfeit 
gebracht, der noch zur 
legten Stunde mir reicht 
bie treue Hand, bis auch 
die lebte Wunde ausheilt, 
die mich gebrannt. 


4. Er giebt zum heil’gen 
Pfande mir feinen Leib, 
fein Blut; hebt mid aus 


Met. Herzlich thut mi «ec. | Naht und Schande, füllt 


198. 98" 


könnt ih | mih mit Himmelsmuth; 
fein ver | will felber in mir thronen 
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mit heil'gem Snadenfchein: | haft fo mild! Mein Lie- 
ſollt' ich bei ihm nicht | ben und mein Hoffen, mein 
wohnen? in ihm nicht | Dulden weih' ich dir! — 
felig fein? Laß mir die Heimath) offen, 
5. Bei Freuden und bei |und dein Herz für und 
Schmerzen bdurchleuchte | für! 
mich dein Bild, wie du, Chriftian Kern (1792-1835), 
9 Herz ber Herzen, geblutet 


Bweiter Abſchnitt. 





Der hriftliche Glaube. 





I. Don Gott, dem Dater, feinem Weſen 
und Wirken. 


Del. Jeſu, meine Freude. | 2. Wem du dich gegeben, 
199. Iugenug am We⸗kann in Frieden leben, er 
jen, das tch|hat, was er will; wer im 
hab’ erlefen mir zum höch- | Herzenggrunde mit dir lebt 
ften Gut: du vergnügft|im Bunde, liebet und tft 
alleine völlig, innig, reine | ftil. Bift du da und innig 
Seift und Seel’ und Muth. | nah, muß das Schönfte 
Mer dich hat, ift ftil und | bald erbleihen und das 
fatt; wer dir fann im Beift | Beite weichen. 
anhangen darf nichts mehr | 3. Höchites Gut der Güter, 
verlangen. Ruhe der Gemüther, Troft 


m 
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in aller Bein; was Ges 
fchöpfe haben, kann ben 
Geift nicht Iaben, du ver- 
gnügft allein. Was ich 
mehr ale dich begehr’ Tann 
mein Geligfein nur hin- 
bern und den Frieden min- 
dern. 

4. Mad genannt mag 
werden droben und auf 
Erden, Alles reiht nicht 
zu; Einer nur fann geben 
Sreude, Troft und Leben, 
Eins ift noth: nur dul 
Hab’ ich dich nur wefent- 
lich, fo mag Leib und Seel’ 


verihmadten, ich will's 
doch nicht achten. 
5. Ehr' fammt allen 


Schäten und was mag er- 
götzen, mag ich miflen gern; 
Sreude, Troft und Gaben, 
die fonft andre haben, will 
ih auch entbehrn. Du 
ſollft ſein mein Theil allein, 
der mir ſoll trotz andern 
Dingen Ruh' und Freude 
bringen. 

6. Komm, du ſelig Weſen, 
das ich mir erleſen, werd 
mir offenbar! meinen Hun⸗ 
ger ſtille, meinen Grund 
erfülle mit dir ſelber gar. 


Komm, nimm ein mein | verziehen; 


Bon Gott, dem Bater. 


Kämmerlein, daß ich Allem 
mid verfchließe und nur 
dich genieße. 

7. Laß, o Herr, mit Freu⸗ 
ben mid) von Allem fchei- 
ben, fern ber Sreatur! 
innig dir ergeben, kindlich 
mit dir leben. Sei mein 
Himmel nur! Bleib nur 
du mein But und Ruh’, 
bis du wirft in jenem Le- 
ben dich mir völlig geben. 

Gerh. Terfteegen (1697-1760). 


Mel. Gott des Hinmels und 


der Erden. 
200 men! Amen! 
. lauter Amen 
ſpricht der treue Gottes» 
mund. Ewig führet er den 
Namen, daß er aller Wahr⸗ 
heit Grund. Was er fagt 
trifft Alles ein, ed muß Sa 

und Amen fein. 

2. Menſchen mögen ja 
wohl trügen und nicht frei 
von Falſchheit fein, doch 
kann diejer Held nicht lügen, 
denn er liebt nicht falfchen 
Schein. Er treibt mit 
nnd feinen Scherz, wie der 
Mund, jo ift fein Herz. 

3. Die Verheißung kann 
fommt nidt 


Bon Gott, dem Bater. 


bald, was er verfpricht, 
muß man allen Zweifel 
fliehen, weil er fein Wort 
niemald bricht. Sft die 
rechte Zeit nur ba, fo wird 
alles lauter Sa. 


4. Hat er ed doch fo ge- 
Balten von dem Anbeginn 
ber Welt, feine Wahrheit 
wird auch walten, bis bie 
Welt in Afche fällt; weil 
er heute und fortan fich 
nicht ſelbſt verleugnen kann. 


5. Er ſprach einmal nur: 
Es werdel da zuvor fein 
Weſen war, jo ward Him- 
mel und die Erde, die fein 
Machtwort ftellte dar. Alſo 
bleibt ed noch dabei, daß 
ihm nichts unmöglich ſei. 
. 6. Nicht ein Wort tft, 
das vergebens auf die Erde 
fallen Tann. Alſo zeigt dag 
Wort des Lebens fich als 
treuen Zeugen an. Der ung 
feinen Sohn veripradh, kam 
auch feinen Worten nadı. 
7. Wohl, mein Herz, du 
fannft ihm trauen. Was 
er dir verheißen bat, wirft 
du auch erfüllet fchauen, 
kommt es auch biewellen 
ſpät; ſpart er's auch oft 
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weit hinaus, es wird doch 
ein Amen draus. 

8. Amen! Herr, du willſt 
erfüllen, was dein treuer 
Mund verſpricht. Das ver⸗ 
nehm' ich hier im Stillen, 
bis ſich's offenbart tm Licht, 
daB du die Erfüllung gebft. 
Amen! ja fo wahr bu lebft. 

Ben. Schmid (1673—1737). 


Mel. O Gott, dir frommer Gott. 
201 U rbetungewärb‘. 
. ger Gott, voll 
Ehrfurcht ftetd zu nennen, 
du bift unendlich mehr, als 
wir begreifen können. O 
flöß auch meinen: Geift die 
tieffte Demuth ein, und 
laß mid ıtetd vor dir voll 
Ehrerbietung fetn. 

2. Du bift das höchfte 
But, du weißt von feinem 
Leide; ſtets rubig in oir 
ſelbſt thronft du in ew'ger 
Freude. Dein ift die Herr⸗ 
lichkeit, auch ohne Kreatur 
bift du Dir jelbit genug, 
du Schöpfer der Natur. 

3. Du riefft dem, das 
nit war, um Luſt und 
Eeligfeiten aufs Mannig⸗ 
falt gite um dich ber aus 
zubreiten. Die Liebe bift 
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du felbft, Verſtand und 
Nath find bein, und du 
gebrauchſt fie gern, zu ſeg⸗ 
nen, zu erfreun. 

4. Du ſprichft, und es 
geſchieht; auf dein allmäch⸗ 
tig: Werde! enjtand dein 
großes Werk, der Himmel 
und die Erde. Mit deinem 
fräft’gen Wort trägft bu 
die ganze Welt, und deine 
Macht volführt, wad und 
unmöglich fällt. 

5. Du bift der Herren 
Herr; der Erde Majejtäten 
find, Hödifter, vor dir 
Staub, dein Wort erjchafft, 
kann tödten. Wen du er- 
niedrigeft, Gott, wer kann 
den erhöhn? Wen du er- 
höhen willft, deß Hoheit 
muß beftehn. 

6. Du bift es, ber allein 
Unfterblichfeit beftßet, der 
Leben giebt und nimmt, 
ber unfern Odem ſchützet. 
Den Geiſt, der in und lebt, 
ihn haben wir von bir; 
ihn forderft du zurüd, du 
bleibeft für und für. 

7. Wer hat dich je ge 
jehn? Wer kann im Fleifch 
dich fehen? Kein fterblich 
Auge reicht bid zu des 


Bon Gott, dem Vater. 


Lichtes Höhen, wo bu voll 
Majeftät aufdeinem Stuhle 
thronft und unter frohem 


Lob ber SHimmelöheere 


wohnt. 

8 Doch bier erkennen 
wir dich nod) gar unvoll- 
fommen; wird aber bder= 
maleinft der Vorhang weg- 
genommen, der jebt das 
Heiligfte noch unferm Blick 
verichließt, dann ſehn wir 
Harer ein, wie herrlich, 
Gott, du bift. 

9. Sn Ehrfurdit fei ſchon 
jest dein Ruhm von und 
befungen, verſchmäh nicht 
unfer Lob, bad Lallen 
ſchwacher Zungen. Dort 
fol, wenn wir dereinft vor 
dir verherrlicht ftehn, ein 
Lied im höhern Chor dich, 
großer Gott, erhöhn. 

JoJyann Rambad) (1693 —1785), 


Mei, Wach) auf nein Herz ıc. 
202 Der Herr, der 
u aller Enden 
regiert mit feinen Händen, 
der Brunn ber em’gen 
Güter, der ift mein Hirt 
und Hüter. 
2. So lang’ ih dieſen 
habe, fehlt mir's an feiner 


Bon Gott, 


Gabe; der Reichthum jeiner 
Fülle giebt mir die Füll' 
und Hülle. 

3. Er läfſet mi mit 
Sreuden, auf grüner Aue 
meiden, führt mich zu fri- 
fchen Quellen, jchafft Rath 
in allen Fällen. 

4. Wenn meine Geele 
zaget und fi mit Sorgen 
plaget, weiß er fte zu er- 
quiden, aus aller Noth zu 
rüden. 

5. Er Iehrt mid thun 
und laffen, führt mich auf 
rechter Straßen, läßt Furcht 
und Angft fich ftilen um 
feined Namens willen. 

6. Und ob ich gleich vor 
Andern im finjtern Thal 
muß wandern, fürdt’ ich 
boch feine Züde, bin frei 
vom Mißgeihide.. 

7. Denn du ftehft mir 
zur Geiten, ſchütz'ſt mich 
vor böjen Leuten; dein 
Stab, Herr, und dein Stek⸗ 
fen benimmt mir allen 
Schrecken. 

8. Du ſetzeſt mich zu 
Tiſche, machſt, daß ich 
mich erfriſche, wenn mir 
mein Feind viel Schmer⸗ 
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zen erwedt in meinem 
Herzen. 

9. Du falbft mein Haupt 
mit Dele, du ftilleft meine 
Seele und reichit mir, wenn 
ich leide, den vollen Kelch 
der Freude. 

10. Barmberzigfeit und 
Gutes wird mein Herz 
guten Muthes, vol Luft, 
voN Freud’ und Lachen, fo 
lang’ ich Iebe, machen. 

11. Sch will dein Diener 
bleiben und dein Rob herr- 
lich treiben im Haufe, da 
du wohneft und Frommſein 
wohl belohneft. 

12. Sh will dich hier 
auf Erden und dort, wo 
wir di werden jelbit 
fhaun, im Himmel droben 
hoch preifen, fingen, loben. 

Paul Gerhardt (1606—1676). 


Eigene Melodie 
203 Der der iftgut, 

. in bdeffen 
Dienft wir ftehn, wir dür- 
fen ihn in Demuth Vater 
nennen; wenn mir nur 
treu auf feinen Wegen 
gern, fo fehn wir ihn 
von zarter Liebe brennen. 
Died Wort giebt ung im 





176 


Kampfe Kraft und Muth: 
der Herr ift gut! 

2. Der Herr iſt gutl er 
wi der Eünder Schuld 
nicht unerbittlich mit dem 
Schwerte rächen; es tft bei 
ihm ein Reihthbum der 
Geduld, er heilet gen ber 
Irrenden Gebrehen; er 
fegnet und durch feines 
Sohnes Blut: der Herr 
tft gut. 

3. Der Herr tft gut und 
theilt ſich willig mit, fein 
Weſen iſt ein Brunnen 
edler Gaben! er geht ung 
nach und fragt bei jedem 
Schritt, ob wir nicht was 
von ihm zu bitten haben? 
Vo ift ein Herr, ber fo 
mit Knechten thut? Der 
Herr ift gut! 

4. Der Herr ift gut! kein 
Elend ift fo groß, er hat 
ſo Kraft, als Neigung, und 
zu ſchũtzen; umfchließet ung 
der ewgen Liebe Schoß, 
fo fönnen wir im ftillen 
Frieden ſitzen. Das macht 
ſein Schutz, daß man hier 
ſicher ruht: der Herr iſt 
gut! 

5. Der Herr iſt gut! wer 
dies im Glauben fchmedt, 
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wird nimmermehr aus fel- 
nem Dienfte gehen; hier 
wird erft recht, was Frei⸗ 
beit fet, entdedt. Hier kann 
der Geift im rechten Adel 
ftehen. Nichts ift umfonft, 
was hier der Slaube thut: 
der Herr ift gut! 

6. Der Herr ift gut! er 
fieht in Gnaden an ben 
armen Dienft der Knechte, 
die ihn lieben; er giebt 
mehr Lohn, ald man er 
warten ann, fein fühler 
Trank iſt unvergolten blie- 
ben, er giebt dafür die 
ganze Segensflut; der Herr 
ift gutl 

7. Der Herr ift gut und 
bleibt e8 bid zum Xob, 
wir follen ihm in feinen 
Armen fterben; er wii 
und führen aus der legten 
Noth umd Ulled, was er 
hat, und laffen erben, und 
Ruhe geben, wie er felber 
ruht; der Herr-tft gut! 

8. Der Herr ift gut! fallt 
nieder vor dem Thron; wir 
find zum Segen herzlich 
eingeladen. Lobt unfern 
Gott, lobt feinen lieben 
Sohn, lobt feinen heil’gen 
Geift, den Geift der Gna⸗ 


Bon Gott, dem Bater. 177 


ben; lobt ihn für alles, 
was er tft und thut, der 
Herr ift gut! 
Nach Johanu Raubad) (1098-1785). 


Mel. Es it gewißlich an der Beit. 
204 Ner Herr ift mein 

u getreuer Hirt, 
hem ih mid ganz ver- 
traue; zur Weid’ er mid, 
fein Schäflein, führt, auf 
Ihöner, grüner Aue. Zum 
friſchen Wafler führt er 
mid, mein’ Seel’ zu laben 
kräftiglich durchs fel’ge 
Wort der Gnaden. 

2. Er führet mich auf 
rechter Bahn von feined 
Namend wegen. Ob gleich 
viel Zrübfal fommt heran 
auf finftern Todesſtegen, 
fo grauet mir doch nicht 
dafür: mein treuer Hirt 
ift ftetö bei mir, mich röft't 
fein Stab und Gteden. 

3. Er macht mir einen 
Tiſch bereit, ob's auch den 
Feind verdrießet; er ſchenkt 
ben Becher voll von Freud', 
von Del dad Haupt mir 
fiießet, und Gutes und 
Barmherzigkeit läßt er mir 
folgen allezeit: ich bleib’ in 
Gotted Haufe. 

Corn. Beier (1561-1804). 


Mei. Wer uur ben Tleben Gott x. 


205 u Bater deiner 
* Menſchenkin⸗ 
der, der du die Liebe ſelber 


biſt, du, deſſen Herz auch 
gegen Sünder noch gütig 
und voll Mitleid iſt, laß 
mich von ganzem Herzen 
dein im Leben und im 
Tode ſein. 

2. Gieb, daß ich als dein 
Kind dich liebe, der du 
mich als ein Vater liebſt, 
und ſo geſinnt zu ſein mich 
übe, wie du mir ſelbſt die 
Vorſchrift giebſt. Was dir 
gefällt, gefall' auch mir; 
nichts ſcheide mich, mein 
Gott, von dir. 

3. Vertilge, Herr, durch 
deine Liebe in mir die 
Liebe zu der Welt und gieb, 
daß ich Verleugnung übe, 
wenn mir dad Eitle noch 
gefällt. Wie fol ich fe 
bie Kreatur dir vorziehn, 
Schöpfer der Natur? 

4 Laß mich um deines 
Namens willen gern thun, 
was mir dein Wort ge 
beut. Kann ich's nicht, 
wie ih foll, erfüllen, fo 
fieh auf meine Willigfeit, 
und rechne mir nad) deiner 
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Huld die Schwachheit, Ba- 
ter, nicht zur Schuld. 

5. Der liebt dich nicht, 
der noch mit Freuden dag 
thut, was dir, o Gott, miß- 
fällt. Drum laß ed nıid) 
mit Sorgfalt meiden, ge 
fiel e8 auch der ganzen 
Welt. Laß, Vater, mid) 
behutfam fein, die Heinfte 
Sünde felbft zu ſcheun. 

6. Aus Liebe laß mid 
Alled leiden, was mir dein 
weifer Rath beftimmt. Auch 
Trübfal führt zu ew'gen 
Treuden; wer ihre Lajt 
gern auf ſich nimmt, fie 
willig trägt und weidlich 
nüßt, wird mächtig von 
dir unterjtüßt. 

7. Sn deiner Liebe Taf 
mich fterben, fo ift auch 
Sterben mein®ewinn,dann 
werd’ ich deinen Himmel 
erben, wo ich bir ewig 
nahe bin. Da lieb’ ich in 
Vollkommenheit dich, Vater 
der Barmherzigkeit. 

Balth. Münter (1785-1798), 


Mel. ren dich ſehr, o meine ꝛc. 
906 Ewge Liebe, mein 

"I Semüthemwaget 
einen fühnen Blid in den 
Abgrund deiner Güte: ſend 


Bon Gott, 


dem Bater, 


mir einen Blick zurück, 
einen Blick vol Heiterkeit, 
der die Finfterniß zer 
jtreut, die mein blödes 
Auge drüdet, wenn ed nadı 
dem Lichte blidet. 

2. Sch verehre dich, o 
Liebe, daB du dich erbar- 
met haft und aus eignen 
freien Triebe den erwünfch- 
ten Rath gefaßt, der mit 
Fluch beichwerten Melt 
durch ein theures Zöfegeld, 
durch des eignen Sohnes 
Sterben, Gnad' und Frei« 
heit zu erwerben. 

3. O ein Rathſchluß von 
Erbarmen, voller Huld 
und Sreundlichteit, welcher 
und verlornen Armen 
Gnade, Zrojt und Hilfe 
beut! Liebe, die den Sohn 
nicht Ichont, der in ihrem 
Schooße wohnt, und zum 
Mittler ihn erforen, zu 
erretten, was verloren. 

4. Doc du haft, o weife 
Liebe, eine Ordnung aud) 
beftimmt, daß ſich jeder 
tarin übe, der am Eegen 
Antheil nimmt. Wer nur 
an den Mittler glaubt, und 
ihm treu ergeben bleibt, 
ber ſoll nicht verlorengehen, 


Bon Gott, 


fondern Heil und Leben 
fehen. 

5. Dieſen Glauben an- 
auzünden, giebft du deinen 
heil'gen Beift, der fich läflet 
willig finden, wie dein theu⸗ 
red Wort verheißt, Allen, 
die gebeuget ftehn, die ihr 
Unvermögen jehn und zum 
Thron ber Gnabden eilen, 
feine Gaben mitzutheilen. 

6. Keinen tilgft du zum 
Berderben ohne Grund aud 
deinem Buch; die in ihren 
Sünden fterben, Tadenfelbft 
auf fih den Fluch. Wer 
nit glaubt an deinen 
Sohn, der hat ew’gen Zod 
zum Zohn; fein muthwillig 
MWiderftreben jchließt ihn 
aus von Heil und Zeben. 

7. Liebe, dir fei Lob ger 
fungen für den heiligen 
Entſchluß, den die Schaar 
verflärter Zungen rühmen 
und bewundern muß, den 
der Ölaub’ in Demuth ehrt, 
die Vernunft erftaunend 
hört und umſonſt fich unter: 
windet, wie fie deſſen Tief 
ergrünbet. 

8. Liebe, laß mid) dahin 
ftreben, meiner Wahl ge» 
wiß zu fein; richte ſelbſt 


dem Bater. 179 


mein ganzed Leben fo nad) 
deinem Willen ein, daß 
ded Slaubend Frucht und 
Kraft, die dein Geift in 
mir geihafft, mir zum 
Zeugniß dienen möge, ich 
jei auf dem Himmelswege. 

9. Laß mich meinen Na- 
men fchauen in dem Buch 
des Lebens ftehn; benn jo 
werd ih ohne Grauen 
jelbft dem Tod entgegen» 
gehn. Keine Kreatur wird 
mid, den du liebeft ewig» 
lich, deiner Hand entreißen 
fönnen, noch von beiner 
Liebe trennen. 

Johann Rambach (1698—1785). 


Mei. D daB ich tanfend Bungen ꝛc. 
6 eht hin, ihr 
207. © gläubigen 
Gedanken, ind weite Feld 
der Ewigfeit, erhebt euch 
über alle Schranken der 
alten und der neuen geit: 
erwägt, daß Gott die Liebe 
fei, die ewig alt und ewig 
neu. 

2. Der Grund der Welt 
war nicht geleget, der Him⸗ 
mel war nod) nicht ge 
macht, da hat Gott jchon 
ben Trieb geheget, der mir 
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bad Befte zugedacht. Da 
ih noch: nicht geichaffen 
war, dba reicht er mir ſchon 
Gnade dar. 

.3. Sein Rathichluß war, 
ich ſollte leben durch feinen 
eingebomen Sohn; den 
wollt’ er mir zum Mittler 
geben, den macht' er mir 
zum Gnadenthron, in deſſen 
Blute ſollt' ich rein, geheili⸗ 
get und ſelig ſein. 

4. O Wunderliebe, die 
mich wählte vor allem An⸗ 
beginn der Welt, und mich 
zu ihren Kindern zählte, 
für welche fie dad Reich 
beftelt! O Baterhand, o 
Onadentrieb, der mich ind 
Buch bed Lebens ſchrieb. 

5. Wie wohl NY mir, 
wenn mein Gemüthe hin- 
auf zu diefer Duelle fteigt, 
von welcher fich ein Strom 
ber Güte zu mir durd) 
alle Zeiten neigt, daß jeder 
Zag fein Zeugniß giebt: 
Sott hat mich je und je 
geliebt. 

6. Wer bin ich unter 
Millionen der Kreaturen 
feiner Macht, die in der 
Höhy und Tiefe wohnen, 
daB er mid bis hierher 


Bon Spott, 
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gebracht! SH bin ja nur 
eindürred Blatt, ein Staub, 
ber teine Stätte hat. 

. 7. 3a freili bin ich zu 
geringe der herzlichen 
Barmherzigkeit, womit, o 
Ecyöpfer aller Dinge, mich 
deine Liebe ftets erfreut. 
Sch bin, o Bater, felbft 
nit mein, dein bin td, 
Herr, und bleibe bein. 

8. Die Hoffnung fchauet 
in die Kerne durch alle 
Schatten diefer Zeit. Der 
Glaube jchwingt ſich Über 
Sterne und blidt ind Reich 
der Ewigkeit; da zeigt mir 
beine milde Hand mein 
Erbthetl im gelobten Land, 

9. Sm fihern Schatten 
deiner Flügel find’ ich die 
ungeftörte Ruh’. Der fefte 
Grund hat diefed Gtegel: 
wer bein tft, Herr, den 
fenneft du! Laß Erd’ unb 
Himmel untergehn, dies 
Wort der Wahrheit bleibet 
ftehn. 

10. Ah konnt' ich dich 
nur befier ehren, wel 
edles Loblied ftimmt’ ich 
an! Es ſollten Erd’ und 
Himmel hören, wad bu, 
mein Soft, an mir gethans 
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nichts iſt fo Löftlich, nichtd 
fo jchön, ald, höchfter Va⸗ 
ter, dich erhöhn. 

11. Doch nur Gebuld, ed 
kommt bie Stunde, ba 
mein durch dich erlöfter 
Geift im höhern Chor mit 
frohem Munde dich, fchönfte 
Liebe, ſchöner preift: drum 
eilt mein Herz aus dieſer 
Zeit und ſehnt ſich nad) 
der Ewigkeit. 


b. Bottfe. 
(1707-1791), 


Diet. Herzlich lieb hab’ ich dic. 
208 Gott. der du mich 
. als Bater 
liebſt, mit Wohlthun über 
au umgiebft, du Schöpfer 
aller Freuden; bift du mein 
Sreund, wie wohl ift mir! 
Sch bleibe darum ftetd an 
bir; nichts ſoll von bir 
mich fjcheiden. Du faffeft 
mich bei meiner Hand, 
mahft mir den Meg des 
Hetld befannt, machſt met- 
nen Gang darauf gewiß, 
und ſchaffſt mir Licht in 
Finfterniß. Sa, Herr, mein 
Gott, du bift mein Licht, 
bu bift mein Licht; ich 
folge dir, jo irr' ich nicht. 
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2. Du leiteft mich nadh 
deinen Rath, der nun für 
mich beichlofien hat, was 
auf mein Beſtes gehet. 
Führſt du mich gleich oft 
wunderbar, fo macht es 
doch der Ausgang Bar, daß 
ftetd dein Rath beftehet. 
Folg' ich dir auch auf rauher 
Bahn, jo nimmft du mid 
mit Ehren an; und dann 
verehrt fich alled Leid in 
Bonn’ und in Zufrieden 
heit. Mein Herr und Gott, 
wel ein Gewinn, weld 
ein Gewinn ift mir’d, wenn 
ich bein Erbe bin! 

3. Du nur bift meine 
Zuverſicht. Hab’ ih nur 
dich, fo frag’ ich nicht nach 
Himmel und nad Erden, 
Wär ih im Himmel ohne 
dich, jo könnte jeine Pracht 
für mich doch nie erquickend 
werden. Könnt’ ich dein 
nicht ſchon hier mich freun, 
fo möcht’ ih nicht auf Er⸗ 
den fein; denn außer Dir 
ift doch Fein Out, das mei⸗ 
nem Wunſch Gerrüge thut. 
Mein Herr und Gott, wo 
du nicht bift, wo bu nicht 
bift, ift nichts, was mir 
erfreulich ift. 
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4. Auch in der allergröß- 
ten Noth erquidft du mich, 
und wenn im Tod aud) 
Leib und Seel’ verſchmach⸗ 
ten. Wie könnte dad mir 
ſchrecklich fein? Mein 
Glaube lernt auch Todes⸗ 
pein in deiner Huld ver⸗ 
achten. Denn du, du bleibſt 
auch dann mein Heil, mein 
Troſt und meines Herzens 
Theil, und führſt mich 
über Welt und Zeit zum 
Schauen deiner Herrlich. 
keit, fo wahr du bift! Mein 
Herr und Gott, mein Herr 
und Gott, du fegneft mid 
felbft durch den Tod. 

5. Nur wer von dir weicht 
und die Welt mehr liebt 
ald dich, nit Slauben 
hält, der ftürzt fich ind 
Verderben. Wer diefer 
Erbe Luft und Pracht zu 
fetnemHimmelreiche macht, 
der kann bein Reich nicht 
erben. Denn wer did} hier 
nicht lieben lernt, und nicht 
fein Herz von dem entfernt, 
was bir, o Heiligiter, miß⸗ 
fällt, Schaut nicht das Heil 
der befiern Welt. Nur den, 
der hier fein Herz dir 
wetht, fein Herz dir weiht, 


Bon Gott, 
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nur den führft bu zur 
Herrlichkeit. 

6. Und diefed Süd ent- 
zög’ ich mir? Nein, Gott, 
ich halte feft an dir; daß, 
daß ift meine Sreude. Dein 
Wort, o Pater, fol allein 
die Richtichnur meines Le⸗ 
ben? fein, mein Troſt in 
allem Xeidel Sch febe 
meine Zuverſicht auf dich, 
mein Feld, und wante 
nicht, bis einft ih in 
der Ewigkeit mein Herz 
ganz deiner Liebe freut. 
Gott meined Held, ich 
bleibe dein, ich bleibe dein; 
laß deine Huld ftet3 mit 
mir fein. 


Diterich nad Neumeifter 
(1871— 1756). 


Mel. Es ift geung. 
209 Gett iſt getreu! 
"I Sein Herz, fein 
Baterherz iſt voller Red» 
lichkeit. Gott ift getreu bet 
Mohljein und bei Schmerz, 
in gut und böfer Zeit. 
Meicht, Berge, weicht, fallt 
hin, ihre Hügel! Mein 
Slaubendgrund hat dieſes 
Siegel: ::Gottiftgetreu! :,: 
2. Gott tft getreul Er 
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tft mein treufter Freund, 
dies weiß, dies hoff’ ich 
feft. Sch bin gewiß, daß 
er mid) feinen Feind zu 
hart verjuchen läßt. Er 
wiegt bei jeder Prüfung?» 
ftundedieKraft von meinem 
Blaubenspfunde. :: Gott 
ift getreu! :;: 

3. Gott ift getru! Er 
thut, was cr verheißt, cr 
hält, was er veripricht; 
wenn mir fein Wort den 
Meg zum Leben weift, jo 
gleit’ und irr' ih nicht. 
Gott ift fein Menich, er 
kann nicht lügen, fein Wort 
der Wahrheit kann nicht 
trügen. :: Gott ift ge 
treu! : 

4. Gott ift getreu! Er 
handelt väterlich, und, was 
er thut, ift gut; trifft mich 
fein Schlag, er wedt und 
befiert mich, die Strafe 
meint ed gut. Dad Kreuz 
wird mir zur Htmmeld- 
leiter, der Kampf macht 
mid zum guten Gtreiter. 
2: Gott ift getreu! :;: 

5. Gott ift getreu! Er 
giebt der böfen Welt den 
ein’gen Sohn dahin. Der 
Heiligſte bezahlt dad Löſe⸗ 
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geld, damit ich felig bin. 
Um und zu retten vom 
Verderben, ließ er den Ein- 
gebornen fterben. :;: Gott 
ift getreul :: 

6. Gott tft getreu! Mein 
Vater, deß ich bin, forgt 
für mein Seelenwohl. Sein 
Will' und Wunſch, fett 
Zwed und fein Bemühn 
ift, daß ich Icben fol. Er 
reinigt mid) von allen Sün⸗ 
den, er läßt mich Ruh’ in 
Chrifto finden. ;: Gott ift 
getreu! :;: 


7. Sott ift getreu! Sein 
göttlich treuer Blick giebt 
ſorgſam auf mid acht; er 
jteht mit Luft, wenn mid 
ein zeitlih Glück erfreut 
und dankbar macht. Was 
und zu jchwer ift, hilft er 
tragen, und endlich ſtillt 
er alle Klagen. :; Gott ijt 
getreu! :;: 

8. Gott ift getreu! Mein 
Herz, was fehlt dir noch, 
dich ftetd im Herrn zu 
freun? Sei Gott getreu, 
fei unverzagt, mag doch 
die Welt vol Falſchheit 
fein! Der falichen Brüder 
Neid und Tücke gereicht 
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am Ende mir zum Ölüde. 
22 Gott tft getreu! : 

9. Gott ift getreul Ver⸗ 
giß, o Seel’, ed nicht, wie 
zärtlich treu Gott ift. Gott 
treu zu fein, fei deine hohe 
Bflicht, jo lang’ du denfft 
und bif. Halt feit an 
Gott, jet treu im Glauben! 
laß dir den ftarten Troft 
nicht rauben: :: Gott tft 
getreu! :;: 

Ehrenfr. Liebich (1718-1780). 


910. St mein Lied, 

er tft der Sott 
der Stärke; hehr ift jein 
Nam’, und groß find feine 
Werke und alle Himmel 
fein ®ebiet. 

2. Er will und ſpricht's, 
fo find und leben Welten; 
und er gebeut, fo fallen 
durh fein Schelten die 
Himmel wieder in ihr 
Nichts. 

3. Licht iſt fein Kleid 
und feine Wahl dad Beite; 
er herrſcht ald Gott, und 
feines Thrones Veſte iſt 
Wahrheit und Gerechtigkeit. 

4. Unendlich reich, ein 
Meer von Seligkeiten, ohn’ 
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Anfang Gott, und Bott in 
ew’gen Zeiten, Herr aller 
Welt, wer ift dir gleich? 

5. Was tft und war im 
Himmel, Erd’ und Meere, 
das fenmet Gott und feiner 
Werte Heere find ewig vor 
ihm offenbar. 

6. Erift um mid, Ichafft, 
daß ich fiher ruhe; er 
fhafft, was id} vor ober 
nachmals thue, und er er⸗ 
forfhet mi und dich. 

7. Er tft dir nah, du 
figeft oder geheft, ob bu 
and Meer, ob bu gen Him⸗ 
mel flöheft, fo tft er allent⸗ 
halben ba. 

8. Er Tennt mein Klehn 
und allen Rath der Geele, 
er weiß, wie oft ih Gutes 
thu und fehle, und eilt 
mir gnädig beizuftehn. 

9. Er wog mir bar, was 
er mir geben wollte, fchrieb 
auf fein Buch, wie lang’ 
ich Icben follte, da ich noch 
unbereitet war. 

10. Nichts, nichtd iftmein, 
dad Gott nicht angehöre, 
Herr, immerbar fol deines 
Ramend Ehre, dein Lob 
in meinem. Munde jein. . 

11. Wer kann die Pracht 
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von beinen Wundern fafjen? 
Ein jeder Staub, den du 
Baft werden laflen, ver- 
fündigt feines: Schöpferd 
Macht 


12. Der Neinfte Halm 
if deiner Weisheit Spie- 
gel, du Luft und Meer, ihr 
Auen, Thal und Hügel, ihr 
feid fein Loblied und fein 
Bialm. . 

13. Kein Sperling fällt, 
Herr, ohne deinen Villen; 
ſollt id mein Herz nicht 
mit dem Trofte ftillen, daß 
beine Hand mein Leben 
balt? 

14. Sft Gott mein Schuß, 
will Gott mein Netter 
werben: jo frag’ ich nichts 
nah Himmel umb nad 
Erben, und biete jelbft ber 
Hölle Zruß. 

Chr. Bürditeg. Gellext (17151760). 


Mel. ren di ſehr, o meine x. 
911 YA vor defien 

u Angefichte nur 
ein reiner Wandel gilt, 
ew’ged Licht, aus deſſen 
Lichte nichts als reinfte 
Klarheit quillt: laß und 
body zu jeder Zeit Strah⸗ 
len beiner Heiligkeit fo 
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durch Herz und Seele brin- 
gen, daß auch wir nad) 
Heil’gung ringen! 

2. Du bift rein in Wert 
und Weſen, und bein un- 
befledted Kleid, dad von 
Emigteit geweſen, ift bie 
reinfte Heiligkeit. Du bift 
heilig, aber wir, großer 
Schöpfer, ftehn vor bir, 
wie in einem Kleid vol 
Sleden, die wir bir um- 
fonft verdeden. 

3. Nichts wird fonft von 
dir geliebet, Water, als 
was ſich allein deiner Hel- 
figteit ergiebet und ſich 
ſehnt, dir gleich zu fein; 
darım nimm Dich unier 
an, beren Herz nichtö lieben 
fann, als wad Straf’ und 
Zorn verbienet, weil es 
noch der Sünde bienet. 

4. Was dein Geift und 
Herze finmet, was bein 
weiter Wille thut, was 
bein ftarfer Arm beginnet, 
das ift heilig, rein und 
gut; und fo bleibft du ewig. 
lich, während wir auf Er- 
ven dich durch das Böfe, 
dad wir üben, ftetd von 
Sugend auf betrüben. 

5. Wen bein Aug’ voll 
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Salfchheit findet, wen es 
ſieht im Finſtern gehn, 
wen die Luft der Welt 
entzündet, der kann nidht 
vor dir beftehn; bu bift nur 
der Wahrheit Freund, allem 
Böſen biſt du Feind, ach, 
das muß uns Sünder ſchrek⸗ 
ken, Furcht und Schmerz 
in uns erwecken. 

6. Tilge ſolche Furcht 
und Schmerzen! Du biſt 
rein und macheſt rein, ſchaff 
in uns doch ſolche Herzen, 
welche rein und heilig ſei'n. 
Nein’ge fie, o höchſtes Gut, 
rein’ge und durch Chrifti 
Blut und laß fo Berftand 
und Willen deinen heil’gen 
Geiſt erfüllen. 

7. Hilf, 0 Vater, unfern 
Geelen glaubendvoll auf 
Dich zu jehn; deinen ew’gen 
Meg zu wählen und ihn 
ohne Kali zu gehn, bie 
wir mit der jel’gen Schaar 
ber Grlöften immerdar 
„Heilig! Hetlig! Heilig!“ 
fingen und bie reinften 
Dpfer bringen. 


Johann Bimmermann (1702-1783). 
Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 


Von Gott, dem Vater. 


der dir ſchenket Luſt und 
Leben, ſo wird dir ſein 
Gnadenſtern taufend holde 
Strahlen geben; denn er 
beut dir treulich an, was 
dein Herz nur wünſchen 
kann. 

2. Laß der Welt die eitle 
Luſt, die in Weinen ſich 
verkehret; wiſſe, wer in 
ſeiner Bruſt Gottes Liebe 
fühlt und nähret, dieſer 
trifft in Allem an, was 
das Herz nur wünſchen 
kann. 

3. Luſt an Gott erhebet 
dich, wenn du ihn im Wort 
erkenneſt; Luſt an Gott iſt 
innerlich, wenn du in der 
Liebe brenneſt. Solche 
Luſt geht eine Bahn, die 
das Herz nur wünſchen 
kann. 

4. Wer die Luſt am 
Herren hat, hat auch Luſt 
an feinem Willen, iſt be⸗ 
müht, in Wort und That 
ihn getreulich zu erfüllen; 
und fo wird ihm auch ges 
than, was das Herz nur 
wünjchen Tan. 

5. Sft die Luft nicht 


212 Habe beine Luft | ohne Laſt, trag geduldig 
u am Herrn, ! die Bejchwerden; wenn bu 


Bon Gott, 


wohl gelitten haft, wirft 
du erft recht fröhlich wer- 
den und triffft dort im 
Himmel an, was dein Herz 
nur wünſchen kann. 

Benj. Schmolck (1672- 1737). 


Mel. O daß ich tauſend Zungen ꝛc. 
x err von unend⸗ 
21 3. H lichem Erbar⸗ 
men, bu unergründlich 
Liebeömeer! Sch danke dir 
mit andern Armen, mit 
einem ganzen Sünberheer, 
für deine Huld in Sefu 
Ehrift, die vor der Welt 
geweſen tft. 

2. Für dein fo allgemein 
Erldſen, für die Verſühnung 
aller Schuld, für deinen 
Ruf an alle Böfen und 
für das Wort von deiner 
Huld, ja, für die Kraft in 
deinem Wort dankt dir mein 
Herze hier und dort. 

3. Für deinen heil'gen 
Geiſt der Liebe, der Glau—⸗ 
ben wirkt in unſerm Geiſt, 
für dieſes Glaubens Kraft 
und Triebe, wodurch ſich 
deine Macht erweiſt, für 
die Befeſtigung darin dankt 
dir mein neugeſchaffner 
Sinn. 
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4. Kür dein fo tröftliched 
Veriprehen, daß deine 
Gnade ewig fi. Wann 
Berge ftürzen, Hügel bre 
chen, fo bleibt dein Bund 
und beine Zreu’; wann 
Erd’ und Himmel weicht 
und fällt, fo lebt doch Gott, 
der Glauben hält. 

5. Für beine theuren 
Safranıente, die Giegel 
deinter wahren Schrift, drin 
Gott, damit ich glauben 
fönnte, ein Denkmal feiner 
Wunder ftift’t; für dieſe 
Gnaden in der Zeit dankt 
dir mein Herz in Ewigfeit. 

6. Sa, Mund und Herze 
fol dir danken; doch bittet 
auch mein Herz und Mund: 
la weder Mund, noch 
Herze wanfen und gründe 
mich) auf dieſen Grund; 
erhalte nur durch beine 
Treu’ auch bid and Ende 
mich dabei. 

7. Laß mir dein allge 
mein Erbarnıen, dad all» 
gemeine LXöfegeld, den all 
gemeinen Auf der Armen, 
ben allgemeinen Troſt der 
Melt, die Mittel, welche 
allgemein, den feſten Grund 
bed Glaubens jeit. 
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8 Du gabſt ja mir auch 


ſolche Gnaden, aud ich, | ten 


ih habe Zheil daran; ich 
lag ja mit. in gleichem 
Schaden, für mid ift auch 
genug gethan; an deinem 
Worte, Zroft und Heil ge 
hört mir mein befondred 
Theil. 


9. An dieſem fann ih 
nun erfennen, daß ich dein 
Kind in Gnaden bin; du 
willft mir felbft die Ehre 
gönnen, du gabft den Sohn 
für mid) dahin, der war 
ben Sündern zugezählt, 
in dem die Sünder aud 
erwählt. 


10. Laß mich in liebe 
heilig leben, unfträflich 
dir zum Lobe fein; ver- 
fichere mein Herz daneben: 
ed reife feine Luft noch 
Pein mich von der Liebe 
Gottes hin, weil ich in 
Chriſto Jeſu bin. 

11. Tod, Leben, Trübſal, 
Angft und Leiden, was 
Welt und Hölle in fi 
ſchließt, nicht? fol mich 
von der Xiebe jcheiden, die 
ba in Chrifto Sefu tft. Sa, 


Bon Gott, benz Vater. 


zãhl ic ben Außerwähl- 
BSLIPp Hiller (1000-ıv00) 


Mel. Uuferfiehn, in auferſtehn. 
91 4. y fürwahr! uns 
führt nit fanf 
ter Hand ein Hirt durchs 
Pilgerland ber dunklen 
Erde, und, feine Heine 
Heerbe. Hallelufal Ä 
2. Wenn im Duntel aud) 
fein Häuflein irrt: er wacht, 
der treue Hirt, und läßt 
den Seinen ein freundlich 
ierntein feinen. Halle 


uja 
3. Sicher leitet aus bed 
Todes Grau'n er und auf 
grüne Yun, aud Sturm 
und Wellen zur Kühlung 
leifer Quellen. Halleluja! 
4. Freundlich blidt fein 
Aug’ auf und herab; fein 
fanfter Hirtenftab bringt 
Zroft und Friede; er wachet 
fih nicht müde. Halleluja! 
5. Sa fürwahr! er ift 
geiren und gut. Auch 
unfre Heimath ruht in 
feinen Armen. Sein Name 
ift Erbarmen. Hallelujal 


Amen! Vater aller Treu', | gr. Wolf Erummacher (17648.18040). 


Bon Gott, dem Vater. 


Del. Was mein Gott will x. 


91 5. 3° hab’ in Gottes 


Herz und Sinn 
mein Herz und Sinn er- 
geben. Was böje fcheint, 
tft mir Gewinn, ber Tod 
felbft ift mein Leben. Ich 
bin ein Sohn deß, der vom 
Thron ded Himmeld wohl 


regieret, der, wenn er| Fr 


fchlägt und Kreuz auflent, 
hoch ftetd mit Liebe führet. 

2. Das kann mir fehlen 
nimmermehr: mein Bater 
muß mid lieben. Wenn 
er mi auch gleich wirft 
ind Meer, jo will er mid 
nur üben und mein Ge 
müth in feiner Güt’ ge- 
wöhnen, feft zu ftehen. 
Halt’ ih dann Stand, weiß 
feine Hand mich wieder 
zu erhöhen. 

3. Es tft ja Weisheit 
und Berftand bei ihm ohn’ 
ale Maßen; Zeit, Ort 
und Stund’ iftihm bekannt, 
zu thun und auch zu lafien. 
Er weiß, warn Freud’, er 
weiß, wann Leid ung, fei- 
nen Kindern, diene, und 
was er thut, tft Alles gut, 
05’8 noch fo traurig fchiene. 

4. Du denteft zwar, wenn 
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du nicht haſt, was Fleiſch und 
Blut begehret, als ſei mit 
einer großen Laſt dein 
Gluck und Heil beſchweret; 
haft ſpät und früh viel 
Sorg’ und Müh’ an deinen 
Wunſch zu fommen, und 
denfejt nicht, daß, was ge 
Ichieht, geicheh’ zu deinem 
ommen. 

5. Ei num, mein Gott, 
fo fa’ ich dir getroft in 
deine Hände: nimm mid) 
und mad ed fo mit mir 
bid an mein lebteg Ende, 
wie du wohl weißt, daß 
meinem Geiſt dadurch fein 
Nutz entftche, und deine 
Ehr je mehr und mehr fih 
in ihr felbft erhöhe. 

6. Willſt du mir geben 
Sonnenſchein, ſo nehm' ich's 
an mit Freuden; ſoll's aber 
Kreuz und Unglüd fein, 
will ich's geduldig leiden. 
Soll mir allhier ded Lebend 
Thür noch ferner offen 
ftehen: wie du mich führft 
und führen wirft, fo will 
tch gern mitgchen. 

7. Sol idy dann auf bed 
Todes Weg und finftre 
Etraße reifen, wohlan, fo 
tret’ ih Bahn und Steg, 
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8 Du gabſt ja mir auch 
ſolche Gnaden, auch id, 
ih babe Theil baranz ich 
lag ja mit in gleichem 
Schaden, für mich ift auch 
genug getban; an deinem 
Worte, Zroft und Heil ge 
hört mir mein befondres 
Theil. 


9. An diefem kann id 
nım erfennen, baß ich dein 
Kind in Gnaden bin; bu 
willſt mir jelbft die Ehre 
gönnen, du gabſt den Sohn 
für mich dahin, ber war 
den Glindern zugezählt, 
in dem die Sünber aus—⸗ 
erwählt. 


10. Laß mich in Liebe 
heiltg leben, unfträflich 
dir zum Lobe jein; ver- 
ſichere mein Herz daneben: 
es reife feine Luft noch 
Bein mich von ber Liebe 
Gottes hin, weil ih in 
Chriſto Jeſu bin. 


11. Tod, Leben, Trübſal, 
Angft und Leiden, was 
Welt und Hölle in fich 
ſchließt, nichts ſoll mich 
von der Liebe ſcheiden, die 
da in Chrifto Jeſu iſt. Ja, 


Von Gott, dem Vater. 


zähl mich ben Auserwähl⸗ 
ten bei. . 
Philipp Hiller (1009-1769). 


Del. Auferſtetzun, ja auferfiche. 
214 y fürwahr! uns 
’ führt mit anf 
ter Hand ein Hirt durchs 
Pilgerland ber dunklen 
Erde, und, feine feine 
Heerde. Hallelujal 
2. Wenn im Duntel au 
fein Häuflein irrt: er wacht, 
der treue Hirt, und läßt 
den Geinen ein freunblich 
Sternlein ſcheinen. Halle 
luja! 
3. Sicher leitet aus des 
Todes Grau'n er uns auf 
grüne Au'n, aus Sturm 
und Wellen zur Kühlung 
leifer Quellen. Halleluja! 
4. Freundlich blidt fein 
Aug’ auf und herab; fein 
fanfter Hirtenftab bringt 
Troſt und Friede; er wachet 
fih nicht müde. Halleluja! 
5. Sa fürwahrl er if 
getreu und gut. Auch 
unfre Heimath ruht in 
feinen Urmen. Sein Name 
tft Erbarmen. Hallelujat 


Amen! Bater aller Trew’, | gr. Wolf Lrummader (1768-1845), 


Bon Gott, bem Later. 


Mei, Web mein Gott will ıc. 


21 5 ch hab’ in Gottes 
-r’ Herz und Sinn 
mein Her; und Sinn er- 
geben. Was böfe fcheint, 
ut mir Gewinn, ber Tod 
felbft ift mein Leben. Ich 
bin ein Sohn deß, der vom 
Zhron des Himmels wohl 
regieret, der, 
fhlägt und Kreuz auflept, 
doch ftetd mit Liebe führet. 
2. Das kann mir fehlen 
nimmermehr: mein Bater 
müß mid lieben. Wenn 
er mih auch gleich wirft 
ind Meer, jo will er mid) 
nur üben und mein Ge 
mũth in feiner Güt’ ge 
wöhnen, feft zu ftehen. 
Halt’ ih dann Stand, weiß 
feine Hand mich wieder 
zu erhöhen. 

3. Es iſt ja Weisheit 
und Verſtand bei ihm ohn’ 
alle Maßen; Zeit, Ort 
und Stund' iſt ihm bekannt, 
zu thun und auch zu lafſen. 
Er weiß, warn Freud’, er 
weiß, wann Leid ung, fei- 
nen SFindern, diene, und 
was er thut, tft Alled gut, 
06’8 noch fo traurig ſchiene. 

4 Du benteft war, wenn 


wenn er Fr 
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du nicht haſt, was Fleiſch und 


Blut begehret, als ſei mit 


einer großen Laſt dein 
Slüd und Heil beſchweret; 
haft fpät und früh viel 
Sorg’ und Müh’ an deinen 
Wunſch zu fommen, und 
denfejt nicht, daß, was ge 
ſchieht, gefcheh’ zu deinem 
ommen. 

5. Ei nun, mein Gott, 
fo fa’ ich dir getroft in 
deine Hände: nimm mid 
und mad ed fo mit mir 
bis an mein lebtes Ende, 
wie du wohl weißt, daß 
meinem Geift dadurch fein 
Nutz entitche, und deine 
Ehr' je mehr und mchr fi 
in ihr felbft erhöhe. 

6. Willſt du mir geben 
Sonnenschein, fonchm’ich’3 
an mit Sreuden; ſoll's aber 
Kreuz und Unglüd fein, 
will ich's geduldig leiden. 
Sol mir allhier des Lebens 
Thür noch ferner offen 
ftehen: wie du mich führft 
und führen wirft, jo will 
th gern mitgchen. 

7. Sol ich dann auf bed 
Todes Meg und finftre 
Etraße reifen, mwohlan, fo 
tret’ ich Bahn und Steg, 
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den mir dein’ Augen weis 
ſen. Du bift mein Hirt, 
der Allcd wird zu ſolchem 
Ende kehren, daß ich ein⸗ 
mal in deinem Saal bid 
ewig möge chren. 

Paui Gerhardt (1606-1676). 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten. 

216 39 finge dir mit 

A HrzumdMund, 
Herr, meines Herzens Luft. 
Ich fing’ und mach’ auf 
Erben fund, was mir von 
dir bewußt. 

2. Sch weiß, daß bu der 
Brunn der Gnad' und ew'ge 
Duelle bift, daraus und 
allen früh und jpät viel 
Heil und Gutes fließt. 

3. Was find wir doch? 
was haben wir auf diejer 
ganzen Erd’, dad und, o 
Bater, nicht von dir allein 
gegeben werd’? 

4. Wer hat das fchöne 
Himmeldzelt hoch über und 
geſetzt? Mer ift ed, der 
und unjer Feld mit Thau 
und Regen ncht? 

5. Ver wärmet und in 
Kält' und Froſt? Werſchützt 
uns vor dem Wind? Wer 
macht es, daß man Oel 


dem Vater. 


und Moſt zu ſeinen Zeiten 
find't? 

6. Wer giebt und Leben; 
Kraft und Muth Mer 
ſchützt mit feiner Hand des 
goldnen Friedend werthed 
But in unferm Vaterland? 

7. Ah, Herr, mein Gott, 
dad Tommt von Dir, du, 
du mußt Alles thun; du 
hältit die Wach’ an nufrer 
Thür und läßt und ficher 
ruhn. 

8. Du nähreft und von 
Sahr zu Jahr, bleibftimmer 
fromm und treu und ftehft 
und, wenn wir in Gefahr, 
mit Huld und Stärke bet. 

9. Du ftrafft und Sün- 
der mit Geduld und ſchlägſt 
nicht allzufehr, ja, endlich 
nimmſt du unfre Schuld 
und wirfit fie in dad Meer. 


10. Wenn unjer SHerze 
ſeufzt und fchreit, wirft du 
gar Teicht erweicht und 
giebft und, was und hoch 
erfreut und bir zur Chr 
gereicht. 

11. Du zählft, wie oft 
ein Chrift hier wein’, und 
was fein Kummer jet; Tein 
Zähr⸗ und Thränlein ift 


Bon Gott, dem Bater. 


fo klein, du hebft und legſt 
ed bei. 

12. Du fülft bed Lebens 
Mangel aus mit dem, was 
ewig fteht, und führft und 
in des Himmeld Hand, 
wenn uns die Erd’ entgeht. 

13. Wohlauf, mein Herze, 
fing’ und fpring’ und habe 
guten Muth! dein Gott, 
der Schöpfer aller Ding’, 
ift felbft und bleibt dein 
But. 
14. Er ift dein Schaß, 
dein Erb’ und Theil, bein 
Glanz und Freudenlidht, 
dein Schirm und Schild, 
dein Huf und Heil, ſchafft 
Rath und läßt dich nicht. 

15. Was kränkft bu dich 
in deinem Sinn und grämft 
dich Tag und Nacht? nimm 
deine Sorg’ und wirf fie 
hin aufden,derdichgemadht. 

16. Hat er dich nicht von 
Sugend auf verjorget und 
ernährt? wie manden 
ſchweren Unglüddlauf hat 
er zurüug.tetrt! 

17. Er hat noch nie als 
was verjehn in feinem Re» 
giment; nein, was er thut 
und läßt geichehn, dag 
nimmt ein guted End’. 
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18. Ei num, jo laß ihm 
ferner thun und red’ ihm 
nicht darein: fo wirft du 
hier in Frieden ruhn und 
ewig ſelig jein. 

Paul Gerhardt (1606—1676). 


Met. Wer nur den lieben @ott ıc. 
217 Den ®ott, wie 
"Sr bift du jo 
verborgen, wie ift dein 
Rath fo wunderbar! Mas 
helfen alle meine Sorgen? 
du haft geforget, eh’ ich 
war. Mein Bater, führ 
mich immerdar nur felig, 
wenn gleich wunderbar. 

2. Kein Menſch Tann, 
Herr, bein Antliß fehen, 
wir jehn dir nur von Ferne 
nad. Was du beftimmt, 
dad muß geichehen bei 
unſerm Glück und Unge— 
mach. Mein Vater, führ 
mich immerdar nur ſelig, 
wenn gleich wunderbar. 

3. Herr, wer kann deinen 
Rath ergründen? dir bleibt 
allein der Weisheit Preis, 
du kannſt viel tauſend Wege 
finden, da, wo der Menſch 
nicht einen weiß. Mein 
Vater, führ mich immer⸗ 


1% 


dar nur felig, wenn gleich 
wunderbar. 

4. Gott, deine heiligen 
Gedanken find himmelweit 
von Menihenwahn; drum 
leite mich in deinen Schran- 
fen und führe mich auf 
rechter Bahn. Mein Vater, 
führ mid immerdar nur 
ais, wenn gleich wunder⸗ 

ar 


5. Dir will ich ganz mich 
überlaffen mit Allem, was 
ich hab’ und bin; ich werfe, 
was ih nicht kann faflen, 
auf deine Macht und Weid- 
heit hin. Mein Vater, führ 
mich immerdar nur jelig, 
wenn gleich wunderbar. 
6. Hilf, daß ich nie von 
dir mich kehre; in Glück 
und Unglüd, Freud’ und 
Leid ſchick Alles, Herr, zu 
deiner Ehre und meiner 
Seele Seligkeit. Mein 
Bater, führ mid immer 
dar nur felig, wenn gleich 
wunderbar. 

Galomo Frand (1659-1725). 


Del, Diix nad, ſpricht Chriſtus. 


2 1 8. Sg bift du, Höch- 


fter, von und 


Bon Gott, 


dem Bater. 


Enden; wo ih nur bin, 
Herr aller Herrn, bin ich 
in deinen Händen. Durch 
dich nur Ich’ und athme 
ih, denn beine Rechte 
ſchützet mid. 

2. Was ich gedenke, ſieheſt 
du, du prüfeft meine Seele. 
Du ftehft ed, wenn ich 
Gutes thu, bu fiehft es, 
wenn ich fehle Nichts, 
nichtd Tann deinem Aug’ 
entflichn und nicht mich 
deiner Hand entzichn. 

3. Wenn ich im ftiller 
Einfamfeit mein Herz an 
dich ergebe, und über deine 
Huld erfreut, Tobfingend 
dich erhebe: jo hörft du es 
und ftehft mir bei, daß ich 
dir immer treuer fet. 

4. Du merfft ed, wenn 
bed Herzens Rath verkehrte 
Mege wählet; und bleibt 
auch eine böfe That vor 
aller Welt verhehlet: fo 
weißt du fie und ftrafeft 
mid zu meiner Befl’rung 
väterlic. 

6. Du böreft meinem 
Seufzen zu, daß Hilfe mir 
ericheine; vol Mittleid, Va⸗ 
ter, zäbleft du die Thränen, 


fern, du wirtfi an allen bie tch weine. Du fiehft und 


Bon Bott, dem Bater. 


wägeft meinen ‚Schmerz, 
und ftärfft mit deinem 
Zroft mein Herz. 


6. D drüd, Allgegen- 


wärtiger, dies tief in meine 
©eele, daß, wo ich bin, 
nur dich, o Herr, mein 
Herz zur Zuflucht wähle, 
daß ih dein heilig Auge 
ſchen' und bir zu dienen 
eifrig ſei. 

.7. Laß überall gemwiflen- 
haft nad) deinem Wort 
mid handeln, und ftärte 
mich dazu mit Kraft, vor 
Dir getroft zu wandeln. 
Daß du, o Gott, ftetd um 
mid, fei’ft, das tröft” und 
Befj’re meinen Geift. 

Ehriftoph Sturm (1740-1786), 


Wiel. Allein (Bott in der Höhr fei Ehr⸗. 


21 9. O Liebeegiut. wie 


ſoll ich dich nach 


Würdigkeit beſingen? es 
müſſen deine Tiefen mich, 
du volle See, verſchlingen! 


es flammet Gottes Herr⸗ 


lichkeit, es brennt die ganze 
Ewigkeit: bleibt noch mein 
Herz erkaltet? 

2. O Liebe, die Gott 
ſeinen Sohn aus ſeinem 
Schooß genommen: er ift 
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von dem geſtirnten Thron 
zu uns herabgekommen. 
Sein Mangel, Knechtſchaft, 
Kreuz und Grab find und 
ein Bild, zu malen ab, 
wie ftart Gott lieben könne, 
3. Hör auf, zu grübeln, 
glaub allein; fannit du 
dies Meer nicht gründen, 
fo wirf dich blindlinge da 
hinein mit aflen deinen 
Elinden, daB dem dein 
Herze fei gewährt, der dir 
fein Herz hat ganz beichert; 
gieb Herz für Herz zum 
Opfer. 

4. Dliebfter Bater, nimm 
ed hin! gieb Kraft, um 
dich zu lieben. Herz und 
Begierden, Muth und Ein 
ſei'n dir hiermit verjchrie- 
ben. Brenn aus den Zun⸗ 
der böfer Luſt, laß ewig 
nichts in diefer Bruft als 
deine Liebe glühen. 

Friedrich Lampe (1683--1729,. 


Eigene Melodie. 
220 Ruh⸗ iſt das 
beſte Gut, 
das man haben kann; Stille 
und ein guter Muth fteiget 
himmelan. Die fiihe dul 
Hier: und dort ft keine 
18 
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Ruh', ald bei Bott; ihm 
eile zu: Gott ift die Ruh’. 

2. Ruhe fuchet jedes 
Ding, allermeift ein Chrift. 
Du, mein Herz, nach Ruhe 
ring, wo bu immer biftl 
O juche Ruh’; in dir jelber 
wohnt fie nicht; ſuch in 
Gott, was dir gebricht! 
Gott tft die Ruh. 


3. Ruhe giebt bir nicht 
die Welt, ihre Freud’ und 
Pracht; Ruhe giebt nicht 
Gut und Geld, Luft, Ehr', 
Gunſt und Macht; Feind 
reichet. zu. Wenn du recht 
bekümmert biſt, fuhft bu 
das, was broben ift; Gott 
iſt die Ruh’. 

4. Ruhe geben kann allein 
Jeſus, Gottes Sohn, der 
uns Alle ladet ein vor des 
Himmels Thron zur wah⸗ 
ren Ruh'. Wer den Ruf 
vernommen hat, dringe ein 
zur Gottesſtadt! Gott iſt 
die Ruh'. 


5. Ruhe beut er Allen 
an, die beladen find. Arm’ 
und Reiche, kommt heran, 
Manıı und Weib und Kind, 
ihr findet Ruh'! Traget 
ihr des Leides viel, Gott 


dem Vater. 


fegt allem Leid ein Biel; 
Gott ift die Ruh’. 


6. Ruhe kommt aus Glau⸗ 
ben her, der nur Jeſum 
hält; Jeſus machet leicht, 
was ſchwer, richtet auf, 
was fällt, fein Geiſt bringt 
Nuhr; giebt im Glauben 
Herz und Ginn, feinem 
Geist zu eigen hin, Gott 
ift die Ruh’. 

7. Ruhe findet ſich zu- 
meift, wo Gehorſam blüht; 
ein in Gott gefeßter Geiſt 
macht ein ftil Gemüth 
und Seelenruh'. Darum 
felig, wer ſich giebt, daß 
er Gottes Willen übt! Gott 
ift die Ruh. 


8. Ruhe wächfet aud Ge⸗ 
duld und Gelaſſenheit, die 
fih lehnt auf Gottes Huld 
und in Lieb’ und Leid fidh 
giebt zur Ruh. Se zu. 
friedener du bift, deſto 
näher Gott dir it: Gott 
tft die Ruh’. 

9. Ruhe hat, wer willig« 
lich Chriftt fanfted Joch 
bingebüdet nimmt auf ſich; 
iſt ed lieblich doch und 
ſchaffet Ruh'. Folge deinem 
Heiland gern, dann iſt nie 


Bon Gott, dem Pater. 


ſein Sriede fern; Bott iſt 
die Ruh. | 
10. Ruhe nirgenb3 lieber 
bleibt, aldö wo Demuth 
bfüht, was zur Niedrig- 
feit fein treibt und hinunter 
zieht, giebt wahre Ruh. 
Darum bleibe arm und 
Hein, fo wird Gott bir 
nahe fein; Gott ift die 
Ruh. 


11. Ruh’ entipringet aus 
dem Quell, der alö Liebe 
fleußt. Sft das Herz nur 
Har und hell, fanft und 
ftiN der Geiſt, dann ftrömet 
Ruh’. Liebe, wenn du Ruh’ 
begehrft, bis du feliglich 
erfährft: Gott tft die Ruhr, 

12. Ab, du Gott ber 
wahren Ruh’, gieb auch 
Ruhe mir! Was ich dente, 
red’ und thu, ftreb’ nach 
Ruh’ in dir; gieb Ruh’ dem 
Geiſt. Schließt fih dann 
mein Auge zu, fo führ’ Leib 
und Seel' zur Ruh’, dem 
Himmel zul 

Johann Schade (1666-1698). 


Eigene Melodie. 
29 1 ot’ ich meinem 
7 Gott nidht fin- 
gen und in ihm nicht fröh- 
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ih fein? Denn ich feh’ in 
aden Dingen, wie fo gut 
er’d mit mir mein’. Iſt's 
doch nicht als Tauter Lie⸗ 
ben, das fein treues Herz be» 
wegt, dad ohn’ Ende hebt 
und trägt, die in feinem 
Dienft fih üben. Allee: 
Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigteit. 


2. Wie ein Adler fein 
Gefleder über feine Jun⸗ 
gen ftredt, alfo hat aud) 
immer wieder mich bed 
Höchften Arm gebedt. Geit 
den erjten Athemzügen, ba, 
er mir dad Leben gab und 
dad Weſen, dad ich hab’, 
durft' an jeiner Bruft ich, 
liegen. Alles Ding währt: 
feine Zeit, Gottes Kieb’ in. 
Ewigfeit. 


3 Cein Sohn iſt ihm 
nicht zu theuer, nein, er 
giebt ihn für mich Hin, 
daB er mid) von ew’gen 
Seuer durch fein theures: 
Blut gewinn. D du un 
ergründ’ter. Brunnen, wie 
will doch mein fchwacher 
Geiſt, ob er fich gleich hoch: 
befleißt, deine Xief’ ers: 
gründen Tönnent . Alles: 

13° 
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Ding währt feine Zeit, 
Gotted Lieb in Ewigkeit. 

4. Seinen Geift, den 
edlen Kührer, giebt er mir 
in feinem Wort, daß er 
werde mein Regierer durch 
die Welt zur Himmelspfort', 
daß er mir mein Herz er- 
fülle mit dem hellen Glau⸗ 
benslicht, da6 bed Toded 
Macht zerbricht und mein 
banged Herz macht ftille. 
Alled Ding währt jeine 
Zeit, Gottes Lieb’ in Ewig⸗ 
keit. 

5. Meiner Seele Wohl- 
ergehen hat er ja jo wohl 
bedacht; will dem Leibe 
Roth entjtehen, nimmt cr’d 
gleihfald wohl in adıt. 
Wenn mein Können, mein 
Verinögen nichte vermag, 
nichts helfen kann, fommt 
mein Gott und hebet an, 
feine Kraft mir beizulegen. 
Alles Ting währt jeine 
Zeit, Gottes Lieb’ in Ewig⸗ 
keit. 


6. Himmel, Erd' und 
ihre Heere, hat er mir zum 
Dienſt beſtellt; wo ich nur 
mein Aug’ bintehre, find’ 
ih, was mid nährt und 
hält, Thier und Kräuter 


Bon Gott, dem Bater. 


und Getreide. In ben 
Gründen, in ber Höh, in 
den Büichen, in ber See: 
überall ift meine Weide. 
Alles Ding währt - feine 
Bei Gottes Lieb’ in Ewige. 
ei 

7. Wenn ich ſchlafe, wacht 
ſein Sorgen und ermuntert 
mein Gemüth, alſo daß 
ich jeden Morgen ſchaue 
neue Lieb’ und Guũt'. Wäre 
mein Gott nicht geweien, 
hätte mich fein Angeficht 
nicht geleitet, wär’ ich nicht 
aus fo mander Angft ge- 
nejen. Alles Ding währt 
feine Ba Gottes Lieb' in 
Emigfeit. 

8. Wie ein Vater feinem 
Kinde fein Herz niemals 
ganz entzieht, ob es gleich 
bisweilen Sünde thut und 
aus der Zucht entflieht; alfo 
hält auch mein Verbrechen 
mir mein frommer Gott 
zu gut, will mein. Kehlen 
mit der Ruth’ und nicht 
mit dem Schwerte rächen. 
Alles Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb' in Emig- 
feit. 

9. Seine Strafen, feine 
Schläge, ob mir dies gleich 


Bon Gott, dem Bater. 


bitter fcheint, find, wenn 
ich ed recht ermäge, dennoch 
Zeichen, bat mein Freund, 
ber mich Tiebet, mein ge» 
bente und midy von ber 
ſchnöden Welt, die und 
hart gefangen hält, durch 
die Zrübfal zu ſich Iente. 
Alles Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb’ in Ewig⸗ 
teit. 

10. Dad weiß ih für 
wahr und lafje mir’d nicht 
aus dem Sinne gehn: 
Chriftenfreug bat feine 
Maße und muß endlich 
ftile ftehn. Wenn ber 
Winter ausgeſchneiet, tritt 
ber fchöne Sommer ein: 
alfo wird auch nach ber 
Bein, wer’d erwarten kann, 
erfreuet. Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb’ in 
Ewigteit. 

11. Weil denn weder 
Ziel no Ende fih in 
Gottes Liche find’t, ci, fo 
heb’ ih meine Hände zu 
dir, Vater, ald dein Kind, 
bitte, wol’ft mir Gnade 
geben, dich aus aller mei- 
ner Macht zu umfangen 
Tag und Nacht hier in 
meinem ganzen Xeben, bis 
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ih dich nad, diefer Zeit 
Iob’ und lieb’ in Ewigkeit! 
Baul Gerhardt (1606-1676). 


Mel. Alles IN au Gottes Gegen. 
222 Qyater, meine 

’ Seeletennet, 
ehret, Höchfter, dich und 
nennet gut und heilig dein 
Gebot, wünfchet, ewig dich 
zu lieben, deinen Willen 
nur zu üben, dein allein 
zu fein, o Gott. 

2. Ohne di ft doch 
fein Friede; und die Seele 
rennt fi müde nady dem 
Edhattenfpiel der Zeit. 
Shren Durft kannt du nur 
ftillen: möchteft du ſie ganz 
erfüllen, Gott in Zeit und 
Ewigteit. 

3 Gieb, daß mir der 
Zand der Erde täglich 
immer nicht’ger werbel 
feines Wunſches ifter werth. 
Frommſein ift dad Glück 
der Geele, gieb, daB ich 
nur diefed wähle, Gott, 
der mein Gebet erhört. 

4, Friede werd’ ih im 
Gewiſſen, bier den Himmel 
fhon genießen, Iteb’ ich 
herzlich dich allein, fuch’ 
ich, Vater, mehr ald Allen, 
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ſuch' ich dir nur zu gefallen, 
fo find deine Freuden mein. 

5. Mag die Welt mid 
immer haſſen, Tann id 
dih im Geift umfaflen 
und verdammt mein Herz 
‚mich nicht, o fo: bin ich 
voller Freude, glüdlich 
‚dann felbft, wenn ich leide, 
bleib’ ich treu nur meiner 
Pflicht. 

6. Laß den Reiz der 
Eitelkeiten nie von dir 
mein Herz ableiten, bleibe 
du mein höchſtes Gut! 
hilf mir den Betrug der 
Günden, Vater, endlich 
überwinden; ſchenk mir 
Chriftenheldenmuth. 

7. Lenke du all mein 
Beitreben weg von Hier 
zum befiern Leben, daß ich 
mich ſchon in der Zeit nur 
am Ewigen ergöße und 
den Werth der Dinge ſchätze 
wie einft in der Ewigkeit. 

Jahann Lavater (1741—1801). 


Diel. Bott des Himmels und ıc. 
5 eiht, ihr 
2 23. ee fallt, 
thr Hügel, brecht, ihr Fel⸗ 
fen, ftürzget ein! Gottes 
Gnade hat dad Siegel: fie 


dem Vater. 


will unverändert fein. Laßt 
die Welt in Trümmer gehn, 
Gottes Gnade wird beſtehn. 

2. Sott hat Snade mir 
verfprochen, Bott hat einen 
Bund gemacht, der wird 
nimmermehr gebrochen, bie 
er Alles hat vollbracht. Er, 
bie Wahrheit, trüget nicht, 
ererfült, was er verſpricht. 

3. Seine Gnade foll nicht 
weichen, wenn gleich Alles 
bricht und fällt, fondern 
ihren Zwed erreichen, ber 
mein Herz zufrieden ftellt. 
Sft die Welt vol Heuchelet, 
Gott ift fromm und gut 
und treu. 

4 Bil die Melt ben 
Srieden brechen, hat fic 
lauter Krieg im Sinn, Gott 
hält immer fein Ber 
ſprechen; fofällt aller Zwei⸗ 
fel hin, ald wär’ er nicht 
tmmerdar, was er ift, und 
was er war. i 

5. Mag fein Antlig fi 
verſtellen, ift fein Herz doch 
treu gefinnt und bezeugt 
in allen Fällen, daß ich 
fein geliebted Kind, dem 
er beide Hände reicht, wenn 
auch Grund und Boden 
weicht. Ä 


Bon Gott, dem Vater. 


6. Er will Friebe mit 
mir halten, wenn die Welt 


ſich auch empört; ihre Liebe | Bat 


mag erlalten, bleib’ich mei» 
aem Bott nur werth. Ob 
die Sonne ſich verhält, 
bleibt er mir doch Sonn’ 
and Schild. 

7. Er, der Herr, ift mein 
Erbarmer, fo bat er ſich 
felbft genannt; das ift 
Troſt: fo bleib’ ich Armer 
immerdar in feiner Hand. 
Sein Erbarmen läßt nicht 
in baß er mir was Leides 

u'. 

8. Nun, ſo ſoll mein 
ganz Vertrauen feſt auf 
dieſem Felſen ruhn; ewig 
will ich auf ihn bauen, 
was er ſagt, das wird er 
thun. Erd’ und Himmel 
mag vergehn, ewig wird 
fein Bund beitehn. 

Benl. Eqmoid (1673--1787). 


Diel. Es If das Hell uns x. 
994, 2) id, o 
Schoͤpf fer, 
deine Macht, die Biel 
deiner Wege, die Liebe, die 
für Alle wacht, anbetend 
überlege: fo weiß ich von 
Bewundrung voll, nicht, 
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wie ich Dich erheben ſoll, 
mein Gott, mein Herr und 
ater. 

2. Mein Auge fiekt, wo⸗ 
hin es blickt, die Wuuder 
deiner Werke; der Himmel, 
prãchtig ausgeſchmuckt, 
preiſt dich, du Gott der 
Stärke. Wer hat die Sonn' 
an ihm erhöht? wer Heidet 
fie mit Mafeftät? wer 
ruft dem Heer der Sterne? 

3. Wer mißt dem Winde 
feinen Lauf? Wer heißt 
die Himmel regnen? Wer 
fhließt den Schooß der 
Erde auf, mit Vorrath 
und zu fegnen? O Gott 
der Macht und Herrlich» 
fett, Gott, deine Güte 
reicht fo weit, fo weit die 
Wolken reichen. 

4. Dich predigt Sonnen- 
fein und Sturm, bid 
preift ver Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch ber ge 
ringfte Wurm, bringt mei- 
nem Echöpfer Ehrel Mich, 
ruft der Baum in feiner 
Pracht, mich, ruft die Saat, 
bat Gott gemacht: bringt 
unſerm Schöpfer Chrel 

5. Der Menſch, ein Leib, 
ben deine Hand ſo wun⸗ 
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derbar bereitet, der Menfch, 
eim Geift, den fein Ber- 
ftand, dich zu erkennen, 
teitet, der Menſch, der 
Schöpfung. Ruhm umd 
Preis, ift fich ein täglicher 
Beweis von deiner Güt' 
und Größe. 

6. Erbeb ihn ewig, o 
mein Geift, erbebe feinen 
Namen! Gott, unfer Vater, 
fei gepreift, und alle Weit 
fag’ Amen! Und alle Welt 
fürdyt‘ ihren Herm, und 
hoff‘ auf ihn und dien’ ihm 
gen: Wer wollte Gott 
nicht dienen! 

Chr. Fürchteg: Gellert (1715-1708). 


Eigene Melodie. 

‘) te groß ift de 
225.08 Almächt’gen 
Güte! Iſt der ein Menſch, 
den fie nicht rührt, der mit 
verbärtetem Gemüthe, den 
Dant erftidt, der ihm ge 
bührt? Nein, feine Liebe 
zu ermeflen, fei ewig meine 
größte Pfliht. Der Herr 
bat mein noch nie ver 
geflen: vergiß, mein Herz, 
an feiner nicht! 

.. Wer hat mid wun- 


Bon Gott, bem Bater. 


derbar bereitet? Der Gott, 
der meiner nicht bedarf. 
Ver hat mit Langmuth 
mid geleitet? Er, beffen 
Rath ich oft verwarf. Wer 
ftärft den Frieden im Ge⸗ 
wifen? Wer. giebt dem 
Geijte neue Kraft? Wer 
läßt mich fo viel Gaut's 


genießen? Ift's nicht fein 


Arm, der Alles jchafft? 

3. Schau, o mein Geift, 
in jenes eben, zu welchem 
du erſchaffen bift, wo du, 
mit Herrlihfeit umgeben, 
Gott ewig jehn wirft, wie 
er ift! Du haft ein Recht 
zu biejen Freuden, durch 
Gottes Güte find fie dein: 
fieh, darum mußte Chriſtus 
leiden, damit du tönnteft 
felig fein. 

4. Und dieſen Sott font 
ih nicht ehren und feine 
Güte nicht verftehn? Er 
ſollte rufen, ich nicht hören, 
den Weg, den er mir zeigt, 


nicht gehn? Sein Will' ift 


mir ind Herz gefchrieben, 
fein Wort beftärft ihn ewig⸗ 
lich: Gott ſoll ich über Alles 
lieben und meinen Rächjten 
gleich als mich. 

5. Died tft mein Dant, 


Bon Gott, 


dies tft fein Wille: ich ſoll 
volltommen fein, wie er. 
Se mehr ih dies Gebot 
erfülle, ſtell' ich fein Bild- 
nid in mir her. Lebt feine 
Lieb' in meiner Seele, fo 
treibt fie mich zu jeder 
Pflicht, und ob ich fchon 
aus Schwachheit fehle, 
herrſcht doch in mir die 
-Gände nicht. 

6. O Gott, laß deine 
Gut' und Liebe mir immer⸗ 
"dar vor Augen fein! Sie 
ftär in mir die guten 
Triebe, mein ganzes Xeben 
dir zu weihn; fie tröfte 
mich zur Zeit ber Schmer⸗ 
zen, fie leite mich zur Zeit 
bed Glucks, und fie befieg’ 
in meinem Herzen die 
Furcht des lebten Augen- 
blicko! 


Che. Hüräiteg. Geſlert (IT15— irec. 


Mei. D wie ſelig find die Seelen. 
226 WMaunderanfang, 

herrlich Ende, 
wo die gnadenreichen Hände 
Gottes führen ein und 
aus. Wunderweislich ift 
ſein Rathen, wunderherrlich 
feine Thaten und du |prichft, 
wo will's hinaus? 


bem Bater. x 


3. Dente doch, ed muß 
fo gehen, was Gott weis 
lich 1&Bt geichehen, ihm 
und bir zur Herrlichkeit. 
Ob der Anfang ſeltſam 
fcheinet, ift das End’ doch 
gut gemeinet; Friede folget 
nach dem Streit. 

3. Gotted Weg geht wie 
durch Flüſſe und durch 
große Waffergüffe und du 
fpürft nicht feinen Fuß: 
fo audy in dem Meer ber 
Sorgen hält Gott feinen 
Pfad verborgen, daß man 
nach ihm fuchen muß. 

4. Kein Befinnen kann 
erfinnen, wo man fünnte 
Rath gewinnen; die Ver 
nunft ift bier zu blind; 
thre halbgebrochuen Augen 
fönnen bier zum Gehn 
nicht taugen, weil ed Gottes 
Wege find. 

5. Weil der Herr im 
Qunteln thronet und fein 
Reich im Glauben wohnet, 
da man glaubt, ob man 
nicht ſieht, bleibt die Sorge 
bei den Sorgen, wer nicht 
trauen will auf morgen, 
dem auch feine Hülfe blüht. 

6. Bott muß man im 
allen Sachen, weil er Alles 
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‚wohl Tann machen, End’ 
und. Unfang geben frei. 
Er wird, was er angefan- 
gen, laſſen ſolch ein End’ 
erlangen, daß ed wunder⸗ 
‚herrlich jet. 

. 7. Oftmals Täffet er mit 
Schrecken, Waſſerwogen did) 
bedecken, und ſein Donner 
ſchallt darein. Oftmals 
führt er dich durch Klüfte, 
ja, durch Feu'r und ſtürm'⸗ 
ſche Lüfte und durch andre 
Noth und Pein. 

8. Aber lafſe dir nicht 
grauen! Lerne deinem Gott 
vertrauen, ſei getroft und 
guten Muths. Er fürwahr, 
er wird dich führen, daß 
du wirſt am Ende fpüren, 
wie er thue lauter Gut's. 

9. Du wirft freudig dann 
erzählen und nicht vor der 
Melt verhehlen, was bie 
blinde Welt nicht kennt. 
Er wird dir bein Kreuz 
verjüßen, daß du wirft be⸗ 
kennen müſſen: Wunder 
anfang, herrlich End'. 

Heinrich Stodfieth (1048 - 1708). 


Dei. ren dich fehr, o meine ꝛc. 


derbar i 
227. CN oktes Sat 


Bon Gott, 


dem Bater. 


fen, wunderbar ift wohl 
fein Rath, doch tft herrlich 
fein Erquiden; died erweift 
äulegt die That. Die er 
liebt, betrübt er auch, dieſes 
ist fein alter Brauch; laß 
bein Herz nur nimmer 
wanken, bu wirft ihm der. 
einft noch banten. u 

2. Sieh auf deine vor’gen 
Zage, fteh, was bich dein 
Leben lehrt. Wie jo mandhe 
Noth und Plage hat bein 
Gott in Heil verkehrt. Su 
ber dunklen Kreuzeönacht 
haft du oft vol Angft ge⸗ 
dacht: ich muß hilflod unter. 
gehen, doc ließ Gott dich 
Rettung jehen. 

3. Höre, was bir Gott 
verſprochen, was bir zu⸗ 
geſagt ſein Mund: nie hat 
er ſein Wort gebrochen, 
feſt bleibt ſeiner Gnade 
Bund: „Erd' und Himmel 
wird vergehn, Gottes Wort 
bleibt ewig ſtehn.“ Darauf 
fannit du voll Vertrauen 
als auf einen Feljen bauen. 

4. Hält ed Gott dir gleich 
verborgen, wann und wie 
er helfen willl Mach bir 
darum feine Sorgen, fei 
in deinem Gott nur ftill. 


Bon Gott, bem Bater. 


Er will prüfen, ob auch 
feſt ſich dein Herz auf ihn 
verläßt, ob du feinen Sinn 
‚wohl tenneft und ihn find» 
lich Vater nenneft. 

5. Sa, mein Gott, dich 
laß ich walten, dich, ber 
bu mein Bater bift. Deine 
Huld wird mich erhalten, 
mir verleihn, was heilfam 
tft. Stärke meine Zuver- 
ſicht, daß ih Hoff und 
‚zweifle nicht: wunberbar 
wirft du's noch jchiden, 
um wid herrlich zu er- 
auiden. 

Sohann Weißenborn (1644-1700). 


Diel. Eins ift noth. 
2238 Zagetnicht wenn 

’ Duntelheiten 
auf bed Lebend Pfade 
ruhn: Gott ift gut, er 
‚wird euch leiten, ihm ift’d 
Sreude, wohlzuthun. Sind 
feine Gedanken nicht eure 
Gedanken, laßt dennoch, o 
Chriſten, den Glauben nicht 
wanken, baß er, der des 
Wurmes im Gtaube ge 
denkt, auch forgfam und 
freundlih durchs Dunkel 
euch lenkt. 
. 2% Alled Dunkel dieſes 
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Lebend glänzt vor Gott 
wie Sonnenlicht: wir durch⸗ 
forihen’d oft vergebens, 
feinen Blid hemmt Duntel 
nicht. Er kennet dag Große, 
das Kleine, dad Kerne, die 
Thränen der Armen, bie 
Schaaren der Sterne, mit 
mächtiger Liebe verfolgt 
er ben Blan, den feine 
unendliche Weicheit erfann. 

3. Ah, erfenne dich, o 
Seele, fühle, wie jo ſchwach 
du bift; blide ſtill zu Gott 
und wähle, was von ihm 
verordnet ift. Der Trübfal 
entitrömen oft heilige Freu⸗ 
ben, und Segen entiprieget 
ben bitterjten Leiden. Be⸗ 
ben? e8 und jauchze, daß 
Gott dich regiert, fei folg- 
fam, auch wenn er durch 
Dornen dich führt. 

4. Niht das finnliche 
Vergnügen mird von Chri- 
ften hochgeehrt; Schätze 
nur, die nimmer trügen, 
find bed heißen Strebend 
werth. Hinweg denn, ihr 
bangen, entehrenden Sor⸗ 
gen! Sm Gott find bie 
Schätze bed Chriſten ver 
borgen. Hier tilgt ſie fein 
Unfall, kein tobender 
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Schmerz; auch traurige 
Stunden bereichern das 
va 

Qulden wir gleich 
manche Plage, der Allweife 
wägt fie ab; er durchſchauet 
unſre Zage von der Wiege 
big zum Grab. Was jest 
und betrübet, wird einft 
und entzjüden, o jelige 
Hoffnung, wie fannft du 
erquiden! Run üngften 
die Fünftigen Tage und 
nicht; der Ewige fpricht, 


und dad Duntel wird licht. | 


Bon Jeſu Chrifto, Gottes Sohn. 


6. Schwinge dich empor 
vom Staube, faffe Muth, 
verzagter Gelft!l Stegen, 
ftegen wird mein Glaube, 
der den Herrn bed Lebend 
preiſt. O laß di das 
Dunkel der Erde nicht 
kümmern, ſchon ſieht fa 
dein Glaube die Herrlich⸗ 
feit fchimmern, bie jenſeits 
der Sterne bir Zefud ent» 
hüllt. Da rufft du einft 
jauchzend: dad Herz tft 
geftillt! 

Johann Rede (17641835). 


oO. Don Jeſu Ehrifto, Gottes Sohn, feiner 
Perfon und feinem Werke. 
1. Zeſn Würde. 


Mei. Wer weiß, wie nahe mir ꝛc. 
oder: Wer nur ben lieben Gott ıc. 


2939 ia fagt mir 
’ nichts von 
Sold und Schäßen, von 
Pracht und Schönheit diejer 
Welt! Es kann mich ja 
fein Ding ergöben, dad 
mir die Welt vor Augen 
ftellt. Ein Seder liebe, was 
er will; ich liebe Jeſus, 
der mein Hiell 
2. Nur er allein tft meine 


Freude, mein Gold, mein 
Schatz, mein ichönftes Bild, 
an dem ich meine Augen 
weide und finde, was mein 
Herze ftilt. Ein Seder 
liebe, was er will; id 
liebe Jeſus, der mein Ziell 

3. Die Welt vergeht mit 
ihren Lüften, des Xeibeö 
Schönheit Dauert nidyt; bie 
Zeit kann Alles dad ver 
wüjten, was Dienichen- 
hände zugericht't. Kin 


Bon Jeſu Ehrifto, Gottes Sohn. 


Seber liebe, was er will; 
ich Tiebe Jeſus, der mein 
Ziel! 
4. Sein Schloß kann keine 
Macht zerftören, fein Reich 
vergeht nicht mit der Zeit, 
fein Thron bleibt ftetd in 
gleihen Ehren von nun 
an bis in Ewigkeit. Ein 
Seder liebe, was er will; 
ich liebe Sefus, ber mein 
Ziel! 
:5. Sein Reihthum läßt 
fi nicht ergründen, fein 
hoch und heilig Angeficht, 
und was von Schnud um 
ihn zu finden, verbleichet 
und veraltet nit. Ein 
Jeder liche, was er will; 
ich liebe Jeſus, der mein 
Biel! 
-6. Er kann mid Über 
alles heben und feiner Klar- 
beit machen gleich; er fann 
mir fo viel Schäße geben, 
Daß ich werd’ unerichöpflich 
reih. Gin Seder liebe, 
was er will; ich liebe Se 
fus, der. mein Ziell 

7. Und ob ich's zwar 
noch muß entbehren, fo 
Yang’ ich wandre durch Die 
Zeit, fo wird er mir's doch 
wohl gewähren im Reiche 
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feiner Herrlihfett. Drum 
thu’ ich billig, was ih will: 
ich liebe Sefug, der mein 
Ziell 

Johann Scheffler (1021- 1077. 


Mel. Valet will ich dir geben. 
230 u⸗ irdiſchem 
Getümmel, 
wo Slüd und Luſt vergeht, 
wer ift mein Weg zum 
Himmel, dahin die Hoff- 
nung fteht? Mer leitet 
unfer Streben, wenn es 
das Ziel vergift? Mer 
führt durch Tod zum Leben? 
Der Weg iſt Jeſus Ehrift. 
2. Wenn Irrthum uns 
befangen, kein Strahl die 
Nacht durchbricht, wie kön⸗ 
nen wir gelangen zum 
wahren Lebenslicht? Ge⸗ 
troſt! es ftrömt die Klar⸗ 
heit von Gottes ew'gem 
Thron; denn Chriſtus iſt 
die Wahrheit, der einge 

borne Sohn. 
3. Wer ſchenkt in Noth 
und Leiden, wenn bang’ 
dag Herz verzagt, die Hoff⸗ 
nung ew’ger Freuden, daß 
einitt der Morgen tagt? 
Mer ftilt der Seele Beben? 
Wer giebt im Tode Ruh’? 
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Heil! Chriftud tft bad Le⸗ 
uch, rührt und bem Baer 


ri Biden (1792-1808). 


Mel. Wer nur den lieben Gott ıc. 


231. 5 Gift das Licht, 


von Gott ge | di 


endet, dein Wort tft wie 
die Sonne Har, und wer 
fih dem hat zugewendet, 
der. wird erleuchtet wunder: 
bar. Du Licht aus Gott, 
ih bitte dich, erleuchte 
mich, erleuchte mich! 

2. Du bift die Macht, 
du bift bie Stärke, ber 
Orundftein in dem. Bau 
der Welt, die Kraft zu 
jedem guten Werke, der 
Fels, auf den dad Wert ger 
ſtellt: bu ftarfer Held, ich 
bitte dich, mit deiner Kraft 
durchdringe mich! 

3. Du bift die Xiebe, die |: 
getragen ber fünd’gen 
Menſchheit Schuld und 
Noth, die Liebe, die, and 
Kreuz geſchlagen, mit Freu⸗ 
den ftarb den Opfertod: 
du Liebeöfürft, ich Bitte 
dich, zu deiner Lieb’ ent- 
Hamme mich! 

4. Du biſt der Quell 
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des ew'gen Leben, . den 
Gott und offenbar gemacht, 
und wen bu tränfft, den 
ſchreckt vergebens ber Sünde 
und des Grabes Nacht: du 
Liebeöquell, ih bitte dich, 
in meinen & Seift - ergieße 


ic) 

5. Du bift die Schöne 
heit, die Bollendung, in 
der fih Gottes Bild er« 
ſchloß, ald er in liebender 
Verſchwendung des Setfted 
Füll' auf dich ergoß. Abglanz 
von Gott, ich bitte dich, 
verfläre mich, verfläre mich. 
Yulins Sturm (geb. 1816). 


Mel. Wolt Ihe wifien, waß ıc. 


232, Giner nur iſt 


ewig werth, 


daß ihm Ehre —— 
einer nur, daß alle Welt. 


betend vor ihm niederfällt: 
:: Sefus, der vom Himmel 
fam. : 

2. Einer hat der Menſch⸗ 
heit Laſt in dem treuen 
Arm gefaßt; einer nahm 
ind eigne Grab aller Sün- 
ber Schuld hinab. :: Jeſus, 
der am Kreuze ftarb. z: 

3. Einer hat aus Toded- 


"nacht Leben an bad > 
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gebracht, daß ein Strahl 
aus jener Belt unirer Tage 
Nacht erhellt: :: Sefus, ber 
vom Tod erftand. :,: 

4. Einer bat den Zorn 
geſtillt, deſſen Opfer ewig 
gilt, einer, der zu jeder 
Frift ein barmherz’gerßrie- 
fter ift: :: Sefus, der gen 
Himmel fuhr. : 

5. Einer wohnt im Hei⸗ 
ligthum und vollendet Öot- 
tes Ruhm, fammelt, hei⸗ 
ligt und erbaut feinen Tem⸗ 
pel, feine Braut: :: Jeſus, 
ber vom Himmel kommt.: 

Samuel Preiswert (geb. 1799). 


Eigene Mielodie. 


233. Jins iſt nothl Ach, 


lehre mich erkennen doch: 
alles andre, wie's auch 
ſcheine, iſt ja nur ein ſchwe⸗ 
res Joch: darunter das 
Herze ſich naget und plaget 
und dennoch kein wahres 
Vergnũgen erjaget. Erlang’ 
ich dies Eine, das Alles 


erſetzt, ſo werd' ich mit 


Einem in Allem ergötzt. 
2. Seele, willſt du dieſes 
finden, ſuch's bei keiner 


Herr, dies Eineg 
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Kreatur; laß, was irdiſch 
iſt, dahinten, ſchwing dich 
über die Natur! Wo Gott 
und die Menſchheit in Einem 
vereinet, wo alle vollkom⸗ 
mene Fülle erſcheinet, da, 
da iſt das beſte, nothwen⸗ 
digſte Theil, mein Ein und 
mein Alles, mein feligftes 
Heil. 

3. Wie died Eine zu ge 
nießen ih Maria dort be 
fliß, als fie ſich zu Jeſu 
Füßen voller Andacht nie 
erließ, ihr Herze ent. 
brannte, dies einzig zu 
hören, was Sefug, ihr Hei⸗ 
land, fte wollte belehren, 
ihr Alles war gänzlich in 
Sefun verfenft, drum 
wurde ihr Alles in Einem 
eichenft. 

4. Alſo tft auch mein 
Berlangen, Tiebiter Jeſu, 
nur nach dir: laß mich treu» 
lich dir anhangen, jchente 
bi zu eigen mir! Ob 
Viele zum größeften Hau 
fen umkehren, will ich Doch 
in Andacht und Liebe dich 
hören! Denn bein Wort, 
9 Jeſu, ift Leben und Geift, 
was tft wohl, dad mannicht. 
in Sefu genießt? 
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5. Aller Weisheit höch⸗ 
fte Fülle in dir fa verbor- 
gen liegt. Gieb nur, daß 
fih auch mein Wille fein 
tn ſolche Schranten fügt, 
worinnen die Demuth und 
Einfalt regieret und mid 
zu der Weidheit, die himm⸗ 
liſch ift, führet; ach, wenn 
ih nur Sefum recht kenne 
und weiß, jo hab’ ich der 
Weisheit volllommenen 
Preis. 

6. Nichts kann ich vor 
Gott ja bringen, als nur 
dich, mein höchſtes But; 
Seiu, ed muß mir gelingen 
durch dein heil’ged, theures 
Blut. Die höchſte Gerech⸗ 
tigkeit ift mir erworben, 
da bu bift am Stamme 
bed Kreuzes geftorben; bie 
Kleider des Heild ih da 
babe erlangt, worinnen 
mein Blaube in Ewigkeit 
prangt. 

7. Run, fo gieb, daß 
meine Geele auch nad 
deinem Bild erwacht: bu 
bift ja, ben ich ermähle, 


mir zur Heiligung ge. 


macht. Was dienet zum 
göttlichen Wandel und Les 
ben, ift in dir, mein Hel- 
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land, mir Alles gegeben: 
entreiße midy aller. ver 
gänglihen Luft, dein Le 
ben fei, Jeſu, mir einzig 
bewußt. 

8. Sa, was foll ich mehr 
verlangen? mich bedeckt die 
Gnadenflut; du bift ein- 
mal eingegangen in das 
Heil’ge durh dein Blut. 
Da haft du die ew'ge Er- 
löſung gefunden, daß ich 
nun ber SHerridaft ber. 
Hölle entbunden; bein Ein⸗ 
gang die völlige Kreiheit 
mir bringt, im kindlichen 
Beifte das Abba nun klingt. 

9. Volle G’nüge, Fried’ 
und Freude meine Geele 
num ergögt, weil auf eine 
friihe Weide mein Hirt, 
Jeſus, mich gefept. Nichts 
Güßres kann alſo mein 
Herze erlaben, als. wen 
ih nur, Sefu, ‘dich immer: 
fol haben; nichts, nichts. 
tft, dad alfo mid innig 
erquickt, ald wenn ich dich, 
Jeſu, im Glauben erblidt, 

10. Drum auch, Sein, 
bu alleine folft mein Ein 
und Alles fein! Prüf, er⸗ 
fahre, wie ich's meine, tilge 
allen Heuchelſchein. Sieh, 
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06 ich auf böfem, betrüg- 
lichem Stege, und leite 
mid, Höchfter, aufewigem 
Mege; gieb, daß ich nichts 
achte in Leben und Tod 
- und bich nur gewinne: bied 
Eine ift noth. 

Joh. Echröder (1666-1600). 


Diel. Wie —* leuchtt und 
der Morgenſtern. 
234. G⸗ * in keinem 

Andern Heil, 
kein Name ward uns ſonſt 
zu Theil, darin wir ſelig 
werden; den Stein, den alle 
Welt veracht't, zum Eckſtein 
hat ihn Gott gemacht im 
Himmel und auf Erden. 
Droben loben ſel'ge Geiſter 
ihn als Meiſter und im 
Staube preiſt in Thränen 
ihn der Glaube. 

2. Viel Namen glänzten 
in der Welt, ſie funkelten 
am Himmelszelt und muß⸗ 
ten doch zerſtieben; erſt 
prangten ſie im Heldenbuch, 
dann ſanken ſie ins Leichen⸗ 
tuch und Keiner iſt geblie⸗ 
ben. Keiner? Einer! Einer 
funkelt unverdunkelt durch 
die Zeiten, ja, durch tiefe 
Ewigkeiten. 
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3 Wo find bie ftolgen 
Helden all, die hoch zu 
Roß den Erdenball mit 
Heeresmacht durchſtürm⸗ 
ten, die unerſättlich Krieg 
auf Krieg und ruhmestrun⸗ 
fen Sieg auf Gieg der 
Welt zum Wunder tbürm- 
ten? Zräumel Schäume! 
Schall in Lüften, Staub 
in Grüften, Spiel für Kin- 
ber jeid ihr Weltenüber: 
winder. 

4. Was iſt der Weifen 
Wiſſenſchaft? was haben 
fie zu Tag geſchafft, ein 
hungrig Herz zu nähren? 
Wer holt ih Troſt in 
Cündennoth, in Trübjal 
Kraft und Licht im Tod 
aus ihren ftolgen Lehren? 
Künftel Dünftel — Troft 
für Schmerzen, Heil für 
Herzen, Mark ded Lebens 
fuht bei eu die Welt 
vergebend. 

5. E8 tft in feinem An- 
dern Heil, fein Name ward 
uns fonft zu Theil im Him- 
mel und auf Erden. Du 
jüßer Name, Jeſu Chrift, 
ber du ber Pſaim der En- 
gel bift, folft unfer Lied 
auch werben! Seele, wähle: 

14 
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hier die. Bronnen . ird’icher 
Wonnen, dort die Weide 
wahren . Zebend, ew'ger 
Freude. 

‚Karl Gerod (1815— 1890). 


Mei. Es in gewißlich au ber Beit. 

alt im Gedächt- 
235. niß Sefum 
Chrift, o Menich, der. auf 
die Erden vom Thron des 
Himmels kommen ift, dein 
Bruder da zu werden. Ver- 
giß nicht, daß er dir zu 
gutbat angenommenßleiſch 
und Blut; dank ihm für 
dieſe Wiebe, 

2. Halt. im Gedächtniß 
Jeſum Chrift, der für dich | 
bat gelitten, ja gar am 
Kreuz geftorben ift und 
dir das. Heil erftritten, be 
legt Welt, Sünde, Hölf’ 
und Tod und dich eriöft 
aus aller Noth; dank ihm 
für dieje Liebe. 

3. Halt im. Gebächtnig 
Jeſum Chrift, der auch am 
dritten Tage ſtegreich vom 
Zod. eritanden ift, befreit 
von Noth und Plage. Ber 
bente,. daß er Fried’ ges 
macht, und Heil und Leben 
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niederbracht; dank ihm für 
dieſe Liebe. 

4. Halt im Gedãchtniß 
Jeſum Chriſt, der nach den 
Leidenszeiten gen Himmel 
aufgefahren iſt, die Stätt 
dir zu bereiten, da du 
ſollft bleiben ällezeit und 
ſehen feine Herrlichkeit; 
dankt ihm für diefe Liebe. 

5. Halt im Gedächtniß 
Jeſum Chriſt, der. einft 
wird wiederkommen, und 
ſich, was todt und lebend 
iſt. zu richten vorgenommen. 
Bedenke, daß du du beſtehft 
und mit ihm in ſein Reich 
einigehſt, ihm ewiglich zu 
danken. 

6. Gieb, Jeſu, gieb, daß 
ich dich kann mit wahrem 
Glauben faſſen und tie, 
was du an mir dethan, 
mög’ aug dem Herzenläflen; 
daß deſſen ich in. aller 
Noth mich tröſten mög’ 
und durch den Tod zu dir 
ind Leben dringen. 

Eyriacus Günther (1649-1704, 


Met. Wie fhön Tencht’t und x. 
| A Schu, Sefu, Got⸗ 
236. © tes Sohn, mein 
Heiland und mein Gnaden⸗ 
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thron, du meine Freud' 
und Wonne: du weißt es, 
daß ich rede wahr, vor dir 
ift Alles fonnenflar, ja 
Harer ald die Sonne. Herz 
lich ſuch' ich dir vor allen 
zu gefallen, nichts auf Erden 
kann und ſoll mit lieber 
werden. 

2. Dies iſt mein Schmerz. 
dies kränket mich, daß ich 
nicht g'nug kann lieben 
dich, wie ich dich lieben 
wollte; täglich zu neuer 
Lieb' entzünd't, je mehr 
ich lieb', je mehr ich find’, 
wie ich dich Lieben follte. 
Bon dir laß mir beine 
Büte ind Semüthe Tieblich 
fiteßgen, jo wird ſich die 
Lieb' ergießen. 

3. Durch deine Kraft 
treff' ich das Ziel, daß ich, 
ſoviel ih kann und will, 


dir alle Zeit anhange. Nichte Ä 


auf der ganzen, weiten 
Welt, Pracht, Wolluſt, 
Ehre, Freud’ und Geld, und 
was ich jonft erlange, fann 
mid ohn' dich g'nugſam 
laben: nur die Gaben dei- 
ner Liebe tröjten, wenn ich 
mich betrübe. 

4 Denn wer dich Itebt, 
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den liebeft du, fchaffft ſei⸗ 
nem Herzen Fried’ und 
Ruh’, erfreueſt fein Ge 
wifien. Wied ihm auch 
geh' auf diefer Erd’, wic 
fehr ihn aud das Kreuz 
beſchwert, ſoll er doch dein 
genießen. Ewig -felig nach 
dem Leide, volle Freude 
wird er finden: alles 
Trauern muß verjchwinden. 


5. Kein Ohr hat jemals 
bied gehört, Tein Menich 
gejehen, noch gelehrt und 
niemand kann's beſchrei⸗ 
ben, was denen dort für 
Herrlichkeit bei dir und von 
dir iſt bereit't, die in der 
Liebe bleiben. Nimmer 
lähßt ſich bier erreichen, 
noch vergleichen Erden⸗ 
ſchätzen, was uns wird bei 
dir ergötzen. 


6. Drum laß ich billig 
dies allein, o Jeſu, meine 
Sorge ſein, daß ich dich 
herzlich liebe; daß ich in 
dem was dir gefällt, und 
was dein Wort mir vor 
geftelt, aus Liebe ftetd 
mich übe, bis ich endlich 
werd’ abjcheiden und mit 
Sreuden zu bir fommen, 

14° 
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aller Zrübfal ganz ent- 
nommen. 

7. Da werd’ ich beine 
Sreundlichfeit, die ſchon 
auf Erden mich erfreut, in 
reiner Liebe ſchmecken und 
fehn dein liebreich Ange 
ht mit unverwandtem 
Augenlicht ohn' alle Furcht 
und Schreden. Reichlich 
werd’ ih dann erquidet 
und geſchmücket mit der 
Krone ftehn vor deinem 
Himmeldthrone. 

Joh. Heermann (1585— 1647). 


Eigene Melodie. 
x chönfter Herr 
237. > Jeſu, Herricher 
aller Enden, Gotted und 
Marieen Eohn, dih will 
ih Tieben, dich will ich 
ehren, du meiner Geele 
Kreud’ und Kron'. 

2. Schön find die Felder, 
noch ſchöner die Wälder 
in der jchönen Frühling 
zeit; Jeſus ift- Ichöner, Jo 
ſus tft reiner, der unfer 
traurig Herz erfreut. 

3. Schön leucht't die 
Eonne, der Mond nod 
fhöner und die Sternlein 
alzumal: Jeſus leucht't 


Von Jeſu Chriſto, Gottes Sohn. 


ſchöner, Jeſus leucht't rei⸗ 
ner, als all' die Engel im 
Himmelsſaal. 

Aus dem 18, Jahrhundert. 


Mei. Jeſus, meine Zuverſicht. 

238 eele, was er» 

u müd’ft du 
dich in ben Dingen biefer 
Erden, die doch bald ver- 
zehren fih und zu Staub 
und Aſche werden? Suche 
Jeſus und fein Licht, alles 
Andre hilft dir nicht. 

2. Sammle ben zerftreu- 
ten Sim, laß ihn fih zu 
Gott aufichwingen, richt 
thn ftet3 zum Himmel bin, 
laß ihn in die Gnad' ein- 
dringen: ſuche Jeſus und 
fein Licht, alles Andre hilft 
dir nicht. 

3. Du verlangft oft füße 
Ruh’, dein betrübtes Herz 
zu laben; eil der Lebens⸗ 
quelle zu, da kannſt du fie 
reichlich haben: ſuche Jeſus 
und ‚fein Licht, alles Andre 
hilft dir nicht, 

4. Fliehe die unfel’ge 
Bein, die das finftre Reich 
gebieret; laß nur den dein 
Labſal fein, der zur Glau⸗ 
bensfreude führet: fuche 
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Jeſus und fein Licht, alles 
Andre hilft dir nicht. 

6. Ach, ed wäre nun ge 
nug, daB bu fo viel Zeit 
verdorben, daß dein Herz 
im Gelbitbetrug und in 
Weltluſt faft erftorben: 
ſuche Jefus und fein Licht, 
alled Andre hilft dir nicht. 

6. Seh in Einfalt nur 
einher, laß bir nichts 
das Biel verrüden; Gott 
wird aus ber Liebe Meer 
dich, den Schwachen, ſchon 
erquiden: ſuche Jeſus und 
fein Licht, alles Andre hilft 
dir nicht. 

7. Du bift ja ein Hauch 
aus Gott und aus feinem 
Geiſt geboren, bift erföft 
durch Chriſti Tod und zu 
fetnem Reich erforen: fuche 
Jeſus und fein Licht, alles 
Andre hilft dir nicht. 

8. Nahe dich dem lautern 
Strom, der vom Thron 
ded Lammes fließet und 
aufdie, fo feufch undfromm, 
ih in reihem Maß cr- 
gießet: ſuche Jeſus und 
fein Licht, alles Andre hilft 
dir nicht. 

9. Laß dir feine Mafeftät 
immerdar vor Augen ſchwe⸗ 
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ben; laß mit brünftigem 
Gebet ſich bein Herz zu 
ihm erheben: fuche Jeſus 
und fein Licht, alled Andre 
hilft dir nicht. 

10. Sei im Uebrigen ganz 
til, du wirft fchon zum 
Biel gelangen; glaube, daß 
fein Liebeswill' ftillen werde 
bein Verlangen: ſuche Je⸗ 
ſus und fein Licht, alles 
Andre hilft dir nicht. 

Jal. Wolf (1684—1754). 


Diet. Es If das Heil und ıc. 
239 Si wer da will, 
Fein ander Ziel, 
die Seligkeit zu finden: 
mein Herz allein bedacht 
foN fein, auf Chriftum fich 
zu gründen. Gein Wort 
ift wahr, fein Werk tft Har, 
fein heil’ger Mund hat Kraft 
und Grund, al’ Feind' zu 
überwinden. 

2. Sud’, wer da will, 
Nothhelfer viel, die und 
doch nichts erworben; hier 
tft der Mann, der helfen 
fann, bei dem nie was ver⸗ 
dorben. Und wird dag Heil 
durch ihn zu Theil; und 
macht gerecht, der treue 
Knecht, der für ung tft ge 
ftorben. 
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3 Ach, fucht Doch ben, 
laßt Alles ftehn, die ihr 
bas Heil begehret! Er tit 
ber Herr und feiner mehr, 
ber euch das Heil gemähret. 
Sucht ihn al’ Stund’ von 
Herzensgrund, fucht ihn 
allein, denn wohl wird fein 
dem, der ihn herzlich ehret. 

4. Mein’s Herzens Kron', 
mein Freudenſonn ſollſt ou, 
Herr Jeſu, bleiben; laß 
mich doch nicht von deinem 
Licht durch Eitelkeit ver⸗ 
treiben. Bleib du mein 
Preis, dein Wort mich ſpeiſ, 
bleib du mein’ Ehr’, dein 
Wort mid lehr', an dich 
ftets feſt zu glauben. 

5. Wend von mir nicht 
dein Angelicht, laß mich im 
Kreuz nicht zagen; weich 
nicht von mir, mein’ höchite 
Bier, hilf mir mein Leiden 
tragen. Hüf mir zur $reud’ 
nad diejem Xeid, hilf, daß 
th mag nach dieſer Klag’ 
dir ewig dort Lob fagen. 

Georg Weiffel (1860 - 1636). 


Mei. Alles iſt an Gottes Gegen. 
240 ae taufend 
u froben Etun- 

den, bie im Leben ich ge 
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funden, blieb nur eine mir 
getreu, eine, wo in taufend 
Schmerzen, ih erfuhr in 
meinem Herzen, wer für 
mich geitorben jet. 

2. Wenn fie Jeſu Liebe 
müßten, alle Menichen wür- 
den Ehriften, ließen alled 
Andre ftehn, liebten Alle 
nur den Einen, würden 
ewig ihn nur meinen, ewig 
ihm zur Seite fteht. 


Friedr. v. Hardenberg (Nowalis) 
(1772-1801). 


Diel. Wie ſchon lenchtet ung der 
Morgenftern. 


241 age herrlich 
° ftrahlt der 
Morgenftern! O wel ein 
Glanz geht auf vom Herrn! 
Wer ſollte fein nicht achten? 
Glanz Gottes, der die Nacht 
durchbricht, du bringft in 
finftre Seelen Licht, die 
nad) der Wahrheit ſchmach⸗ 
ten. Dein Wort, Jeſu, ift 
vol Klarheit, führt zur 
Wahrheit und zum Leben: 
wer kann Di genug er- 
heben? 
2. Du bier mein Zroft 
und dort mein Kohn, Sohn 
Gottes und des Menichen 


Von Jeſu Chrifto, Gottes Sohn. 


Sohn, ded Himmels großer | f 
König, von ganzem Herzen 
preif ich dich! Hab’ ich dein 
Heil, jo rühret mich dag 
Gluͤck der Erde wenig. Zu 
dir komm' ich; wahrlich, 
Keiner tröſtet deiner ſich 
vergebens, ſucht er dich nur, 
Herr des Lebens. 

3. Durch dich nur kann 
ich ſelig fein; o drüde tief 

is Her; mir ein Em- 

pfindung deiner Liebe, da⸗ 
mit ich ganz dein eigen fet, 
aus Weltfinn beinen Dienft 
niche ſcheu', gem deinen 
Willen übe. Nach dir, nad) 
dir, den ich faffe und nicht 
taffe, ewig wähle, dürftet 
meine ganze Seele. 

“4 Bon Gott ftrahlt mir 
ein Freudenlicht, die Hoff 
nung, daß dein Angeficht 
ich einftensd werd’ erbliden. 
Su wirft indes durch deine 
Kraft, die Ruh’ in müden 
Seelen ſchafft, mic) ftärten 
und erquiden. Xröfte du 
mid, Seligmacher, daß 
id Schwacher auf der 
Erde Himmeldfreuden inne 
werde. 

5. Und wie, Gott Vater, 
preif’ ich dich? Von Ewige 
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feit ber haft bu mich in 
deinem Sohn geliebet 
Dein Sohn hat midy mit 
dir vereint, er iſt mein 
Bruder und mein Freund: 
was ift, Dad mich betrübet? 
Seele, wähle ihn, den Be- 
iten, ihn, den Größten, dir 
zum Freunde und dann 
fürdhte feine Feinde. 

. 6. Shm, weldyer Tod und 
Grab bezwang, ihm müfle 
froher Lobgeſang mittedem 
Tag erſchallen, dem Lamme, 
dad erwürget ift, dem 
Freunde, der und nie ver- 
gißt, zum Ruhm und Wohl⸗ 
gefallen! Zönet, tönet, Su- 
bellieder, ſchallet wieder, 
daß die Erde vol von 
feinem Lobe werdel 

7. Wie freu’ ih mich, 
o Sefu Ehrift, daß du der 
Erft’ und Letzte bijt, der 
Anfang und das Ende; 
ich gebe, Heiland, meinen 
Geiſt, wenner fich einft dem 
Staub entreißt, in beine 
treuen Hände. Emig werd’ 
ich, Herr, dort oben hoch 
dich loben, dem ich traue, 
wenn ih nun dein Antlik 
ſchaue. 


Joh. Mdolf Schlegel a — i108) 
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Heil! Chriftud tft bad Le⸗ 
ben, führt und bem Vater 
zu. 


Chriſtoph "gene (702-1000). 


Mel, Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
231 De biſt das Licht, 
| ’ von Gott ge 
fendet, dein Wort iſt wie 
die Sonne Har, und wer 
fih dem hat zugewendet, 
der wird erleuchtet wunder: 
bar. Du Licht aus Gott, 
ih bitte dich, erleuchte 
mich, erleuchte mich! 

2. Du bift die Macht, 
du bift die Stärke, der 
Orundftein in dem. Bau 
der Welt, die Kraft zu 
jedem guten Werke, ber 
Fels, auf den bad Werk ges 
ftelt: du ſtarker Held, ich 
bitte dich, mit deiner Kraft 
durchdringe mich! 


3. Du bift die Liebe, bie | :;: 


getragen der fünd’gen 
Menſchheit Schuld und 
Noth, die Liebe, die, and 
Kreuz geichlagen, mit Freu» 
den ftarb den Opfertod: 
du Liebesfürſft, ich bitte 
dich, zu deiner Lieb’ ent- 
flamme mich! 

4. Du bift der Quell 


Bon Sefu Ehrifto, Gottes Sohn. 


des ew'gen Lebend, den 
Gott und offenbar gemacht, 
und wen du tränkft, den 
ſchreckt vergebens der Sünde 
und des Grabes Nacht: du 
Liebesquell, ich bitte dich, 
in meinen Geiſt ergieße 
dich! 
5. Du biſt die Schön⸗ 
heit, die Bollendung, im 
der ſich Gottes Bild er⸗ 
ſchloß, als er in liebender 
Verſchwendung des Geiftes 
Full’ auf dich ergoß. Abglanz 
von Gott, ich bitte dich, 
verfläremich, verfläre mich. 

Julius Sturm (geb. 1816). 


Mei. Wollt ihr wifien, was sc. 
232 Giner nur iſt 
ewig werth, 
daß ihm Ehre widerfährt; 
einer nur, daß alle Welt 
betend vor ihm niederfällt: 
Jeſus, der vom Himmel 
fam. : 

2. Einer hat der Menſch⸗ 
heit Laft in den treuen 
Arm gefaßt; einer nahm 
ind eigne Grab aller Sün- 
ber Schuld hinab. ;;: Zeſus, 
ber am Kreuze ſtarb.: 

3. Einer bat aus Todeb- 
nacht Leben an das Licht: 

, 


a 
— =» 
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gebracht, daß ein Strahl 
aud jener Welt unirer Tage 
Nacht erhellt: :: Jeſus, ber 
vom Tod erftand. :: 

4. Einer hat den Zorn 
geſtillt, dbefjen Opfer ewig 
gilt, einer, ber zu jeder 
Frift ein barmıherz’gerPrie- 
fter ift: :: Jeſus, der gen 
Himmel fuhr. :: 

5. Einer wohnt im Hei. 
ligthum und vollendet Öot- 
te3 Ruhm, fammelt, hei- 
ligt und erbaut feinen Tem⸗ 
pel, jeine Braut: Jeſus, 


ber vom Himmel kommt.: 


Samuel Preiswerk (geb. 1799). 


Eigene Melodie. 


Jins iſt nothl Ach, 
233.6 Ser, vi ei | 


lehre mich erfennen doch: 
alled andre, wie’d auch 
fcheine, ift ja nur ein ſchwe⸗ 
red Joch: barımter bad 
Herze ſich naget und plaget 
und dennoch fein wahres 
Bergnügenerjaget. Erlang’ 
ich died Eine, dad Alles 


eriebt, jo werd’ ich mit 


Einem tn Allem ergößt. 
2. Seele, willft du diefed 
finden, fuch's bei Teiner 
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Kreatur; laß, was irdiſch 
ift, dahinten, fchwing dich 
über die Ratur! Wo Gott 
und die Menſchheit in Einem 
vereinet, wo alle vollkom⸗ 
mene Fuͤlle erſcheinet, da, 
da iſt das befte, nothwen⸗ 
digſte Theil, mein Ein und 
mein Alles, mein ſeligſtes 
Heil. 

3. Wie dies Eine zu ge⸗ 
nießen ſich Maria dort be 
fig, als fie fich zu Jeſu 
Küßen voller Andacht nie 
berließ, ihr Herze ent- 
brannte, dies einzig zu 
hören, was Jeſus, ihr Hei⸗ 
land, fie wollte belehren, 
ihr Alles war gänzlich in 
Sefun verjenit, drum 
wurde ihr Alle in Einem 
eichentt. 

4. Alſo ift auch mein 
Berlangen, liebſter Sefu, 
nur nach dir: laß mid treu- 
lich dir anhangen, fchente 
bi zu eigen mir! Ob 
Viele zum größeften Haus 
fen umkehren, will ich Doch 
in Andacht und Liebe dich 
hören! Denn bein Wort, 
0 Jeſu, tft Leben und Geift, 
was ift wohl, dad man nicht 
in Sefu genießt? 
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sur Höhe, zu bir, Herr 
Sefu Chrift, wo man tn 
deiner Nähe ber armen 
Belt vergißt. 

" Karl Döring (1788—1844). 


a. Brophetifched Amt. 
Mei. Fren dich fehr, o meine x. 


44 Kommt, laßt 

euch den Her⸗ 
ren lehren, kommt und ler⸗ 
net allzumal, welche die 
find, die gehören zu der 
rechten Chriften Zahl: die 
befennen mit dem Mund, 
glauben feft von Herzen 
grund, und bemühen fich 
daneben, Gut's zu thun, fo 
lang’ fie leben. 

2. Selig find, die Demuth 
haben und find allzeitarm 
im Seift, rühmen fidy gar 
feiner Gaben, daß Gott 
werd’ allein gepreift, dan⸗ 
fen dem auch für und für; 
denn das Himmelreich ift 
ihr’r. Gott wird dort zu 
Ehren ſetzen, die ſich felbft 
gering hier ſchätzen. 

3. Selig find, die Leide 
tragen, und die göttlich 
traurig find, die befeufzen 
und beflagen ihr’ und andrer 





Von Jeſu Werl: 


Leute Sünd’; die derhalben 
traurig gehn, oft vor Sott 
mit Thränen ftehn, dieſe 
ſollen noch auf Erden und 
dann dort getröftet werden. 

4. Selig find .die fanf- 
tem Herzen, die kein Zorn 
erbittern kann, welche Hohn 
und Trotz verſchmerzen, 
willig weichen jedermann, 
die nicht fuchen eig’ne Radh’ 
und befehlen Gott die Sach': 
diefe will der Herr fo 
Ihüßen, daB fie noch dad 
Land befigen. 

5. Selig find, die fehn- 
ih ftreben nad Ge— 
rechtigfeit und Treu’, 
dag in ihrem Thun unb 
Leben kein' Gewalt und 
Unredt fet; die da lichen 
ebnen Pfad, find aufrich- 
tig, fromm und grad’, Getz, 
Betrug und Unrecht haffen, 
die wird Gott fatt werden 
laffen. 

6. Selig find, bie aus 
Erbarmen fih annehmen 
fremder Noth, find mit. 
leidig mit den Armen, 
bitten treulidy für fte Sott; 
die behilflich find mit Rath, 
auch, wo möglidy, mit der 
That, werden wieder Hilf 


Bon Jeſu Ber. 


empfangen und Barmher⸗ 
zigkeit erlangen. 

7. Selig find, die funden 
werden reincd Herzens 
jederzeit, die in Wert, 
Wort und Schärbden lieben 
Zucht und Heiligkeit; diefe, 
welchen nicht gefällt die 
unreine Luft der Welt, 
fondern die mit Emift fie 
meiden, werden jchauen 
Gott mit Freuden. 

8. Selig find, die Frie⸗ 
ben maden, und drauf 
fehn ohn' Unterlaß, daß 
man mög’ in allen Sachen 
fliehen Hader, Streit und 
Haß; die da ftiften Fried’ 
und Ruh’, rathen allerſeits 
Dazu, fih auch Friedens 
ſelbft befleißen, werden 
Gottes Kinder heißen. 

9. Selig find, die müflen 
dulden Schmadh, Ber 
folgung, Angſt und Bein, 
ba fie ed doch nicht ver- 
fchulden und gerecht er- 
funden fein; ob des Kreuzes 
gleih ift viel, ſetzet Gott 
doch Maß und Ziel, und 
hernach wird er’d belohnen 
ewig mit der Ehre Kronen. 
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ber Erd’, baß ich foldyer 
Geligfeiten bier aus Gna⸗ 
den fühig werd’! Gieb, daß 
ich mich acht' gering, meine 
Klag' oft vor dich bring', 
Sanftmuth auch an Fein- 
den übe, die Gerechtigkeit 
ſtets liebe; 

11. Daß ich Armen heif 
und diene, immer hab’ ein 
reineg Herz, die in Unfricd’ 
ftehn, verfühne, dir anhang' 
in Freud' und Echmerz. 
Bater, hilf von deinen 
Thron, daß ich glaub’ an 
deinen Sohn, und durch 
deines Geiſtes Stärke mich 
befleiße guter Werke. 


30h. Heermann (15886— 1067). 
Me. mai anf, ſe ruft bie 


24 5. ger und Lohn 


beherzter Rin⸗ 
ger! der Geligfeiten Wie- 
derbringer, Herr Jeſu, Herr 
der Herrlichkeit! Schau 
vor deines Thrones Etufen 
und Arne, melde zu dir 
rufen: wir wären gern ge- 
benedeit! Du fegneit fa fo 
gern, Öefegneter des Herrn! 


10. Herr, regier zu allen | wir begehren’s! So fomm 
Zeiten meinen Wandel auf | herein, wir find ja bein, 
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und laß und recht gefegnet 
fein! 

2. Selig find bie Geiſt⸗ 
lich⸗Armen! Gte finden 
reihlih dein Erbarmen, 
dad Land ber Himmel 
bleibet ihr’r, wenn die Sat- 
ten und die Reichen im 
eignen Geift gar ferne 
weichen von beined König- 
reihed Bier. Ach, mad 
ung Arme reich, doch deiner 
Armuth gleich! Gieb ung, 
Sefu, den reihen Muth, 
der einzig ruht in dir, dem 
höchften, ew’gen But! 

3. Selig find, die Leide 
tragen! fie willen viel von 
Troft zu fagen; ihr König 
ging den Weg voran. Stieg 
er auf zum Thron durch 
Leiden, jo will er und den 
Keldy beicheiden, der ihm 
hienieden gut gelhan. Ung 
ift in diefer Zeit fein Sab⸗ 
bath noch bereit’t; hier gilt's 
Meinen; beim Hochzeite- 
mahl tft feine Dual; wir 
aber gehn durchs Jam⸗ 
merthal. 

4. Gelig finddiefanften 
Geiſter! Ste werben einft 
auf Erden Meifter, und 
niemand flieht es ihnen 
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an, ba fie doch durch ftillen 
Wandel, in friedlidem Ges 
Ihäft und Handel ben Ze 
ſusſinn oft bargethan. Der 
Geelenbräutigam, er ift ja 
Gottes Lamm, Lamm und 
Löwe, ift fanft und weich, 
doch ſtark zugleich; fo find 
auch die aus feinem Reich. 

5. Selig, gleich dem Le 
bensfürften, find alleSeclen, 
welhedürftenundhun« 
gernnachGerechtigkeit. 
Sättigung fol ihnen wer⸗ 
den, wie einft ihr Heiland 
hier auf Erden gebürftet 
in ber Leidengzeit, dann 
nah der Himmelfahrt 
vollauf gefättigt ward bet 
dem Bater. Wer in der 
That fo Hunger bat und 
alfo dürftet, der wird fatt! 

6. Selig find barm⸗ 
herz’ge Seelen! Barm⸗ 
herzigfeit - wird fich ver- 
mählen dereinft mit ihrer 
Dürftigkeit. Wer cin Tröpfe 
lein Waflerd giebet, wird 
um bad Tröpflein auch ge- 
liebet und wohl belohnt zu 
feiner Zeit. Wohl alſo 
jedermann, ber hier viel 
Gut's gethban! Wehe denen, 
bie fich durch Pracht darum 


Don Jeſu Werk. 


gebracht! Vor Gott wird 
ihrer ſchlecht gedacht. 

7. Selig find die reinen 
Herzen, die ihre Krone 
nicht verſcherzen! Sie wer- 
den Gotted Antlib fehn. 
Alle Keuſchen, Unbefledten, 
von Sein ftündlich Aufge- 
wedten, die in der Reinig- 
feit beſtehn: fie fchauen 
einft im Licht fein heitred 
Angefiht voller Gnaden! 
Herr, wir find dein! O 
mad) und rein, und lehre 
ung dir ähnlich fein! 

8 Eelig, die in allen 
Sachen von Herzen gerne 
Frieden maden! Gott 
fiehet fie ald Kinder an. 
Sort in jenen Friedens⸗ 
grenzen fol einſt im Frie 
densihmude glänzen, wer 
bier zum Frieden viel ge⸗ 
- than. Wer ließe fi denn 
nun nit lieber Unredht 
thun? Friede, Sriede hat 
unſre Gunſt, iſt unſre 
Kunſt; Gewinn durch Streit 
tft eitel Duuſt. 

9. Selig ſind die ſtill, 
mit Freuden hier um der 
Wahrheit willen lei— 
den, und ſprechen: du biſt 
unſer Gott! Die getroſt 
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um deinetwillen das Maß 
des Kreuzes wohl erfüllen, 
und fröhlich tragen Haß 
und Spott. Wen hier die 
Welt verhöhnt, der wird 
einſt dort gekrönt als ein 
Sieger. Herr, geh voran 
auf dieſer Bahn! Lehr 
leiden uns, wie du gethan! 

10. Alſo laß auch uns 
auf Erden noch ganz in 


dir erfunden werden! Du 


haft und je und fe geliebt. 
Du haft erft um und ge 
worben, und bift aus Zieh’ 
für und geftorben; wer tft, 
der ſolche Proben giebt? 
Wohlan, wir bitten dich, 
o Liebe, inniglich: bild und 
völlig nach deinem Bild, 
ſo rein und mild; es iſt 
dein Himmel, den es gilt! 


Nikolaus Ludw. Graf v. Binzendorf 
(1700-1760). 


Mei. Vater unfer im Himmelreid,. 
946 ® Lehrer, dem 

* fein andrer 
gleih, an Weisheit, Lieb’ 
und Eifer reich, du aller 
Menſchen Licht und Rath, 
Prophet, bemährt durch 
Wort und That, gejalbet 
durch ded Vaters Hand 
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und und zu unferm Heil 
gefandt! 

2. Du kamſt aus deines 
Baters Echooß und mad). 
teft alle Eiegel los, womit 
fein Rath verftegelt: war. 
Durch dich ift alles offen- 
bar und an dag helle Licht 
geftelt, was Dunkelheit 
umſchloſſen bält. 


3. Du wieſeſt uns die 
wahre Spur zu Gott, dem 
Schöpfer der Natur; du 
haft den Weg uns recht 
gezeigt, auf welchem man 
zum Himmel ſteigt. Was 
du vom Vater ſelbſt ge 
bört, das haft du unver- 
fälfcht gelehrt. 

4. Tu ſabeſt in der Sott- 
beit Yicht mit unverbülftem 
Angefiht, was nach des 
Baters weilem Ratb man 
fünftig zu erwarten bat; du 
machteit alles flarer fund, 
ale jemald der Propheten 
Mund. 

5. Dad Lehramt, welches 
du geführt, baft du mit 
Heiligfeit geziert; du baft 
mit Wundern es beftärft, 
baraus man beine Gott- 
beit merft, ja endlich, als eg 
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Bott geihidt, ein blutig 
Siegel drauf gedrüdt. 
6. Nachdem du hinge 


| sangen bift, wo aller Weis⸗ 


heit Uriprung tft, fo ſetzeſt 
du an jedem’ Ort dein 
Lehramt durch die Knechte 
fort, die dein Ruf bat her- 
beigeführt, und die mit 
Gaben du gegiert. 

7. Du aber fendeft dei⸗ 
nen Geiſt, den du den 
Glaͤubigen verheißt, ber 
allen Seelen, die er liebt, 
Erkenntniß, Licht und 
Weisheit giebt, und der, 


wenn man ihn nicht ver⸗ 


treibt, dein Wort in Herz 
und Sinne ſchreibt. 

8. Ach, laß, o himmliſcher 
Prophet, mich ſchauen deine 
Maiſeftät! Mach mich von 
Eigendünkel frei, damit 
ih dir gehorſam ſeil Du 
fonft mein höchſter Lehrer 
fein; führ mich in deine 


Wahrheit ein! 
Joy. Rambach dee⸗ ina 


b. Hoheprieſterliches 
Amt. 


Me. Schmücke nr 2 N Binten 
n dein Bluten 
247. & und Erblei⸗ 
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chen, an dein Opfer ohne 
gleichen, an dein priefter⸗ 
liches Flehen mahnet mich 
bed Geiftes Wehen. Und 
fo wunſch' ich, ew’ge Büte, 
für mein Geben eine Biüthe, 
einen Ruhm an meinem 
Grabe: daß ich dich gelie 
bet habe. 

2.- Hohervriefter ohne 
Zabel! Lebensfürft von 
großem Abell Licht umd 
Herrlichkeit entfalten, ſeg⸗ 
nen heißt dein hohes Wal- 
ten. Gegnend trittft du 
mir entgegen; und fo 
wünſch' ich einen Gegen, 
einen Ruhm an meinem 
Grabe: daß ich dich geliebet 


habe. 
.3 Elend bin ih und 
verborben, in der Sünde 
faft erftorben. Sünder fön- 
zen nichts verdienen, nichtd 
vergüteri, nichtd verfühnen. 
Willft du in der ew’gen 
Hütte mich vergefien in 
der Bitte, nicht.auf deinem 
Herzen tragen: muß id 
fterben und verzagen. 
4. Du nur giltft im Hei⸗ 
ligthume, und zu deiner 
Wunden Ruhme, weil du 
für die Sünde Iitteft, giebt 
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der Vater, was du bitteft. 
Wenn ſchon Zornesflam- 
men ‚lodern, darfft du nody 
Erbarmung fordern, Hilfe, 
wo die Engel trauern, Le⸗ 
ben in des Todes Schauern. 
5. D wie groß ift dein 
Dermögen! Prieſteramtes 
fannft du pflegen, Welten 
auf dem Herzen tragen, 
Sünd' und Hölle nieder- 
fhlagen, Gräber Öffnen, 
Zodte weden, fie mit Him- 
melgblüthe deden und hin» 
auf zu ew’gem Leben auf 
der Retterhand erheben! 
6. Was ift Reichthum, 
Luſt und Ehre, was ein 
Ueberfluß, wie Vleere, wenn 
du, Herr, mich nicht er⸗ 
lenneft, nicht im Heilig⸗ 
thume nenneſt? Sel'ger 
Pilger, dem die Kunde 
tief ertönt im Herzens⸗ 
grunde: Chriſtus meine 
Rebensfonne, bentet mein 
im Haus der Wonne. 
7. Lieben will ich, flehn 
und loben, bis der Vorhang 


weggeſchoben; dann zu dir, 


du Ewigreiner! — Jeſus 
Chriftue, denke meiner! 
Eines ſchenke mir hienieden: 
deinen Geift und deinen 
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Srieden, und ben Ruhm 

an meinem Grabe, daß 

ich dich gelicbet habe, 
Abert Kuapp (17981864), 


Mel. Lobt Bott, ihr Chriſten ıc. 

6 er Herr, ber 
248. 9) einft auf Er- 
den war, und hergelandt 
von Gott, der war ein 
Retter in Gefahr, ein Hel- 
fer in der Noth. 

2. Er zog umher von 
Haus zu Haug in niedriger 
Geltalt, und eine Kraft 
ding von ihm aus, die heilte 
jung und alt. 

3. Wer elend war, blieb 
por ihm ftehn und Flagte 
ihm fein Leid; ein Wort, 
ein Blid, dann war's ge⸗ 
ihehn, aus Leid warb Her 
zensfreud'. 

4. O liebſter Jeſu, wäreſt 
du bei uns noch ſichtbar⸗ 
lich, wir liefen Alle auf 
dich zu und hingen uns 
an dich; 

5. Und rühreten in jeder 
Noth dein Kleid vertrauend 
an, und horchten ftil auf 
dein Gebot, und Alles wär’ 
gethan. 

6. Doch, liebfter Hetland, 
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Jeſu Chrift, wenn du auch 
gleich nicht mehr auf dieſer 
Erde fihtbar bift, bift bu 
doch unjer Herr. 

7. Und lebſt und fiehft 
und gnädig an, bift bei 
und für und für, der Him- 
mel ift dir untertban, bie 
Melt gehörct dir. 

8. Drum freuen wir und 
herzlich dein und glauben 
feftiglich: wie du einftwarit, 
mußt du noch fein; tim 
Himmel fehn wir dich. 
Nach Matıh. Elaudins (1740-1815). 


Del. Herr und Weltfter deiner ıc. 


2 49. Gin⸗ wünfch’ ich 


mir vor allem 


‚Andern, eine Speiſe früh 


und ſpät; ſelig läßt's im 
Thränenthal ſich wandern, 
wenn dies Eine mit uns 
geht: unverrückt auf einen 
Mann zu ſchauen, der mit 
blut'gem Schweiß und To⸗ 
desgrauen auf fein Antlitz 
niederſank und den Kelch 
des Vaters trank. 

2. Ewig ſoll er mir vor 
Augen ſtehen, wie er als 
ein ſtilles Lamm dort ſo 
blutig und ſo bleich zu 
ſehen, hangend an des 
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Kreuzes Stamm; wie er 
bürftend rang un meine 
Seele, daß fie ihm zu ſei⸗ 
nem Lohn nicht fehle, und 
dann au an mid) ge 
dacht, ald er rief: Es ift 
vollbracht! 

3. Sa, mein Sefu, laß 
mid) nie vergeffen meine 
Schuld und deine Huld! 
Als ih in ber Kinfterniß 
gefeffen, trugeft du mit 
mir Geduld, hatteft längſt 
nad) deinem Schaf getrach- 
tet, eh’ es auf des Hirten 
Ruf geachtet, und mit theu⸗ 
rem Löſegeld mich erfauft 
von diefer Welt. 

4.3 bindein!— pri du 
darauf ein Amen! Treufter 
Sefu, du bift mein! Drüde 
deinen fügen Jeſusnamen 
brennend in mein Herz 
hinein! Mit dir Alles thun 
und Alles lafſen, in dir 
leben und in dir erblaffen, 
dad ſei bis zur letzten 
Stund' unſer Wandel, un⸗ 
ſer Bund. 

Albert Knapp (1799-1864). 


Mel. Schmüde di, o liebe Geele. 


5 eiland, deine 
250. Menſchen⸗ 
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liebe war die Quelle deiner 
Triebe, die dein treues 
Herz bewogen, dich zur 
Erd' herabgezogen, dich 
mit Schwachheit überdecket, 
dich vom Kreuz ins Grab 
geſtrecket: O der wunder: 
baren Triebe deiner treuen 
Menſchenliebe! 

2. Ueber ſeine Feinde 

weinen, jedermann mit 
Hilf' erſcheinen, ſich der 
Blinden, Lahmen, Armen 
mehr als väterlih er 
barmen, ber Betrübten 
Klagen hören, ſich in 
Andrer Dienft verzehren, 
für die Welt fein Leben 
laffen, wer Tanı ſolche 
Liebe faſſen! 
3. O du Zuflucht aller 
Armen! Wer hat nicht durch 
bein Erbarmen Segen, Hilf 
und Heil genommen, der 
gebengt zu dir gekommen? 
D wie ift dein Herz ge 
brochen, wenn dich Kranke 
angefprohen! D wie 
pflegteft du zu eilen, dad 
Gebetne mitzutheilen! 

4. Die Betrübten zu er 
quiden, Kinder an bein 
Herz zu drüden, die Un- 
wijfenden gu lehren, die 
15 
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DVerführten zu beichren, 
Sünder, die fih felbft ver- 
ftoden, Tiebreich zu dir hin 
zu Ioden; bad, o Hm, 
war beine Weiſe, bad war 
täglich deine Speife. 

5. O wie hoch fticg dein 
Erbarmen, da du, Mittler, 
für die Armen dein une 
ſchätzbar theuer Zeben in 
den ſchwerſten Tod gegeben, 
ba bu in der Sünder Orden 
aller Schmerzen Ziel ge 
worden und, den Gegen 
zu erwerben, ald ein Fluch 
baft wollen fterben. 

6. Deine Lieb’ hat dich 
getrieben, Sanftmuth und 
Geduld zu Üben; ohne 
Schelten, Droben, Klagen 
andrer Schmach und Laſt 
zu fragen, allen freundlich 
zu begegnen, die dich 
läfterten, zu fegnen, für 
der Feinde Schaar zu beten 
und bie Mörder zu ver 
treten. 

7. Demuth war bei Spott 
und Hohne beiner Liebe 
Schmud und Krone; diefe 
madte dih zum Knechte 
einem fündigen Gefchlechte, 
war vol Einfalt, wie die 
Tauben ohne Falidh, vol 


Bon Sefu Verl. 
Treu' und Glauben und 


durch Vorſicht doch ber 
wahret, mit Gerechtigkeit 
gepaaret. 

8. Herr, laß beine Liebe 
beden meiner vielen Sün- 
den Flecken. Du haft das 
Geſetz erfüllet, des Geſetzes 
Fluch geſtillet. Gieb, daß 
wider feine Stürme deiner 
Liche Schild mich ſchirme. 
Hell’ge meined Herzens 
Triebe, heil’ge fie durch 
beine Liebe. 

Johann Rambach (16988-173565). 


Mel. Wachet auf, ruft uns die 
Stimme. 


2 51. Fyeil ger Jeſu, 


Heil'gungs⸗ 
quelle, mehr als Kryſtall 
rein, klar und helle, du 
lautrer Strom der Heilig⸗ 
keit! Aller Glanz der 
Cherubinen, die Heiligkeit 
der Seraphinen iſt gegen 
dich nur Dunkelheit. Ein 
Vorbild biſt du mir! Ach 
bilde mich nach dir, du, 
mein Alles! Jeſu, hilf 
du, hilf mir dazu, daß ich 
auch heilig ſei, wie du. 

2. Stiller Jeſu, wie dein 
Wille dem Willen deines 
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Vaters ftille und bid zum 
Tod gehorfam war: alfo 
mach auch gleihermaßen 
mir Herz und Willen ganz 
gelaſſen, ſtill meinen Willen 
ganz und gar. Mach mich 
dir gleich geſinnt, wie ein 
gehorſam Kind, ſtille, ſtille! 
Jeſu, hilf du, hilf mir da⸗ 
zu, auf daß ich ſtille ſei, 
wie du. 

3. Wacher Jeſu, ohne 
Schlummer in großer Ar- 
beit, Müh’ und Kummer 
bift du gewejen Tag und 
Nacht; mußteft täglich viel 
beitehen, des Nachts Tagft 
bu vor Gott mit Slehen, 
du haft gebetet und gemacht. 
Sieb mir auch Wachſam⸗ 
keit, damit ich allezeit wach’ 
und bete! Sefu, Hilf bu, 
hilf mir dazu, daß ich ftetö 
wachſam jet, wie du. 

4. Süfger Sefu, ad, 
wie gnädig, wie liebreich 
bift du, wie gutthätig, felbft 
gegen Feinde wie gelinbd’! 
Deine Sonne fcheinet Allen, 
bein Regen muß auf Alle 
fallen, ob fie dir gleih un⸗ 
dankbar ſind. MeinHeiland, 
lehre mich, damit auch 
hierin ich dir nacharte! 
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Jeſu, hilf du, hilf mir da⸗ 
zu, daß ich auch gütig ſei, 
wie du. 

5. Sanfter Jeſu, wie 
geduldig trugft bu bie 
Schmach und Tittft um- 
fhuldig und fprachft Fein 
ſündlich Drohen aus! Wer 
fann beine Ganftınuth 
mefien, bet der du dennoch 
nie vergeflen den Eifer um 
bed Baterd Haus? Mein 
Heiland, ach verleih mir 
Sanftmuth und babei 
reinen Eifer. Jeſu, Hilf 
du, hilf mir dazu, daß ich 
fanftmüthtg fei, wie du. 

6. Hoher Sefu, Ehren- 
fönig, du fuchteft deine 
Ehre wenig und wurdeſt 
niedrigund gering, wandel⸗ 
teft ganz arm auf Erden 
in Demuth und in Knechts⸗ 
gebärden, erhobjt dich ſelbſt 
in keinem Ding'. Herr, foldye 
Demuth lehr au mid 
je mehr und mehr täglich 
üben! Jeſu, bilf du, hilf 
mir dazu, daß ich demüthig 
jet, wie du. 

7. Liebfter Sefu, Tiebftes 
Leben, mach mid in Allem 
bir ergeben und beinem 
heil’gen Borbild gleich. 

15° 
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Gieb, dad mich bein Geift 
durchdringe, daß ich viel 
Glaubensfrüchte bringe und 
tüchtig werd’ gu deinem 
Reich. Ach, zieh mich ganz 
zu dir, behalt mich für 
und für, treuer Heiland! 
Sefu, hilf du, laß mich, wie 
du, und wo du bift, einjt 
finden Ruh’! 


Nach Jodocus von WBodenftein 
von Bartholomäus Craſſellus 
(1677 - 1724). 


Mei. Soft’ ich meinem Bott ıc. 


2 52 Kalle und mit 

u Jeſu ziehen, 
feinem Borbild folgen nach, 
in der Welt der Welt ent- 
fliehen, auf der Bahn, die 
er und brach, immerfort 
zum Himmel reifen, trdifch 
noch, ſchon himmliſch fein, 
glauben recht und leben 
rein, Glauben in ber Lieb’ 
erweifen. Treuer Sefu, 
bleib bei mir, gehe vor, 
ich folge dir. 


2. Lafjet und mit Jeſu 
leiden, feinem Borbild 
werben gleich: nad) dem 
Leiden folgen Freuden, Ar⸗ 
muth hier macht dorten 
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reih, Thränenſaat geht 
auf in Wonne, Hoffnung 
tröftet mit Geduld; denn 
ed fcheint durch Gottes 
Huld nah dem Regen 
bald die Some. Sein, 
bier leid’ ich mit dir, theil 
dort beine Freud’ mit mir! 


3. Laſſet und mit Sefn 
fterben: fein Tod wehret 
unſerm Tod, rettet und 
von dem Verderben, von 
der Seele arger Noth. Laßt 
und fterben, weil wir leben, 
unſern Lüften fterben ab; 
dann wird er und aud dem 
Grab’ in fein Himmelreich 
erheben. Sefu, fterb’ ich, 
fterb’ ich dir, daß ich lebe 
für und für. 


4. Lafjet und mit Jeſu 
leben; weil er auferftanden 
ift, muß das Grab ung 
wiedergeben. Sefu, unfer 
Haupt du bift, wir find 
deined Leibed Glieder; wo 
du lebſt, da leben mir. 
Ah, ertenn und für und 
für, trauter Freund, für 
deine Brüder! Dir, o Jeſu, 
leb’ ich hier und einft ewig 
bort bei dir. 

Eigm. v. Birken (1026-1681), 
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Med. Gott des 2 gtmnels unb der 


953. iche, bie du mi 

zumSBilde beiner 
Gottheit He gemacht, Lie⸗ 
be, die du mich jo wilbe 
nad ben Fall haft wieder- 
bracht, Liebe, bir ergeb’ ich 
mid, bein zu bleiben 
ewiglich. 

2. Liche, die du mich er» 
Ioren, eh’ ald ich gefchaffen 
war. Liebe, bie bu Menſch 
geboren und mir gleich 
warbdft ganz und gar, Liebe, 
dir ergeb’ ich mich, Dein 
au bleiben ewiglich. 

3. Liebe, die für mid 
gelitten und geftorben in 
ber Zeit, Liebe, die mir 
bat erftritten ew'ge Luft 
und Geligfeit, Liebe, bir 
ergeb’ ich mich, dein zu 
bleiben ewiglid. 

4. Liebe, bie mid hat 
gebunden an ihr Soch mit 
Leib und Sinn, Liebe, die 
mid überwunden und mein 
Herz hat ganz dahin, Liebe, 
Dir ergeb’ ich mich, dein 
zu bleiben ewiglich. 

6. Liebe, die mich ewig 
liebet, die für meine Seelc 
bitt‘t, Liebe, bie bad Xöf’- 
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geld giebet und midh kräftig⸗ 
lich vertritt, Liebe, dir er- 
geb’ ih mich, dein zu 
bleiben ewiglich. 

6. Liebe, die mich wird 
erweden aus bem Grab 
der Sterblichfeit, Liebe, die 
mid wird umfteden mit 
dein Raub der Herrlichkeit, 
Liebe, bir ergeb’ ih mich, 
dein zu bleiben ewiglich. 

Johann Scheffler (1694—1677). 


Mei. Die en wird durcht 


254. age wär’ ich 


ohne dich 
geweſen? Was heart ich 
ohne dich nicht ſein? Zu 
Furcht und üngſten aus 
erleſen, ſtünd' ich in weiter 
Melt allein! Nichte wüßt 
ich ficher, das ich liebte; 
die BZufunft wär ein 
dunkler Schlund, und wenn 
mein Herz fih tief be 
trübte, wem thät’ id 
meine Sorge fund? 

2. Einfam verzehrt von 
Lieb’ und Eehnen, erfchien’ 
mir nädhtli jeder Tag, 
Ich folgte nur mit heißen 
Thränen dem milden Lauf 
des Lebens nach; ich fände 
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Unruh' im Setümmel und 
hoffnungdlofen Sram zu 
Haus; wer bichte ohne 
Freund im Himmel, wer 
hielte ba auf Erben aus? 

3. Hat Chriſtus mir ſich 
kund gegeben, und bin ich 
feiner erft gewiß, wie 
ſchnell verzehrt ein Tichted 
Leben bie bodenloſe Finſter⸗ 
niß! Für alle feine taufend 
Gaben, bleib’ ih fein 
demuthvolles Kind, gewiß, 
ihn unter und gu haben, 
wenn zwei auch nur ver 
jammelt find. 

4. O geht hinaus auf 
allen Wegen und holt die 
Irrenden herein; ſtreckt 
jedem eure Hand entgegen 
und ladet froh ſie zu uns 
ein! Der Himmel iſt bei 
und auf Erden, im Ölauben 
fhauen wir ihn an; bie 
eines Glaubens mit uns 
werden, auch benen tft er 
aufgethan. 

5. Dad Herz, bed Lebend 
reichfte Quelle, welch böfes 
Weſen wohnte drin! Und 
warb in unſerm Geiſt es 
helle, jo war nur Unruh' 
ber Gewinn. Ein eifern 
Band hielt an ber Erbe 
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die bebenden Gefangen 
feſt; Furcht vor des Todes 
Richterſchwerte verſchlang 
ber Hoffnung Ueberreft. 

6. Da kam ein Heiland, 
ein Befreier, ein Menichen- 
fohn vol Lieb’ und Macht, 
und bat ein alfbelebend 
Feuer in unſerm Innern 
angefacht. Nun ſahn wir 
erft den Himmel offen als 
unfer altes Baterland, wir 
lernten glauben nun und 
hoffen und fühlten und mit 
Gott verwandt. 

7. Roc fteht in wunder⸗ 
famem Glanze der heilige 
Seltebte hier; gerührt von 
feinem Dornenkranze und 
feiner Treue, weinen wir. 
Ein jeder Menſch ift und 
willkommen, der ſeine Hand 
mit uns ergreift und, in 
ſein Herz mit aufgenom⸗ 
men, zur Frucht des Para⸗ 
dieſes reift. 


Friedr. v. Hardenberg (Novariß) 
(1773-1901). 


Mel. Sollt' ih meinen Bott w. 
o tft göttliches 
255.08 Erbarmen, 
bad bie Sünder nicht ver⸗ 
ſchmäht? Liebe, bie mit 
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offnen Armen NRenigen 
entgegen geht? Wo wird 
alle Schuld vergeben, alle 
Miffetypat bedeckt und, 
wenn Tod und Hölle 
ſchreckt, Seligkeit geſchenkt 
und Leben? Fafſe Muth! 
in Sefu Chriſt folcher 
Gnaden Füulle tft! 

2. Wo wird Balſam für 
die Wunden, wo wird 
Lindrung für den Schmerz, 
wo wird Rath und Troft 
gefunden für ein rath⸗ und 
thatlos Herz? Wo erquidt 
man müde Eeelen, richtet 
die Gefallnen auf, ftärtt 
gu unverbroffnem Lauf, 
laßt ded rechten Wegs 
nicht fehlen? Set getroft! 
in Jeſu Chrift foldher 
Gnaden Fülle ift! 

3. Wer giebt Leben, das 
genüget? Wer giebt Freud’ 
in Zraurigleit und mit 
Allem, was Gott füget, 
völlige Zufriedenheit? Wer 
giebt kindliches Vertrauen, 
legt und in bed Vaters 
Schooß, macht und eitler 
Sorgen los, läßt und Gottes 
Wunder ſchauen? Freue 
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4. Wer giebt Sinn der 
Kinder Gottes, Demuth, 
die ihr Nichts erwägt, 
Sanftmuth, die den Pfeil 
des Spottes ungereizt zur 
Seite legt; Liebe, die kein 
Opfer ſcheuet, der das 
Geben Seligkeit, die zu 
allem Dienſt bereit, "mit 
den Fröhlichen ſich freuet? 
Dante Gott! bein Jeſus 
ſffi ſoicher @unben Geber 


5. Wer macht zum Ge 
winn das Sterben, läßt 
den Tod und nimmer fehn 
und und ew'ge Güter 
erben, wann wir bloß von 
binnen gehn? Wer läßt 
einmal noch auf Erden 
für die Saat, die ba gefät, 
dag fie herrlich auferfteht, 
Frühling durch fein Wort 
ed werden? Rob und finge: 
Jeſus Ehrift folder Gnaden 
Geber ift! 

6. O bu Einer, ber du 
Allen Alles giebft und 
Alles biſt, weil nach Gottes 
Wohlgefallen alle Fülle in 
bir iſt! Alle haft du ein- 
geladen, Alle follen zu dir 


dich: bein Jeſus Chrift|nahn, Allen haft du auf 
folder Gnaden Geber tft! I gethan ſolche Fülle deiner 
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Gnaden. Gelig, wer «8 
recht genießt, was du giebft 
und was bu bift! 

Kari Epitta (1801-1850) 


c. Königlihed Amt. 
Eigene Melodie. 
256 Ac mein Herr 

. Sefu, dein 
Nahefein bringt großen 
Frieden ind Herz hinein, 
und dein Gnadenanblick 
macht und fo felig, daß 
Leib und Eeele darüber 
fröhlidy und dankbar wird. 

2. Wir jehn dein freund» 
liches Angefiht vol Huld 
und Gnade wohl Teiblich 
ntcht; aber unfre Geele 
fann’d wohl gewahren: 
du kannſt dich fühlbar 
and offenbaren auch uns 
geſehn. 

3. O wer nur immer 
bei Tag und Nacht, bein 
zu genießen, recht wär’ 
bedacht, ber hätt’ olme 
Ende von Glück zu fagen, 
und Leib und Seele müßt’ 
immer fragen: Wer ift 
wie du? 

4. Barmherzig, gnädig, 
geduldig fein, uns täglich 
reichlih die Schuld ver- 
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zeihn, und heifen und 
tröften, erfreun und ſegnen 
und unfrer Gcele ala 
Freund begegnen, ift deine 
Luft. 

5. Ad, gieb an deinem 
Toftbaren Heil und alle 
Zage vollkommen Theil, 
und laß unſre Seele ſich 
immer ſchicken, aus Noth 
und Liebe nach dir zu 
blicken ohn' Unterlaß. 

6. Und wenn wir weinen, 
fo tröft 
deiner blutigen Tod'sge⸗ 
ftalt; ja, die laß uns 
immer vor Augen ſchweben 
und dein wahrhaftiges 
Inunsleben zu fehen fett. 

7. Ein herzlich Wefen 
und Kindlichteit fet unfre 
BZierde zu aller Zeit, und 
die heil'ge Tröftung aus 
deinen Wunden erhalt und 
Frieden zu allen Stunden 
bet Freud’ und Leid. 

8. So werben wir bis 
zum Himmel hinein mit 
dir vergnügt wie die Kinds 
lein fein. Muß man gleich 
bie Wangen noch manch⸗ 
mal neben, wenn fi nur 
das Herz an dir ergößen 
und ftillen kann. 


und bald mit 
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9. Du reichſt und beine 
durchgrabne Hand, die fo 
viel Treue an uns gewandt, 
daß wir beim Drandenfen 
beſchämt baftehen und 
unfer Auge muß übergehen 
vor Rob und Dank. 

Chriſtian Gregor (1723-1801). 


Mel. Balet will ich dir geben. 


) 57 .& kennt der Herr 


die Eeinen und 
hat fie ſtets gekannt, die 
Großen und die Kleinen 
in jeden Bolt und Land, 
Er läßt fie nicht verderben, 
er führt fie aus und ein; 
im Leben und im Sterben 
find fie und bleiben fein. 


2. Er Tenmet feine 
Scharen am Glauben, 
der nicht ſchant und doch 
dem Unfichtbaren, als ſäh' 
er ihn, vertraut, ber aus 
den Wort gezeuget und 
durch das Wort ſich nährt 
und vor bem Wort fidh 
beuget und mit dem Wort 
ſich wehrt. 

3. Er Tennt fie ald die 
Seinen an ihrer Hoffnung 
Muth, die Fröhlih auf 
dent Einen, baß er der 


Herr ift, ruht, in feiner 
Wahrheit Glanze ſich ſonnet 
frei und kühn, die wunder⸗ 
bare Pflanze, die immer⸗ 
dar iſt grün. 

4. Er kennt ſie an der 
Liebe, die ſeiner Liebe 
Frucht, und die mit lautrem 
Triebe ihm zu gefallen 
ſucht; die andern fo bes 
gegnet, wie er das Herz 
bewegt, die fegnet, wie er 
fegnet, und trägt, wie er 
ſie trägt. 

5. So kennt der Herr 
die Seinen, wie er fie 
ftet3 gekannt, die Großen 
und die Kleinen in jeden 
Bolt und Land: Am Wert 
ber Gnadentriebe durch 
feined Geiſtes Stärf, an 
Glauben, Hoffnung, Liebe, 
an feiner Gnade Werk, 

6. So Hilf und, Herr, 
zum Glauben und halt 
uns feft dabei; laß nichte 
die Hoffnung rauben, die 
Liebe herzlich jeil Und 
wird ber Tag erfcheinen, 
ba bi bie Welt wird 
ſehn, jo laß ung ald die 
Deinen zu beiner Rechten 
ftehn. 

Karl Spitta (1891 — 1080). 
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roßer Mittler, 
258. G der zur Rechten 
ſeines großen Vaters ſitzt 


und die Schaar von ſeinen 


Knechten in dem Reich 
der Gnade ſchützt; dem 
auf dem erhabnen Throne 
in der königlichen Krone 
aller fel’gen Geifter Heer 
bringt in Demuth BPreid 
und Ehr': 

2. Dein Erlöfungswert 
auf Erden und bein Opfer 
ift vollbracht; was voll. 
endet jollte werden, dad 
voNführteft du mit Macht: 
Da du bift für und ge 
ftorben, tft und Onad’ 
und Heil erworben, und 
dein flegreih Auferftehn 
läßt und in die Kreiheit 


gehn. 

3. Nun ift dieſes bein 
Geſchäfte, in dem obern 
Heiligthum die erworbnen 
Segenskräfte durch bein 
Evangelium allen denen 
mitzutheilen, die zumThron 
der Gnade eilen; nun wird 
uns durch deine Hand Heil 
und Segen zugewandt. 

4. Alle Namen deiner 
Frommen trägſt du ſtets 
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auf deiner Bruſt; und bie 
gläubig zu dir kommen, 
find und bleiben beine 
Luſt. Du vertrittft, die 
an di glauben; daß fie 
nichts dir möge rauben, 
bitt’ft du in des Vaters 
Haus ihnen eine Wohnung 
aus. 


5. Doch vergiffeft du der 
Armen, die ber Welt noch 
dienen, nicht, weil bein 
Herz bir von Erbarmen 
über threm Elend bricht; 
daß dein Vater ihrer fchone, 
daß er nicht nach Werken 
Iohne, daß er Ändre ihren 
Sinn: ad da zielt bein 
Bitten hin. 

6.3 war in deinesFleiſches 
Tagen, als die Sünden 
aller Welt noch auf deinen 
Schultern lagen, haft bu 
dich vor Gott gejtellt, bald 
mit Seufzen, bald mit 
Weinen für die Sünder 
zu ericheinen: O in welcher 
Niedrigkeit bateft du zur 
felben Zeit! 

7. Aber nun, wo deine 
Bitte dur die Allmacht 
wirkſam ift, weil bu in 
vollkommner Hütte in ver⸗ 
Härter Menfchheit bift, num 


Bon Jeſu Werl. 


fannft bu des Feindes Kla- 
gen majeftätifch nieder 
ſchlagen, und nun macht 
bein redbend Blut unjre 
böje Sache gut. 

8. Großer Mittler, ſei ge 
priefen, daß du in bem 
Heiligthum fo viel Treu’ 
an und bewiejen: Dir fet 
Ehre, Dant und Ruhm! 
Laß und dein Berdienft 
vertreten, wenn wir zu 
dem Bater beten; fchließt 
die Lippen und ber Xod, 
fprid für und in lebter 
Roth. 


Job. Ranibach (1098--1735), 


Mel. Gämüde dich, 0 liebe Seele. 
2 59 gr dem fein 
u König gleichet, 
befien Ruhm fein Mund 
erreichet, dem ald Gott das 
Reich gebühret, der ald 
Menic dad Scepter führet, 
dem bad Recht gehört zum 
Throne ald des Vaters 
ein’gem Sohne, den fo viel 
Vollkommenheiten Erönen, 
zieren und begleiten: 

2. Himmel, Erde, Luft 
und Meere, aller Sreaturen 
Heere müffen dir zu Dienfte 
ftehen, was bu willft, das 
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muß gefhehen; Fluch und 
Segen, Tod unb Leben, 
Alles fift bir übergeben, 
und vor beined Munbdes 
Selten zittern Menfchen, 
Engel, Velten. 


3. Sn bed Gnabenreiched 
Orenzen flieht man dich am 
fhönften glänzen, wo viel 
taufend treue Seelen dich 
zu ihrem Haupt erwählen, 
die durchs Scepter deines 
Munded nah dem Recht 
ded Snadenbundes fich von 
dir regieren laſſen und, wie 
bu, dad Unrecht haffen. 


4. Sn dem Reiche deiner 
Ehren fann man ftetd dich 
loben hören von den himm⸗ 
liſchen Gefchlechte, vor der 
Menge beiner Knechte, die 
dort ohne Furcht und 
®rauen dein verklärtes 
Antliß ſchauen, die dich un⸗ 
ermübdet preijen und bir 
Ehr’ und Dienft erweifen. 


5. König, du in dreien 
Reichen, dir tft niemand 
zu vergleichen an bem über⸗ 
fluß der Schäbe, an ber 
Ordnung ber Gefete, an 
Vortrefflichkeit der Gaben, 
welche deine Bürger haben. 
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bu beichügeft deineFreunde, 
du bezwingeft deine Feinde. 
6. Herriche auch in mei⸗ 
nem Herzen über Zorn, 
Furcht, Luft und Schmer⸗ 
zen; laß mich deinen Schuß 
genießen, auf mich deine 
Gnade fließen; laß mid 
ſtets dich Ioben, lieben, und 
mih im Gehorfam üben, 
hier mit leiden, hier mit 
ftreiten, bort mit herrichen, 

dir zur Geiten. 
Joh. Rambach (1698— 1735). 


Eigene Dielobie. 
260 Wie herrlich 

iſt's, ein 
Schäflein Chriſti werden 
und in der Huld des treu⸗ 
ſten Hirten ſtehn! Kein 
höh’rer Stand tft auf der 
ganzen Erden, als unver: 
rüdt dem Lamme nachzu⸗ 
gehn. Was alle Welt nicht 
geben kann, das trifft ein 
Schäflein ſtets bei diefem 
Hirten an. 

2. Hier findet e8 die an- 
genehmften Auen, bier 
wird ihm ftetd ein frifcher 
Quell entdedt; Fein Auge 
kann die Gaben überfchauen, 
die es allhier in reicher 


Von Jeſu Werk. 


Menge ſchmeckt. Hier wird 
ein Leben mitgetheilt, das 
voll Vergnügen tft und nie 
vorübereilt. 

3. Wie läßt ih’ dba fo 
froh und ruhig fterben, 
wenn hier dad Schaf im 
Schooß bed Hirten Tiegt! 
Es darf ſich nicht vor HöM’ 
und Tod entfärben, fein 
treuer Hirt hat Höll' und 
Zod beſiegt. Büßt gleich 
ber Leib bad Leben ein, 
fo wird die Geele body 
fein Raub des Todes fein. 

4. Das Schäflein bleibt 
in feined Hirten Händen, 
wenn glei) vor Zorn ber 
mweite Abgrund fchnaubt; 
ed wird der Wolf ed nim- 
mer ihm entwenden, weil 
der allmächtig tft, an den 
ed glaubt. Es kommt nicht 
um in Ewigfelt und wird 
im Todesthal von Furcht 
und Fall befreit. 

5. Wer leben will und 
gute Tage jehen, der wende 
fich zu diejed Hirten Stab; 
hier wird fein Fuß auf 
füßer Weide gehen, ba ihm 
bie Welt vorhin nur Trä⸗ 
ber gab. Hier wird nichts 
Gutes je vermißt, dieweil 


Buße und Beichte. 


der Hirt ein Herr der 
Chäte Gottes ift. 

6. Doch dies ift nur ber 
Borihmad größrer Freu⸗ 
den, ed folget noch die lange 
Emigfeit: dba wird bad 
Lamm bie Seinen herrlich 
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meiden, wo ber kryftallne 
Strom dad Waſſer beut. 
Da fiehet man erft klar 
und frei, wie ſchön und 
anderwählt ein Schäflein 
Ehrifti fet. 


Joh. Rambach (1698-1788). 


IH. Dom heiligen Geiſt und den 
Deilswirfungen. 


1. Bon der Heilsorduung. 


a. Buße und Beichte. 
Eigene Melodie. 


261 a9 Gott und 
u Herr, mie 
groß und ſchwer find mein’ 
begangne Sünden! Da tft 
niemand, ber helfen kann, 
in diefer Welt zu finden. 

2. Lief ich gleich weit 
zu biefer Zeit bis an ber 
Welt ihr Ende, und wollt’ 
198 fein ded Kreuzes mein 
würd’ ih ed doch nicht 
wenden. 

3. Zu dir flich’ ich: ver- 
ftoß mich nicht, wie ich's 
wohl hab’ verdienet. Geh 
mit mir nicht, Bott, ind 


Gericht, dein Sohn hat 
mich verjühnet. 

4. Soll's ja jo fein, daß 
Straf und Bein auf Sünde 
folgen müffen, fo fahr bier 
fort und fchone dort und 
laß mich hier wohl büßen. 

5. Gieb, Herr, Geduld, 
vergiß die Schuld. Gieb 
Demuth meinem Herzen; 
lag mid) mein Heil, mein 
beftes Theil durch Undant 
nicht verſcherzen. 

6. Handle mit mir, wie's 
bünfet dir, durch dein’ 
Gnad' will ich's leiden; 
nur wolft du mich nicht 
ewiglich von deiner Liebe 


fcheiden. 
Martin Rutilius (1550-1618). 


238 
Eigene Melodie. 


262 Q Nein au bir, Hert 
. Sein Chriſt, 
mein’ Hoffnung fteht auf 
Erden; ich weiß, daß du 
mein Xröfter bift, ein 
Troſt mag mirfonftwerden. 
Bon Unbeginn tft nicht? 
erkor'n, auf Erben ift fein 
Menſch gebor'n, der mir 
aus Nöthen helfen Tann: 
ih ruf dich an, auf dem 
ich feſt vertrauen Tann. 

2. Mein’ Sünd’ tft ſchwer 
und übergroß und reuet 
mich von Herzen. Erbarme 
dich und fpri mich los 
traft deiner Todesſchmer⸗ 
zen, und nimm.dich nein 
beim Vater an, derdugenug 
für mid) gethan; fo werd’ 
ih los der Gündenlaft. 
Mein Glaube faßt, was 
du mir, Herr, verſprochen 
a 


ſt. 

3. Gieb mir durch bein’ 
Barmherzigkeit den wahren 
Chrijtenglauben; auf daß 
ih beine Breundlichkeit 
mög’ inniglich anſchauen, 
vor allen Dingen lieben 
dich und meinen Nächſten 
gleich als mich. Im Ster⸗ 
ben deine Hilf' mir ſend'; 
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am letzten End' befehl' ich 
mich in deine Händ'. 

4. Ehr' ſei Gott in dem 
höchſten Thron, dem Vater 
aller Güte, und Chrifto, 
feinem lieben Sohn, ber 
und allzeit behüte, und 
Gott, dem werthen, heil’gen 
Geiſt, der und fein’ Hilfe 
allzeit leift’t, damit wir 
ihm gefällig ſei'n im dieſer 
Zeit und vollends in der 
Ewigfeit. 

Joh. Schneeſtug (gefl. 1567). 


Eigene Melodie. 

262. an dir allein, an 

dir hab’ ich ge⸗ 
fündigt und F oft vor 
dir gethan; du ſiehſt die 
Schuld, die mir den Fluch 
verkündigt; ſieh, Gott, auch 
meinen Jammer an. 

2. Dir iſt mein Flehn, 
mein Seufzen nicht ver⸗ 
borgen, und meine Thränen 
find vor dir. Ad Gott, 
mein Gott, wie lange fol 
ih fjorgen? Wie lang’ 
entfernft du dich von mir? 

3. Herr, handle nicht 
mit mir nad) meinen Sün- 
ben, vergilt mir nicht nach 
meiner Schuld. Sch ſuche 
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dich; Taf mich bein Antlik 
finden, du Gott ber Lang⸗ 
mutb und Geduld. 

4. Früh wolft bu mid 
mit deiner Gnade füllen, 
Gott, Bater der Barm- 
herzigkeit. Erfreue mid 
um deines Namens willen. 
Du ip ein Bott, der gern 


5. a deinen Weg mid) 
wieder freudig wallen und 
lehre mich dein heiligRecht; 
laß ftetd mi thun nad 
deinem Wohlgefallen, bu 
bift mein Gott, ih bin 
bein Knecht. 

6. Herr, eile, bu mein 
Schuß, mir beizuftehen 
und leite mich auf ebner 
Bahn. Er Hört mein 
Schrein, der Herr erhört 
mein Klehen und nimmt 
fih meiner Seele an. 

Chr. Furchteg. Gellert (1715-1769), 


Eigene Dielobie. 
264 Qu⸗ tiefer Noth 

ſchrei' ich zu 
bir, Herr Gott, erhör mein 
Rufen: bein gnäbig Ohr 
neig ber zu mir unb 
meiner Bill! ed öffnel 
Denn fo du wilft das 
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fehen an, was Sünd' umd 
Unredt tft gethan, wer 
kann, Herr, vordir bleiben? 

2. Bei dir gilt nichts, 
denn Snad’ und Bunt, 
die Sünde zu vergeben; 
ed ift doch unſer Thun 
umjonft auch in bem beiten 
Leben. Bor dir niemand 
ih rühmen Tann: deß 
muß dich fürchten jeber- 
mann und deiner Gnade 
leben. 

3. Darum auf Gott wi 
hoffen ich, auf mein Ber- 
dienft nicht bauen; auf 
ihn mein Herz fol laſſen 
fih und jeiner Guüte trauen, 
die mir zufagt fein werthes 
Wort: das ift mein Zroft 
und treuer Hort, bei wii 
ih allzeit harren. 

4. Und ob ed währt bis 
in die Nacht und wieder 
an ben Morgen, doch ſoll 
mein Herz an Gottes Macht 
verzweifeln nicht, noch 
forgen: jo thu, Jsrael 
rechter Art, der aud dem 
Seift erzeuget ward und 
feined Gottes harret. 

5. Ob bei uns iſt der 
Sünden viel, bei Gott ift 
viel mehr Gnade; fein’ 
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Hand zu helfen hat fein 
Ziel, wie groß aud) fei 
der Schade. Er ift allein 
der gute Hirt, der Jsrael 
erlöfen wird aus jeinen 
Sünden allen. 

Martin Luther (14881546). 


Mei. Wer nur ben lieben Gott ic. 


26 5. ein Jeſus rufet 


dich zur Buße; 
fomm, bring bein armes 
Herz herbei! Komm, falle 
ihm doch bald zu Fuße 
und zeig ihm deiner Eeele 
Neu’, die dad Geſetz in 
ung erwedt, wenn’d unfre 
Sünde und entdedt. 

2. Dein Jeſus ruft dich 
auch zum Slauben durchs 
füße Evangelium und will 
aus Gnaden dir erlauben, 
zu werden ganz fein Eigen- 
thum, Daß du nun durch 
fein werthed Wort ſollſt 
jelig werden hier und dort. 

3 So ändre, Sefu, 
meine Ginnen und jchaff 
in mir dad Herz ganz rein; 
laß mich von neuem nun 
beginnen, was dir, mein 
Jeſus, lieb kann fein und 
hilf, daß ich nach deinem 





Buße und Beichte. 


Sinn recht gläubig und 
recht heilig bin. 
Berfafler unbelannt. 


Mei. Der Tag it hin, mein Jeſu. 
266 Gott rufet noch; 

ſollt' ich nicht 
endlich hören? Wie laß 
ich immer noch mein Herz 
bethören! Die kurze Freud', 
die kurze Zeit vergeht, in⸗ 
deß mit mir ed fo gefähr- 
lich fteht. 

2. Gott rufet noch; ſollt' 
ich nicht endlich Tommen? 
Ich hab’ fo Tang’ die treue 
Stimm’ vernommen, ih 
wußt’ ed wohl, ich war 
nicht, wie ich ſollt', er 
winfte mir, ic) habe nicht 
gewollt. 

3. Gott rufet no; ac 
daß ich mich nicht gebe! 
fein Joch noch fürcht' und 
doch in Banden lebe. Sch 
hindre meiner eignen Geele 
Heil; er ziehet mich, 9 
armes Herze, eil! 

4. Gott rufet nody; ob 
ih mein Ohr verftopfet, 
er ftehet nody an meiner 
Thür und klopfet; er ift 
bereit, daß er mich nod) 
enıpfang’; er wartet noch 


Buße und Beichte. 


auf ic, wer weiß, wie 
lang 

5 Sieh dich, mein Herz, 
gieb endlich dich gefangen! 
Ro wilft du Troſt, wo 
wilft bu Ruh’ erlangen? 
Laß von der Welt! brich 
alle Band’ entzweil Dein 
Geiſt wird fonft in Ewig- 
teit nicht frei. 

6. Gott Iodet mich; ich 
will nicht länger weilen. 
Er will mid ganz! id) 
will mein Herz nicht 
theilen. Drum, Welt und 
Kletich, fag, was du immer 
wilft, mir Gottes Stimme 
mehr als deine gilt. 

7. Sch folge Gott; ich 
wi ihm ganz genügen; 
die Gnade fol im Herzen 
endlich fiegen. Sch gebe 
mid; Gott fol hinfort 
alfein und unbedingt mein 
Herr und Meifter jein. 

8 Ach nimm mich him, 
du Langmuth ohne Maßen! 
Ergreif mich feft, ich will 
dich nimmer faflen. Herr, 
rede nur! ich geb’ be 
gierig acht. Führ, wie 
J— willſt, ich bin in deiner 

t. 


Gerh. Terſteegen (1007 - 1700). 


241 


Mel. Eeelenbraͤutigam. 
267 erzenskündiger, 
du mein Gott 
und Herr! Ach, du weißt 
es, wie ich's meine, was 
ich bin und was ich ſcheine. 
Meines Herzens Grund 

iſt dir klar und kund. 

2. Urquell alles Lichts, 
dir verhüllt ſich nichts, 
wollt' ich dir auch nichts 
bekennen, würdeſt du mich 
doch erkennen; ja du kenneſt 
mich beſſer noch als ich. 

3. Und bu ſtehſt mich 
an. Heiliger, wer kann 
deiner Augen Blick er 
tragen, ohn’ an feine Bruft 
zu ſchlagen: „Seh doch 
ind Geriht mit dem 
Sünder nicht.” 

4. Sebe Hülle fällt, werd’ 
ich hingeftellt, Herr, vor 
deinem Angefichte, dann 
erft fteh” ich ganz im 
Lichte. Was ich bin vor 
dir, bad bin ih in mir. 

5. Du, der nad’ er 
weift dem gebeugten Geift, 
bu, bei bem fo viel Ver⸗ 
geben, GSeligfeit und ew'ges 
Reben, fprih von deinem 
Thron: fei getroft, mein 
Sohn. 

16 
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6. Sieb dad Hochzettd- 
Heid ber Gerechtigkeit, 
meine Blöße drein zu 
ffeiden, daß ich deinen An⸗ 
bi Teiden und es tragen 
fann, fieheft du mich an. 

7. Rimn mir, was mid) 


quält, gieb, wad mir noch 


fehlt! Laß von allem argen 
Weſen meine Seele recht 
senefen; laß durch Dich 
mich rein, birgehorjam fein. 
8. Sich den Kindesgeiſt, 
ber dich Vater heißt, daß 
mit Tindlidem Bertrauen 
ih dir in die Augen 
fhauen, ja mi freuen 
kann, fieheft du mich an. 
Karl Spitta (1801-1859). 


Mei. Es iſt gemug sc. 
268 Gier ift mein 
u Herz; mein 
Gott, ich geb’ ed dir, bir, 
der ed gnädig ſchuf. „Nimm 
ed der Welt, mein Kind, 
und gieb ed mir!” dies tft 
an mid dein Ruf. Hier 
ift das Opfer meiner Liebe, 
id weih' e8 dir aus 
treuem Xriebe, :: bier tft 
mein Herz! :: 
2. Hier iſt mein Herz! 
D nimm ed gnädig an, 


ob ihm gleich viel gebricht, 
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Ich geb’ ed dir, fo gut ich'd 
geben Tann; verichmäh bie 
Gabe nit! Es ift mit 
böfer Luft befledet, mit 
Sünd’erfült mit Schuld be- 
dedet, :;mein fündigHerz.:;: 

3. Hier tft mein Herz, 
dad bisher fleinern war, 
nun iſt's ein fletichern 
Herz; ed legt fich dir matt 
und zerbrodden bar, ed 
fühlet Angft und Schmerz, 
es jammert bei ber Laft 
der Sünden, ed ſeufzt: wo 
fol ih Nettung finden? 
:» mein reuig Herz. :: 

4. Hier ift mein Herz! 
Gott der Barınherzigfeit, 
erbarnıe du dich fein! Die 
ganze Welt, fie ſtillet nicht 
fein Reid, du bift fein 
Troft allein. Es fagt mit 
findlidem Vertrauen: „ich 
werde Gott ald Bater 
Ihauen,“ : :: mein hoffend 
Herz. : 

5. Hier tft mein Herz! 
Es ſucht in Chrifto Heil, 
ed naht zum Kreuze bin 
und ſpricht: „o Herr, bu 
bift mein But und Xheil, 
bein Tod tft mein Ge 
winn!” Es hat in bed 
Erlöjerd Wunden Xroft, 
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Ruh' und Seligkeit gefun- 
den, :: mein gläubig Herz.: 

6. Hier ift mein Herz! 
Geift Sotted, ſchaff es 
rein und mach ed gänzlich 
nen; weih es bir jelbft 
zum. heil’gen Tempel ein; 
mac ed zum Guten treu; 
hilf, daß ed ftetd nad 
Gott verlange, ihn fürcht', 
ihn lich’ und an ihm 
hange,:: mein neues Herz.: 

7. Hier tft mein Herz! 
Es überdenkt gerührt die 
Hoheit beined Throns; 
ſchenk ihm den Schmud, 
der beine Knechte ziert, 
die Demuth deined Sohns! 
Sieh, daß ed Stolz und 
Hoffart fliehe und Hein 
zu werden fih bemühe, 
:: mein niedrig Herz. : 

8. Hier ift mein Herz! 
Lehr es Selafienheit; fein 
Süd fei ftet3 dein Rath; 
fein Wahlſpruch fei im 
Wohlergehn und Leid: 
„was Gott beichlofien hat!“ 
Es glaube feft zu deinem 
Preiſe: „Der Herr ift treu; 
mein Gott iſt weife," :; mein 
folgfam Herz! :;: 


9. Hier ift mein Herz! | 


Bewahr ed, treufter Freund, 


vor aller Keinde: Lift! 
Sieh, wann der Tod, ber 
lebte Keind, ericheint, daB 
ftart ed glänbig iſt. Hilf 
mir, wann meine Augen 
brehen, bad treue Wort 
froh gu dir Iprechen: 3 „bier 
iſt mein Herz!“ 

Ebreuſr. Liebich —* 1700). 


Eigene Melodie. 
269 hter, wirb bie 
u Nacht ber 
Sünden nit verſchwin⸗ 
den? Hüter, ift die Nacht 
fhier Hin? Wird Die 
Finfterniß der Sinnen bald 
zerrinnen, darin id ge 
fangen bin? 

2. Möcht' ich, wie daß 
Rund ber Erden, licht 
doch werden: Seelenfonne, 
gehe auf! Sch bin finfter, 
alt und trübe: Sefu, Liebe, 
tomm, befchleunige ‚ben 
Lauf! 

3. Wir find ja im neuen 
Bunde, ba bie Stunde ber 
Eriheinung fommen tft, 
und ich muß mich noch im 
Schatten ftetd ermatten, 
mweil du mir jo ferne bift. 

4 Sind wir body ber 
Nacht entronnen, ba bu 
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fommen; aber ih bin 
lauter Naht. Darum 
wollſt du mir, ben Deinen, 
auch erfcheinen, der nad 
Licht und Recht ich tracht'. 

5. Wie Tann ih bed 
Lichtes Werte ohne Stärke 
in ber Finſterniß vollziehn? 
Wie Tann ich die Liebe 
üben, Demuth lieben und 
ber Nacht Geſchäfte fliehn? 

6. Laß niht zu, daß 
meine Seele fich jo quäle, 
zünd bein euer in mir 
an; laß im Duntel biejer 
Erden bel mich wer 
den, daß ich Gutes wirken 
tann. 

7. Das Vernunftlicht ann 
das Leben mir nicht geben: 
Sefus und fein heller&chein, 
Sefud muß dad Herz an⸗ 
bliden und erquiden; Se 
ſus muß die Sonne fein. 

8. Bon den Augen nimm 
die Hülle, daß in Fülle 
beine Klarheitbrech’ herein; 
wenn bein helles Licht den 
Deinen follerfcheinen, bann 
muß rein dad Auge fein. 

9. Sen, gieb gefunde 
Augen, bie was taugen, 
rühre meine Augen anl 
Denn das ift die größte 
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Plage, wenn am Tage man 


das Licht nicht jehen kann. 
Chriſt. Friedr. Richter (1676-1711). 


Mei. Wer nur den Tieben Gott se. 
270 3° armer Menſch, 
> id arnıer Sin- 
ber ſteh' hier vor Gottes 
Angefiht; ach Gott, ver- 
fahre doch gelinder und 
geh nicht mit mir ind Ge 
richt. Erbarme bi, er⸗ 
barme di, Gott, mein 
Erbarmer, über mid. 

2. Wie ift mir doch fo 
angft und bange, Herr, wer 
gen meiner großen Sünd’! 
Huf, daß ich wieder Gnab’ 
erlange, ih armes und 
verlornes Kind. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich. 

3. Hör, ad, erhör mein 
Ecufzen, Schreien, du aller⸗ 
treufted Vaterherz, wollſt 
alle Sünde mir verzeihen 
und Iindern meined Her. 
zens Schmerz. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mid. 

4. Wielang’ ſoll ich ver 
geblih Hagen? Hörft du 
denn nicht, ach börft bu 
nit? Sol ich in meiner 
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Noth versagen? Hör, was 
der arme Sünder ſpricht: 
Erbarme dich, erbarme dich, 
Gott, mein Erbarmer, über 
mich. 

b. Wahr iſt es, übel 
ſteht der Schade, den nie 
mand heilt, ald du allein, 
ad aber, Vater, Gnade, 
Gnade, laß mich doch nicht 
verloren fein! — Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich. 

6. Richt, wie ich hab’ ver⸗ 
ſchuldet, Iohne und handle 
nicht nach meiner Sünd’; 
o treuer Vater, fchone, 
fhone, erkenn mich wieder 
für dein Kind. Erbarme 
dich, erbarme dich, Bott, 
mein Erbarmer, über mid. 

7. Spri nur ein Wort, 
fo werd’ ich leben, ſprich, 
daß ich armer Sünder hör: 
geh hin, die Sünd’ tft bir 
vergeben, doch ſündige hin- 
fort nicht mehr. Erbarme 
dich, erbarme di, Gott, 
mein Erbarnıer, über mid). 

8. Ich traue feit, ih 
bin erhöret, erhöret bin 
ich zweifelöfrei, weil ſich 
der Zroft im Herzen mehret, 
daß ich von bir begnadigt 


ſei. Erbarme dich, erbarme 
did, Gott, mein Erbarmer 
über mid 
Cheiftopg Zitinß (16411708). 
Mei. Aus ar war fgcet? *7— 
will von me 
271. J ner Miſſethat 
zum Herren mich bekehren: 
bu wolleſt ſelbſt mir Huf 
und Rath hierzu, o Bott, 
beicheeren, und deines gu⸗ 
ten Geiftes Kraft, ber 
neue Herzen in und ſchafft, 
aus Gnaden mir gewähren. 
2. Ein Menſch kann von 
Natur doch nicht fein Elend 
recht empfinden, er tft ohn’ 
deined Geiftes Licht er- 
ftorben ganz in Sünden; 
verkehrt ift Wille, Sinn 
und Thun. — Des großen 
Sammerd wolft bu num, 
o Vater, mid entbinden.. 
83. So Hopfe gnäbig bei 
mir an und führ mir recht 
zu Sinnen, was Böfed id) 
vor dir gethan; bu kannſt 
mein Herz gewinnen, daß 
ih in Kummer und Be 
ſchwer lab über meine 
Wangen her viel heiße 
Thränen rinnen. 
4. Wie haft du doch an 
mid gewandt den Reich⸗ 
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thum deiner Gnaden. Mein 
Beben dank' ich deiner Hand, 
auch gabſt auf meinen 
Pfaden du reiches Gut an 
Ehr' und Brot und mach⸗ 
teft, daß mir keine Noth 
jemals hat fünnen ſchaden. 

5. Du haſt in Chriſfto 
mic erwähft, der mid 
vom Tod hehe, ed bat 
auch fonft mir nicht gefehlt 
an Segen im Gemüthe, 
und, daß ich ja bein eigen 
fet,. haft du mich nur aus 
großer Treu' geftraft voll 
Batergäte, 

6. Die Thorheit meiner 
jungen Sahr’ und meine 
fpätern Sünden verflagen 
mich zu offenbar, fie find 
nicht au ergründen; fie 
ſtehn vor deinem Angeficht 
und führen einft mich vors 
Gericht, mie fol ich Net 
tung finden? 

7. ‚Bisher hab ih im 
Sicherheit gar: unbeforgt 
geihlafen, gedacht: „Es 
hat noch Tange Zeit! Gott 
pflegt nicht: bald zu ftrafen; 
er handelt nicht nach unfrer 
Schuld, fo firenge nicht, 
es bat! Geduld ber Htrte 
mit den Schafen." 
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8. Do endlich and dem 
Schlaf erwacht wii. mir 
bad Herz geripringen; ich 
ehe des Geſetzes Macht 
und Schrecken auf mid 
dringen. Es ift, ald regten 
ih zugleich bed Todes 
und der Hölle Reich und 
wollten mich verſchlingen. 

9. Wo bleib' ich benn in 
ſolcher Noth? wer febt 
ihr Thor und Riegel? Wo 
flieh’ ich hin? du Morgen⸗ 
roth, a leih mir beine 
Flügel! Verbirg mid, o 
bu ferned Meer, bededet 
mid, fallt auf mich her 
ihr sonen, Berg’ und 
Hügel! 

10. numſonſt, umſonſt; 
und könnt’ ich gleich Bis 
in ben Himmel fteigen und 
nieder in der Hölle Reich 
mich tief hinunter neigen: 
fo würde mich doch deine 
Hand da finden und mir 
meine Schand’ in ‚hellem 
Lichte zeigen. 

11. Herr Sefu, nimm zu 
bir mich ein, ich lieh’ zu 
deinen Wunden. Laß mid 
in dir geborgen fein und 
bleiben alle Stunden. Du 
haft, unfchuldig Gottes 
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lamm, für alle Sünd’ am 
Kreuzesſtamm Erlöfung 
und gefunden. 

12. &o wit ich mid 
mein Leben lang vor neuen 
Sünden ſcheuen. Du wolleft 
deines Geifted Drang in 
Gnaden mir verleihen, daß 
er von aller Sünden Lift 
und dem, was dir zuwider 
ift, Beif’ ewig mich befreten. 

Loniſe Henriette, Surfärtin don 

Brandenburg (1 637-1087). 


Mel. Kommt ber en mie, ſpricht 


‚ ehr Sohn. Su 

r armen Sun⸗ 
272. 3 der, kommt zu 
Hauf, kommt aͤlig, kommt 
und macht euch auf, müh- 
felig und beladen! Es 
öffnet Jeſu treued Herz 
fih Allen, die in Reu' und 
Schmerz ertennen ihren 
Schaden. 

23. Es heißt: er nimmt 
bieSünder an; drumlomm, 
dein Sefud will und kann 
erretten dich, ben Armen. 
Komm weinend, fomm in 
wahrer Buß’ und fall im 
Glauben ihm zu Fuß: er 
wird fich dein erbarmen. 
8 Ein Hirt verläßt fein 
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Schäflein nicht, wenn bem 
verirrten Hilf gebricht; er 
fuht es mit Berlangen: 
Er läpt die neun und neun⸗ 
sig ftehn, dem Einen forg- 
ich nachzugehn, das Kine 
au umfangen. 

4. So ſucht ber Hirte 
Jeſus Ehrift das Schäflein, 
das verloren iſt, bid daß 
er es gefunden. Drum 
laß dich finden, liebe Seel', 
den guten Hirten dir er 
wähl; nod find bie Gna⸗ 
benftunden. 

5: O Jeſu, beine Lieb’ 
ift groß! Sch komm müh- 
feltg, nadt und bloß, ach, 
la mid Gnade finden! 
SH bin vom rechten Weg 
verirrt, Herr, nimm mid 
auf, du treuer Hirt, und 
tilge meine Sünden. 

6. Ad, weh’ mir, daß 
zum Abgrund bin von dir 
th abgewichen bin! Ach, 
laß mich wiederfchren zu 
deiner Heerbe, nimm mid 
an und mad mid frei 
von Fluch und Bann! Das, 
Herr, tft mein Begehren. 

7. Laß mich bein eigen 
ewig fein, fei du mein 
treuer Hirt allein im Leben 
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und im Sterben; Taf mid 
verleugnen Welt und Sind’ 
und als ein wahres Gottes⸗ 
find dein Himmelreich er⸗ 


erben. 
Lanrentins Laurenti (1660— 1728). 


Eigene Melodie. 
27 3 ge wieder, 

’ fehre wieder, 
der du bich verloren haft, 
inte reuig bittend nieder 
vor dem Herrn mit deiner 
Laft! Wie du bift, fo darfſt 
du kommen und wirft gnä- 
dig aufgenommen. Gich, 
ber Herr kommt dir ent. 
gegen, und fein heilig Wort 
verijpricht dir Vergebung, 
Heil und Gegen; kehre 
wieder, zaudre nicht! 

2. Kehre aud der Welt 
Zerftreuung in bie Ein- 
jamfeit zurüd, wo in gei« 
ftigr Erneuung deiner 
harrt ein neues Glück; wo 
ſich bald die Stürme legen, 
die das Herz ſo wild be— 
wegen; wo des heil'gen 
Geiſtes Mahnen du mit 
ſtillem Beben hörft, und 
von neuem zu den Bahnen 
Jeſu Chrifti heilig ſchwörſt. 

3. Kehre wieder, irre 
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Seele! DeinesGottes treues 
Herz beut Vergebung dei⸗ 
nem Fehle, Balſam für 
den Sündenſchmerz: ſieh 
auf den, der voll Erbarmen 
dir mit ausgeſtreckten Ar⸗ 
men winket von dem Kreu⸗ 
zesſtamme; kehre wieder, 
fürchte nicht, daß der Gnäd'⸗ 
ge dich verdanme, dem 
ſein Herz vor Liebe bricht! 


4. Kehre wieder! neues 
Leben trink in feiner Lie- 
beshuld; bei dem Herrn 
tft viel Vergeben, große 
Langmuth und Geduld. 
Faß ein Herz zu feinem 
Herzen: er hat Troft für 
alle Schmerzen, er kann 
alle Wunden heilen, macht 
von allen Fleden rein; da⸗ 
rum kehre ohne Weilen zu 
ihm um und bei ihm ein! 


5. Kehre wieder! endlich 
fehre in der Liebe Heimath 
ein, in die Külle aus der 
Leere, in dad Weſen aud 
den Schein; aus der Lüge 
in die Wahrheit, aud dem 
Dunfel in die Klarheit, aus 
dem Tode in dad Leben, 
and der Welt ind Himmel- 
reih! Doch, was Gott dir 
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heut will geben, nimm 
auch heute, — kehre gleich! 
Karl Gpitta (1801-1850). 


*. Wer nur den it Gott * 

Drag über un 
274. a bein Eifer 
flammen, weil wir vor bir 
nicht recht gethan, mag 
und dad eigne Herz ver- 
damen, wir wagen's den⸗ 
noch dir zu nahn; wir 
treten vor dein Angeſicht: 
verwirf, o Herr, verwirf 
und nit. 

2. Du fiehft, wie und 
die Sünden brennen, wir 
wiffen keinen andern Rath, 
ald dir von Herzen zu be- 
fennen al unfre Schmach 
und Miffethat, und was 
vergeflen unfer Mund, dad 
lies in unfrer Seelen Grund, 

3. Wir können nit vor 
bir beitehen, ach, geh mit 
und nicht ind Gericht! Wir 
beugen unfre Knie? und 
flehen: verwirf und nicht, 
verwirf und nicht! Nimm 
und um Chrifti willen an, 
der auch für und genug 
gethan. 

4. Herr, wolle länger 
nicht verhüllen dein Antlik 
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hör anf unfer Schrein, um 
Chrifti, deines Sohnes 
willen, Iaß leuchten deiner 
Gnade Schein! Es floß ja 
einft auch und zu gut vom 
Kreuz fein heilig Opfer⸗ 
blut. 

5. Vergieb, vergieb und 
unſre Fehle, ob uns bad 
eigne Herz verdammt, und 
gieß in unſre bange Seele 
den Frieden, der vom Him⸗ 
mel ſtammt, und ſend uns 
deinen heil'gen Geiſt, der 
und der Sünde Macht ent- 
reißt. 

Yulins Sturm (geb. 13:6), 


Dei. Es iſt gewißlich an ber Zeit. 


27 5. Rimm hin mein 


Herz, Gott, 
nimm ed an! Ich bring’ 


ed dir zur Gabe; ich bring’ 
es dir, fo gut ich's kann, 
fo ſchwach und arm ich's 
habe; ich weiß doch, du 
verkhmähft ed wicht, fo 
viel dein Opfer auch ge 
bricht, das ich dir willig 
weihe. 

2. Nimm, o mein Hei 
land, nimm ed hin, du 
Herz vol ew’ger Liebe! 
mein Herz tft voller Eigen» 
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Triebe; ed hängt an Welt 
und eitler Luft; doch ift 
dir’d auch, 0 Herr, bewußt, 


ich kann's nicht terbit I bes. 


tehren ! 


. 3. Mach du’ zu beinem 
reinen Haus, das dir ge⸗ 
fallen könne; was dir zu⸗ 
wider, reiß heraus, daß 
dich und mich nichts trenne! 
Entjünd’ge michmit deinem 
Blut, gieb mir den Geiſt, 
— dann werd' ich gut, 
dann fang' ich an zu leben. 


4. Herr, gieb, und koſt' 
es immerhin dem Willen 
tauſend Schmerzen, Herr, 
gieh mir einen neuen Sinn, 
ein Herz nach “deinem 
Herzen, ein Herz, das dich 
mit Freuden ehrt, das 
kindlich deine Stimme 
hört und deinen Namen 
fürchtet. 

5. Gieb mir ein Herz, 
das dich forthin mit Vor⸗ 
ſatz nie betrübet: das 
immer dich mit lauterm 
Sinn aus “allen Kräften 
liebet, ein Herz, dad nur 
für dich entbrennt und 
keine falſche Liebe kennt, 


Buße und Beichte. 


ein Herz voll Kraft unb 
Glauben. 
6. Gieb mir ein Ders, 


dad deine Zucht, wenn 
ed gefehlt, bald ſpüret; 
dad Teine andre Straße 


fucht, al die zum Himmel 
führet; ein Herz, dad auch 
in Noth und Bein zu dir 
die Zuflucht nimmt allein, 


und auch im Kreuz dich 


preiſet; 

7. Ein Herz, das Freund’ 
und Keinde liebt, und 
nicht8 haßt als die Sünden; 
ein Herz, bad täglich mehr 
ih Abt, ſich ſtets in bir 
zu finden; ein Herz, bad 
immer droben ift, dort, 
wo bu bift, Herr Jeſu 
Chrift, zu bdeined Baterd 
Rechten. . 

8. Herr, giehft du mir 
ein ſolches Herz, was will 
ich mehr verlangen? Dann 
bleib’ ich feſt in Freud’ 
und Schmerz an beiner 
Liebe bangen; dann bin 
ich bein, und du bift mein; 
dann werd’ ich einft dort 
oden je und jelig dich 
umfangenl 

ürnſ Wolteradorf c-en. 
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Mei. Ein Lammlein geht und trägt. 
| König, deflen 
276. © Majeftät weit 
über Alles fteiget, dem 
Erd’ und Meer zu Dienfte 
fteht, vor bem die Welt 
ih neiget; der Himmel 
tft dein helles Kleid, du 
bift vol Macht und Herr 
lichkeit, jehr groß und 
wunberthätig; ich Armer 
aber kann allein auffeufzen 
voller Herzenspein: Gott, 
fei mir Sünder gnäbig! 


2. Hier fteh’ ich, wie ber 
Bölner that, beichämet 
und von ferne; ich fuche 
beine Hilf und Gnad’, 
mein Gott, du Hilfft ja 
gerne; doch weil ich voller 
Kehler bin und, wo ich 
mi nur wende hin, des 
Ruhmed vor bir ledig, fo 
flag’ ih nieder mein 
Geſicht vor dir, du reines 
Himmelslicht: Gott, ſei 
mir Süunder gnädig! 

3. Die Schuld, der ich 
mir bin bewußt, beängftet 
mein Gewiffen; drum 
fhlag’ ih reuig an bie 
Bruft und will von Herzen 
büßen. Ich bin, o Vater, 
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ja nicht werth, daß ich 
noch wandle auf der Erd’; 
doch weil bu vufit, jo bet’ 
ih mit bangen, ganz zer 
knirſchtem Geiſt, der gleich. 
wohl Did noch Vater 
heißt: Gott, ſet mir Sunder 
gnädig! 

4 Mein Bater, ſchaue 
Sefum an, den Gnaden⸗ 
tbron der Sünder, der für 
bie Welt genug gethan, 
und, daß wir wlrben 
Kinder, getragen alle unfre 
Schuld! ich ſenke mich in 
feine Huld, die groß und 
wunderthätig. Sch fafle 
ihn und Taff ihn nicht, bis 
dir dein Herz bor Mitleid 
Brit: Gott, ſei mir 
Sünder gnädig! u 

5. Regiere doch mein 
Herz und Sinn in diefem 
ganzen Leben: du Bift 
mein Gott, und was ich 
bin, bleibt ewig bir er- 
geben. Ach, heilige mich 
ganz und gar, mein 
Glaube fei auch immerdar 
durch wahre Liebe thätig; 
und geht’d nicht vorwärts, 
wie ed fol, fo ruf ih doch 
vertrauendvoll: Gott, ſei 
mir Sünder guädigl 


6. Mein Leben und mein 
Sterben ruht allein in 
deiner Gnade; mir geh’ 
ed böfe oder gut, gieb nur, 
daß mir nichts ſchade. 
Und kommt das leßte 
Stündlein dann, fo mache 
auf der Todesbahn mein 
Her; von Wengften ledig, 
und wenn ich nidht mehr 
ſprechen Tann, fo nimm 
ben lebten Seufzer an: 
Gott, fei mir Sünder 
gnäbig! 

Balentin Eifer (1678-1740). 


Diel. Es if gewißlich an der Beit. 


277. S) Vater ber 


Barmherzig⸗ 
keit, ich falle dir zu Fuße: 
verſtoß den nicht, der zu 
dir ſchreit in wahrer Reu' 
und Buße; was ich be- 
gangen wider dich, verzeih 
mir alles gnädiglich durch 
beine große Güte. 

3. Durch deiner Allmacht 
Wunderthat nimm von 
mir, wad mich quälet, 
durch beine Weisheit ſchaffe 
Rath, wo ed an Rath mir 
fehlet; gieb Willen, Mittel, 
Kraft und Stärf, daß ich 
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mit dir all’ meine Werk 
anfange und vollende. 

3. O Sefu Ehrifte, ber 
du haft am Kreuze für 
nid, Armen getragen aller 
Sünden Laft, wollſt meiner 
dich erbarmen! O Gottes 
und Marien Sohn, erbarın 
dich mein und mein ver- 
ſchon: hör an mein tläg« 
lich Rufen! 

4. Lab deiner Wunden 
theured Blut, dein’ Toded- 
pein und Sterben mir 
kommen kräftiglich zu gut, 
daß ich nicht müfl’ ver 
derben; bitt bu den Bater, 
daß er mir im Zorm nicht 
lohne nad Gebühr, wie 
ich es hab’ verfchuldet. 

5. O heil’ger Geift, du 
wahres Licht, Regierer 
der Gedanken, wenn mic 
der Sünden Luft anfidht: 
la mich von bir nicht 
wanken; verleih, daß num 
und nimmermchr Begier 
nach Reichthum oder Ehr 
in meinem Herzen herrſche. 

6. Und wenn mein 
Stündlein fommen tft, fo 
bilf mir treulich kämpfen, 
daß ich bed böfen Feindes 
Lift, durch Ehrifti Sieg mög’ 
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bämpfen; auf baß wir 
Krankheit, Angft und Roth 
und dann ber lebte Feind, 
der Tod, nur fei die Thür 


zum Zeben. 
David Denide (1008-1080). 


Diel. Zefus, meine Buberfiät. 
haffet eure 
278. 8 Seligkeit alle⸗ 


zeit mit Furcht und Zittern! 
mache uns o Gott bereit,baß 
mit heiligem Erſchũttern 
dies Wort, ald ein Donner⸗ 
ſchlag, unfre Herzen rühren 
mag. 

3. Schaffet eure Gelig- 
feit! Ach, dad ift dad Aller: 
befte. Dieſes bleibt und 
nad ber Zeit; find wir 
bier doch fremde Gäſte, 
werden eilendd weggerafft, 
ob man nod fo Vieles 
ſchafft! 

3. Schaffet eure Selig⸗ 
keit! O, es ſind nicht 
leichte Werke, und es iſt 
ein harter Streit; denn 
man brauchet GottesStärke, 
eh' man Fleiſch und Blut 
bezwingt und zum rechten 
Leben dringt! 

4 Schaffet eure Gelig- 
teit. Ach, da ſetzt ed Furcht 


und Gchreden, eh’ ber 
Geiſt fein Abba! fchreit. 
Sa, er muß und ſtets er- 
weden erft zu beil’ger 
Gottesſchen, daB das Herz 
nicht ficher fet. 

5. Schaffet eure Selig. 
fett! Iſt dad auch von 
und gefhehen? Ah, es 
fehlet noch gar weit. Was 
für Mängel muß man 
ſehen! O wie gottlos ift 
der Sinn, und wie ſicher 
geht man hin! 

6. Schaffet eure Selig⸗ 
keit! Hartes Herz, zerfließ 
in Thränen wegen deiner 
Sicherheit und ſei heute 
unter denen, die ob ihrer 
ſchweren Sünd’ recht zer⸗ 
knirſchten Geiftes find. 

7. Schaffet eure Selig. 
feit! Ach, jetzt benf ih 
an ben Bürgen, der mich 
von der Schuld befreit und 
fih jelber ließ erwürgen. 
Gott fei Lob, an biefem 
Heil hat mein Ölaube auch 
fein Theil, 

8. Schaffet eure Selig. 
teit! Sefu, hilf mir felber 
ringen. Meine Zrägheit 
it mir leid, laß mid 
befi’re Früchte bringen, 
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bag ich meine Ehriftenbahn 
felig einft vollenden kann! 
Gottl. Adolph (1685— 1765). 


Mel. Bater unfer im Hinnnelreich. 
379 5’ wahr ich lebe, 
° ſpricht dein 
Gott, mir iſt nicht Tieb 
ded Sünberd Tod; mein 
Wunſch und Wil’ iſt dies 
vielmehr, daß er von 
Sünden ſich befehr’, von 
feiner Bosheit wende ſich 
und lebe mit mir ewiglid. 
2. Died Wort bedenk, o 
Menſchenkind, verzweifle 
nit in deiner Günd’! 
hier findeft du Troſt, Heil 
und Gnad’, die Gott dir 
zugejaget hat und zwar 
mit einem theuern Eid; 
D Ara wem bie Sünd’ tft 
leid 
3. Doch Hüte dich vor 
Sicherheit! Denk nicht: 
zur Buß' iſt wohl noch 
Zeit, ich will erſt fröhlich 
ſein auf Erd'; wann ich 
des Lebens müde werd’, 
alsdann will ich befehren 
mid, Sott wird wohl mein 
erbarmten fidh. 
4. Wahr iſt's, Gott ft 
zwar ftetd bereit dem 
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Sünder mit: Barmherzig⸗ 
feit; doch wer auf Gnade 
fündigt hin, fährt fort in 
feinem böfen Sinn und 
feiner Seele ſelbſt nicht 
fhont, dem wird mit Un- 
gnad’ einft gelohnt. 

5. Gnad' hat dir zuge- 
faget Gott durch Jeſu 
Chrift Blut und Tod: 
doch nicht verbürget Hat 
er dir, ob bu bid morgen 
lebeft bier. DaB du mußt 
fterben, ift dir fund, ver 
borgen tft des Todes Stund'. 

6. Heut lebſt du, heut 
bekehre dich! Eh' morgen 
kommt, kann's ändern ſich, 
wer heut iſt friſch, geſund 
und roth, iſt morgen krank, 
vielleicht ſchon todt: ſtirbſt 
du dahin nun ohne Buß', 
dein Leib und Seel' ver⸗ 
derben muß. 

7. Hilf, o Herr Jeſu, 
hilf du mir, daß ich noch 
heute komm' zu dir und 
Buße thue unverweilt, eh' 
ſchneller Tod mich über⸗ 
eilt, auf daß ich heut und 
jederzeit zu meiner Heim⸗ 
fahrt fei bereit. 


Joh. Heermann (1585-1647). 
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Eigene Melodie. 
280 enn wir in 
höchften 
Nöthen fein und willen 
nicht, wo aus, noch ein, 
und finden weder Hilf, 
noch Rath, ob wir gleich 
forgen früh und fpat: 

2. So iſt bied unfer 
Zroft allein, daß wir zu- 
fammen indgemein an⸗ 
rufen di, o treuer Gott, 
um Rettung aus der Angft 
und Noth; 

8. Und beben unfer Aug’ 
und Herz zu dir in wahrer 
Reu' und Schmerz und 
bittenumBegnadigungund 
aller Strafen Linderung, 
4 Vie bu verheißeft 
gnädiglich Allen, Die darum 
bitten did) durch unfern 
Helland, Jeſum Ghrift, 
ber unfer Heil und Für⸗ 
ſprech iſt. 

5. Drum kommen wir, 
o Herre Gott, und Hagen 
dir al’ unire Noth, weil 
wir jebt ftehn verlaffen 
gar in großer Zrübfal und 
Gefahr. 

6. Sieh niht an unjre 
Sünde groß, fprih und 
von ihr in Gnaden los; 
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fteh und in unjerm @lend 
bei, mad) und von allen 
Plagen frei. 

7. Auf daß von Herzen 
fönnen wir nachmals mit 
Freuden danken bir, ge 
horfam fein nad deinem 
Wort, di allzeit preifen 
bier und bort. 

Baul Eber (1611-1500). 


Mel. Wer nur * * —* 
r liegen hier 
281 ‚OS zu beinen 
Füßen, ach Herr von großer 
Güt' und Treu’, und fühlen 
ſchmerzlich im Gewiſſen, 
wie wohlverdient die Strafe 
ſei. Ach, unfrer Sünden 
Maß iſt voll; weh' uns, 
wenn Recht ergehen ſoll. 

2. Du biſt gerecht, und 
wir ſind Sünder: wie 
wollen wir vor bir beſtehn? 
Wir find die ungerathnnen 
Kiuder, bie ded Verderbens 
Wege gehn. Kein Wunder, 
wenn dein Racheſchwert 
uns längft ſchon hätte auf- 
gezehrt. 

3. Do, Bater, dent an 
deinen Namen, gedent an 
beiten lieben Sohn. Dein 
Wort ift immer Sa und 
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Amen; bein Eidſchwur 
zeuget felbſt davon: du 
willſt den Tod bed Sünderd 
nit. Ach, gch nicht mit 
mir ind Gericht. 

4, Wir liegen, Herr, vor 
dir im Staube, zerknirſcht 
dad Herz in Leid und 
Neu’: und tröftet ganz 
allein ber Glaube, daß 
dein Erbarmen täglich nen. 
Du baft ja noch ein Bater- 
herz, fo fiehe doch auf 
unjen Schmerz. 

5. Der Mittler fteht ja 
in der Mitte, wir ſchaun 
zu feinen Wunden auf; er 
hat für unjre Schuld ge 
Iitten und leiftete Die 
Zahlung drauf; entzögft 
du und der Gnade Schein, 
fo müßt’ fein Blut ver 
Ioren fein. 

6. Das theure Blut von 
deinem Sohne ruft für 
und um Barmherzigkeit. 
Shan her von deinem 
Gnadenthrone und bente 
noch der alten Zeit, da du 
auch Gnade haft erzeigt, 
bein Herz bem Sünder zu- 
geneigt. 

7. Ach, laß die wohlver- 
biente Strafe nicht über 
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unfre Häupter gehn, baß 
wir nit in dem Sünden- 
ſchlafe von deiner Huld 
verlaffen ftehn. Ach, ſammle 
und in deinem Schooß und 
mach uns aller Plagen 
os. 

8. Gieb Fried' im Land 
und im Gewiſſen, gieb 
heilſam Wetter, gute Zeit; 
laß Lieb’ und Treue ftets 
fih Füflen und fördre bie 
Gerechtigkeit. Krön unfer 
Feld mitdeinem But, nimm 
Kir’ und Haus in deine 
Hut. 

9. So wollen wir dir 
Opfer bringen, die Deinen 
fein mit Leib und Seel'. 
Es fol dein Lob zum Him- 
mel dringen, und bein cr» 
loſtes Israel in dieſes Lob⸗ 
lied ſtimmen ein: der Herr 
ſoll mein Gott ewig ſein. 

Beni. Schmolck (1872-1787), 


Mel. Auf —— Mi 
0 10 Ce 
282.98 ben bin, da 
ich beichweret bin mit vie 
Ien, großen Sünden? Wo 
kann ich Rettung finden? 
Wenn alle Welt auch käme, 
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mein’ Angft fie nicht weg« | verlafie; wer fiy zu bir 


nähmte. 

2. O Sefu voller Gnad' 
auf dein Gebot und Rath 
lommt mein betrübt Ge 
möüthe zu deiner großen 
Güte; laß du auf mein 
Gewiſſen ein Onadentröpf- 
lein fließen. 

3. Ich, dein betrübted 
Kind, werf alle meine 
Sünd’, die mir anı Herzen 
naget und mid) mit Schrek⸗ 
fen plaget, auf dich, in 
defien Wunden ich ftetd 
das Heil gefunden. 

4. Durch dein unfchuldig 
Blut, die theure Gnaden- 
fiut, tilg alle meine Günde, 
bie Wunden mir verbinde 
und ihr’r nicht mehr ge 
dente, ind Dicer fie tief 
verienfe. 

5. Du bift ed, der mid 
höft't, weil du mich felbft 
eriöft. Was ich gefündigt 
habe, das liegt in deinem 
Grabe, ba haft du cd be 
dedet, daß ed mich nicht 
mehr fchredet. 

6. Sft meine Sünde groß, 
werd’ ich doch ihrer los, 
wenn ih bein Kreuz um- 
fafie und mi auf bi 


nur findet, aM’ Angſt ihm 
bald verſchwindet. 

7. Mir mangelt zwar 
ſehr viel, doch was ich ha⸗ 
ben will, ift alles mir 
zu gute erlangt in deinem 
Blute, damit id über 
winde Tod, Teufel, Höll' 
und Sünde. 

8. Darıım allein auf dich, 
Herr Chrift, verlaß ich 
mid. Nun kann ich nicht 
verderben, dein Reich muß 
ich ererben; denn bu haft 
mir’d erworben, da du für 
mich geftorben. 

9. Führ auch mein Herz 
und Einn durd deinen 
Geiſt dahin, daß ich mög’ 
alled meiden, was mich 
und did fann jcheiden, daß 
i& an deinem Leibe ein 
Glied auf ewig bleibe, 

Job. Heermann (1585—1617). 


Mei. Herzlich Lieb Gab’ ich dich. 

283 n dir, Herr Jeſu, 

* etomme ich, nach⸗ 
dem du mich fo gnädiglidh 
zu dir haft heißen kommen. 
Mich drüdet meiner Sün- 
den Zaft, fie läßt mir feine 
Ruh' und Raſt; wird fie 

17 
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mir nicht benommen, fo 
muß darunter ich vergeht, 
ih kann vor Bott ja nicht 
beitehn, vor dem bie Hims 
mel jelbft nicht rein: ich 
müßt ein Kind ded Toded 
fein. Herr Sefu Ehrift, 
mein Troft und Licht, mein 
Troſt und Licht, erquide 
mich und laß mich nicht! 

2. Der Sünden Joch tft 
mir zu ſchwer, ed brüdt 
mein Herze allzufehr: dir, 
Herr, wollt es zerbrechen! 
Gedenke, daß du dieſe Laft 
darım für mich getragen 
haft, damit nicht möchte 
rächen der Vater, was ich 
bad’ verfchuld’t; vielmehr, 
daß feine Gnad’ und Huld 
mir Armen wieder werd’ 
zu Theil, mach mid) durd 
beine Wunden heil, Herr 
Jeſu Ehrift, und für mid 
bitt, und für mich bitt, 
wenn Satan wider nich 
auftritt. 

3 Zu bir fteht meine 
Buverfiht, ih weiß von 
einem Helfer nicht ohn' 
dich, du Arzt ber Sünder] 
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Ar andre Helfer find zu 
ſchlecht, du bift allein vor 
Gott gerecht, bed Todes 
Übberwinder, bie Kreiftatt 
und ber fidhre Drt, das 
fefte Schloß, der Schild 
und Hort, der Mittler und 
der Gnadenthron, bed Va⸗ 
ters Herz und liebfter Sohn. 
Her Sefu Chrift, das 
glaube ich, dad glaube ich: 
ach ftärt in ſolchem Glau⸗ 
ben mid). 

4. Hinfort will ih num 
jederzeit auf mich zu neh⸗ 
men fein bereit dein Zoch, 
die fanfte Bürde. Darunter 
find’ ich Fried’ und Ruh'; 
ih wahl und nehm’ im 
Guten zu, und ob ich da- 
bei würde aus Schwach⸗ 
beit, die dir ift befannt, 
ermüden, wird doch beine 
Hand mir immer wieder 
helfen auf, um zu vollenden 
meinen Lauf. Herr Jeſu 
Chrift, dur dich allein, 
durch dich allein kann hier 
und dort ich felig fein. 

ob. Freilinghaufen (1670-1739), 


Glaube und Rechtfertigung. 


b. Glaube und Recht— 
fertigung. 
Mei. Here Jeſu Chriſt, aa At sc. 


sber: Nun laßt uns den 
begraben. 


6 Ihrifti Blut und 
284. & Gerechtigkeit 
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Me. Mad’s mit mie, Gott, ıc. 
28 5 Dr tft ein theuer 

u werthed Wort, 
ein Wort fehr lieb zu hö—⸗ 
ren: daß Seins tft ber 
Eünder Hort und will bie 


Armen lehren. Das ift 
ein theuer werthes Wort, 


"daß Jeſus iſt der Sünder 


das tft mein Shmud und Hort. 


Ehrenkleid: damit will id) 
vor Gott beftehn, wenn ich 
zum Himmel werd’ ein. 
gehn. 

2. Und wenn ich burdh 
bed Herrn Berdienft noch 
fo treu würd’ in feinem 
Dienft, gemönn’ den Sieg 
dem Böjen ab und fün- 
bigte nicht bis ind Grab: 

3. So will ich, wenn ich 
zu ihm komm’, nicht ben- 
fen mehrangutund fromm, 
nur dies: ba Tommt ein 
Sünder her, ber gern fürs 
Löfgeld felig wär. 

4. Sa, ſei gelobt, Herr 
Jeſu Chrift, daß bu als 
Menſch geboren bift, und 
baft für mich und alle Welt 
bezahlt ein ewig Löfegeld. 


Nitelans Graf v. Bingendorf 
(1700-1760). 


2. Mein Jeſus nimmt 
die Kranken an, er heilet 
allen Schaden; er ift ein 
Saft bei jedermann, ber 
ihn zu fich geladen. Das 
iſt ein theuer werthed 
Wort, daß Jeſus tft der 
Sünder Hort. 

3. Mein Sefud if ein 
treuer Hirt, er fuchet, mas 
verloren; er holt zurüd, 
was ſich verirrt, er tft zum 
Heil erforen. Das tft ein 
theuer mwerthed Wort, daß 
Jeſus ift der Sünder Hort. 

4 Lob fei bir, Jeſu, 
Gottes Sohn, du Haft bie 
Schuld getragen, bu Oſter⸗ 
lamm, bu Gnadenthron, 
bu Freiſtatt, wenn wir 
zagen. Das iſt ein theuer 
werthes Wort, daß Jeſus 
iſt der Sünder Hort. 

db. Ad, gieb mir, daß 
17° 
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ih diefe Gnad' und meine 
Sünd’ erkenne, daß idh, 
mein Hirte, früh und ſpät 
nad) dir vor Liebe brenne 
und den?’ an dieſes werthe 
Wort, daß Sefus ift ber 
Sünder Hort. 

Helur. Neuß (1654-1716), 


Mel. Ehriftus, der IR mein Leben. 
986 De Gnade ſei mit 
»allen, die Gnade 
unſers Herrn, des Herrn, 
dem wir hier wallen, des 
Nah'n wir ſehen gern. 

2. Auf dem ſo ſchmalen 
Pfade gelingt uns ja kein 
Tritt, es geh' denn ſeine 
Gnade bis an das Ende mit. 

3. Auf Gnade darf man 
trauen, man traut ihr 
ohne Reu'; und wenn uns 
je will grauen, fo bleibt's: 
der Herr ift treu! 

4 Die Gnade, die ben 
Alten ihr Weh half über- 
ftchn, wird und ja aud 
erhalten, die wir auch da- 
rum flehn. 

5. Wird ftetöder Sammer 
größer, fo glaubt und ruft 
man noch: „Du mächtiger 
Erlöfer, o fonım, o fomme 
doch!“ 
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6. Damit wir nit er- 
Tiegen, muß Gnade mit 
und jein; fie flößet zu 
dem Giegen Geduld und 
Glauben ein. 

7. So fcheint uns das 
fein Schade, wad man für 
Gott entbehrt; der Herr 
hat eine Gnade, die über 
alles währt. 

8. Bald ift e8 über 
wunden nun burd des 
Sohnes Blut, daß in ben 
fhwerften Stunden die 
größten Thaten thut. 

9. Herr! laß es dir ge 
fallen, noch immer rufen 
wir: „die Gnade jet mit 
allen, die Onade ſei mit 
mir!“ 

Vhyilipp Hiller (1609-1700). 


Mel. Run fi der Tag geendet bat. 
6 ie Gnade wird 
287, Doch ewig jein, 
die Wahrheit doch gewiß, 
brãch' auch des Himmeld 
Sefte ein und fünf in. 
Finfterniß! 

2. Gott ift fein Menſch, 
den etwas reut und fein 
Wort briht er nie; die 
Gnade währt nicht Turze 
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Zeit, nein, ewig währet fie. | im Wuferftehn, daß beine 


3. Hat er und Gnade 


Gnade ewig fet, mich auch 


zugeſagt, fo bleibt er feſt im Himmel jehn. 


dabei; und wenn und 
Furcht und Zweifel plagt, 
jo bleibt er doch getreu. 

4. Eo glaubt ed denn 
mein Herz getroft auf diefe 
Gnade hin, dat Sott mich 
ewig nicht verjtößt, weil 
ih in Sefu bin. 

5. Sn Sefu liegt ber 
Gnade Grund, da nimmt 
ber Glaube Theil; mein 
Heiland, an dem Kreuz 
verwund’t, macht meine 
Seele heil. 

6. O Gnade! daß mein 
Glaube did) recht herzhaft 
faffen könnt’, fo lang’, bie 
meine Ceele fih von 
meinem Leibe trennt. 

7. Herr! beine Gnade 
made mich in mir recht 
arm und Hein; denn nur 
in dir allein kann ich erft 
groß und herrlich fein. 

8. Herr! laſſe nicht3 von 
mir geichehn, die Gnade 
fei denn mit; laß deine 
Gnade mit mir gehn, big 
zu dem lebten Schritt. 

9. Kommt dann bein 
großer Tag herbei, fo laß 


Philipp Hiller (1899-1769). 


Mei. Nun ruben alle Wälder. 

288 Die Sünden ſind 

vergeben! Das 
iſt ein Wort zum Leben 
für den gequälten Geiſt; 
ſie ſind's in Jeſu Namen, 
in dem iſt Ja und Amen, 
was Gott uns Sündern 
je verheißt. 

2. Das iſt auch mir ge⸗ 
ſchrieben, auch mich um⸗ 
faßt ſein Lieben, weil Gott 
die Welt geliebt; auch ich 
kann für die Sünden bei 
Gott noch Gnade finden; 
ich glaube, daß er mir ver⸗ 
giebt. 

3. Mein Tiebfted Gut 
auf Erden fol die Ber- 
gebung werden: jo wird 
mein! Tod nicht fchwer. 
D, in den Eünden fterben, 
ift ewiged DVerderben! Da- 
por bewahr und, lieber 

err. 

4. Hier ift die Zeit der 
Gnaden, der Angft fi zu 
entladen, auf Gottes Wort 
zu ruhn, die Seele zu er: 
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retten, zu glauben und au 
beten und dad in Jeſu 
Namen thun. 

5. Gott, gieb, daß meiner 
Seele ber Zroft doch nie- 
mals fehle, daß du bie 
Schuld vergiebft. Wenn 
ich mich betend beuge, ſo 
fei dein Geift mir Zeuge, 
daß du bein Kind in 
Chriſfto liebſt. 

6. Wenn ich von hinnen 
ſcheide, ſo mach mir das 
zur Freude, daß ich be⸗ 
gnadigt bin. Im Glauben 
an Vergebung, in Hoff 
nung ber Belebung fahr’ 
ih aldödann im Frieden 
hin. 

Philipp Hiller (1699-1769). 


Mel. Alle Menſchen müffen ſterben. 
289 Du ſollſt glauben, 
o du Armer, 
und du zweifelſt? Zweifle 
nicht! Du ſollſt beten 
zum Erbarmer, und du 
kannſt, du kannſt es nicht? 
Kindlich ſollſt du hier ver⸗ 
trauen, dort wirſt du den 
Ausgang ſchauen. Jeſu 
Ausgang ward erſt klar, 
als er auferſtanden war. 
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2. Glaube giebt der An⸗ 
dacht Flügel, Glaube hebt 
zu Gott empor; Glaube 
bricht des Grabes Riegel, 
ſelbſt der Ewigkeiten Thor; 
Glaube geht durch Flamm' 
und Fluten, ließ die Zeugen 
Jeſu bluten; doch fie üÜber- 
wanden weit, ſicher ihrer 
Seligkeit. 

3.Ölaube hilft durch alles 
ſiegen, macht die ſchwerſte 
Tugend leicht; alles muß 
zu Füßen liegen, jelbft ge⸗ 
wohnte Sünde weicht; ob 
du auch im Kampf erlageft, 
ſchon an Olaubendfraft 
verzageft, kämpfe ſtärker, 
kämpfe mehr: deine Hilfe 
iſt der Herr. 

4. Wärft du felbft des 
Harrens müde, weil die 
Zweifelſucht ſich mehrt, 
nah iſt Gott und Gottes 
Friede, nahe der, der alles 
hört. Aus Gehorſam mußt 
du hoffen, Erd' und Him⸗ 
mel ſteht dir offen. Glaube 
feſt: der alles ſchafft, giebt 
dir auch zum Glauben 
Kraft. 

5. Haſt du nicht des 
Wunderbaren Wunderaud- 
gang oft geſehn? Sahſt 
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du nicht den Unfichtbaren 
groß durch Thaten bei dir 
ftehn? Mußt du denn ihn 
immer ſehen? Buld des 
Emw’gen Rath veritehen, 
bald dich feiner Hilfe freun, 
würde dies bein Beſtes 
fein? 

6. Slaubedannnod, wann 
zu glauben fajt fein Hoff 
nungsſtrahl mehr bleibt; 
laß dir nichts fein Macht- 
wort rauben: felig, ſelig 
ift, wer glaubt! Ach, die 
Erften dort am Throne 
glaubten ohne Schaw’n die 
Krone, rangen, jtarben, 
wankten nie, und empfin- 
gen! — Sei wie jlel 

Neihard Neiber (1744—1817). 


Eigene Melodie. 

I, & ift das Heil 
ung kommen 
ber von nad’ und lauter 
Güte. Die Werke helfen 
nimmermehr; fie mögen 
nicht behüten. Der Slaub’ 
fieht Sefum Chriftum an, 
der hat genug für und ge- 
than, er ift der Mittler 

worden. . 
2. Was Gott und im 
Geſetz gebot, dad konnte 
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niemand halten, darob er- 
bob fi große Roth vor 
Gott jpmannigfalten. Bom 
Fleiſch wollt’ nicht heraus 
der Seift, drauf dad Ge- 
je dringt allermeijt, eg 
war mit und verloren. 

3 Es war der falidhe 
Wahn babet, daß dad Ge⸗ 
ſetz gegeben, ald ob wir 
fönnten ſelber frei nad 
feinem Billen leben; doch 
tft ed nur ein Spiegel zart, 
der uns anzeigt die fünd’ge 
Art, in unjerm Fleiſch ver. 
borgen. 

4. Nicht möglich war eß, 
diefe Art aus eigner Kraft 
zu lafien, wiewohl es oft 
verjuchet ward; die Eünd’ 
mehrt fih ohn' Maßen; 
denn fie nahm Urſach' am 
Gebot, dad drohte mir den 
ew’gen Tod, weil ich den 
Sünden diente. 

5. Doch mußt's Geſetz 
erfüllet ſein, ſonſt waren 
wir verloren; drum ſchickt 
Gott ſeinen Sohn herein, 
ber ward als Menſch ge⸗ 
boren. Das ganz' Geſetz 
er hat erfüllt, dadurch des 
Vaters Zorn geſtillt, der 
über uns ging alle. 
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6. Und weil ed nun er 
fülfet ift durch den, der's 
konnte halten, fo lerne jet 
ein frommer Chriſt des 
Glaubens Art und Walteı. 
So ſprich denn: Tieber 
Herre nıein, dein Tod wird 
mir dad Leben fein, du haft 
für mid) bezahlet. 

7. Daran ich feinen Zwei⸗ 
fel trag’, dein Wort kaun 
nimmer lügen. Du fprichft 
ja, daß fein Menfch ver- 
zag’, und wirft fürwahr 
nicht trügen: wer an mid) 
glaubt und wird getauft, 
dem tft der Himmel ſchon 
erfauft, daß er nicht wird 
verloren. 

8. Serecht vor Gott find 
die allein, die dieſes Glau⸗ 
bend leben; — doch wird 
des Glaubens heller Schein 
durch Werke Fund gegeben; 
der Glaub’ ift wohl mit 
Gott daran, und aus ber 
Nächſtenlieb' fieht man, 
daß du aus Gott geboren. 

9. Die Eünde, durchs 
Geſetz erkannt, jchlägt dad 
Gewiſſen nieder, dad Evans 
gelium kommt zur Hand 
und ftärft den Sünder 
wieder; ed fpricht: fomm 
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nur zum Kreuz berzu, du 
findeft doch nicht Raft und 
Ruh’ in des Geſetzes Wer⸗ 
ken. 
10. Die Werke kommen 
ſicher her aus einem rech⸗ 
ten Glauben; denn das 
kein rechter Glaube wär', 
dem man die Werk' wollt’ 
rauben; doch macht gerecht 
der Glaub' allein. Die 
Werke ſollen Früchte ſein, 
dran wir den Glauben 
merken. 

11. Die Hoffnung harrt 
der rechten Zeit. Was Got» 
te8 Wort zufaget, dad wird 
geſchehen und zur Freud’, 
wenn Gott ed auch ver» 
tage. Er weiß wohl, 
wann’d am beiten tft, und 
braucht an und fein’ arge 
Rift, des follen wir ihm 
trauen. 

12. Und ſchien ed audh, 
als wollt’ er nicht, jo laß 
bich das nicht jchreden; ed 
wacht ob dir fein Angeficht, 
fannft du's auch nicht eitt» 
deden. Sein Wort laß 
dir gewifler fein. Und 
fpräch’ dein Fleiſch gleich 
lauter „nein“, fo laß bir 
doch nicht grauen. 
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13. Eet Lob und Ehr’ 
mit hohem Preis, um dieſer 
Wohlthat willen, Gott Va⸗ 
ter, Sohn und heil'gem 
Geiſt. Der woll' mit Gnad' 
erfüllen, was er in uns 
begonnen hat zu Ehren 
ſeiner Macht und Onad', 
daß heilig werd' ſein Name. 

14. Sein Reich uns komm', 
ſein Will' auf Erd' g'ſcheh', 
wie im Himmelsthrone. 
Das täglich” Brod fa heut 
und werd’. Gott unfre 
Schuld verfchone, wie wir 
thun unfern Schuldigern, 
laß fein von und Berfuchung 
fern; 183 und vom Uebel. 

Unten. 

Baul Eperatus (1484-1564). 


Del. Wer nur den lichen Gott x. 
291 & iſt noch Raum 
in Jeſu Wun⸗ 
ben für mich, der ich ver- 
wundet bin; ba hab’ ich 
meine Ruh’ gefunden, ba 
ſieht mein Beift mit Kreu- 
den hin, ba werd’ ich armer 
Kranfer heil, da find’ ich 
auch das befte Theil. 
2. Es tft no Raum in 
deinem Herzen für mein 
geängftet, traurig Herz; o 
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Iindre body die Geelcn- 
ſchmerzen und zieh mid), 
zieh mich himmelwärts; 
in deine Obhut nimm mich 
ein und laß mid) ewig 
ſicher fein. 

3. Es ift noch Raum in 
deinen Armen: du ftredeit 
fte ja täglich aus und trägft 
und liebreich mit Erbarınen 
barauf in beined Vaters 
Haus: ih fa’ in dieſe 
treue Hand; fie trägt ge- 
wiß ind Vaterland. 

4. Es tft no Raum in 
deinem Hinimel: ich möchte 
gerne ſelig jein, ich eil’ 
aus diefem Weltgetümmel 
und geh mit Sreuden da 
hinein, in dad verheißne 
Kanaanz ba treff’ ich mei⸗ 
nen Heiland an. 

Job. ESchlipalius (1719-1764). 


Mei. 38 OR 

siſt noch Raum! 
292.6 Mein Haus ifi 
noch nicht vol; mein Zifch 
ift noch zu leer: ber Raum 
it dba, daß jeder ſitzen 
fol, o bringt bie Gäſte 
her! Geht, möthigt fie 
von allen Straßen, ih 
habe viel bereiten Iaffen. 
: & tft no Raum. :: 
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2. Es ift no Raum. 
Wie öffnet fi, mein Gott, 
bein Herz in Liebeöglut! 
Du ſäheſt's gem — dir 
ift’8 fürwahr kein Spott 
— wir alle hätten's gut. 
So grengenlod ift dein 
Verlangen, jo weit bed 
Himmeld Wolten bangen. 
2 Es tft noch Raum. :;: 

3 Es ift noch Raum. 
Das ift dir nicht genug, 
daß viele jelig find. Du 
zögeft gern durch Deinen 
Gnadenzug ein jede 
Menſchenkind. Du rufft jo 
traut mit lautem Schale: 
mein Herz umfaßt euch 
Sünder ale. : Es ift 
noch Raum. :;: 

4 Es ift noch Raum 
vor deinem Onadenthron, 
wenn man ſich betend 
. beugt. Der ift dir lich in 
CEhrifto, deinem Sohn, der 
feine Noth  verichweigt. 
Wohl dem, ber nicht zu 
wenig bittet, fein Herz dir 
ganz im Flehn ausſchüttet. 
2: Es tft noch Raum. :: 

5. Es ift noch Raum. 
O Sünder, ſchäme dich! 
Es iſt kein Raum bei dir. 
Dein Herz iſt zu, dein 


Glaube und Rechtfertigung. 


Sinn verriegelt ſich; der 
Freund ſteht vor der Thür. 
Gott kann in dir nicht 
Ruhſtatt finden, bu hegeft 
lieber Welt und Sünden. 
:: Da tft fein Raum. :: 

6. Es ift noh Raum. 
D Schande, wenn du fatt, 
nicht leer und hungrig bift. 
Die reihe Hand, Die 
taufend Gaben hat, bie 
unerjchöpflich tft, kann doch 
ihr Gut auf dich nicht. 
fhütten. Du wilft ja 
noch nicht ernftlich bitten. 
:: Da tft fein Raum. :: 

7. Es ıft noh Raum. 
Ah bleib nicht. draußen 
ftehn, Geſegneter dee 
Herm! So oft du kommſt, 
in mein Herz einzugehn, 
will ich did) fjehen gern. 
O laß mein Herz in Liebe 
brennen, ſo wird's, geöffnet, 
fagen können: :: Es ift 
noh Raum. :;: 

8 Es ift noh Raum, 
wenn bier fein Raum mehr 
ift, der Tod von hier und 
treibt. Gottlob, cd glaubt, 
ed weiß ein wahrer Chrift, 
wo er auf ewig bleibt. 
Mag Herberg’ ihm bie 
Welt verjagen, genug, wenn 
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Jeſu Lippen fagen: :: Es 
iſt noh Raum. :: 

9. Es ift noch Raum, 
ein Haus, das gottlich 
groß, das viele Wohnung 
hat. Da ruht man aus, 
geſchützt in Abrams Schoß, 
da wird, wer hungert, ſatt. 
Die Schaar, die Jeſum 
angenommen, die wird 
dann endlich zu ihm 
fommen. :: Da iſt noch 
Raum. :: 

Ernſt Wolterädorf (1725-1761). 


Mei. Nun laßt und ben Leib ıc. 
293 Herr Jeſu Chriſt, 
. dein theured 
Blut iſt meiner Seele 
höchfted But. Das ftärft, 
das labt, dad macht allein 
mein Herz von allen Sün- 
ben rein. 

2. Dein Blut mein 
Shmud, mein Ehrenkleid, 
bein’ Unjhuld und Ge 
rechtigteit macht, daß ich 
kann vor Gott beftehn 
und zu der Himmelsfreud' 
eingehn. 

3.O Jeſu Ehrifte, Sotted 
Sohn! Mein Troft, mein 
Heil und Gnadenthron! 


Lebendfaft giebt mir ftetd 
neue Lebenskraft. 

4. Herr Seful in ber 
letzten Roth, wenn mid 
ſchreckt Zeufel, HöW und 
Tod, fo laß ja died mein 
Labſal fein: dein Blut 
macht mid von Sünden 
rein! 

Job. Dfearius (1611— 1684). 


Dei. Balet will ich dir geben. 

294 ch bin bei Gott 

u in Gnaden 
durch Chriftt Blut umd 
od; wad kann mir mın 
noch ſchaden? Was acht’ 
ich alle Nothr Iſt er auf 
meiner Seiten, gleichwie 
er wahrlich tft, TaB immer 
mich beftreiten auch alle 
Höllenlift. 

2. Was wird mich fönnen 
ſcheiden von Gottes Lieb' 
und Treu'? Berfolgung, 
Armuth, Leiden und Zrüb- 
fal manderleit Mag 
Schwert und Blöße waiten, 
mag man in taujfend Pein 
nich für verioren halten: 
der Eieg bleibt dennoch 
mein. 

3. Ich kann um deflen 


Dein theured Blut, bein | willen, der mich geliebet 
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hat wohl meinen Unmuth 
ftilen und faſſen Troſt 
und Rath; denn bad iſt 
mein DBertrauen, der Hoff- 
nung bin ih voll, Die 
weder Angſt, noch Grauen 
mir ewig rauben ſoll: 

4. Daß weder Tod, noch 
Leben und feiner Engel 
Macht, wie hoch fie möchten 
ſchweben fein Fürſtenthum, 
kein' Pracht, nichts deſſen, 
was zugegen, nichts, was 
die Zukunft trägt, nichts, 
was da hochgelegen, nichts, 
was die Tiefe hegt. 

5. Noch fonft, was je 
erichaffen, von Gottes Liebe 
mich, fol fjcheiden oder 
raffen; denn dieje gründet 
fih auf Chriſti Tod und 
Sterben, ihn fleh’ ich 
gläubig an, der mich, fein 
Kind und Erben, nicht 
lafjen will, noch kann. 

Eimon Dad) (1605— 1669). 


Met. D daß ich taufend Bungen ıc. 
99 5 38 habe nun den 

* A Orund gefunden, 
ber meinen Anker ewig 
hält; wo anders, als tn 
Sefu Minden? da lag er 
vor ber Zeit ber Welt, der 
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Grund, der unbeweglich 
ftehbt, wenn Erd’ umd 
Himmel untergeht. 

2. Es ift dag ewige Er» 
barmen, dad alled Denken 
überfteigt; ed find bie 
offnen Liebesarme des, 
ber fih zu bem Sünder 
neigt, dem allemal das 
Herze bricht, wir kommen 
oder fommen nicht. 

3. Wir follen nicht ver- 
loren werben, Gott will, 
ung fol geholfen fein: 
beswegen fam der Cohn 
auf Erden und nahm 
hernach den Himmel ein; 
deöwegen Fopft er für und 
für fo ſtark an unſfre 
Herzensthür. 

4. D Abgrund, welcher 
ale Eünden in Chrifti 
Tod verihlungen hat! Das 
heißt die Wunde recht 
verbinden, dba findet Fein 
Verdammen ftatt, weit 
Chriftt Blut beftäudig 
fhreit: Barmherzigkeit, 
Barmherzigkeit! 

5. Darein will ich mid 
gläubig fenken, dem will 
ich mich getroft vertraun. 
Und wenn mid meine 
Eünben kränfen, nur bald 
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nad Gottes Herzen ſchaun: 
da findet fidh zu aller Zeit 
unendliche Barmherzigkeit. 

6. Wird alled andre 
weggeriffen, was Leib und 
Seel’ erquiden Tann, darf 
ich von feinem Trofte wifjen 
und nimmt fi niemand 
meiner an, ift die Er 
rettung noch jo weit, mir 
bleibet die Barmherzigkeit. 
7. Beginnt das Irdiſche 
zu drücken, ja, häuft ſich 
Kummer und Verdruß, 
daß ich mich noch in vielen 
Stücken mit eitlen Dingen 
mühen muß, werd’ ich 
dadurch oft fehr zerjtreut, 
2 hoffe auf Barmberzig- 
leit. 

8. Muß ich an meinen 
beften Werken, darinnen 
ih gewandelt bin, viel 
Unvolltommenheit bemer- 
ten, fo fällt wohl alles 
Rühmen hin, doch ift auch 
diefer Troſt bereit: mein 
Herr ift vol Barınherzig- 
keit. 

9. Es gebe mir nad 
defien Willen, bei dem: io 
viel Erbarmen tft; er wolle 
felbft mein Herze ftillen, 
damit ed dad nur nicht 
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vergißt, fo ftehet es in 
Lieb’ und Leid in, durch 
und auf Barmherzigkeit. 

10. Bei diefem Grunde 
will ich bleiben, fo lange 
mid) die Erde trägt; dad 
will ich denken, thun und 
treiben, fo lange fih ein 
Glied bewegt. So fing’ 
ich einftend hoch erfreut: 
0 Abgrund der Barnı- 
herzigteit! 

Joh. Hude, Rothe (1688-1758), 


Mei. Balet will ich Dir geben. 

296 39 weiß, an wen 

u ich glaube, ich 
weiß, was feit befteht, 
wenn alled hier im Staube 
wie Rau und Gtaub 
verweht; ich weiß, mas 
ewig bleibet, wo alles 
wankt und füllt, wo Wahn 
die Weifen treibet und 
Trug die Klugen hält. 

2. Das ift dad Licht der 
Höhe, dad ift mein Jeſus 
Chrift, der Feld, auf dem 
ih ftehe,. der dinmanten 


ft; der nimmermechr Tann 


wanken, der Heiland und 
der Hort, die Leuchte ber 
Gedanten, die Ienchtet hier 
und dort. 
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3. Er, ben man blut 
bededet am Abend einft be» 
grub, er, der von Bott er- 
wedet fi aud dem Staub 
erhub; der meine Schuld 
verföhnet, der jeinen Geift 
mir ſchenkt, der mich mit 
Gnade Frönet und ewig 
. mein gedenft. 

4. Drum weiß ih, was 
tch glaube, ih weiß, was 
feft beiteht, und in bem 
Erdenftaube nicht mit zu 
Staub verweht: es bleibet 
mir im Grauen bed Todes 
ungeraubt, ed ſchmückt aus 
Himmeldauen mit Kronen 
einft mein Haupt. 

Ernſt Morig Arndt (1700 - 1860). 


Mei. Wer nur den lieben Bott ve. 
297 39 ‘weiß von 
. feinem andern 
runde, ald den der @laub’ 
in Ehrifto hat; ich weiß von 
feinem andern Bunde, von 
feinem andern Weg und 
Rath, ald dag man elend, 
arm und bloß fich legt in 
feined Vaters Schoß. 
2. Ich bin zu meinem 
Helland kommen und eil’ 
ihm immer befler au; th 
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nommen unb finde bet 
ihm wahre Rub’; er tft 
mein Kleinod und mein 
Theil, und außer ihm weiß 
ich fein Heil. 

3 Sch bleib’ tn Chrifto 
nun erfunden und bin im 
ihm gereht und rein; 
bleib’ ih mit ihm nur 
ftet3 verbunden, jo Tann 
id immer ficher fein. 
Sott fieht au mich im 
Chrifto an, wer tft, ber 
mich verdanmen kann? 

4 Sch fühle noch in 
mir. die Sünde, doch 
ſchaden kann fie mir nicht 
mehr, weil ih in Ehrifto 
mich befinde; wohl aber 
beuget fie mich fehr. Sch 
halte nichtd gering und 
fein font bringt ein 
ſichres Weſen ein. 

5. Ich kämpfe gegen mein 
Verderben im Glauben 
und in Chriſti Kraft; der alte 
Menſch muß täglich ſterben, 
der mir noch immer Un⸗ 
ruh' ſchafft; Died aber 
macht mich arm und fein 
und lehrt mid ſtets nach 
Hilfe ſchrein. 

6. Sch ſuche ftet vor 


bin auch von ihm aufge |ihm zu ftchen und feh’ tm 
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allem thn nur an, nach 
feinem Wink einherzugehen, 
daß nichts mein Ziel ver- 
rüden kann; ich ſeufze ftetd: 
Herr, ſteh mir bei, daß 
ich ein rechter Sänger ſei. 
7. D Sein, laß mid in 
bir bleiben, o Jeſu, bleibe 
du in mir. Laß beinen 
guten Geift mich treiben, 
daß ih im Glauben folge 
dir. Laß mich ftetd Fromm 
und wachſam fein, fo 
reißet nichts den Grund 
mir ein. 
Kari v. Bogagty (190-1774). 


Dei. Jefus, meine Zuverſicht. 
298 Jeſu⸗ nimmt die 
Sünder an! 
Saget doch died Troftwort 
allen, melde von der 
rehten Bahn auf ver 
kehrten Weg verfallen. Hier 
tft, was fie retten kann: 
Jeſus nimmt die Sünder 
an. 
2. Keiner Gnade find 
wir werth; body er bat in 
feinem Worte eidlich fich 
dazu erflärt. Sehet nur, 
die Gnadenpforte iſt hier 
völig aufgethban: Jeſus 

nimmt die Eüünder am. 
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3. Wenn ein Schaf ver- 
loren ift, fuchet ed ein 
treuer Hirte; Jeſus, der 
und nie vergißt, fuchet 
treulih das Verirrte, daß 
es nicht verderben kann: 
Jeſus nimmt die Eüinder 
an. 

4. Kommet alle, kommet 


‘ber, kommet, ihr betrübten 


Eünder! Sefus rufet euch, 
und er macht aus Sündern 
Sotted Kinder. Glaubet's 
doch und denfetdran: Jeſus 
nimmt die Sünder au. 

5. Sch Betrübter komme 
bier und befenne meine 
Sünden: laß, meinHeiland, 
mich bei dir Gnade und 
Vergebung finden, daß 
dies Wort mich tröſten 
kann: Jeſus nimmt die 
Sünder an. 

6.3 bin ganz getroften 
Muths. Ob die Sünben 
biutroth wären, müffen fie, 
fraft beined Bluts, den- 
noch fih in Schneemweiß 
fehren, da ich gläubig 
ſprechen kann: Sefusnimmt 
die Sünder an. 

7. Mein Gewiffen zaget 
nit. Wer will mid) bei 
Gott verflagen? Der mic 
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für mi die Schuld ge | Fuß 


tragen, daß mid nichts 
verdammın Tann: Sefuß 
nimmt die Sünder an. 

- 8, Jeſus nimmt die Sün- 
ber an. Mich auch hat er 
angenommen und den Hims 
mel anfgethan, daß ich 
felig zu ihm kommen und 
auf den Zroft fterben kann: 
Seind nimmt die Sünder 


an. 
Exdm. Neumeifter (1871-1786). 


Diel, Jeſus, meines Lebens Lehen. 
6 tebfter Jeſu, in 
29. 8 den Zagen dei⸗ 
ner Niedrigkeit allbier hörte 
man zum Bolt dich fagen: 
ed geht eine Kraft von 
mir. Laß auch deine Kraft 
andfließen und ſich deinen 
Seift ergießen, da bu in 
der Herrlichkeit num regie- 
reſt weit und breit. 

2. Denn bir tft in beine 
Hände nun gegeben alle 
Macht; bis an aller Welten 
Ende wird bein Nanıe 
hochgeacht't; alles muß fich 
vor dir neigen, und was 
hoch ift, muß ſich beugen, 
jelbft ber lebte Feind auch 
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muß endli unter beinen 


3 Darum fannft bu 
allen rathen; deine Kraft 
ift nie zu Mein: ed bezeu- 
gen’d beine Thaten, die 
und aufgeichrieben fein. 
Sa, du bift deöwegen kom⸗ 
men, weil bu dir haft vor« 
genommen, aller Menſchen 
Heil zu fein und zu retten 
groß und Hein. 

4. Hier, mein Arzt, fteh’ 
auch ich Armer, Frank am 
Seite, blind und bloß: 
rette mich, o mein Erbar- 
mer, mache mid von Gün- 
den los und von allen 
Feindedtüden, die mein 
arıned Herz beſtricken. Ach, 
laß deinen treuen Mund 
zu mir fprechen: fei gefund! 

5. Siehe, meine Seele 
rühret deinen Saum im 
Olauben an, wartet, bi8 
fie endlich fpüret, was du 
haft an ihr gethan. An 
bein Wort will ich mich 
halten und indes dich Taffen 
walten; da dein Wort mir 
Heil verſpricht, kannſt bu 
dich verleugnen nicht. 

6. Amen! Du wirft mich 
erhören, dag ich Durch dich 
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werde rein, und zu mir 
bein Antlig Tehren, daß 
ich Lönne fröhlich fein. So 
will ich aud Herzendgrunde 
deine Güte mit dem Munde 
rühmen bier in diefer Zeit 


bis zur froben Ewigkeit. 
Berfafier unbelannt. 


Eigene ein Sef f 

n Sefu, dem 
300. a die Seraphi- 
nen im Glanz ber höchften 
Majeftät ſelbſt mit bedeck⸗ 
tem Antlitz dienen, wenn 
dein Befehl an fie ergeht, 
wie follten blöde Menichen- 
augen, bie ber verhaßten 
Sünden Naht mit ihrem 
Schatten trüb gemacht, 
dein helles Licht zu hauen 
taugen? 

3. Do gönne meinen 
Slaubendbliden ben Ein- 
gang in dein Heiligthum 
und laß mich beine Onad’ 
erquiden zu meinem Heil 
unb beinem Ruhm. Neid 
beine Gnade meiner Seele, 
die veuerfülit vor dir fi 
beugt und glaubensvoll zu 
bir ſich ‚neigt, ſprich „la 
bu biſt's, die ich erwähle.” 

3. Sei gnäbig, Sein, 
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voller Güte dem Herzen, 
dad nad Gnade lechzt; 
hör, wie das jehnende Ge⸗ 
mäthe: „Bott, ſei mir Sün- 
ber gnädig“ üchat, ich weiß, 
du kannſt mich nicht ver- 
ſtoßen; wie Tönnteft bu 
ungnädig fein dem, ben 
bein Blut von Schuld und 
Bein erlöft, da ed jo reich 
geflofien. 

4. Ich fall’ in beine 
Onadenhände und flehe 
glanbensvoll au dir: gerech⸗ 
ter König, wende, wende 
dich mit Erbarmung ber 
zu mir. Bin id gerecht 
dur deine Wunden, fo 
it nichts Sträfliched an 
mir; bin aber ich verſöhnt 
mit bir, fo bleib’ ih auch 
mit dir verbunden. 

6. Ach, laß mich beine 
Weisheit leiten und nimm 
ihr Licht nicht von mir 
weg; ftel beine Gnade 
mir zur Geiten, daß id 
auf deiner Wahrheit Steg 
beftändig bis and Ende 
wandle; bamit ich auch zu 
jeder Zeit in Lieb’ und 
Herzendfreudigteit nach dei⸗ 
nem Wort und Willen 


handle. 1. 
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6. Reich mir bie Waffen 
aus ber Höhe und ſtärke 
mi durch beine Macht, 
bag ich im Blauben flieg’ 
und ftche, wenn GtärP 
und Lift der Feinde wacht: 
fo wirb bein Gnadenreich 
auf Erden, bad und zu 
deiner Ehre führt und end» 
lich gar mit Kronen ziert, 
auch in mir audgebreitet 
werben. 

7. Ja, ja, mein Herz 
win dich umfaflen: erwähl 
e8, Herr, zu deinem Thron; 
haft bu aus Lieb’ eh' mals 
verlafien ded Himmels 
Pracht und beine Krom, 
fo würd’ge auch mein Hera, 
o Leben, und laß ed beinen 
Himmel jein, bid du, wenn 
biefer Bau fällt ein, mid) 
wirft in deinen Himmel 


sen 

8. Sch ſteig' hinauf zu 
dir im Slauben, fteig du 
in Lieb’ herab zu mir; Taß 
mir nichts Diele Freude 
rauben, erfüle mid nur 
ganz mit dir. Sch will 
dich fürchten, lieben, ehren, 
fo lang’ in mir dad Herz 
ih regt, und wenn bab- 
ſelbe nicht mehr ſchlägt, 
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ſo ſoll doch noch die Liebe 
währen. 
Wolfg. Deßler (1600-1722) 


Diet. D daB ich tanfend Zungen x. 
301 ag" tft Erbar- 

u mung wider: 
fahren, Erbarmung, deren 
ich nicht werth, das zähl' 
ich zu dem Wunderbaren, 
mein ſtolzes Herz hat's 
nicht begehrt: nun weiß 
ih das und bin erfreut 
und rühme bie Barmber- 
zigkeit. 

2. Ich hatte nichts als 
Zom verdimet und fol 
bei Bott in Gnaben fein; 
Gott bat mi mit ihm 
felbft verfühnet, macht durch 
bed Sohnes Blut mich rein: 
wo Tam bie6 her? warıım 
geſchieht's? Erbarmung 
iſt's und weiter nichts, 

3. Das muß ich dir, mein 
Gott, bekennen, das rühm' 
th, wenn cin Menſch mid 
fragt; ich kann ed nur Er- 
barmung nennen, fo tft 
mein ganzes Herz gejagt; 
ich beuge mich und bin er- 
freut und rühme die Barm⸗ 
herzigkeit. 

4. Dies laß ich kein Ge⸗ 


Glaube und Rechtfertigung. 


fnöpf mir rauben, dies 
fol mein einzig Rühnten 
fein, auf bie Erbarmen 
wi ich glauben, auf diefe® 
bet ih auch allein, auf 
dieſes duld' ich in der Roth, 
auf bieje® Hoff ich noch 
im Tod. 

5. Gott, ber du reich bift 
an Erbarmen, nimm bein 
Erbarmen nit von mir 
und führe burch ben Tod 
mid Armen durch meines 
Hellands Tod zu bir: ba 
bin ih ewig recht erfreut 
und rühme bie Barmher- 
zigkeit. 

Bhiipp Hlfier (ioos 1709), 


Eigene Melodie. 
2302 Sogn freut euch, 

lieben Chriſten⸗ 
g’mein, und laßt und fröh- 
lich fpringen, dab wir ge 
troft und AM in Ein’ mit 
Luft und Liebe fingen, was 
Gott an und gewendet hat 
und feine füße Wunder⸗ 
that; gar theu'r bat er’ö 
erworben. 

23. Dem Teufel ich ge 
fangen lag, im Zod war 
ich verloren, mein’ Sünb’ 
mi quälte Racht und Tag, 
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barin id war geboren; 
ich fiel auch immer tiefer 
drein, es war Fein But’s 
am Leben mein, die Sünb’ 


‚hatt! mich befeffen. 


3. Mein’ guten Wert’, die 
galten nicht, ed war mit 
ihn'n verborben, ber freie 
Bil’ haßt Gott's Gericht, 
er ift zum Gut'n erftorben; 
bie Angft mich zu verzwei⸗ 
feln trieb, daß nichtö denn 
Sterben bei mir blieb, zur 
Hölle mußt’ ich Tinten. 

4. Da lanmg Gott in 
Ewigkeit mein Elend über 
Maßen, er dacht' "an fein’ 
Barmherzigteit, er wollt 
mir helfen Taffen; erwandt’ 
zu mir fein Vaterherz, es 
war bei ihm fürwahr fein 
Scherz, er ließ's fein Beftes 
koſten. 

5. Er ſprach zu feinem 
lieben Sohn: ed ift Zeit zu 
erbarmen; fahr bin, mein’s 
Herzens werthe Kron’, und 
fei das Hell dem Armen, 
und hilf ihm aus der Sün- 
bennoth, erwürg für ihn 
ben bittern Zod, und laß 
ihn mit dir leben! 

6. Der Sohn dem Vater 
g’horfam ward: er kam zu 

18 
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mir auf Erben, von einer 
Sungfrau rein und zart, 
er ſollt mein Bruber wer. 
ben; gar heimlich Führt’ 
er fein’ Gewalt, er ging 
in meiner arm'n Geſtalt, 
den Teufel wollt’ er fangen. 


7. Er ſprach zu mir: 
„Halt did am mid, 
fol dir jeßt gelingen; 4 


geb’ ‚mich ſelber ganz für 


dich, da will ich für dich 
ringen. Denn ich bin dein, 
und bu bift mein, und wo 
ich bleib’, da ſollſt du fen; 
und ſoll ber Feind nicht 
fcheiden.“ 


8. „Bergießen wirb er 
mir mein Blut, dazu mein 
Leben rauben; das leid’ 
ih alled dir zu gut, das 
halt mit feftem Glauben. 
Den Tod verichlingt das 
Leben mein, nein’ Unſchuld 
trägt die Glinde bein, ba 
bift du felig worden.” 


9. „Sen Himmel gu dem 
Bater mein fahr’ ih aus 
biefem Kleben, ba will ich 
fein ber Meiſter bein; ben 
Geiſt wii ih bir geben, 
ber dich in Zrübfal tröften 
$oU und Ichren mid er- 
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fennen wohl unb in bie 
Bahrbeit Teilen.” 

10., Was ich gethan hab’ 
und gelehrt, dad ſollſt du 
thun und lehren, damit 
das Reich Gott's werd' ge⸗ 
mehrt zu Loh und ſeinen 
Ehren, und hüte dich vor 
cs Menſchen Sag, davon ver- 
dirbt ber edle Schatz; bas 
laß ich dir zuletzte.“ 

Martin Luther (1488-1546), 


Mel. Ringe zeit, wenn Gottes x. 
enn doch alle 
303. W Seelen wũß⸗ 
ten, Jeſu, daß du freund⸗ 
lich biſt, und der Zuſtand 
wahrer Chriſten unaus⸗ 
ſprechlich ſelig iſt! 

2. Ach, wie würden fie 
mit Freuden aud ber Belt 
Gemeinſchaft gehn und bei 
beinem Blut und Leiden 
feſt und unbeweglich ſtehnl 

Gran Woltertdorf (1725—1761). 


Eigene Melodie. 


304. Wont in ihr wien, 


Preis? Wollt Ihr m 
was ih wein? Wollt ihr 
fehn mein Eigenthum? 
Volt ihr hören, was nein 
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Ruhm? :: Sefus, der Ge⸗ 
freuzigtel :;: 

2. Ver ift meines Olau- 
bend Grund? Wer ftärkt 
und erwedt den Mund? 
Ver trägt meine Straf 
und Schuld? Wer fchafft 
mir des Vaters Huld? 
2 Jeſus, der Gekreuzigtel:: 

3. Wer iſt meines Lebens 
Saft? Wer iſt meines Gei⸗ 
ſtes Kraft Wer macht 
fromm mid und gerecht? 
Wer macht mich zu Gottes 
Knecht? :: Sefus, ber Ge 
kreuzigte! :;: 

4 Wer ift meines Lei⸗ 
dens Troft? Wer jchübt, 
wenn mih Sturm umtoft? 
Wer erquidt mein matted 
Herz? Wer verbindet mei- 
nen Schmerz? :: Sefuß, 
der Gekreuzigte! : 

b. Wer iſt meines Todes 
Tod? Wer hilft in ber 
Testen Noth? Wer verſetzt 
mich in ſein Reich? Wer 
macht mich den Engeln 
gleich? :: Jeſus, der Ge⸗ 
krenzigtel : 

6. Und ſo wißt ihr, was 
ich weiß; Ihr wißt meinen 
Zweck und Preid; glaubt, 
lebt, duldet, fterbet dem, 


277 
der und Gott macht ange 
nehm: :: Sefu, dem Ge 
freuzigten! :: 

Joh. Ewebler (1072-1790). 


Mel. Die, dir, Jehova, wit id) se. 
305 zu dir iſt meine 
’ Seele ftille, 
mein Herr, mein Gott, auf 
den mein Glaube blickt; 
aus deiner Gnade reicher 
Külle fließt mir der Troft, 
ber meinen Geiſt erquidt. 
Da alle Welt nicht rathen, 
helfen Tann, treff’ ich bet 
bir, was mich beruhigt an. 
2. Dir iſt mein Seufzen 
nicht verborgen, du weißt, 
wonach bad arme Herz fi 
fehnt: du fiehft, wie unter 
bangen Sorgen voll Küm- 
merniß dad Auge zu dir 
thränt: died liegt mir an, 
ich möchte gerne rein und 
durch dein Blut, o Lamm, 
entfündigt fein. 

3. Sch dank' ed ewig 
deiner Gnade, bie mid, ge- 
fucht, die mich vom Schlaf 
erwedt, die mir, wie tief 
mein inn'rer Schade, durch 
beinen Geiſt recht deutlich 
aufgebedt, und die zugleich, 
ba mich mein Elend beugt, 
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mir Huf und Kath in 
deinen Wunden zeigt. 

4. Die find doch auch 
für mich geichlagen: wer 
Sünder beißt, den geht der 
Heiland an, der alle Schul- 
den abgetragen und für 
die Welt auf ewig g’nug 
gethan. Du rufft aud 
mih gu deinem Kreuze 
bin: ih wag's aufs Wort 
und komme, wie ich bin. 

5. Mein Hoffnungdgrund 
ift dein Erbarmen; ich 
weiß, bein Herz neigt gerne 
ih zu mir. DBerfühner, 
Sreund der geiftlich Arınen, 
wer zu bir kommt, ben 
ftößt du nicht von dir, died 
haft du ja an keinem noch 
gethan: ich Kin gewiß, an 
mir fängft du's nicht am. 

6. Nein, Sefu, du baft 
Luft zum Leben, bu rufſt 
mir zu: getroft, Sohn, du 
bift mein! Was du geflins 
digt, ift vergeben: num fol 
an bir nichts mehr ver- 
danımlich fein. Sch ſchenke 
dir mein reined Unfchulds- 
Heid und ſchmücke dich mit 
meiner Heiligleit. 
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7. So hab’ ih Gnad' bei 
dir gefunden? Sa, Herr, 
bein Geift bezeugt ed mei- 
nem Geift, der aller feiner 
Laft entbunden, mit Dank 
und Ruhm aus allen Kräf 
ten preift, wie wohl ihm 
tft, da deine Jeſusmacht 
ihn unverdient zum Kind» 
ſchaftsrecht gebracht. 

8 Muß ich noch was 
am Fleiſche leiden, jo duld’ 
ih ed mit ſtillgelaſſ'nem 
Muth. Kann mid doch 
nichts mehr von bir fchei- 
den, von bir, in dem mein 
Glaube ficher ruht. Der 
Schmerz fei groß, ich bleibe 
doch gefebt, weil mich der 
Soft: ih habe Gnad'l er- 
8Ö 


B 

9. Der iſt's, der in ben 
legten Stunden zum letzten 
Kampf mich ſtark und 
muthig macht. Da bu 
den Tod längft überwun⸗ 
ben und borten mir mein 
Erbe zugebacht, fo ſchlaf 
ich fanft auf deinen Zuruf 
eins bu bift gerecht; num 
fonft du herrlich fein. 

Undrens Nehberger (1716-1709), 


Wiedergeburt und Heiligung. 


e. Wiedergeburt und 
Heiligung. 

Del. U, was fol ich Sünder x. 

806 Kur ihr Streiter, 

u durchgedrun⸗ 
gen, auf und folgt dem 
Heiland nach, der durch 
Marter, Hohn und Schmach 
ſich zum Himmel aufge⸗ 
ſchwungen! Nach! — bad 
Haupt hat ſchon geflegt, 
weh’ bein Glied, bad müßig 
liegt! 

2. Fort, nur nach mit 
Wachen, Beten! Aufl ber 
Held sieht und voran. 
Chriſtus, der den Sieg ge 
wann, bat der Schlange 
Kopf zertreten. Rufet Taut 
im Giegeöton: „Echwert 
bed Herrn und Gideon!“ 

3. Kein Erlöfter müffe 
ſprechen: „ih bin elend, 
arm und ſchwach, unddurd 
fo viel Ungemad kann kein 
armer Sünder brechen;“ 
denn ber Herr ift’d, ber 
und heilt unb den Schwa⸗ 
hen Kraft ertheilt. 

4. Sind wir ſchwach — 
bei ihm ift Stärke; find 
wir arm — ber Herr iſt 
reich. Wer tft unierm 
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König glei? Unſer Gott 
thut Vunderwerke. Sagt, 
0b ber nicht helfen kann, 
dem ber Himmel unter 
than? 

5. Niemand kaun zu Sa- 
lem thronen, ber nicht 
recht mit Sefu kämpft und 
bed Fleifched Küfte dämpft, 
weil wir noch im Kleifche 
wohnen. Nur dur Rin⸗ 
gen, Kampf und Gtreit 
kommet man zur Sicher 
heit. 

6. Run fo wacet, käm⸗ 
pfet, ringet, ftreitet mit 
Gebet und Flehn, bis wir 
auf ber Höhe ftehn, wo 
dasLamm dieFahne ſchwin⸗ 
get. Iſt der Erde Wert 
gethan, geht des Himmels 
Sabbath an. 

Johann Buchla (1706-1768). 


Diel. Uch Bott, vie manches ıc. 


“in reines Herz, 
807.€& Ser er 
in mir, ſchließ gu der 


Sünde Thor und Xhür, 
vertreibe fie und laß nicht 
zu, baß fie in meinem Her⸗ 
zen ruh'! 

2. Dir öffn' ich meines 
Herzend Thür: ach, komm 
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und wohne bu bei mir, 
was unrein tft, dad treib 
hinaus aus deinem Tempel, 
deinem Hand. 

3. Laß deines guten Bei- 
ftes Licht und dein hell- 
glänzend Angefiht mein 
Herz erleuditen und Ge⸗ 
müth, o Brunnquell uner- 
fhöpfter Güt'. 

4. Und mache dann mein 
Herz zugleih an Himmels 
gut und Segen reich, gieb 
Weisheit, Stärke, Rath, 
Beritand aus deiner mil- 
den Gnadenhand. 

5. So wi ich deines 
Namens Ruhm ausbreiten, 
als dein Eigenthum und 
dieſes achten für Gewinn, 
wenn ich nur dir ergeben 
bin. 

Heine. Neuß (1654-1716). 


Diet. US Son, wie manches ıc. 
. meu’re mid, 
308. o ew'ges Licht, 
und laß von deinem An⸗ 
geſicht mein Herz und Seel' 
mit deinem Schein durch⸗ 
leuchtet und erfüllet fein. 

2. Hier fteh’ ich vor bir 
ſchuldbewußt: ertödte du 
die ſchnode Luft, ach, rüſt 
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mih and mit Kraft und 
Muth, zu ftreiten wider 
Fleiſch und Blut! 

3 Schaff in mir, Her, 
ben neuen Gert, ber dir 
mit Luft Gehorſam leift't 
und nur, was bu gebieteft, 
will; ad, Herr, mit ihm 
mein Herz erfüll! 

4. Auf dich laß meine 
Sinnen gehn, daß fie nach 
dem, was droben, ftehn, 
bis ich dich fchaw’, o ew'ges 
Licht, von Angeſicht zu 
Ungeficht! 

Job. Auopp (geft. 6100). 


Eigene Melodie. 

8 glänzet ber 
309. $ Ehriften in⸗ 
wendiges Leben, wenn gleich 
ed verhüllet ihre irdiſcher 
Stand; was ihnen ber Kd- 
nig des Himmels gegeben, 
tft einem als ihnen nur 
felber befannt. Was nie 
mand verfpüret, was nie⸗ 
mand berühret, bat ihre 
erleuchteten Sinne gezieret 
und fie zu ber göttlichen 

Würde geführet. 
2. Sie ſcheinen von außen 
oft arm und geringe, ver- 
Ihmäht von den Hohen, 
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verlacht von ber Welt, doch 
innerlih find fie vol herr- 
licher Dinge, ber Zierrath, 
bie Krone, die Jeſus He 
fant, dad Wunder der Zei- 
ten, die hier ſich bereiten, 
dem König, der unter ben 
Lilien weidet, zu bienen, 
mit heiligem Schmude be- 
Tletdet. 

8. Ste gleihen von außen 
ben Kindern der Erbe und 
tagen wohl an ſich des 
Irdiſchen Bild; fie fühlen 
wie Andre ber Menfchheit 
Beichwerde, oft ſehn fie 
die Sonne ber Freude ver- 
bat. Eie ftchen und wan- 
bein, fie reden und handeln, 
wie jeder ed treibet in 
zeitlichen Dingen, boch kann 
fie die weltliche Zuft nicht 
bezwingen. 

4. Denn immerlih find 
fie von göttlihem Stamme, 
geboren aud Gott durch 
fein mächtiges Wort; es 
lodert in ihnen die himm⸗ 
liſche Flamme, entzündet 
von oben, genähretvon dort. 
Die Engel ald Brüder er 
freun fih ber Licder, bie 
bier von ben Lippen der 
Frommen erflingen und 
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bis in das himmliſche Hei⸗ 
ligthum dringen. 

5. Sie wandeln auf Er- 
ben und leben im Himmel, 
fie bleiben ohnmädhtig und 
[üben die Welt, Sie 
ihmeden ben Frieden bei 
allem Setümmel, fie fin- 
ben, die Wermiten, was 
ihnen gefällt. Ste ftehen 
in Leiden und bleiben in 
Freuden, fie fcheinen er- 
tödtet den äußeren Sinnen, 
und führen dad Leben bed 
Glaubens von innen. 

6. Wenn Chriftus, ihr 
Leben, wird offenbar wer- 
den, wenn er fich einft dar 
in der Herrlichkeit ſtellt, 
dann werben fie mit ibm 
als Fürſten ber Erden auch 
herrlich ericheinen zum 
Wunder ber Welt; fie wer- 
den regieren, mitihm trium- 
phiren, als Teuchtende 
Sterne des Himmels dort 
prangen, benn dann iſt die 
Melt und dad Alte ver- 
gangen. 

7. O Sefu, verborgenes 
Leben der Seelen, du beim- 
liche Zierde der inneren 
Welt, laß deine verborgenen 
Wege und wählen, wenn 


gleich und die Schmach bei- 
ned Kreuzes entftelit! Die 
wenig beachtet, mit Spott 
oft betrachtet, verborgen 
in Chriftg im Vater bier 
leben, die wird cr einft 
Öffentlich zu fich erheben. 

Ghriftian Rickter (1676-1711). 


Del. Es Lofer viel, ein Chriſt x. 
310 & tft nicht ſchwer, 

’ ein Chrift zu 
fein und nah dem Sim 
bed reinen Geiſtes leben. 
Zwar ber Natur geht es 
gar fauer ein, fi immer- 
dar in Chrifti Tod zu geben; 
doch führt die Gnade felbft 
zu aller Zeit z: den ſchwe⸗ 
ren Streit. :: 

2. Du darfft ja nur ein 
Kindlein fein, du darfft ja 
nur bie leichte Liebe üben. 
O blöder Geiſt, ſchau doch 
wie gut er's mein’! Das 
kleinſte Kind kann ja bie 
Mutter lieben. Drum 
fürdte dich nur ferner 
nicht fo fehr, z: es ift nicht 
jchwer. :: 

3. Dein Bater fordert 
nur dad Herz, baß er es 
felbjt mit reiner Gnabe 
fülle; der fromme Gott 
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fhidt bir zum Heil ben 
Schmerz, bie Unfuft ſchafft 
in bir bein Eigenwille. 
Drum übergieb Ihn willig 
in ben Zobd, ;: fo hars 
nicht Noth. :;: 

4 Wirf nur getroft ben 
Kummer bin, der nur bein 
Herz vergeblih ſchwächt 
und plaget; erwede nur 
zum Glauben deinen Sinn, 
wenn Kurt und Veh’ am 
ſchwachen Herzen naget. 
Sprich: Vater, ſchan mein 
Elend gnädig anl : fo 
iſt's gethan! :;: 

6. Erhalt bein Herz nur 
in Geduld, wenn bu nicht 
gleih des Vaters Hilfe 
merkeſt. Verſiehſt du's oft 
und fehlſt aus eigner Schuld, 
ſo ſieh, daß du dich durch 
die Gnade ſtärkeſt; ſo gilt 
dein Fehl und kindliches 
Verſehn :: als nicht ge⸗ 
ſchehn. :: 

6. Laß nur dein Herz im 
Glauben ruhn, wenn dich 
will Nacht und Finſterniß 
bedecken; dein Vater wird 
nichts Schlimmes mit dir 
thun, kein Sturm darf dich, 
ſo ſchwer er iſt, erſchrecken. 
Ja, ſiehſt du auch von Hilfe 
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feine ‚Sp, » * 
nur. 

7. & wird bein Licht 
aufs neu’ entitehn, bu 
wirft bein Heil mit größrer 
Klarheit ſchauen; was bu 
geglaubt, wirft bu dann 
vor bir fehn: drum barfft 
du nur dem frommen Va⸗ 
ter trauen. D Seele, fich 
doch, wie ein wahrer Chrift 
2 10 ſelig tft. ;: 

8. Auf, auf, mein Geiſt! 
was fäumeft du, bich dei- 
nem Bott ganz Eindlich zu 
ergeben? Geh ein, mein 
Herz, genich die füße Ruh’, 
in Frieden folft du vor 
dein Bater ſchweben. Die 
Sorg' und Laft wirf nur 
getroft und Tühn :: allein 
auf ihn. : 

Cheiſcan Richter (1676-1711), 


jo glaube 


31 1. ‚€ E iefiet viel, 

ein Chrift zu 
fein und nad dem Sinn 
bed reinen Geifteö leben; 
denn ber Natur geht es 
gar fauer ein, fich immer 
dar in Chriſti Tod zu geben; 
und iſt hier gleich ein Kampf 


wohl ausgericht't, : bad 
macht’d noch nicht. :: 

2. Dan muß bier ftet3 
auf Schlangen gehn, bie 
leiht ihr Gift im unfre 
Ferſen bringen; da koſtet's 
Müh’, auf feiner Hut zu 
ftehn, daß nicht das Gift 
kaun in die Seele dringen. 
Wenn man’d verfucht, fo 
fpürt man mit ber Zeit 
2 die Wichtigkeit. ;;: 

3. Doch ift ed wohl ber 
Mühe werth, wenn man 
mit Ernft die Herrlichkeit 
erwäget, bie ewiglich ein 
ſolcher Menfch erfährt, der 
rechten Sinn fürd Himm⸗ 
Itiche nur heget. E8 hat 
wohl Müh’, die Gnade aber 
haft : und Muth und 
Kraft. :;: 

4 Dan fol ein Kind 
bes Hochſten fein, ein reiner 
Glanz, ein Licht im großen 
Lichte; wie wird man ba 
fo ftart, jo bel und rein, 
fo herrlich und verflärt von 
AUngefichte, dieweil da Got⸗ 
tes wefentliche Pracht :: fo 
ihön und mad. :: 

b. Da wird bad Kind 
den Bater fehn, im Schauen 
wird ed ihn mit Quft em- 
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pfinden, des Lebens Strom 
wird durch das Herz Ihm 
gehn und ed mit Bott in 
Einem Geift verbinden. 
Wer weiß, was da im 
Seife wird geſchehn? 
: Wer mag's verftehn? :: 

6. Da giebt ſich ihm bie 
Meisheit ganz, die hier 
dad Kind mit Mutterlieb’ 
geführe. Ste krönet es 
mit ihrem Perlenfranz und 
wird ald Braut der Seele 
zugeführet; die Herrlichkeit 
wird da ganz offenbar, 
z: die in ihm war. :: 

71. Was Gott genießt, ge- 
nießt ed auch, was Gott 
befitt, wird ihm in Gott 
gegeben; ber Himmel fteht 
bereit ihm zum Gebrauch, 
wie lieblich wird es bort 
mit Sen leben! Nichts 
höher wird an Kraft und 
Würde fein, :: ald Gott 
allein. :: 

8. Auf, auf, mein Geift! 
ermübe nicht, dich durch 
bie Macht der Finfterniß 
zu reißen! Was forgeit 
bu, daß dir’! an Kraft 
gebricht? Bedenke, was 
für Kraft uns Gott ver- 
beißen. Wie gut wirb 


Wiedergeburt und Hetligung. 
ſich's doch nach ber Arbeit 


ruhn! z: Wte wohl wird’d 
thun! 2: 
Shriftian Nichter (1076-1711). 


Del. vn € aan der einge 
Sohn. 


312. ge Sefu, Gna⸗ 


denfonne,wahr- 
haftes Lebenslicht! Laß 
Leben, Licht und Wonne 
mein blodes Angeſicht nach 
deiner Gnad' erfreuen und 
meinen Geiſt erneuen; 
mein Gott, verſag mirs 
nicht! 

2. Vergieb mir meine 
Sünden und wirf fie hinter 
dich; laß allen Zorn ver- 
fhwinden und hilf mir 
gnädigih, daß beine 
Priedbendgaben dad arme 
Herz mir laben; ach, Herr, 
erhöre mich! 

3. Vertreib aud meiner 
Seele den alten Adams⸗ 
finn, und laß mich bi 
erwählen, daß ih mich 
fünftighin zu beinem 
Dienft ergebe und bir zu 
Ehren lebe, weil id er 
löfet bin. 

4. Befördre bein Er⸗ 
fenntniß in mir, mein 
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Geelenhort, und öffne mein 
Derftändnig durch bein 
lebendig Wort, damit ich 
an dich glaube und in ber 
Wahrheit bleibe, ja, wachſe, 
fort und fort. 

5. Mit deiner Kraft mid) 
rüfte, zu kreuz'gen bie 
Begier und alle böfen 
güfte, auf daß ich für und 
für ber Sündenwelt ab- 
fterbe und nach bem Fleiſch 
Derberin, hingegen leb' in 
d 


6. Ach, zunde beine Liebe 
in meiner Seele an, daß 
ich aus inn'rem Triebe 
dich ewig lieben kann und 
dir zum Wohlgefallen be 
fländig möge wallen auf 
rechter Lebensbahn. 

7. Nun, Herr, verleih 
mir Stärke, verleih mir 
Kraft und Muth! 
das find Gnadenwerke, bie 
dein Geift ſchafft und thut; 
hingegen all’ mein Sinnen, 
mein Laflen und Beginnen 
iſt boſe und nicht gut. 
..8. Darum, bu Gott ber 
Onaden, bu Vater aller 
Treu’, wend allen Seelen- 
ſchaden und mach mich 
täglich neul Gieb, dab 


ich deinen Willen getren⸗ 
lich mög' erfüllen und ſteh 
mir kraftig bei. 

Ludwig Gotter (1681-1786). 


31 3. gie Iegt mein 


Sinn fi vor 
Dir nieder, mein Geiſt ſucht 
feinen Urſprung wieder; 
Herr, bein erfreuend An⸗ 
geficht verbirg vor meinem 
Kleben nicht. 

2. Schau her, in fühle 
mein Derberben, laß täg- 
lich mid in Ehriſto ſterben. 
O mödte doch in feiner 
Pein mein eignes Gelbft 
getöbtet fein! 

3 Du wolleſt, Sein, 
meinen Willen ganz mit 
Gelafſenheit erfüllen; des 


Denn | Bleiihes Fefſeln brich ent⸗ 


zwei und mache meinen 
Willen frei. 

4. Ich fühle wohl, daß 
ich dich liebe und mich in 
deinen Wegen übe, jedoch 
iſt von Unlauterkeit die 
Liebe noch wicht ganz be⸗ 
freit. 

5. Ich muß noch mehr 
auf dieſer Erben buch 
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deinen Geift gebeiligt 
werben; der Sinn muß 
tiefer in dich gehn, ber 
Ku muß unbeweglich 


ftehn. 

6. SH weiß mir zwar 
nicht felbft zu rathen; 
bier gelten nichts ber 
Menihen Thaten; wer 
macht fein Herz wohl jelber 
rein? Es muß durch did 
gewirfet fein. 

7. Doch kenn' ich wohl 
dein treued Lieben; du 
bift no immer treu ge 
blieben. Sch weiß gewiß: 
Du ftehft mir bei und 
mh mi) von mir felber 


8 Indeſſen wii id 
treulich Tämpfen und jede 
böfe Regung dämpfen, bis 
du bir deine Zeit erjiehft 
und aus ber Sünde Netz 
mid ziehſt. 

9. Sn Hoffnung kann ich 
fröplih jagen: Gott hat 
der Hölle Macht geichlagen, 
Sott führt mich aud dem 
Kampf und Streit in feine 
Ruh’ und Sicherheit. 

10. Drum will bie 
Sorge meiner "Seelen id 
die, mein Vater, ganz be 
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fehlen. Ad, brüde tief in 
meinen Sinn, daß ich in 
dir ſchon feltg bin. 

11. Wenn ih mit Ernft 
hieran gedenke und mich 
in bein Erbarmen fenfe, 
fo werd’ ich von dir an- 
geblidt und tiefim Herzens- 
grund erguidt. 

12. So wächſt ber Eifer 
mir im Gtreite, fo faſſ' 
ih ſchon bed Sieges Beute 
und fühle, daß ed Wahrheit 
ift, daß du, mein Gott, die 
Liebe biſt. 

Chriſt. Richter ciera 1711). 


Mei. Jens, meine Zuberſicht. 

31 4 Fimmelan geht 

unſre Bahn: 
wir find Gäſte nur auf 
Erben, bis wir einft nad 
Kanaan durch bie Wüfte 
fommen werden. Hier tft 
unſer Pilgerftand, droben 
unfer Vaterland. 

3. Himmelan ſchwing 
dig, mein Geiftll' Denn 
du biſt ein himmliſch 
Veen, und kannſt das, 
was irdiſch heißt, nicht 
su beinem Zwed erlefen; 
ein von Gott erleucht'ter 
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Sinn kehrt zu feinem Ur- 
fprung hin. 

8. e unmefan! Die Belt 
fann bir nur geborgte 
Guͤter geben; bein Ver⸗ 
langen muß ſchon bier 
nur nad ſolchen Schäßen 
fireben, bie und bleiben, 
wenn die Welt wiederum 
in Nichts zerfällt. 

4. Himmelan! ich muß 
mein Herz bei dem ew’gen 
Schatze haben; denn es 
kann mic) anderwärts fein 
fo großer Reihthum laben, 
weil ich ſchon im Himmel 
bin, wenn ih nur geben?’ 
an ihn. 

5. Himmelan! ruft er 
mir zu, wenn ih ihn im 
Worte höre: bad weift 
mir ben Ort der Ruh’, 
wo ich einmal bingehöre. 
Hab' ih diefed Wort be 
wahrt, ball ih eine 
Himmelfahrt. 

6. Simmelan den?’ ih 
allzeit, wenn er mir bie 
Tafel bedet, und mein Geift 
bier alfbereit eine Kraft 
bed Himmeld fchmedet. 
Nach der Koft im Jammer⸗ 
thal folgt bed Lammes 
Hochzeitomahl. 


7. Himmelanl! Mein 
Glaube zeigt mir das 
Töne Loos von ferne, daß 
mein Herz ſchon aufwärts 
fteigt über Sonne, Mond 
und Sterne; benn ihr 
Licht ift viel zu klein gegen 
jenen Glanz und Schein. 

8. Simmelan wird mid 
der Tod in bie rechte Hei⸗ 
math führen, ba ich über 
ale Noth ewig werde 
triumphiren. Jeſus gebt 
mir felbft voran, daß ich 
freudig folgen Tann. 

9. Himmelan, ta himmel⸗ 
an! Das fol meine Loſung 
bleiben; ich will allen eitlen 
Bahn durch die Himmel! 
fuft vertreiben. Himmel⸗ 
an fteht nur mein Steam, 
bis ih in dem Himmel 
bin. 

Benjomin Edıneld (1672 -178T.) 


Die. UM bleib mit deiner Buabe. 


D in⸗ 
315. sa, Im 
Freuden! * “on die 
Loſung fein! Hindurch 


durch alle Leiden, durch 
Kreuz und Roth und Pein! 

2. Hindurch, hindurch 
mit Freuden, mit Gottes 


Helm und Gieg durch 
Beiden und durch Streiten 
in feinem heil’gen Krieg 

3. Hindurd die dden 
Streden von unfrer Ban- 
derichaft, durch Klüfte und 
durch Schreden mit feiner 
Gotteskraft. 


4. Und wenn es ſchwül 
und traurig und troftlod 
allwärts fieht und ba8 
Gewdolle ſchaurig faft bis 
zur Erde geht: 

5. Hindurch mit Adler⸗ 
flügeln, mit Danken und 
Gebet, hin, wo auf ew’gen 
Hügeln der Zempel Gottes 
ftebt, 

6. Hindurch, hindurch mit 
Kreuden felbft durch bes 
Todes Nacht! Hin durch 
bie lebten Leiden, bis daß 
ed heißt: „vollbracht“! 

Exnft Zeller (1804-1877). 


Mel. Geelenbräntigem. 


ein, geh voran 
31 6. auf der Lebens⸗ 
bahn! und wir wollen 


nicht verweilen, dir gehen 
lich nachzueilen; führ und 
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3. Soll's und hart er 
gehn, laß uns fefte flehn 
und auch In den ſchwerſten 
Kagen niemals über Laften 
Hagen; benn durch Xrüb- 
Io bier geht der Weg zu 

r 


8.Rühret eigner Schmerz 
irgend unfer Herz, fümmert 
und ein frembed Beiden, 
o fo gieb Geduld zu beiden; 
richte unjern Sinn auf 
das Ende hin! 

4 Ordne unjern Bang, 
Sein, lebendlang! Fuhrſt 
Du und durch rauhe Wege, 
gieb und auch die nöth’ge 
Pflege; thu und nach bem 
Lauf beine Xhüre auf. 

Nit. Graf Binzendorf (1700-1700). 


Eigene Velobie. 
hilf fie 

317. gen, ans 

Lebens! Sieh, wie Die 


Finſterniß bdringet herein, 
wie fie ihr hölliſches Heer 
nicht vergebend mächtig 
aufführet, mir ſchädlich zu 
fein. Satan, ber finnet 
auf allerhand Ränke, wie 
er mic ſichte, verftöre und 


an ber Hand bis ind | kränle 


Vaterland, 


2. Sehe, hilf fiegen! Du 
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wolleſt mich ſchirmen, Hei⸗ 
fand, wenn jemals die 
Mächte der Welt, mich zu 
betrüben, gepaltig an⸗ 
ftürmen oder mir ſchmeich⸗ 
leriſch nahn und verftellt. 
Wider die Sünde von 
außen und innen laß deine 
Hilfe mir niemals zer 
rinnen. 

3. Jeſu, hilf fliegen! ach 
wer muß nicht jagen: Herr, 
mein Gebrechen tft immer 
vor mir! Hilf, wann mid 
Sünden ber Jugend ver⸗ 
Hagen, bie mein Gewiſſen 
mir täglich hält für; ac 
laß mich fchmeden dein 
fräftig Verfühnen, und dies 
zu meiner Demüthigung 
bienen! 

4. Jeſu, hilf ftegen, wann 
in mir die Sünde, Eigen- 
lieb’, Hoffart und Miß⸗ 
gunft fih regt, wann ich 
die Laft der Begierden 
empfinde, und fich mein 
tiefed Verderben bdarlegt. 
Hüf dann, daß ich vor 
mir felber erröthe und 
burh bein Leiden bie 
Günbdeniuft töbte, 

5, Jeſn, hilf flegen, und 
lege gefangen in mir bie 
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Lüfte des Fleiſches undgieb, 
daß in mir lebe des Geiftes 
Verlangen, aufwärtd fich 
fhwingend durdy heiligen 
Zrieb; laß mich eindringen 
ind  göttlihe Weſen, fo 
wird mein Geift, Leib und 
Seele genefen. 

6. Jeſu, hilf fliegen, da⸗ 
mit auch mein Wille dir, 
Herr, fei gänzlich zu eigen 
geſchenkt, und ich mich ftetd 
in bein Wollen einhülle, 
da fich die Seele zur Ruhe 
verſenkt. Laß mich mir 
fterben und alle den Mei- 
nen, daß ich mich zählen 
darf unter die Deinen. 

7. Jeſu, hilfflegen! Wer 
mäg fonft beftchen wider 
den liftig verfchlagenen 
Feind? Wer mag do 
deflen Berfuchung entgehen, 
der ald ein Engel des 
Lichtes erfcheint? Ach, wo 
bu weicheit, fo muß id 
ja irren, wenn mid) Die 
Schlangenlift ſucht zu ver- 
wirren. 

8. Sefu, hilf fiegen und 
laß mih nicht finfen! 
wenn fi die Kräfte der 
Lügen aufblähn und mit 
bem Scheine der Wahrheit 
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ſich ſchminken; lab doch 
viel heller dann deine Kraft 
ſehn. Steh mir zur 
Rechten, o König - und 
Meifter, Ichre mich fämpfen 
und prüfen die Geiſter. 

9. Sein, hilf fiegen im 
Machen und Beten: Hüter, 
du ſchläfft ja und ſchlum⸗ 
merſi nicht ein! Laß dein 
Gebet mich unendlich ver 
treten, da du verſprochen, 
Furſprecher zu ſein. Wili 


mich die Nacht in Er-| 


müdung binftreden, wollft 


du mid, Jeſu, ermuntern 


und weden, 

10. Sefu, bilf fliegen, 
wann Alles verichwindet, 
und ich mein Nichts und 
Berderben nur feh’; wann 
fein Vermögen gu beten 
ſich findet, und ih bin 
wie 
Reh. Herr, ach dann wolft 
du im runde der Seelen 
dih ‚mit dem 'innerften 
Seufzen vermählen. 

11. Sefu, bilf fiegen und 
laß mir’d gelingen, daß 
ich dad Zeichen des Sieges 
erlang’; dann will ich ewig 
dir Lob. und Dank fingen, 
Sein, mein Heiland, mit 


ein . verichüchtertes. 
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feobem Belang! Wie wirb 
bein Name dann. werden 
gepriefen, wenn du, o Held, 
dich jo mächtig erwielent 

12 Jeſu, hilf flegen, 
wann's num kommt zum 
Sterben; mad du mid 


‚würdig und ftetig bereit; 


daß ich mih nenne des 
Himmelreichs Erbendortin 


der Ewigkeit, bier’ in der 


Zeit. Jeſu, dir bleib’ ich 
auf ewig ergeben, hilf du 
mir’ fiegen, mein Heil; 
Zroft und Leben! 


13. Jeſu, Hüf fiegen,. 
wenn ih nun ſoll ſcheiden 
von dieſer jammer und 
leidvollen Welt; wenn bu 
mich rufeft, gieb, daß ich 
mit Freuden zu dir mög’ 
fahren ind himmliſche Zelt, 
Laß mich, o Jeſu, recht. 
ritterlich ringen, lab mich 
durch Leben und Tod zu 
dir dringen. 

doh. Gäröder —R 


DR. Balet WIE KA Dir geben r 
318. 5 
wir die Bahn: ihr, ihr 
von ſeinem Samen, o 
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ſchließt euch freudig an! 
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5. So wandeln wir ent- 


Wir ziehn zum Ariedens- | fchlofiem dem Himmels 


lande, ein Leib, ein Gerz, 
ein Geift. Bohl dem, der 
alle Bande vol Helden⸗ 
muth zerreißt. 

2. Der Weg iſt ſchmal, 
doch eben und führt zur 
Seligfeit. Die Straße dort 
daneben :ift zwar bequem 
und breit; 
geht, muß fterben. An 
ihrem Ende droht ein 
ewiges Berderben, Fluch, 
Zorn und Qual und Tod. 

8 Bir folgen deinem 
Loden, du ewig treuer 
Kreund! Wer könnte ſich 
verftioden? du baft’s fo 
gut gemeint. Bir wandern 
abgejchieden, und jeder 
trägt fein Kreuz ergeben 
unb zufrieden: für Pilger 
hat es Reiz. 

4, Der große Hirt der 
Heerde geht feinem Bolt 
voran. Sein Allmachts⸗ 
wort: ed werdel bereitet 
felbft die Bahn. Es lähmt 
erzümten Yeinden Herz, 
Bunge, Buß und Hand, 
früpft zwiſchen frommen 
Breunden Der Liebe Bruder- 


bo wer ſie 


führer nah und dulden 
nuverdrofien und tragem 
feine Shmah und flehn 


im finftern Thale: o Jeſju', 


eb und bei und mad 
im Hochzeitsſaale bald 
Alles, Alles neul 

Yohann Fridert. 


Diel, Ben Bett will ich wiät laffen. 

ommt, Kinder, 
3 1 IR laßtund gehen, 
der Abend kommt herbei, 
es {ft gefährlich ftehen in 
diefer Wüftenel. Kommt, 
ftärtet euren Muth, gur 
Ewigfeit zu wandern, von 
einer Kraft zur andern: 
es ift das Ende gut. 

2. 68 fol und nit 
gereuen ber ſchmale Pilger» 
pfad; wir fennen ja ben: 
Treuen, der uns gerufen 
bat: fommt, folget, traut 
auf ihn und lenft mit 
feften Schritten zu Salems 
ew’gen Hütten die Pilger 
reife hin. 

-3. Der Uudgang, der 
geichehen, ift uns fürwahr 
nicht leid. Es fol nodh- 
tiefer gehen zur Abge⸗ 
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fhiebenheit. Ihr Lieben, 
feid nicht bang’, verachtet 
taufend Welten, ihr Locken 
und ihr Schelten und geht 
nur euren Gang. 

4. Geht's der Ratur ent- 
gegen, fo geht's den rechten 
Weg. Wer nur fein Fleifch 
will pflegen, verfehlt den 
fchmalen Steg. Verlaßt 
die Kreatur und was euch 
ſonſt will binden, ja Allcd 
laßt dahinten, ed geht 
durch Sterben nur. 

5. Man muß wie Bilger 
wandeln, von Laften un⸗ 
beichwert; viel Sammeln, 
Halten, Handeln nur 
unjern Fortgang ftört. Der 
Laſt man leicht erliegt. 
Wir reifen abgeichieben, 
mit Wenigem zufrieden, 
und Nothdurft und genügt. 

6. Ehmüdt euer Herz 
aufs beſte, was fchmüdt 
ihr Leib und Haus? Wir 
find bier fremde Gäſte 
und ziehen bald hinaus. 
Gemach bringt Ungemad,, 
ein Pilger muß fidh fchiden, 
ſoll dulden und fich büden 
den kurzen: Pilgertag. 

"1. Wohl ift ber Weg 
oft enge, gar einfam, krumm 
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und ſchlecht, wohl Dornen 
er in Menge und mandhes 
Kreuz; und trägt, do 
bleibt uns nur der Weg. 
So ſei's; mir gehen weiter 
und folgen unferm Leiter 
und brechen Bahn und 
Steg. 

8 Wir mandeln ein- 
gefehret, verachtet, unbe⸗ 
fannt; man fiehet, keunt 
und höret und faum im 
fremden Land, und höret 
man und ja, jo höret man 
und fingen von al’ den 
großen Dingen, die auf und 
warten da. 

9. Wohlauf, fo laßt und 
wandern! Wir gehen Hand 
in Hand, Eins freue ſich 
am Undern in dieſem 
fremden Land. Kommt, 
laßt und kindlich fein und 
aufdem Weg nicht ftreiten: 
die Engel jelbjt begleiten 
ald Brüder unfre Reihn. 

10. Soli wo ein 
Schwacher fallen, fo greif 
der Stärfre zu; man trag’, 
man helfe Allen, man 
pflanze Fried’ und Ruh’. 
Kommt, ſchließt euch fefter 
an;.. ein jeber fei ber 
Kleinfte und dabei gern 
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ber NReinfte auf umnirer 
Pilgerbahn. 

11. Kommt, laßt und 

munter wandern, der Weg 
nimmt immer ab; ein 
Tag, der folgt dem andern, 
bald finft der Leib ind 
Grab: nurnoch ein wenig 
Muth, nur nody ein wenig 
treuer, von allen Dingen 
freter, gewandt zum ew’gen 
Gut! 
12. Es wird nicht Yang’ 
- mehr währen: harrt noch 
ein wenig and; ed wird 
nicht Iang’ mehr währen, 
fo fommen wir nad) Haus: 
da wird man ewig ruhn. 
Wenn wir mit allen 
Kommen daheim zum 
Bater kommen, wie wohl, 
wie wohl wird’8 thunl 

13. Drauf wollen wir’ 
denn wagen, ed tft wohl 
Magend werth, und gründ- 
ih dem abjagen, was 
aufhält und beſchwert. 
Welt, du bift und zu klein; 
wir gehn dur Jeſu 
Leiten hin in die Ewig- 
teiten: ed fol nur Jeſus 
fein. 

Gerhard Terfteegen (1697-1769). 


293 
Del. traf mich wicht in sc. 


ache bich, mein 
320,87 Geiſt, bereit, 
wache, fleh und bete, daß 
dich nicht die böje Zeit 
unverhofft betretel' Denn 
ed ift Satand Lift über 
viele Frommen zur Ber 
fuhung fommen. 

2. Darum wadh vor 
allem aufvon dem Sünden: 
ſchlafe, denn es folget fonft 
darauf eine lange Strafe, 
und die Noth jammt denn 
Tod möchte didy in Sün⸗ 
den unvermuthet finden. 

3. Wache auf, fonft kannſt 
du nicht Chrifti Klarheit 
fehen. Wache, denn jonft 
wird fein Licht dir noch 
ferne ftehen; denn Gott 
will für die Füll' feiner 
Snadengaben offne Augen 
haben. 

4. Wache, laß dich Sa- 
tans Liſt nicht im Schlafe 
finden, weil's ihm ſonſt 
ein Leichtes iſt, dich zu 
überwinden; und Gott 
giebt, die er liebt, oft in 
ſeine Strafen, wenn ſie 
ſicher ſchlafen. 

5. Wache, daß dich nicht 
die Welt durch Gewalt 
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Beswinge, oder, wenn fie 
wieder. an 


ſich verſtellt, 
ſich bringe. Wach und 
ſteh, daß dich nie falſcher 
Brüder Lügen um dein 
Heil betrügen. 

6. Wach und hab auf 
dich wohl adıt, trau nicht 
deinem Herzen, leicht kann, 
wer ed nicht bewacht, 


Gottes Gnad’ verfcherzen;. 


benn es ift, voller Lift, weiß 
fih ſelbſt zu ſchmeicheln, 
Krömmigteit zu beucheln. 
- 7. Bete aber auch dabei 


mitten in bem Wachen; 


denn ber Herr nur kann 
dich frei von bem allen 
machen, was bi drückt 
und beftridt, daß bu 
fchläfrig bleibeft und fein 
Wert nicht treibeft. 

8 Sa, er will gebeten 
fein, fol er etwas geben; 


er verlanget Flehn und 


Schrein, wenn wir folen|. 
leben und durch ihn unfern 
Sinn, Keind, Welt, Fleiſch 
und Sünden teäftig über 
winden. 

9. Dog getroft: es muß 
und ſchon alles glüdlid 
sehen, wenn wir ihn durch 
feinen Sohn im Gebet an⸗ 
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fleben; deun er will alle 
Füll' über und ausſchũtten, 
wenn "wir gläubig bitten. 

10. Drum fo laßt und 
immerdar wachen, fliehen, 
beten, weil. die Angft, 


Noth und Gefahr immer 


näher treten; denn bie 
Zeit tft nicht weit, da und 
Gott wird richten, Spreu 
und Weizen fihten. 

Joh. Frevſtein (gef. 1720). 


Diel. I bin ha, Here in deiner «c. 
3 21 ein. Leben iſt 

* ” ein Pilger 
ftand, ih reife nach dem 
Baterland, nad) dem Seru- 
falem bort oben, das Gott 
ald eine fefte Stadt auf 
Bundesblut gebauet hat; 
ba werb’ ich ihn ohn' Ende 
loben. Mein Leben tft ein 
Bilgerftand. Sch reije nach 
dem Vaterland. 

2. Es rinnet ohne Unter⸗ 
aß auch meines Lebens 
Stundenglad, und was 
vorbei tft kommt nidt 
wieder. Sch etle zu ber 
Ewigkeit: Hear Jeſu, mach 
mich nur bereit, und dffne 
meine Augenlider, daß ich, 
was zeitlich ift, veracht und 
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nur wach dem, was ewis. 
Kracht. 

3 Kein Reiſen ift oh 
Ungemadh: der Lebensweg 
bat auch fein Ah, man 
wandelt nicht auf weichen 
Rojen; der Steg iſt eng, 
der Feinde viel, die mid 
ableiten von dem Ziel. 
Ich muß mid oft an 
Dome ftoßen, ih muß 
dur dürre Wüften gehn 
und kann felbft Leinen 
Ausweg fehn. 

4 Der Sonne Glanz 
mir oft gebricht, Der Sonne, 
die mit Gnadenlicht in un⸗ 
verfãlſchte Herzen ftrahlet; 
Wind, Regen ſtürmen auf 
mich zu, mein matter Geiſt 
find’t nirgend Ruh’: doch 
alle Müh’ ift Schon bezahlet, 
wenn ih das goldne 
Himmelsthor mir ftel’ tm 
Glaub’ und Hoffnung vor. 

5. Du treuer Hüter, Jeſu 
Ghrift, der du ein Pilger 
worden bift, da du mein 
Kleiih haft angenommen: 
jeig mir im Worte deinen 
Tritt, laß mich bei einem 
jedem Schritt zu deinem 
Heil ftets näher fommen, 
mein Leben flieht; ach eile 
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du mit deines Lebens Kraft 
berztul - 

6. Dur deinen Seift 
mid Heilig leit; gieb in 
Geduld Beftändigkeit, vor 
Straudeln meinen Fuß 
beihige. Sch falle ftünb- 
ich, hilf mir aufl Zieh 
du mich felbft zu dir hin» 
auf; fei mir ein Schirm 
inTrũbſalshitze; laß deinen 
fügen Gnadenjhein tn 
Kinfterniß nie ferne jein. 

7. Benn mir mein Herz, 
o Snadenfül’, vor Turft 
nach dir verichmachten will, 
fo laß mich dich zum Lab- 
fat finden, und ſchließ' ich 
meine Augen zu, 10 bring 
mich zu der ftolgen Ruh’, 
wo Streit und alle Müh’ 
verihmwinden, laß mich Da 
fein in Abrams Schooß 
dein Liebling und bein 
Handgenoß. 

8. Bin th in biefem 
fremden Land der argen 
Welt glei unbekannt, dort 
find die Kreunde, die mid 
fennen; dort werb’ th mit 
der Himmelsſchaar bir 
jauchzend dienen immer 
bar und in der reinften 
Liebe brennen. Mein Hei⸗ 
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land, komm, ach bleib 
nicht lang’! Hier in der 
Wüfte wird mir bang’! 
Gelede. Yamıpe (16931729). 


Diel. Mach's mit mir, Bott ıc. 
‘ ir nach, ſpricht 
it 
Held, mir nady, ihr Chriften 
alle, verleugnet .cuch, ver- 
laßt die Welt, folgt meinem 
Ruf und Schalle, nehmt 
euer Kreuz und Ungemach 
auf euch, folgt meinem 
Wandel nad! ' 
2. Ich bin das Licht, 
ih leucht' euh für mit 
heil’gem Zugendleben. Wer 
zu mir fommt und folget 
mir, darf nicht im Finftern 
ſchweben; ich bin der Weg, 
id weife wohl, wie man 
wahrhaftig wandeln fol. 
3. Mein Herz ift vol 
Demüthigkeit, vol Liebe 
mein‘ Gemüthe; - mein 
Mund, der fließt zu jeder 
Zeit von Sanftmuth und 
von Büte Mein Geift 
und Wille, Kraft und 
Sinn ift Gott ergeben, 
ſchaut auf ihn. 
4. Ich zeig’ euch‘ das, 
was jchädlich ift, zu fliehen 
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und zu meiden, und enter 
Herz von arger Lift zu 
rein’gen und zu fcheiden; 
ih bin ber Seelen Fels 
und Hort und führ. euch 
au ber Himmelspfort'. 

5. Fallt's euch zu ſchwer, 
id) geh’ voran, ich ftch’ 
euch an ber Seite; ich 
kämpfe jelbft, ich brech' 
die Bahn, bin Alles in 
dem Gtreite Ein böfer 
Knecht, der ſtill darf ftehn, 
wenn er ben Feldhern 
ſieht angehn! 

6. Wer feine Seel zu 
finden meint, wird fie 
ohn' mich verlieren; wer 
bier fie zu verlieren ſcheint, 
wird ſie in Gott einführen. 
Wer nicht ſein Kreuz nimmt 
und folgt mir, iſt mein 
nicht werth und meiner 
Zier. 

7. So laßt uns denn 
dem lieben Herrn mit 
Leib und Seel' nachgehen 
und wohlgemuth, getroſt 
und gern bei ihm im 
Leiden ſtehen. Wer nicht 
gekämpft, trägt auch die 
Kron' des ew'gen Lebens 
nicht davon. 

Joh. Scheffler (16M—1677), 
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Mei. Es iſt gewißlich an der x. 
323 ab meiner 

° Eeelen Selig- 
keit laß, Herr, mich eifrig 
ringen und nicht die kurze 
Gnadenzeit in Sicherheit 
verbringen. Wie würd’ 
ich einft vor dir beftehn? 
Ver tn dein Reich wünſcht 
einzugehn, muß reined Her» 
zend werben. 

2. Erft an bem Schluß 
ber Lebendbahn auf feine 
Sünden fehen, und wenn 
man nicht mehr fünd’gen 
tann, Gott um Erbarınung 
fliehen: bad ift ber Weg 
zum Leben nicht, den und, 
o Gott, dein Unterricht in 
beinem Wort gewiefen. 

3. Du rufft und bier zur 
Helligung, drum laß auch 
bier auf Erden des Herzens 
wahre Beflerung mein 
Hauptgeihhäfte werden, 
Herr, bazu gieb mir Kraft 
und Xrieb, nichts ſei zu 
groß, nichts mir zu lieb, 
daß ich nicht freudig opfre. 

4. Sewönn’ ich auch die 
ganze Welt mit allen ihren 
Freuden, und follte daß, 
was dir gefällt, o Gott, 
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darüber meiden, was hülfe 
mir's? Nie kann die Welt 
mit allem, was fie in fich 
hält, mir deine Gnad' er- 
feßen. 

5. Was führt mich zur 
Zufriedenheit ſchon hier in 
dieſem Leben? Was kann 
mir Troft und Freubdigkeit 
auch jelbft im Tode geben? 
Richt Menfchengunft, fein 
irdiſch Glück, nur Gottes 
Gnade und der Bli auf 
jened Lebens Freuden. 

6. Nach diefem Kleinod 
Herr, laß mich vor allen 
Dingen trachten, und was 
mir daran hinderlich, mit 
feftem Muth verachten. 
Daß ich auf deinen Wegen 
geh’ und im Gericht vor 
dir beiteh’, fei meine größte 
Gorge. 

7. Doch was vermag id, 
wenn bu nicht vor Träg- 
heit mich beihügeft, und 
nicht zur Treu’ in dieſer 
Pflicht mit Kräften unter- 
ſtützeſt? O ftärfe mid, 
mein Gott, dazu! So find’ 
ich hier ſchon wahre Ruh’ 
und bort dad ew'ge Leben. 

Johann Diteri (1721 - 1797), 


** 

3) A A, Chrift, erhehe 

. erhe 
324. One und Sinn; 
was hängt du an der Er- 
den? Hinaufl Schwing 
dich zum Himmel hin: ein 
— muß himmliſch wer⸗ 


er Was bift du in ber 
Welt} ein Gaft, ein Fremd⸗ 
ling und ein Wanprer. 
Wenn bu kurz hausgebalten 
baft, fo erbt dein But ein 
Andrer. 

3. Was hat die Welt? 
was beut ſie an? Nur 
Tand und eitle Dinge. 
Wer einen Himmel hoffen 
tann, der jchägt die Welt 
geringe. 

4, Ver Sott erkennt, kann 
der wohl noch den Einn 
aufs Niedre lenken? Nur 
wer an Gott denft, dentet 
hoch: fo müflen Chriften 
denfen 


6. Sieh, Ehrift, nie for- 
gend unter didy, wenn dich 
Die Leiden drüden! Gieh 
gläubig in die Höh’ und 
ſprich: der Herr wird mich 
erquiden. 

6. Der GEhriften hohes 
Bürgerreht ift bort im 
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Baterlande; der Chriſt der 
irdiſch denkt, denkt: ſchlecht 
und unter feinem Stande 
7. Dort ift das reiche 
Kanaan, wo Lebensfträme 
fliegen; blick oft hinauf, 
der Anblid kann den Lei⸗ 
denskelch verfüßen. - : . 
8 Dort oben tft bes 
Friedens Haus. Bott theilt 
zum Gnadenlohne den Über 
windern Kronen aus; tämpf 
auch um Ruhm und Kronel 
9. Dort fingen. Engels 
hör tm Licht von. Gott 
und feinen Werten. - O 
Seele, jehneft du dich nicht, 
died Loblied zu verftärten? 
10. Hilf, Sein, dag ich 
für und für den Getft dort 
bin erhebe, und daß ich 
jet und ewig bir gehöre, 
diene, lebe! 
Ehrenfried Liebich arıs-ıren, 


Me. O du a: ai ma * 
urchbr 

325. ® aller Bande, 
der du immer bei ung bift, 
und der Schaden, Epott 
und Schande ung mit Htm- 
melsiuft verfüßt: firafe 
ferner an den Deinen, Sefu, 
allen argen Sinn, bis dein 
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feliges Ericheinen ums führt 
au⸗ dem Kerker Gin. 

2. If dody deines Va⸗ 
ter Bde, daß du endeft 
biefed Werk: hierzu wohnt 
in dir die Fülle aller Weib» 
heit, Lieb und Stärf: 
daß bu nichts von dem 
derliereft, was er dir ge 
Ichenket bat, und aus bie- 
fem Treiben führeft zu ber 
fühen Ruheſtatt. 

3. Ach, fo mußt bu und 
vollenden, wiift und kannſt 
ja anders nicht; denn wir 
And . in deinen Händen, 
auf uns iſt dein Herz ge 
richt't, ob wir gleich vor 
allen Leuten als ein Epott 
nur find geacht't, und des 
Kreuzed Niedrigkeiten an 
uns ſchnode find verladht. 

4. Schaue doch auf unfre 
Ketten, dba wir mit der 
Kreatur feufzen, um Er- 
1öfung beten von der fün- 
digen Natur, von bem 
Dienft der Eitelkeiten, der 
und an fi hält gebannt, 
ob ber Geiſt fih auch bei 
Zeiten fon bem Hödhften 
zugewandt. 

5. Stärke unſre matten 
Kräfte, reiß und endlich 


einmal los, daß wir durch 


Die Weltgeſchäfte frei hin- 
durchgehen, frei und groß. 
Weg mit Menſchenfurcht 
und Zagen! Weg Vernunft⸗ 
bedenflichkeit! - Weg mit 
Shen vor Schmach und 
Plagen! Weg mit Fleiſches⸗ 
zärtiichtett] 

6. Wir verlangen Teine 
Ruhe für das Fleiſch in 
Ewigkeit: wie du's nöthig 
findft, fo tbue noch vor 
unfrer Abſchiedszeit; aber 
unſer Geift, er bindet dich 
im &lauben, läßt dich ntcht, 
bis .er die Erldſung findet, 
die dein treuer Mund ver 
ſpricht. 

7. Herrſcher, berrichel 
Steger, fiege! Köntg, brauch 
dein Regiment! Führe dei- 
nes Reiches Kriege, mad) 
ber Sklaverei ein End’; 
aus dem SKerter führ bie 
Seelen dur bed neuen 
Bunde Blut; laß und 
länger nicht jo quälen, denn 
du meinft es mit uns gut. 

8. Hatten wir auch felbft 
erforen Fleiſchesluft und 
Herrlichkeit, gteb und den⸗ 
noch nicht verloren in ben 
Tod der Zitelteit! Ach, bie 
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Laft treibt und, zu rufen, 
alle flehen wir dich an: 
zeig do nur bie erften 
Stufen ber gebrochnen 
Freiheitsbahn! 

9. Ach, wie theu'r ſind 
wir erworben, nicht der 
Menſchen Knecht zu ſein! 
Drum, ſo wahr du biſt 
geſtorben, mußt du uns 
auch machen rein! rein 
und frei und ganz vollkom⸗ 
men, ähnlich deinem heil’- 
gen Bild: der hat nad’ 
um Gnad' genommen, wel- 
chen beine Fü’ erfüllt. 

10. Liebe, zieh und in 
dein Sterben; laß mit dir 
gefreuzigt fein, was bein 
Reich nicht kann ererben; 
führ ins Paradies uns 
ein! Doch wohlan, du 
wirft nicht ſäumen, laß 
und nur nit läfſig ſein. 
Wird’d doch fein, ald ob 
wir träumen, wenn bie 
Sreiheit bricht herein. 

Gottfried Arnold (1866-1714). 


Mel. Wer nur den lieben Bott ıc. 
2396 © großer Bott, du 

® reined Weſen, 
der du bie reinen Herzen 
dir zur fteten Wohnung 
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auderlefen, ach, ſchaff ein 
reined Herz in mir, ein 
Herz, dad von ber argen 
Welt fih frei und unbe 
fledt erhält. 

2. Bor allem mache mein 
Gemüthe durch ungefärbte 
Buße rein und laß, o Herr, 
durch deine Hüte al’ meine 
Schuld getilget fein; dann 
made mich zur NReinigfeit 
bed Lebens fertig und bereit. 

3. Regiere mich mit dei» 
nem Geiſte, der mein ge 
freuer Beiftand fet und 
mir erwünfchte Hilfe Ieifte; 
Gott, ftehe mir in Gnaden 
bei und gieb mir einen 
ſolchen Geift, der neu, ge 
wiß und willig heißt. 

4. Do weil ih meine 
Schwachheit merfe, mein 
Bater, jo verwirf mich 
nicht und ftoße wegen mei⸗ 
ner Werke mich nicht von 
deinem Angeſicht: laß hier 
mich in der Gnade ftehn 
und dort in deinen Himmel 
gehn. 

5. Nimm deinen Geift, 
ben Geiſt der Liebe, doch 
nun und nimmermehr von 
mir, und leite mich durch 
feine Triebe, durch beinen 
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Beiſtand für und für. So 
führe bu mich durch bie 
Zeit bin zu ber‘ jel’gen 
Ewigkeit. - - 

SZohann ODlearins (1611 —1686). 


Eigene Melodie. 
M Uriprung bed 
327. © Lebens, o 


ewiges Licht, da niemand 
vergebens ſucht; was ihm 
gebricht! Lebendige Quelle, 
die lauter und helle ſich 
aus einem heiligen Tem⸗ 
pel ergießt und in die be⸗ 
gierigen Seelen einfließt! 
2. Du ſprichſt: wer be⸗ 
gehret zu trinken von mir, 
was ewiglich nähret, der 
komme: denn hier ſind 
himmliſche Gaben, die 
ſüßiglich laben; er trete 
im Glauben zur Quelle 
heran; hier iſt, was ihn 
ewig bejeligen kann. 
-3. Hier komm' ih, mein 
Hirte, mid bdürftet nad 
dir; o Liebiter, bewirthe 
kein Schäflein allhier! Du 
fannft dein Berfprechen 
mir Armen nicht brechen; 
du. fieheft, wie elend und 
durftig ich bin, andy giebft 
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du die Gaben aus Gnaden 
nur bin. 

4. Du, füße Flut, Tabeft 
Geift, Seele und Muth, 
und wen du begabeft, find’t 
ewiged But. Wenn man 
dich genießet, wird alles 
verjüßet; ed tauchzet, ed 
finget, es ſpringet das Herz, 
es weichet zurück der be⸗ 
trübende Schmerz. 

b. Drum gieb mir zu 
trinfen, was bein Wort 
verheißt: laß gänzlich ver- 
finten den jehnenden Geift 
im Meer deiner Liebe, laß 
heilige Triebe mich immer. 
fort treiben zum Himm- 
liſchen hin: e8 werde mein 
Herze bejeligt darin. 

6. Wenn du au vom 
Leiden mir fchenteft mad 
ein, fo gieb, dir mit Freu⸗ 
den gehorfam zu fein. 
Denn alle die, welche mit- 
trinten vom Keldye, den 
du haft getrunten int Lei- 
den allhier, Die werden dort 
ewig ſich freuen mit dir. 

7. Drum laß mich audh 
werden, mein Jeſu, er- 
quickt, da wo deine Heer⸗ 
ben kein Leiden mehrdrüdt; 
wo Freude die Fülle, wo 
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liebliche Stifte, wo Wonne, | Zeit gereuen; fee Kg und 


wo Zauchzen, wo Herrlich. 
feit wohnt, wo heiliges 
Leben wird ewig belohnt. 

Chriſuan Koitich (get. 1736). 


Gigene Melodie. 

inge recht, wenn 
328.8 Gottes Gnade 
dich nun ziehet und befehrt, 
baß ‚dein Geift. fich reiht 
entlade von der Laft, die 
ihn beichwert. - 

2. Ringe, denn die Pfort' 
ift enge, und der lebend 
weg ift fhmal: hier ver 
liert fih im Gedränge, 
was nicht ftreöt zum Him- 
meisiaal. 

3. Kämpfe bis aufs Blut 
und Leben, dring hinein 
in Gottes Reich; will das 
Fleiſch dir widerftreben, 
werde weder matt nod 
weid. oo. 

4. Ringe, baß dein Eifer 
glühe, und die erfte Liebe 
di) von der ganzen Welt 
abziehe; halbe Liebe hält 
nicht Stich. 

5. Ringe mit Gebet und 
Schreien, halte. brünftig 
damit anz laß dich feine 


Nacht daran, : 
. 6. Haft du dann. die Bar 


‚errungen, dente e is nicht 


dag du nun alles Böfe 
haft bezwungen, 0, es iſt 


noch viel zu thun! 


7. Nimm mit Furcht ja 
deiner Seele, deines Heil$ 
mit Zittern wahr; hier in 
dieſer Wett voll wen 
fchwebft du ſtundlich im 
Gefahr. 

8. Halt in ‚deine Krone 
feite, halte männlich, was 
du haft; recht beharren tft 
das Befte, Rückfall bringt. 
dir neue Laſt. 

9. Nichte bab’ Aug’ und 
Hand zu ſchaffen mit der. 
ſchnöden Eitelkeit; bleibe 
Tag und Nacht in Waffen, 
fliehe träge Sicherheit. 

10. Laß dem Fleijche nicht 
ben Willen, gieb der Luſt 
den Zügel nicht; willft dur 
die Begierden ftilen, fo 
verliſcht das Gnadenlicht. 

11. Wahre Treu' führt 
mit der Sünde bis ins 
Grab beftänpdig. Krieg, glei⸗ 
det nicht dem Rohr tur 
Winde, fjucht in jedem 
Kampf den Sieg. . 
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1% Wahre Treu’ Itebt 
Ehrifti Wege, ſteht beherzt 
auf ihrer Hut, tingt, wie 
auch das Fleiſch fich rege, 
hait fih ſelber nichts zu 
gu . . ” 


. 18. Bahre Treu’. fommt 
dem Getũmmel diefer Welt 
niemals zu: nah’; ift thr 
Schatz doch in dem Him- 
mel, drum tft auch ihr 
Ser allda.. 

.14. Died bedentet wohl, 
ihr. Streiter: fämpfet recht, 
bezivinget euch, dringet alle 
Zage weiter, bi8 ihr kommt 
ins Himmelreich. 

has Winkier acio⸗ inꝝ 


mel ee aut ruft uns bie x. 

üftet euch, ihr 
329. | Keshrifentmte 
die Feinde juchen euch zur 


Beute, ja, Satan felbft hat 
begehrt. 


Wappnet 


3. Reinigt ench von euren 
Lüften, beſteget fie, ale 
rechte Ehriften, und ftehet 
in des Herren Kraft. Gtär- 
fet euch in Sein. Namen, 
daB ihr.nicht ftramchelt wie 
die Zahmen, zeigt, was der 
rechte Blaube ihafft. Wer 
bier ermüden will, der 
ſchaue auf das Ziel; da tft 
Frende. Wohlan, fo feid 
zum SKampf bereit, dann 
frönet euch die Cwigkeit 
3. Streitet recht die wert’ 
gen Jahre, eh' ihr kommt 
auf die Todtenbahre; kurz, 
kurz tft unfer Lebenslauf. 
Wenn Gott wird die Todten 
wecken, ſo wird die Welt 
vor ihm erſchrecken, wir 
aber ſtehn mit Freuden 
auf. Gott Lob! wir find 
verföhnt; daß und die Belt: 
verhöhnt, währt nichtlange, 


und Gotted Sonn bat. 


euch mit Gotted Worte | längft uns ſchon dort bei- 


und. fämpfet frifch an je- 
dem Orte, damit ihr blet- 
bet .unnerfehrt. Iſt eudy 
der Feind zu fchnell, hier 
if Immanuel, Hoflannal 
Der Starke fällt durch 


gelegt die Ehrenkron'. 

4 Jeſu, flärte Gottes: 
Kinder und mach aus denen 
fiberwinder, die du erkauft 
mit deinem Blut. Schaff: 
in und .ein neued Beben, 


dieſen Held, und wir be | daß wir uns ftetd zu dir: 


halten mit das Feld. 


erheben, wenn und ent- 





fallen will der Muth. Gieß 
aus auf uns den Geift, da⸗ 
durch die Liebe fließt in 
die Herzen: ſo halten wir 
getreu an dir im Tod und 
Leben für und für. 

WBUN. Arenbsa (gef. 1721). 


Mei. Fren dich ſehr, o meine x. 
& &affet, ſchaf⸗ 
380. 5 fet, Menſchen⸗ 
finder, fhaffet eure Selig. 
keit! bauet nicht wie fichre 
Sünder, nur auf diefe Furze 
Zeit, fondern fchauet über 
euch, ringet nach dem Him⸗ 
melreih und bemühet euch 
auf Erden, wie ihr möget 
felig werben. 

2. Daß num biefed mög’ 
geichehen, dürft ihr nicht 
nach Fleiſch und Blut und 
nach deſſen Neigung gehen; 
nein, was Sefus will und 
thut, dad muß einzig und 
allein eures Lebend Richt. 
ſchnur fein, ed mag Fleiſch 
und Blut in allem übel 
oder wohl gefallen. 

3. Shr habt Urſach', zu 
befennen, daß ihr noch vol 
Sünde ſeid, daß ihr Fleiſch 
vom Fleiſch zu nennen, 
daß ihr fehlt zu jeder Beit 
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und daß Gottes Gnaden⸗ 
kraft nur allein das Gute 
ſchafft, ja, daß außer ſeiner 
Gnade nichts euch bleibt 
als Seelenſchade. 

4. Selig, wer im Glau⸗ 
ben kämpfet, ſelig, wer im 
Kampf beſteht und die 
Eünde in ſich bämpfet, 
felig, wer bie Welt ver 
ſchmäht! Unter Ghrifti 
Kreuzesſchmach jaget man 
bem Frieden nad; wer 
den Himmel will ererben, 
muß zuvor mit Ghrifto 
fterben. 

5. Werdet ihr nit 
treulih ringen, fondern 
träg’ und läffig fein, eure 
Neigung zu bezwingen, fo 
bricht eure Hoffnung ein, 
Ohne tapfern Streit und 
Kriegfolget niemals rechter 
Sieg. Nur ben GSiegern 
wird bie Krone beigelegt 
zum Gnadenlohne. 

6. Mit der Welt dem 
Eitlen leben bat bei Chri« 
ften feineStatt; ihren Lüften 
ſich ergeben ſchwächt den 
Geiſt und macht ihn matt, 
Unter Ehrifti Kreuzesfahn' 
geht ed wahrlich nimmer 
an, daß man noch mit 
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fiherm Herzen mit ber 
Sünde wollte ſcherzen. 

7. Furcht muß man im 
Herzen tragen vor dem 
Herrn, dem heil’gen Gott, 
der im Zome kann zer- 
fhlagen aller feiner Keinde 
Nott’; aber denen, bie er 
Hiebt, Wollen und Bollbrin- 
gen giebt. O fo laßt und 
zu ihm gehen, Gott um 
Gnade anzuflehen. 

8. Und ſo ſchlagt mit 
Macht darnieder, was ſich 
Arges in euch regt, fämpft 
und fämpfet immer wieder. 
bis fich feine Macht gelegt, 
Was euch ärgert, jenft ing 
Grab, was euch hindert, 
werfet ab und denkt ſtets 
an Jeſu Worte: dringet 
durch die enge Pforte! 

9. Zittern will ich vor 
ber Sünde und auf did, 
o Jeſu fehn, daß ich dei- 
nen Beiftand finde, in der 
Gnade zu beftehn. Ach, 
mein Heiland, geb doch 
nicht mit mir Armen ind 
Gericht; gieb mir deines 
Geifted Waffen, meine Se⸗ 
ligkeit zu fchaffen. 

10. Amen, es gefchehe, 
Amen! Gott verfiegle dies 
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in mir, daß ih treu in 
Jeſu Ramen meinen Glau- 
benstampf volführ. Er 
verleihe Kraft und Stärf 
und regiere jelbft das Wert, 
Daß ih wache, bete, ringe 
und alfo zum Himmel 
dringel 

Andu. Better (1661-1786), 


Eigene Wielobie. 
331 KGerienbräntigam, 

u Jeſu, Gottes» 
lamm! Habe Dant für 
deine Xiebe, die mich zieht 
aus reinem Zriebe aus dem 
Sündenbann, Jeſu, Gottes⸗ 
lamm! 

2. Deine Liebedglut ftär- 
tet Muth und Blut; wenn 
du freundlich mich anblideft 
und an deine Bruft md 
drüdeft, macht mich wohl» 
gemuth deiner Yiebe Blut. 

3. Wahrer Menſch und 
Gott, Troſt in Noth und 
Tod! Du bift darum Menſch 
geboren, zu erjeben, was 
verloren, durch den Kreu- 
zestod, wahrer Menſch und 
Gott! 

4.Meined Glaubens Licht 
laß verlöfchen nicht; falbe 
mich mit Sreudenöle, daß 

20 


binfort : in ‚meiner Geele 
ja verlöfche nicht meines 
Glaubens Licht. - 

5.. So werd’ ih in dir: 


bleiben für und für; deine: 


Liebe will ich ehren, wo 
ich fann, dein Lob ver- 


mehren, weil ich für und. 


für bleiben werd’ in dir. 
6. Held aud Davids 
Etamm! Deine Liebcd- 


flamm' mid ernähre und: 


verwehre, daß die Weit 
mich nicht verfehre, ob fie 
mir gleich gram, Held aus 
Davids Stamm! 

7. Großer Kriebdefürft! 
wie haft du gedürit’t nach 
der Menichen Heil und 
Xeben, der du in den Tod 
gegeben, da bu rieffit: 


mic) dürſt't, großer Friede» 


fürft! 

8. Deinen Frieden gieb 
aus fo großer Lieb' ung, 
ben Deinen, die dich ken⸗ 
nen und nach dir ſich Chri⸗ 


ften nennen, denen du bift, 
lieb, deinen Frieden gieb! 


9. Wer der Welt abſtirbt, 
emſig fich bewirbt um ein 
Hläubiged Vertrauen, der 
wird bald mit Freuden 
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hauen, daß niemand ver⸗ 


dirbt, der der Welt abjtirbt,, 


10. Nun ergreif ich dich, 
du, mein ganzes Sch! Sch, 
will nimmermehr dich läfe 
fen, jondern gläubig dich: 
umfaffen, weil im Glau⸗ 


ben ich num ergreife dich, 


11. Hier durch Spott und: 
Hohn, dort die Ebrentron’ ; 


hier im Hoffen und im Glau⸗ 
ben, dort im Haben und: 


im Schauen; denn bie 
Ehrentron’ folgt auf Spott 
und Hohn.- 

12. Seiu, hilf, daß ih; 
fümpfe ritterliih, alles: 
durch dich Üüberwinde und 
in deinem Sieg empfinde, 
wie fo ritterlich.du getaͤmpft 
für mich. 

13. Du mein Preis und; 
Ruhm, werthe Sarons⸗ 
blum’,*) in mir fol nun. 
nichts erjchallen, ald wadı 
dir nur fann gefallen, were; 
the Saroneblum’, du mei: 
Preis und Ruhm. ! 

Adam Drefe Gen. uiq. 


) Burvurfarbige Silie in der 
Ebene Saron: Bild des am Kreuze 
biutenden Erlðſers. 
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Selus, meine Buverlict. 

339. teil und dornicht 

ift der. Pfad, 
der und zur Vollendung 
leitet. Gelig ift, wer ihn 
betrat und im Namen Sefu 
ftreitet, felig, wer den Lauf 
vollbringt und nicht kraft- 
108 niederjinft! 


2. Ueberſchwenglich ift| 
der Kohn der bis in ben | 


Tod Getreuen, die, ber 
Luft der Welt entflohn, 


weihen, deren Hoffnung 
unverrüdt nad) der Sieges⸗ 
krone blickt. 

3. Den wir lieben und 
nicht jehn, der hat und den 
Lohn errungen, von dem 
Kreuz zu Gottes Höhn 
ih vom Staub emporge 
ſchwungen. Gieger in des 
Todes Naht, ſprach .er 
felbft:. es ift vollbracht! 

4 Zieh, o Held, und 
hin zu dir; zieh ung nach, 
die Schaar der Gtreiter! 
Sturm und Nocht umfüngt 
ung bier; Ddroben iſt es 
ftil und heiter. Hoffnung 
flieht dag Morgenrothſchim⸗ 


339. 


ihrem Heiland ganz fidh |: 
gen, jap’ ihm nach, fo viel 


807: 

5. Auf denn, Mitgenoffen 
geht muthig durch die kurze 
Wüſte; ſeht auf Sejum, 
wacht und fleht, daß Gott 
felbft zum Kampf euch 
rüftel Der im Schwachen 


"mächtig ift, giebt ung Gieg 


durch Sefum Chriſt. 
ESam. Bürde (1768—1831). 


Mei. Alle Deufcien muſſen x 
erdad Kleinod 
will erlan⸗ 


er farm; wer die Krone 
will empfangen, ber muß 
fämpfen als ein Mann, 
muß ih aud zu allen 
Zeiten auf dad Beſte vor- 


n | bereiten, alles andre lafjen 


gehn, was ihm kann im 
Wege ftehn. 
2. Treuer Sefu, beine 


-Büte: hält au mir ein 
Kleinod für, das entzüdt 


mih im Gemüthe durch 
den Reichthum feiner Bier. 
D wie glänzt die jchöne 
Krone von dem hohen 
Ehrenthrone, die du in 
der :.Herrlichfeit deinen 


mern hinter Grab und |. Streitern haft bereit’t! 


Rod. 


3 Mich verlangt von 
20° 
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ganzem Herzen, daß ſie mög 
mein eigen fein, ja, id 
fehne mich mit Schmerzen 
nah dem freudenollen 
Schein; doch das Ringen 
macht mir bange, und ber 
Kampf währt mir zulange; 
an ber Erde hängt mein 
Sinn, bald finft meine 
Kraft dahin. 


4. Drum, mein Sefu, 
ſteh mir Armen in jo 
großer Schwachheit bei; 
laß dih meine Noth erw 
barmen, mache mich von 
allem frei, wad mir will 
mein Ziel verrüden; laß 
mid in die Zeit mid) fchif- 
fen; gieb mir Kraft und 
Sreudigfeit, fördre meinen 
Lauf und Streit! 


5. Es verlohnt fich wohl 
der Mühe, fämpfen, eh’ 
ih werd’ gefrönt, drum 
ich mich der Welt entziche, 
die den heil’gen Kanıpf 
verhöhnt. Deine theure 
Snadenfrone ift mir über- 
gnug zum Lohne, wirft 
du nur mein Beiftand fein, 
to tft jte in kurzem mein. 

Job Vienger (16885—1784). 


Wiedergeburt und Helligung. 


Mei. Lobt Bott, r dinee te. 
e ſelig, wer 
334. W von Sünde 
freil Wie gut hat's Chriſti 
Knecht! Im Sündendienſt 
iſt Sklaverei, in Chrifto 
Kindesrecht. 

2. Im Sündendienſt iſt 
Finſterniß, den Weg er⸗ 
kennt man nicht; bei Chriſto 
iſt der Gang gewiß, man 
wandelt in dem Licht. 

3. Sm Sündendienſt iſt 
Haß und Leid, man plagt 
und wird betrübt; in Chriſti 
Reich iſt Freudigkeit, man 
liebt und wird geliebt. 

4. Die Sünde giebt den 
Tod zum Lohn: dag heißt 
ja ſchlimm gedient! Das 
Leben aber ift im Sohn, 
der ung mit Gott verfühnt. 

5. D Heiland, dir nur 
dien’ ich gern; denn bu - 
haft mid erkauft. Sch 
weiß und will ſonſt feinen 
Herrn, auf dich bin ich ges 
tauft. 

6. Wen du frei madhft, 
der tft recht frei, du ſchenkſt 
ihm alle Schuld, und dar. 
um danf’ ich deiner Treu’ 
und rühme beine Huld. 


Kampf und Sieg ber Kirche. 
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7. Ich bete an, Herr] dir! denn wo bu bift, fol 
Jeſu Ehrift, und ſage: ich | auch dein Diener jein. 


bin dein; nimm mich zu 


Bhil. Hiller (1899— 1769). 


2. Bon der Kirde. 


a. Kampf und Gieg 
der Kirche. 


Mel. Ach Bott, wie manches ꝛc. 


bleib bei uns, 
335. ir a Ser Sei 


Chriſt, weil ed nun Abend 
worden iſt; dein göttlich 
Wort, dad helle Licht, laß 
ja bei und auslöſchen nicht! 

2. Sn dieſer jchwerbe- 
trübten Zeit verleih und, 
Herr, Beſtändigkeit, daß 
wir dein Wort und Sakra⸗ 
ment behalten rein bis an 


dad End’. 
3 Herr: Sefu, beine 
Kirch” erhalt: wir find 


gar ficher, träg’ und kalt; 


gieb Glück und Heil zul: 


deinem Wort, damit ed 
Shall’ an jedem Drt. 

4. Erhalt und nur bei 
deinem Wort, und wehr 
des Teufels Trug und 
Mord! Gieb deiner Kirche 
Snad’ und Huld, Fried’, 
Ginigfeit, Muth ımd Ges 
duld. 


6. Ach Gott, cd geht 
gar übel zu. Auf diefer 
Erd’ ift Feine Ruh’; viel 
Geften und viel Ehmär 
meret, fle fommen haufen 
weiſ' herbei. 


6. Den ftolzen Geiftern 
mwehre doch, die fiy mit 
Macht erheben hoch und 
bringen ftetd was Neues 
her, zu fällen deine rechte 
Lehr. 

7. Die Sad’ und Ehr', 
Her Jeſu Ehrift, nicht 
unfer, fondern dein ja tft; 
darum fo fteh du denen 
bet, die fih auf dich ver- 
Iaffen frei. 

8. Dein Wort tft unferd 
Herzen! Trutz und deiner 
Kirche wahrer Schutz; da 
bei erhalt ung, lieber Herr, 
daß wir nichts andres 
ſuchen mehr, 

9. Sieb, daß wir thun 
nach deinem Wort und 
daranf ferner fahren fort 
von binnen aus dem 
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Jammerthal zu bir in 
deinen Himmelgfaal. . 
Nilkol. Selneder (15350—1592). 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei ich ꝛc. 


; - Gott, vom, 
336: am fieh 


darein und laß dich deß 
erbarmen; wie wenig find 
her Heil’gen bein, verlafien 
find wir Armen! Dein 
Wort will man nicht. haben 
wahr, der Glaub' iſt auch 
erloſchen gar bei ſo viel 
Menſchenkindern. 

2. Sie lehren eitel falſche 
Liſt, was eig'ner Witz er⸗ 
findet; ihr Herz nicht eines 


Sinnes iſt, in Gottes Wort 


gegründet. Der wählet dies, 


der Andre das; ſie trennen 
und ohn’ alle Maß und 


gleißen ſchön von außen. 

3. Gott wol’ ausrotten 
Aller Lehr’, die falfchen 
Schein und lehren, und 


fih vermeffen body und. 
fehr: troß dem, der’d uns 


will wehren! Wir haben 
Recht und Macht allein; 
was wir gefeßt, gilt all 
gemein: wer ift, der und 
ſollt' meiftern? 

4 Darum spricht Gott: 





Kampf und Sieg der Kirche, 


ib muß uf fein; bie 


| Armen find verjtöret, ihr 


GSeufzen .dringt gu mir 
herein, ich hab’ ihr’ Klag’ 
erhöret. Mein heilfam 
Wort- fol auf dem Plan 
getroft und frifch ſie greifen 
an und fein die Kraft der 
Armen 

5. Das Silber, dur 
Feu'r fiebenmal bewährt, 
wird lauter funden: an 
Sotted Wort man warten 
ſoll deögleihen alle Stun⸗ 
den, es will durchs Kreuz 
bewähret fein, da wird 
erfannt fein’ Kraft und 
Schein und leucht't ſtark 
in die Lande. 


6. Das wollſt du, Bott, 


bewahren rein vor diefer 
Zeit Gefchlechte und laß 
ung dir befohlen fein, daß 
uns hier nichts anfechte. 
Der gottlof Haufe da fi 
findt’t, wo diefe böfen Leute 
find in deinem Volk crs 


haben. 
Martin Luther (1483-1546). 


Eigene Melodie. - 
331. ‚re du Beis 
ftand .beiner 
Kreuzgemeine, eile; mit 


Kampf und Sieg ber Kirche. 


Hip und Nettung und 
ericheine: ſteu're den Fein⸗ 
den, ihre Blutgerichte 
mache au nichtel :;: 

2. Streite doch jelber für 
und arme Kinder; wehre 
bem Böfen, jeine Macht 
verhinder: Alles, was 
tämpfet wider deine Glie⸗ 


.. 
. 


8il 
Sorge war: ber Glieder 
Einigkeit. 

3. Bezwing doch unſern 
ſtolzen Sinn, der nichts 
von Demuth weiß, und 
führ ihn in die Liebe hin 
zu deiner Liebe Preis. 


Rikol.’ Er. v. Binzendorf 
(1700-1760). 


ber, :; ſturze barmieder! :: | 


3 Friede in Kirch’ und 
Schule uns befchcere, Friede 
zuglei der Obrigkeit ge- 
währe; $riede dem Herzen, 
Friede dem Gewiſſen:: gieb 
zu genichen! :;: 

4. Alfo wird zeitlich deine 
Guͤt' erhoben; alfo wird 
ewig und ohn’ Ende loben 
dich, o du Wächter deiner 
armen Heerde, :: Himmel 
und Erbe! ;;: 

Matıh. Upelles v. Löwenftern 
(1594-1648), 


Mei, Rım fi der Tag geenbet hat. 
338 er du noch in 
der Ichten 
Nacht, eh’ du für ung er- 
Hlaßt, den Deinen von der 
Liebe Macht fo fchön ge 
predigt haft; 
2. Erinnre beine eine 
Schaar, die fich fonft leicht 
entzweit, daß beine lebte 


Eigene Melodie. 
339 Er fefte Burg 

I ift unfer Gott, 
ein’ gute Wehr und Waffen; 
er hilft ung frei aus aller 
Noth, die und jetzt hat 
betroffen. Der alt’, böje 
Feind, mit Ernft er's jetzt 
meint; groß Macht und 
viel Lift, fein’ graufam’ 
Rüftung ft; auf Erd’n ift 
nicht fein’dgleichen. 

2. Mit unfrer Macht tft 
nichts gethan, wir find 
gar bald verloren; es ftreit’t 
für und der rechte Mann, 
den Gott felbft hat ertoren. 
Kraft du, wer ber tft: 
er heißt Jeſus Chrift, der 
Herr Zebaoth, und ift fein 
andrer Gott; das Feld 
muß er behalten. 

3. Und wenn bie Welt 
vol Zeufel wär und wollt'n 
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und gar verichlingen, jo 
fürdten wir ung nicht fo 
fehr: ed fol und doch ge⸗ 
lingen. Der Fürjt diefer 
Weit, wie ſau'r er fich ſtellt, 
thut er und doch nichts: 
das macht, er tft gericht't; 
ein Wörtlein Tann ihn 
fällen. 

4. Dad Wort fie follen 
laffen ftahn und Fein’n 
Dank dazu haben; er it 
bei und wohl auf dem 
Plan mit feinem Geiſt 
und Gaben. Nehmen te 
den Leib, Gut, Ehr’, Kind 
und Weib: laß fahren da⸗ 
hin, fie haben’d kein'n 
Gewinn; dad Neih muß 
ung doch bleiben. 

Mart. Luther (1483—1546) 


Mel. Lobet Bott, unſern Herren. 
3 40 Er und beine 
u Lehre, Herr 

zu der lebten Zeit, erhalt 
dein Reich, vermehre dein 
cdle Chriſtenheit; erhalte 
feften Glauben, der Hoff 
nung bellen Strahl. Laß 


ung dein Wort nichtrauben 


in diefem Sammerthal. 


Kampf und Sieg der Kirche. 


wibderfpricht; erleucht, Herr, 
und befehre, allwifjend 
ewig Licht, was dich biäher 
nicht kennet; entdede doch 
der Welt, der du dein Licht 
gegönnet, was einzig dir 
gefällt. 


3. Erhalt, was du ge⸗ 
bauet und durch dein Blut 
erwarbſt, was du dir haſt 
vertrauet, da du am Kreuze 
ſtarbſt. So viele Feinde 
ſtürmen zu deiner Kirche 
Fall, du aber wollſt ſie 
ſchirmen als Mau'r und 
Felſenwall. 


4. Erhalt, Herr, deine 
Heerde, der grimme Wolf 
kommt an; ſchaff, daß 
uns Hilfe werde, weil 
niemand retten Tann, oh 
dich, du großer Hirte, Leit 
und auf guter Weid', treid, 
nähr, erfreu, bewirthe 
und in der wüften Haid”. 


5. Erhalt und, Herr, 
bein Erbe, dein werthes 
Heiligthum; gerreiß, ger 
jchmeiß, verderbe, was 
wider deinen Ruhm. Laß 
dein Geſetz ung führen, 


2. Erhalt dein’ Ehr’ |gönn und dein. Himmeld 
und wehre dem, der dir | brot, laß deinen Schmud 


Kampf und Sieg ber Kirche. 


und zieren, heil und durch 
deinen Tod! 

6. Erhalt und laß und 
hören dein ®ort, bag ſelig 
macht, den Spiegel beiner 
Ehren, dad Licht in diejer 
Nacht. Daß diefer Brunn 
und tränfe, der Himmeld- 
thau uns neß’, ung dieſe 
Richtichnurlenfe, der Honig 
ung ergöß'. 

7. Erhalt in Sturm und 
Bellen dein Häuflein, laß 
doch nicht und Wind und 
Wetter fällen; ſteu'r felbft 
dein Schiff und richt den 
Rauf, daß wir gelangen 
zum Hafen nad der Zeit 
und Ruh’ nach Streit er⸗ 


langen in fel’ger Ewigfeit. 
Undr. Gryphius (1616-1664). 


Mel. “Gott, wie manches x. 

rhalt uns, Herr, 
341. 6 bei deinem 
Wort und ſteure deiner 
Feinde Mord, die Jeſum 
Chriftum, deinen Sohn, 
wohl flürzten gern von 
feinem Thron! 

23. Beweis dein’ Macht, 
Herr Jeſu EChrift, der du 
Herr aller Herren bift; be» 
ſchirm dein’ arme Chriften- 


318 


heit, daß ſie dich Lob’ in 
Ewigteit! 

3. Gott, heil’ger Geift, 
du Xröfter werth, bem 
Bolt gieb einen Sinn auf 
Erd’; fteh bei ung in ber 
legten Noth, leit uns ind 


Leben aus bem Xod. 
Martin Luther (1483— 1546). 


Eigene Melodie. 
342 Fohre fort :: 

77 Zion fahrefort 
imLicht mache deinen Leuch⸗ 
ter helle, laß die erſte Liebe 
nicht, fuche ſtets die Lebens⸗ 
quelle; Zion, bringe durch 
die enge Pfort’, :: fahre 
fort! :: 

2. :. Zeide dich, :: Zion, 
leide ohne Scheu Trübjal 
Angſt mit Spott und 
Hohne; fei bis in den Tod 
getreu, fiehe auf Die Lebens⸗ 
frone; Zion, fühleſt du der 
Schlangen Stich, :: leide 
dich! :: 

3.:: Folge nicht,:: Zion, 
folge nicht der Welt, die 
dich ſuchet groß zu machen; 
achte nicht ihr Gut und 
Geld, halt am Beten und 
am Wachen; Zion, wenn 
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fie Dir viel Luft verfpricht, 
2 ie nichtl ;, 

Prüfe recht, : Zion, 
ehe, recht den Geift, der 
dir ruft zu beiden Geiten; 
thue nicht, was er Did 
heißt, laß nur beinen 
Stern dich leiten; Zion, 
das, mad gut fcheint und 
was fchleht, :: prüfe 
recht! :: 

5. :: Dringe ein, ;: Zion, 
bringe ein in Gott; ftärfe 
dich mit Geift und Leben, 
fet nicht, wie die andern, 
todt, ſei du gleich den 
grünen Neben; Zion, in 
die Kraft, nit in den 
Schein :: bringe ein! :: 

- 6. Brich herfür,:: Zion, 
brich herfür in Kraft, weil 
bie Bruderliebe brennet; 
zeige, was der in dir ſchafft, 
ver ale feine Braut dich 
tennet; Zion, durch die dir 
Bere Thür :: : brich her⸗ 
Rn 

7.28 : Halte aus, :: Zion, 
halte deine Treu'; lafſe 
nimmer lau dich finden: 
auf, das Kleinod rüdt 
herbei; auf, verlafle, was 
bahinten! Zion, in bem 


Kampf ımb Steg ber Kirche. 


lebten Kampf und Strauß 
:: halte aus! :: 
- ob. Schmidt (1669-1745). 


Mel. Wachet auf, ruft uns bie ı. 
3 43 Sr“ Stadt fteht 

feft gegründet 
auf heil’gen Bergen, «8 


verbündet ſich wider ſie 
bie ganze Welt; dennoch 


| jteht fie und wird ftehen, 


man wird an ihr mit 
Staunen jehen, wer hier 
die Hut und Wache hält. 
Der Hüter Seraeld ift 
ihres‘ Heiles Feld. Halle 
luja! Lobfingt und ſprecht 
wohl dem Geſchlecht, daB 
in ihr bat dad Bürger- 
recht! 

2. Ziond Thore liebt vor 
allen der Herrmitgnäd’gem 
Mohlgefallen, macht thre 
Riegel ftarf und feft; ſegnet, 
die darinnen wohnen, weiß 
überfhmenglih dem zu 
lohnen, der ihn nur thun 
und walten läßt. Wie 
groß ift feine Huld, wie 
trägt er mit Geduld al’ 
bie Seinen! D Gottes 
Stadt, bu reiche Stadt, die 
bien Herrn und König 
a 


Kampf und Sieg ber Kirche. 


3. Große, heil'ge Dinge 
werden in dir gepredigt, 
wie auf Erden fonft unter 
feinem Bolt man hört. 
Gottes Wort tft beine 
Wahrheit, du haft den 
Geiſt und haft die Klarheit, 
die alle Kinfterniß zerſtört. 
Da hört man fort umd 
fort dag theuerwerthe Wort 
ew’ger Gnade. Wie lieb- 
lich tönt, was bier ver 
föhnt und dort mit ew’gem 
Leben frönt! 

4. Auch die nichts davon 
vernommen, die ferniten 
Bölfer werden kommen 
und in die Thore Zions 
gehn. Denen, die im 
Kinitern faßen, wird auch 
der Herr noch pred’gen 
laſſen, was einft für alle 
Melt geſchehn. Wo tft 
ber Gottesfohn? wo tft 
fein Gnadenthron? wird 
man fragen. Dann kommt 
die Zeit, wo weit und 
breit erjcheint der Herr 
in Herrlichkeit. 

6. Darum ftellet ein die 
Klagen, man wird noch 
einft zu Zion fagen: wie 
mehrt fich deiner Bürger 
Zahl. Boll Erftaunen wird 
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man ſchauen, wie Gott 
fein Zion mädtig bauen 
und herrlich weıtern wird 
einmal. Erhebet Herz und 
Sinn! E tft die Nadıt 
fchter hin für die Heiden; 
ed kommt ihr Tag, fie 
werden wach und Serael 
folgt ihnen nad. 

6. Gotted Stadt, du 
wirft auf Erden die Mutter 
aller Völker werden, die 
ew'ges Leben fanden hier. 
Welch ein Jubel, wie von 
Neigen, wird einft von 
dir zum Himmel fteigen! 
Die Lebendbrunnen find 
in bir. Sn dir das Waffer 
quillt, das alles Dürften 
ftillt. Halletufal Bon 
Sünd’ und Tod, von aller 
Roth eriöft nur einer, 
Ziond Gott. 

Kari Epitta (1801—1859). 


Mel. Ein’ fefte Burg iſt unfer ıc. 
244 ggert, beine Kirche 

’ danfet dir; 
noch wohnt dein Wort im 
Lande. Bon deiner Gnade 
haben wir noch Deinen 
Seift zum Pfande. Kommt 
fie in Gefahr dur der 
Keinde Schaar: dann, o 


316 


Jeſu Ehrift, beftege Macht 
und Lift und herrſch in 
jedem Lande. 

3, Sei, Herr, mit ung, 
verlaß und nie, und, deines 
Leibes Blieder; hilf deiner 
Kirdy und fchüße fie; denn 
wir find beine Brüder. 
Gie, die dir vertraut, haft 
du.felbft erbaut. Ach, ers 
halt fie rein! 
den Bund entmweihn, 
heilige dir wieder! 

3. Eind, Herr, ift, was 
dein Zion Tränft, Daß 
unter deinen Chriften jo 
mander deiner nicht ge⸗ 
denkt, beherricht von feinen 
Lüften. Vieler Glaub’ ift 
ſchwach, kalt die Lieb', 
und ach, ſie bedenken nicht: 
ed wart’t ein ſchwer Ge⸗ 
riht auf träge, fichre 
Chriften. 

4. Und du, o Jeſu, bift 
fo treu; ad, daß wir 
frömmer wären! Mad 
alle Herzen rein und neı, 
laß alle fich befehren. Gieb 
ung Wiſſenſchaft, Glauben, 
Lieb’ und Kraft, gieb Ente 
ſchluß und Muth, zu wagen 
Chr und Rlut zu deined 
Namend Ehren. 


die 


Und bie, 


Kampf und Eieg ber Kirche, 


5. Entferne Zwietracht, 
Krieg und Mord, erhaft 
ung Ruh’ und Frieden. 
Laß und, geftärket burch 
dein Wort, im Guten nie 
ermüden. Mache Teicht, 
was drüdt, gieb und, was 
beglüdt; nad) der Prüfung 
Zeit ruf und zur Eeligfeit, 
zudeined Himmels Frieden! 

6. Herr, deine Kirche 
ſtreitet noch, hilf deiner 
Kirche ſiegen! Wie ſchwer 
ihr Kampf iſt, müſſe doch 
fein Kämpfer unterliegen! 
Hör ihr kindlich Flehn, 
eil, ihr beizuftehn, daß 
fie ftandhaft fei, ſtets deiner 
Wahrheit treu. Hilf deiner 
Kirche ſiegen! 

Joh. Mich. nylich uns-ına. 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was Boni 
— err, unfer Gott, 
845.98 laß nicht zu 
Schanden werben die, fo 
in ihren Nöthen und Ber 
ichwerden bei Tag und 
Nacht aufdeine Güte hoffen 
und zu dir rufen. 
2. Zu Schanden made 
alle, die dich haffen, bie 
fih allein auf ihre Macht 
verlafien. Ach, kehre dich 


Kampf und Sieg der Kirche. 


mit Gnaden zu und Armen; 
laß dich's erbarmen! 

8. Und ſchaff und Beis- 
ftand mider unjre Yeinde. 
Wenn du ein Wort fprichft, 
werden fie bald Freunde; 
fie müflen Wehr und 
Waffen niederlegen, kein 
Glied mehr regen. 

4 Wir haben niemand, 
bem wir und vertrauen; 
vergebens ift’d, auf Men- 
ſchenhilfe bauen, mit dir 
wir wollen Thaten thun 
und fämpfen, die Feinde 
bämpfen. 

6. Du bift der Helb, der 
fie Tann untertreten und 
bag bedrängte kleine Häuf- 
kin retten. Bir traun 
auf dich, wir ſchrein in 
Zen Namen: hilf, Helfer! 

Amen. 

Joh. Heermann (1565-1647). 


Diel. Lobe den Herren, o meine ıe. 


346 go ben Herren, 

. o Ehriftenge 
meinde, ber feine Kirche 
mächtig bält, finkt in den 
Etaub, ihr, des Kreuzes 
Keinde: der Herr ift Gott 
und fein die Welt! Gein 
kräftig Wort jchallt weit 
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und breit von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Halleluia, Halle 
luja! 

2. Ringsumher gehen in 
alle Lande Apoſtel aus 
nad Oft und Weſt, fürchten 
nicht Martern und fcheuen 
nicht Bande, fie halten am 
Erlöfer feſt. Auf aller 
theuren Märt'rer Blut 
ohn' Wanken Chrifti Kirche 
ruht. Halleluja, Haflelufal 

3. Schon benedein dich 
viel faufend Zungen, o 
Herr, ald Heiland und 
Prophet: überall ift ja 
dein Nam’ erflungen, be 
Kreuzes Guadenbild er 
höht; den fernen Inſeln 
naht dein Wort, dir jauchzt 
ber Süden und der Nord: 
Halleluja, Hallelufa! 

4. Kernhin und nahe find 
wir nun Brüder; ein 
Herr, ein Glaub’, ein 
Sakrament. Allzugleich 
ſind wir des Mittlers 
Glieder, ber vor dem Vater 
uns bekennt. Tauſend und 
Tauſend flehn zugleich: 
„Vater unſer im Himmel⸗ 
reich.“ Halleluja Halleluijal 

5. Lobet den Herren! 
Einſt kommt die Stunde, 
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wo eine Heerd’, ein Hirte 
iftl Alle die Völker find 
dann inı Bunde und beugen 
ih vor Jeſus Chrift; 
wann diefer ſel'ge Tag 
ericheint, Himmel und Erde 
find vereint. Halleluja, 
Hallelujal 

Hermann Daniel (1818-1871). 


Mel. Here Jeſn Chriſt, dich zu x. 
247 9) Jeſu Chrifte, 
° wahres Licht, 
erleuchte, bie dich kennen 
nicht, und bringe fie zu 
beiner Heerd’, daß thre 
Seel’ audy felig werd’! 

2. Erfül mit Deiner 
Gnade Schein, die noch 
des Irrthums Nacht hüft 
ein; auch die, jo heimlich 
noch fiht an in ihrem 
Sinn ein faliher Wahn. 

3. Und was ſich fonft 
verloren hat von dir, dad 
ſuche du mit Gnad’, und 
ihr vermund’t Gemwifien 
heil, laß fie am Himmel 
haben Theil. 

4 Den Zauben öffne 
dad Gehör: die Stummen 
richtig reden lehr, die nicht 
betennen wollen frei, was 
ihres Herzens Blaube ſei. 


Kampf und Sieg ber Kirche.’ 


5. Erleudhte, die ba find 
verblend’t, bring ber, bie 
ih von und getrennt, ver⸗ 
fammle, die zerftreuet gehn, 
mad fefte, die im Zwei 
fel ſtehn. 

6. So werden ſie mit 
uns zugleich auf Erden 
und im Himmelreich, hier 
zeitlich und dort ewiglich 
ſolche Gnade preiſen 


Joh. Heermaunn (1565-1647). 


Me. Ein’ rue £ Burg it unfer 

3 4 8 9) Jeſu, einig wah⸗ 

res Haupt der 
heiligen Gemeine, die an 
dich, ihren Heiland, glaubt 
und nur auf dir alleine, 
als ihrem Felfen, fteht, der 
nie untergeht, wenn gleich 
die ganze Weit zertrümmert 
und zerfällt; erhör, erhör 


und, Sefu! 


2. Laß, guter Hirt, das 
Häuflein Mein, das ſich zu 
dir befennet, dir ferner ans 
befoblen fein, erhalt und 
ungetrennet. Wort’, Tauf 
und Abendmahl laß im 
diefer Zahl und erften Rei» 
nigteit bid an den Schluß 


Kampf und Sieg ber Kirche, 
ber: Zeit zu unferm Trofte 


bleiben. 

3. Hilf, daß wir dir zu 
aller Zeit mit reinem Her⸗ 
zen dienen. Laß uns das 
Licht der Seligkeit, das 
und bisher geſchienen, zur 
Buße kräftig fein und zum 
heilen Schein, der unfern 


Glauben mehrt, der GSüns |. 
den:. Macht zeritört und | 


fromme Chriſten machet. 
4. Laß uns beim Evan⸗ 
gelio Gut, Blut und Leben 
wagen; mach uns dadurch 
getroft und froh, das ſchwer⸗ 
ſte Kreuz zu tragen. Gieb 
und Beftändigkeit, daß ung 
Luft und Leid von Dir 


nicht jcheiden mag, bis wir | ;, 


den Zubeltag bei dir im 
Himmel halten. 
5. Erbarm dich beiner 
Chriſtenheit, vermehre deine 
Heerde; für ung, dein armes 
Häuflein, ftreit, daß es 
erhalten werde. Den Xerger- 
niffen wehr; was did) haßt, 
befehr; was fih nicht 
beugt, zerbrih; mach end⸗ 
lich ſeliglich an aller Noth 
ein Ende. 

6. Ach, Jeſu, ach, wir 
bitten dich in deinem Je⸗ 
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ſus⸗Namen: erhör, erhör 
und gnädiglich, Iprich, Jeſu, 
Sa und Amen! Billft du 
und Jeſus fein, find wir, 
Jeſu, dein: fo halt dein 
Sefud Wort, und laß und 
bier und dort darüber bir 
lobfingen. 

Johann Dienger (1858-1734). 


. Mei. Yabre eis 
349. ht 
DR 
brich hervor in vollem Tal 
Deiner Strahlen Wacht er« 
helle, was in Todesſchatten 
lag! Wolf’ und Zweifels⸗ 
nebel fälle; jende Licht und 
Wärme nah” und fern, 
: Reich des Herrn. : 
2.::Stegebald!:, "Komm, 
das alte Reich der Nacht 
aller Enden zu zerſtören! 
Sieh, es ſammelt ſeine 
Macht; doch wer kann den 
Sieg dir wehren! Denn 
die Sonne der Gerechtig⸗ 
teit :: führt den Streit.:.: 
3. :: Gotted Held, :,: mit 
der Gnade Gieg’sgewalt 
fchlage Feind an Feind 
darnieder! Bring in deine 
Herrichaft bald alled Ab⸗ 
gefallene wieder] Dann, 
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umarme Freud' und Friede 
fih :; ewiglich. :: 

4. :: Veberall :: laß bis 
an der Velten Rand, laß 
durch jeden Kreid der Er- 
ben deinen Namen hell er- 
kannt, deine Kraft verherr- 
licht werden, bis du als der 
Völker Sriedefürft : herr 
ſchen wirft. :; 

5. 5: Menihenhuld :: 
Hopft in deiner milden 
Bruft; unter Menfhenlin- 
dern wohnen, dad ift bei- 
ned Herzend Luft. Nimm, 
o nimm bdieNtationen, nimm 
zum Wohnfiß alle Länder 
ein; :; ſie find dein! ;; 

6. :: Aber ihr, :: bie 
der König audgefandt, geht 
voran in allen Zonen; 
bahnt die Meg’ und macht 
befannt unter allen Nati« 
onen, wie die Gnade, wo 
der Herr regiert, :: rium- 
phirt. :: 

7.2 Welch ein Herr! :: 
Ihm zu dienen, welch ein 
Stand! Wenn wir feined 
Dienfted pflegen, lohnt er 
unfrer ſchwachen Hand ar 
mes Wert - mit reidyem 
Segen. Wallen wir, fo 


Kampf und Steg der Kirche. 


wat fein Friede mit 
2 Schritt vor Schritt. :: 
8. :: Kommt herbei, :;: 
frohe Zeiten, fäumet nicht, 
bag ber Herr ſich offen. 
bare als ber Völker Recht 
und Licht! Kommt, daß 
ale Welt erfahre, wie bie 
Menjchenheerd’ ihr großer 

Hirt ;: weiben wird. : 
Karl Barve (1763-1841). 


Del. Here Jeſu Ehrift, mein’s 
Bebens Licht. 


350. 9° lange Jeſus 


bleibt ber. 
Herr, wird's alle Zage herr» 
licher: fo war’d, fo iſt's, 
fo wird es fein bei feiner 
gläubigen Gemein. 

2. Es bleibt bei bem be= 
fannten Wort, von Zeit 
zu Zeit, von Ort zu Ort: 
Chriſti Blut und Gerech⸗ 
tigfett bleibt feiner Kirche 
Herrlichkeit. 

3. Wir fagen Sa mit 
Herz und Mund! Das 
Lamm ift feiner Kirche 
Grund, ber feft und unbes 
weglich fteht, wenn Erd’ 
und Himmel untergeht. 

4. Du bift und bleibeft 
unjer Herr, der Leitftern 


Kampf und Sieg ber Kirche, 


deiner Wanberer, ber Kirche 


theured Oberhaupt, dem | wä 


feiner Feinde Macht fie 
ranbt. 

5. Dein Geift, der Geift 
ber Herriichleit, mit bem 
ber Vater dich geweiht, 
ruht auf ber Kirdhe fort 
und fort und fegnet ihrer 
Zeugen Wort. 

6. Denft man daran, ſo 
weiß man nicht, wie einem 
recht dabei geichieht, fteht 
nur fo da und fieht dir 
zu und benft: Gekreuzigter, 
nur du! 

7. Mad beine Boten 
fieggefrönt zum Preife dir, 
der und veriöhnt und gieb 
mit und an deinem Heil 
ber ganzen Welt aus Gna⸗ 
ben Theil! 


Nitolaus Braf von Binzendorf 
(1700-1760). 


Del. Bonımt der im wi, fpricht 


3 51. —8 nicht, 


du Häuflein 
klein, obfchon die Feinde 
Willens fein, dich gänzlich 
zu zeritören und ſuchen 
deinen Untergang, bavon 
bir wird recht angft und 
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bang’; ed wirb nicht Tange 
hren 

2. Getröft dich nur, daß 
deine Sach' ift Gottes; 
dem befiehl die Rady’, und 
laß du ihn nur walten. 
Er wird durd) einen Gideon, 
den er wohl weiß, dir hel⸗ 
fen ſchon, dich und fein 
Wort erhalten, 

3. So wahr Gott Gott 
iſt und fein Wort, muß 
Teufel, Welt und Höllen- 
pfort’, und was dem thut 
anhangen, endlich werden 
zu Schand’ und Epott. 
Gott tft mit ung und wir 
mit Gott, den Gieg woll’n 
wir erlangen. 

Guſtav Mbolfs elblied, in 
Meine gebracht von M.chael Alten- 
burg 1682. 


Mel. Ein’ fefte Burg iſt unfer 
®ot. 


352. Werngge wis 


du kleine 
Schaar, ob auch die Feinde 
fhnauben: halt dih an 
Gott in der Gefahr und 
ftehe feft im Glauben: fein 
helled Auge wacht auch in 
der Mitternacht. Gewaltig 
ift fein Arm. Der Wider: 

21 
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faher ‚Schwarm ſchlägt 
feine Hand zu Boden. 
23 May immerhin ihr 
ftolger Mund viel neue 
Satzung lehren, den Alten, 
tiefen. Glaubendgrund der 
Chriften umzukehren: : fo 
weichen: wir doch nicht von 
Gott und feinem Licht; 
fein ſelig machendWort wird 
von der: Höllenpfort” doch 
nimmermehr bezwungen. 

3. Wir: giehn den Har⸗ 
niſch Gottes an, umgürten 
unfre Lenden und ftehn, 
mit Wahrheit angethan, 
dad Geifteöfchwert in Hän- 
ben. Des Heilandd reine 
Lehr’ ift unire Waff’ und 
Wehr, Chriſti Gerechtigkeit 
tft unſer Panzerkleid und 
unſer Schild der Glaube. 

4. Wir wandeln in dem 
lichten Glanz, der von dem 
Herrn ausgehet; der Herr 
tft ſelber unſre Schanz' 
wenn unfer Feind auf 
ftehet. Wir find auf feſtem 
Grund, da unferm Glau- 
bensbund ber Heiland Je⸗ 
ſus Chrift der Grund» und 
Editein ift und allezeit 
wird bleiben. 

5. Durch Chriftum wird 


Kampf und Sieg ber Kirche: 


beſchirmet fein die Kirche. 


.[fondergleichen, wenn auch 


wohl Hügel finfen ein und” 
jelber Berge weichen. Ihm 
tft fie ja vertraut, auf ihn, 


ben Fels, erbaut; er wohnt: 
bei ihr darin, heit glänzet 
ihre Zinn', darauf ſein 


Zeichen ſtehet. 

6 O Ölaubendbergog: 
Jeſu Chrift, hilf und dein 
Wort bewahren: und wächft 
der Feinde Macht und Lift, 
jo ftärt und in Gefahren, 
Held Gottes, dein Panier 
bricht auf, wir folgen dir; 
in deiner heil’gen Hut fteht 
Ehre, Gut und Blut der 
treuen Kampfgenoffen. 

Chriſtian Bahr (1795— 1846). 


Mel, Ein’ fefte Burg iſt unſer 
@ott. Zu 


3 53. Wenn Chriſtus 


ſeine Kirche 
ſchützt, fo mag die Höße 
wüthen; er, der zur Rech⸗ 
ten Gottes ſitzt, hat Macht: 
ihr zu gebieten. Er if 
mit Hilfe nah, wenn er 
gebeut, fteht’8 da; er ſchũtzet 
feinen Ruhm und hält dag 
Chriftenthyum: mag bob 
die Hölle wüthen. 


Kampf und Sieg ber Kirche. 
2. Gott jieht die Fürften 


auf dem Thron fich wider 
ihn empören; benn ben 
Gefalbten, feinen Sohn, 
den wollen ſie nicht ehren. 
Sie ſchämen ſich des Worts, 


bed Heilands, unſers Horts; ſinn 


ſein Kreuz ſelbſt tft ihr 
Spott, doch ihrer lachet 
Gott: fie mögen ſich em- 
pören. 


3. Der Frevler mag bie |. 


Wahrheit ſchmähn, und 
fann er fie nicht rauben: 
der Unchrift mag ihr wider⸗ 


ftehn, wir halten feft im. 


Glauben. Gelobt jet Jeſus 
Chriſt! Wer hier fein Sün- 
ger ift, jein Wort von Her- 
zen hält, dem Tann bie 
ganze Welt die Geligfeit 
nit rauben. 

4. Auf, Ehriften, die ihr 
ihm vertraut, laßt euch fein 
Dohr erichreden! Der 
Gott, der von bem Himmel 
ſchaut, wird uns gewiß be⸗ 
decken. Der Herr, Herr, Ze⸗ 
baoth, hält über jein Gebot, 


giebt und Geduld in Roth 
und Kraft und Muth im 


Tod: was will und denn er- 


jchreden? 
Chr. Furchteg. Bellert (1715 - 1789). 
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"Mel. Werbe munter, mein sc. 


3 54. zung ‚gieb dich nur 


zufrieden! Gott 


iſt noch. PR; dir barin, du 
bit nicht von ihm gefchie- 


den: er hat einen Vater⸗ 
. Menn er ftraft, ſo 
liebt er auch, Died ift Gottes; 
fteter Brauch: Zion, lerne 
bie bedenfen! Warum 
willſt du dich fo kränken? 

2. Treiben dich die Mee⸗ 
reöwellen auf ber wilden, 
tiefen See, wollen fie dich 
gar zerichellen, dab du ru 
feit Ach und Weh, ſchweigt 
dein Heiland ſtill dazu, 


‚gleih als jchliefe er in 


Ruh’: Zion, laß dich nicht 
bewegen! Bald wirdSturm 
und Flut fih legen. IB 

3. Berg’ und Felſen mö⸗ 
gen weichen, ob fie noch 
jo fejte ftefn; mag die 
Melt mit ihren Reichen 
wanfen, ja: jelbft unter- 
gehn: dennoch hat es keine 
Noth, nicht im Leben, nicht 
im Tod; Zion, du kannſt 
doch nicht wanken, aus des 
ew'gen Bundes Schranken. 

4. Müfjen ſchon allhier 
die Thränen deine ſchön⸗ 
ſten Perlen ſein, dringt 

21° 
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dein Seufzen und bein 
Stöhnen auch in ‘deine 
Lieder ein, tft ber Spott 
bein täglich) Brot und dein 
Trank bie bittre Noth: 
Zion, laß dir doch nicht 
grauen! Du kannſt deinem 
Gott vertrauen. 

5. Droht man dir mit 
Schmach und Banden, mit 
viel Dual und Herzeleid, 
dennoch wirft du nicht zu 
Schanden; dent nur an 
bie Ewigkeit. Sei getroft 
und wohlgemuth; denn der 
Herr iſt's, der ed thut: 
Zion, Gott wird dich ſchon 
ftärfen, feine Hilfe wirft 
du merken. 

6. Freue dich, ed kommt 
das Ende und der Abend 
fchon herbei; gieb dich nur 
in Gottes Hände, der macht 
dich von allem frei. Für 
die Trübfal, Spott und 
Hohn giebt er dir die Kreu- 
denfron’: Zion, Gott, dein 
Schub, wird wachen und 
die Welt zu Schanden 
machen. 

7. Sreuet euch, ihr Him⸗ 
melderben, freuet euch mit 
Zion hier; ihr ſollt nicht 
im Tode fterben, ihr ſollt 


Kampf und Sieg der Kirche. 


leben für und für. Dort 
iſt nicht mehr Angft und 
Dual in dem fchönen Him⸗ 
meldfaal: Zion, wer will 
dich nun ſcheiden von dem 
Lamın und feinen Freuden? 

Machim Pauli (um 1674). 


Eigene Melodie. 

ion Tlagt mit 
399. 3 Angft -und 
Schmerzen, Zion, Gottes 
werthe Stadt, bie er trägt 
in feinem Serzen, bie er 
fih erwählet bat. Ach, 
ſpricht fie, wie bat mein 
Gott mid verlaffen in 
der Noth, läßt mich jo in 
Angften ſchweben, hat fich 
meiner ganz begeben. 

2. Der Gott, ber mir 
hat verfprochen jeinen Bei⸗ 
ftand jederzeit, der läßt 
ſich vergebens fuchen jebt 
in meiner Traurigkeit. Ach, 
will er denn für und für 
ohne Gnade zürmen mir? 
Kann und will er fih der 
Armen jebt nicht, wie 
vorhin erbarmen? 

3. Zion, o du vielgeliebte, 
fprah zu ihr bed Herren 
Mund, zwar du bift jeßt 
die Betrübte, Seel’ und 


Miffton. 


Leib tft dir verwund't; 
doch ſtell alled Zrauern 
ein: wo mag eine Mutter 
fein, die ihr eigen Kind 
kann haflen und aus ihrer 
Sorge laſſen? 

4. Sa, wenn gleich du 
Könnteft finden einen folchen 
Mutterfinn, dent bie Liebe 
ſollt' entfchwinden, jo bleib’ 
ich doch, ber ich bin. Meine 
Zreue bleibet dir, Zion, 
o du meine Zier! Längft 
baft du mein Herz bejeflen, 
beiner kann ich nicht ver- 
gefien. 

5. Laß dich nicht den 
Feind verblenden, der fonft 
nichts ald fchreden kann. 
Eiehe hier in meinen Hän- 
ben hab’ ich dich gefchrieben 
an! Wie mag ed denn 
anders fein? Sch muß ja 
gedenten dein; deine Mau- 
ern will ich bauen und in 
Gnade dich anſchauen. 

6. Wie der Säugling 
ohne Sorgen ruht in feiner 
Mutter Schooß, bift auch 
du in mir geborgen, meine 
Treu' zu bir ift groß. Dich 
und mich Tanıı feine Zeit, 
feine Noth, Gefahr und 
Streit, ja ded Toded Macht 
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nicht fheiden: bleib getreu 
in allen Reiben. 
Job. Herrmann (1565-1647). 


b. Miffion. 
Mel. Balet wid ich dir geben. 
356 Der du zum Heil 
erſchienen der 
allerärmſten Welt und von 
ben Cherubinen zu Sün- 
dern dich gejellt; den fie 
mit frechem Gtolze ver- 
höhnt mit feiner Huld, ald 
du am bdürren Holze ver- 
föhnteft ihre Schuld: 

2. Damit wir Kinder 
würden, gingft du vom 
Bater aus, nahmft an dich 
unfre Bürden und bautejt 
ung ein Haus. Bon Weiten 
und von Süden, von 
Morgen ohne Zahl find 
Säfte nun beſchieden zu 
deinen Abendmahl. 

3. Sm ſchoönen Hochzeits⸗ 
Heide, von allen Fleden 
rein, führft du zu deiner 
Freude die Völkerſchaaren 
ein; nnd welden nichts 
verfündigt, fein Heil ver- 
heißer war, die bringen 
num entjündigt dir Preis 
und Ehre dar. 

4 Du haft den Ärmjten 
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Eflaven, wo heißdte Sonne 
glüht, wie deinen: andern 
Schafen: zu Liebe Dich ge- 
müht, und jelbft den dden 
Norden: den ew'ges Eid 
bebrüdt, zu deinen Him⸗ 
melöpforten .. erbarmend 
Dingerüdt. nn 
5. Drum kann nicht 
Ruhe werden, bis deine 
Liebe fiegt, bis diefer Kreis 
der Erden zu deinen Füßen 
Itegt; Bid du im neuen 
Leben die audgefühnte Weit 
dem, ber fie dir gegeben, 
vors Angeſicht geſtellt. 
6. Und fiehe, taufend 
Fürſten mit Völkern. ohne 
Licht ftehn in der Nacht 
und. dürften nach deinem 
Angefiht! Auch fie haft 
du gegraben in deinen 
BPriefterihild, am: Brunn⸗ 
quell fte zu laben, ber bir 
vom Herzen quillt. 
: 7. So ſprich dein gött⸗ 
lich: Werdel Laß deinen 
Ddem wehn, daß auf der 
finitern Erde die Todten 


auferftchn, : daß, wo man 


Gotzen .fröhnet und vor 
den Teufeln kniet, ein willig 
Bolt verjühnet zu beinem 
Zempel zieht. ' 


Miſſton. 


8. Wir rufen, du willſt 
hören: wir fafſen, was du 
ſprichſt; dein Wort muß 
ſich bewähren, womit. du 
Fefſeln brichſt. Wie viele 
find zerbrochen, wie viele 
ſind's noch nicht! O du, 
der's und verſprochen, werd 
aller Heiden Licht! 

Albert Knapp ue-ioeh 


"Mel. Run ruhen ae Wälter. 

3 57 ‚DI großer Zions⸗ 

tönig, dem 
alles unterthänig un über- 
geben tft, vor dem bie 
Erd’ ih beuget, dem. fidh 
der Htmmel neiget: hör 
unfer Flehn, Herr Sein 


Chriſt. 
2. Vereint mit deinen 
Frommen, will unſre 


Schaar auch kommen vor 
deinen Gnadenthron. Laß 


unſer ſchwaches Lallen dir, 


Vater, wohlgefallen und 
ſegne uns in deinem Sohn. 

3. Die, Herr, nach dir 
ſich nennen, dich aber noch 
nicht kennen, erleucht mit 
deinem Wort. Weck auf 
die todten Herzen, die Zeit 
nicht zu verſcherzen zum 
Seligwerden hier und dort. 


Miſſion. 


e 4, Zritt unter beine Füße 
dad Reich der Finſternifſe 
zu beines Namens Ruhm! 


Durddring ber Heiden. 


Herzen- zum Lohne deiner 
Schmerzen mit deinem 
Evangelium. 

- db. Stärk, Heiland, beine 


Suechte, zu fördern beine: 


Rechte, zu ftreiten in Go 


duld. Gieb allen Muth‘ 


und Kräfte zum großen 
Heildgeihhäfte und labe fe 
mit deiner Huld. 

6. Erhöre unfer Flehen, 
o Herr, und laß geichehen, 
was unfer Gerz begehrt, 
daß ‚bald die ganze Erde 
dein Gotteötempel werde. 
Wer's glauben fann, bem 
wird? gewährt. 

Berfaffer unbekaunt. 


Me. Deinen Seins Laß ich nic. 
ine Heerde und 
358. E ein Hirt! Wie 
wird dann dir ſein, o Erde, 
wenn ſein Tag erſcheinen 
wird? freue dich, du kleine 
Heerde, mach dich auf und 
werde Licht: Jeſus hält, 
was er verſpricht. 
2. Hüter, tft ber Tag 
noch fern? Schon ergrünt 
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ed auf ben Weiden, und 
die Herrlichfeit des Herrn 
naher dämmernd fih den 
Heiden; blinde Pilger flehn 
um Richt: Jeſus hält, was 
er verfpricht. 

3 Komm, o komm, 
getreuer Hirt, daß bie 
Nacht zum Tage werde! 
Ach, wie manches Schäf 
lein trrt fern von dir 
nnd deiner Heerde. Kleine 
Heerde, zage nicht: Jeſus 
hält, was er veripricht. 

4. Sieh, dad Heer ber 
Nebel flieht vor des Morgen- 
rothes Helle, und der Sohn 
der Wüſte kniet dürſtend 
an der Lebensquelle; ihn 
umleuchtet Morgenlicht: 
Jeſus hält, was er ver⸗ 
ſpricht. 

5. Gräber: harren auf⸗ 
gethan: rauſcht, verdorrete 
Gebeine, macht dem Bun⸗ 
desengel Bahn! Großer 
Tag des Herrn, erſcheine: 
Jeſus ruft: es werde Licht! 
Jeſus hält, was er ver⸗ 
ſpricht. 

6. DO des Tags der Herr⸗ 
lichkeitt Jeſus Chriſtus, 
du die Sonne, und auf 
Erben weit unb.breit Licht 
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und Wahrheit, Fried’ und 
Wonne! Mah dich auf, 
ed werde Lichtl Jeſus 
hält, was er veripricht. 

Friedrich rununacher (1768-1848). 


Mei. Wachet auf, ruft uns bie ꝛc. 
2 59 Giwer ifts, an 
® dem wir han⸗ 
gen, der für und in den 
Tod gegangen und und er- 
fauft mit feinem Blut. 
Unfre Leiber, unfre Herzen 
gehören dir, 0 Mann der 
Schmerzen, in deiner Liebe 
ruht fich’e gut. Nimm und 
zum Cigenthum, bereite 
dir zum Ruhm deine Kin- 
der; verbirg ung nicht das 
Gnadenliht von beinem 
heil’gen Angefidht! 

2. Nicht wir haben dich 
erwählet, du jelbit haft 
unfre Zahl gezählet nad 
deinem ew’gen Önadenrath. 
Unfre Kraft tft ſchwach 
und nichtig, und feiner 
ift zum Werke tüchtig, der 
nicht von dir die Stärke 
hat. Drum bri den 
eignen Sinn; denn Ar 
muth ift Gewinn für den 
Himmel. Wer in fid 
ſchwach, folgt, Herr, bir 


Miffion. 


nach und trägt mit Ehren 
deine Schmach. 

8. D Herr Sefu, Ehren- 
könig, die Ernt’ tft groß, 
der Schnitter wenig; drum 
fende treue Zeugen aus! 
Send auch und hincus in 
Gnaden, viel arıne Gäfte 
dir zu laden zum Mahl 
in deines Vaters Haus. 
Wohl dem, den deine Wahl 
beruft zum Abendmahl im 
Reich' Gottes! Da ruht 
der Streit, da währt die 
Freud' heut, geſtern und 
in Ewigkeit. 

4. Schau auf deine 
Millionen, die noch im 
Todesſchatten wohnen, von 
deinem Himmelreiche fern! 
Seit Jahrtauſenden iſt 
ihnen kein Evangelium er⸗ 
ſchienen, kein gnadenreicher 
Morgenſtern. Glanz der 
Gerechtigkeit, geh auf, denm 
ed iſt Zeit! Komm, Herr 
Sein, zieh und voran und 
mach und Bahn, gieb 
deine Thüren aufgethan! 

5. Deine Liebe, deine 
Wunden, bie und ein 
ew’ges Heil erfunden, dein 
treued Herz, das für ung 
fleht, wollen wir den Geelen 


Miſſion. 


preiſen und auf dein Kreuz 
fo lange weiſen, bis es 
durch ihre Herzen geht. 
Denn kräftig iſt dein Wort, 
ed richtet und durchbohrt 
Geift und Seele; dein Joch 
iſt füg, dein Geift gewiß, 
und offen fteht dein Bara- 
Died. 

6. Heiland, deine größten 
Dinge beginneft du ſtill 
und geringe: was find wir 
Armen, Herr, vor bir} 
Aber du wirft für und 
ftreiten und und mit deinen 
Augen leiten: auf beine 
Kraft vertrauen wir. Dein 
Senflorn, arm und Hein, 
wächſt endlich ohne Schein 
doch zum Baume, weil du 
Herr Ehrift, fein Hüter bift 
dem ed von Gott ver 
trauet ift. 

Albert Anapp (1798-1864) 


Eigene Dielodie. 
360 v3 wolle Gott 

u und gnädig 
fein und feinen Gegen 
geben; fein Antlitz und mit 
belem Schein erleucht’ 
zum emw’gen eben, daß 
wir eriennen jeine WerP 
und, wad ihm lieb auf 
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Erden, und Jeſu Chrifti 
Heil und Stärf befannt 
den Heiden werden und 
ſie zu Gott belehren. 

2. So banken dir und 
loben bi, o Gott, die 
Volker alle, und alle Welt, 
die freue fi und fing 
mit großem Schale, daß 
du auf Erden Richter bift 
und läßt die Sünd’ nicht 
walten; dein Wort die 
Hut und Weide tft, das 
wird und wohl erhalten, 
in rechter Bahn zu wallen. 

3. Es danke, Gott, und 
lobe dich dad Boll in 
guten Thaten! Das Land 
bring’ Frucht und befire 
fi, dein Wort laß wohl 
gerathen. Uns ſegne Bater 
und der Sohn, und fegne 
Gott der heil’ge Geift, dem 
alle Welt die Ehre thu', 
vor ihm fich fürchte aller⸗ 
meift. Nun ſprecht von 
Herzen: Amen! 

Mart. Luther (1483-1546). 


Mel. Wachet auf, ruft und bie sc. 


daß alles bald dir unter- 
liege, was lebt und webt 
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in dieſer Welt: Blick auf. 


deine Friedensboten, laß 
wehen deinen Lebensodem 
durchs ganze, weite Todten⸗ 
feld. Erhöre unſer Flehn, 
und laß es bald geſchehn! 
Amen, Amen! So rühmen 
wir und jauchzen dir ein 
Halleluja für und für. 
Verfaſſer unbelannt. 


Mel. Wie ſchon leucht't uns ıc. 
362 a ahtweit die 
SR Vforten in 
der Welt: ein König iſt's, 
ber Einzug hält, umglänzt 
von Gnad' und Wahrheit. 
Wer von der Sünde fidh 
gewandt, wer auf vom 
Todesſchlafe ftand, der 
ſiehet jeine Klarheit. Seht 
ihn weithin herrlidy fchrei- 
ten, Richt verbreiten: Nacht 
zerftreut er, Leben, Sried’ 
und Wonne beut er. 
2. Es jauchzt um ihn 
die große Schaar, die lang' 
in ſchweren Feſſeln war: 
“er bat fie freigegeben. 
Blind waren fie und fehen 
nun; lahm waren fie und 
gehen nun; todt waren fie 
und Ichen! Köftlich, tröft- 
lich allen Kranken, ohne 


Miifton. 


Banken, ohne Schranken 
walten feine Heildgedanfen. 


3. Noch liegt vor ihm 
jo tief und ſchwer ber 
Sünden ungeheured Heer, 
das taufend Völker drüdet. 
Um Rade fchreit es auf 
zu Gott; doch Iebet er und 
hat die Noth der Simber 
angeblidet, betet, rettet, 


| heilt und fegnet und bes 


gegnet feinen Armen als 
ein Heiland volErbarmen. 


4. Längſt ift in feinem 
ew'gen Rath. für fie zu 
jeinem Reich der Pfad ge 
zeichnet und gebahnet; ohn⸗ 
mädtig droht der Feinde 
Hohn; ſchnell fteht in Herr⸗ 
lichkeit fein Thron, wo 
niemand ed geahnet. Selig, 
felig, wer da trauet, bis 
er ſchauet; wer fich mühet, 
bis jein Gott vorüberziehet! 


5. Die ihr von Chriftt 
Haufe ſeid, kommt, ſchließet 
nun mit Freudigkeit den 
Bund in ſeinem Namen! 
Laßt uns auf ſeine Hände 
ſchaun, an ſeinem Reiche 
muthig baun! Sein Wort 
iſt Ja und Amen. Flehet, 
gehet, Himmelserben anzu⸗ 


Diifion. 


werben, harret, ringet: 
Jeſus iſt ed, der euch din- 
get. 
G6.O bu, den unfre Sünde 
ſchlug, warn wird doch 
beined Lobs genug. auf 
dDiefer Welt erihhallen? 
Bann wird ber Völker 
volle Zahl im ungetrübten 
Sonnenftrahl zu beinem 
Zempel wallen, wo bi 
freudig alle feımen, Jeſus 
nennen, bir geboren, bir 
auf ewig augejchworen? 

7: ir harren dein, du 
wirft ed thun, bein Herz 
voll Liebe kann nicht ruhn, 
bi3 alles tft vollendet; bie 
Wüfte wird zum Parabied 
und bittre Quellen ftrömen 
füß, wenn du bein Wort 
gejendet. Zu dem Sturme 
ſprichſt du: ſchweigel Meer, 
verjeigel Flammen zundet! 
Tempel Gottes, ſei gegrün- 
det! 

Hilbert Enapp (1798-1864). 


Miel. Da Hagft und fühleft die 
Beſchwerden. 
daß doch bald 
363. O, dein Feuer 


brennte, du unausſprechlich 
Liebender, und bald die 
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ganze Welt erfennte, daß 
du bift König, Gott und 
Herr! 


2. Zwar brennt e3 ſchon 
in heller Flamme jebt hier 
jest dort, in Oft und Weft: 
dir, dem am Kreuz erwürg- 
ten Lamme, ein herrlich 
Pfingft- und Freudenfeft. 

3. Und noch entzünden 
Himmeldfunten fo manches 
Talte,todte Herz und machen 
Durft’ge freudetrunfen und 
heilen Sünd’ und Hölfen- 
ſchmerz; 

4. Verzehren Stolz und 
Eigenliebe und ſondern ab, 
was unrein iſt, und mehren 
jener Flamme Triebe, die 
nur auf dich gerichtet tft. 

5. Erwecke, läufre und 
vereine ded ganzen Chri- 
ſtenvolkes Schaar und mach 
in deinem Gnadenſcheine 
dein Heil noch jedem offen- 
bar. 

6. Du unerfhöpfter Duell 
des Lebens, allmächtig ftar- 
ter Sotteshnuch, dein Feuer⸗ 
meer ftröm’ nicht verge⸗ 
bend! Ach, zünd in unfern 
Herzen auch! 

7. Schmilz alled, was 
fih trennt, zufammen und 
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baue deinen Zempel aus; 
laß leuchten beine heil’gen 
Klammen durch deined Va⸗ 
terd ganzes Haus. 

8 Beleb, erleucht, 
wärm, entflamnıe 
bald die ganze weite Welt 
und zeig dich jedem Völker⸗ 
ftamme ald Heiland, Friede⸗ 
fürjt und Held. 

9. Dann tönen bir von 
Millionen, der liebe Subel- 
harmonien, und alle, die 
auf Erden wohnen, knien 
vor ben Thron des Lam⸗ 
med hin. 


es 


Job. Frickert. 


Mel. Die, dir Jehova, will ich x. 
364 Age auf, du 
u Geift ber 
eriten Zeugen, der Wäch⸗ 
ter, die auf Ziond Mauern 
ftehn, die Tag’ und Nächte 
nimmer jchweigen, und bie 
getroft dem Feind eut⸗ 
gegengehn, ja deren Schall 
die ganze Welt durchdringt 
und aller Bölfer Schaaren 
zu bir bringt. 

2. O daß doch bald bein 
Feuer brennte! O möcht' 
es doch in alle Rande gehn! 
Mc, Herr, gieb doch in 


doch | flei 


Miſſion. 


deine Ernte viel Knechte, 

die in treuer Arbeit ftehn! 

O Herr der Emte, fiehe 

doch darein: die Ernt’ ift 

groß, die Zahl der Knechte 
ein. 

3. Dein Eohn hat ja 
mit Haren Worten und 
diefe Bitte in den Mund 
gelegt. O fiehe, wie an 
allen Drten fi deiner 
Kinder Herz und Sinn be- 
wegt, dich recht inbrünftig 
hierum anzuflehn; brum 
hör, o Herr, uud ſprich: 
ed fol geichehn. 

4. Wie Tannft du und 
denn bad verfagen, was 
uns dein Sohn felbft deut⸗ 
Lich bitten heißt? Wie denkſt 
du dieſes abzujchlagen, wo⸗ 
zu du jelbft und treibft 
durch deinen Geiſt? dem, 
daß wir hierum zu bir 
brünftig flehn das tft allein 
durch deinen Geift geichehn. 

5. Breit aus bein Wort 
durch große Schaaren, die 
in ber Kraft Evangelijten 
gleich; laß eilend Hilf uud 
widerfahren und bridy mit 
Macht hinein in Satans 
Reich. O breite, Herr, auf 
weitem Erdenkreis bein 


Miffion. 


Reich bald aus zu deines 
Namens Preis! 

6. Ach, daß die Hilf aud 
Zion Time! O baß bein 
Geiſt, jo wie dein Wort 
veripricht, dein Volk aus 
dem Gefängnig nähme! 
O würb’ ed doch nur bald 
vor Abend Ticht! Ach reiß, 
o Herr, ben Himmel bald 
entzwei und komm herab 
au Sr und mad) und 


frei 

7. Ad, laß dein Wort 
recht ſchnelle Taufen! Es 
fet fein Ort ohn' deſſen 
Glanz und Schein! Adh, 
führe bald dadurch mit 
Haufen der Heiden Füll' 
zu allen Thoren ein! Sa, 
wede doch auch Sörael 
bald auf, und alſo ſegne 
deined Worted Lauf. 

8. O befire Ziond wüjte 
Stege, und was dein Wort 
im Laufe hindern Tann, 
dad räumte bald aus jedent 
Wege; vertilg, 0 Herr, den 
falſchen Slaubendwahn und 
mad und bald von jedem 
Miethling frei, daB Kirch’ 
und Schul ein Garten 
Gottes fei! 

Karl von Bogapiyg (1690-1774), 
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Mei. Nun lomm, der Helden x. 
36 5 Walte walte 

nah und 
fern, allgewaltig Wort des 
Herrn, wo nur ſeiner All⸗ 
macht Ruf Menſchen für 
den Himmel ſchuf! 

2. Wort vom Vater, der 
die Welt ſchuf und in den 
Armen hält und der Sün⸗ 
der Troſt und Rath zu 
uns hergeſendet hat, 

3. Wort von des Erlöſers 
Huld, der der Erde ſchwere 
Schuld durch des heil'gen 
Todes That ewig wegge⸗ 
nommen hat, 

4. Kräftig Wort von 
Gottes Geiſt, der den Weg 
zum Himmel weiſt und 
durch ſeine heil'ge Kraft 
Wollen und Vollbringen 
ſchafft, 

5. Wort des Lebens, ſtark 
und rein, alle Völker harren 
dein: walte fort, bis aus 
der Nacht alle Welt zum 
Tag' erwacht! 

6. Auf zur Erut', in 
alle Welt! Weithin wogt 
das weiße Feld; klein iſt 
noch der Schnitter Zahl, 
viel der Garben überall. 
7. Herr der Ernte, groß 


er bat fie 
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in biefer Welt: Blick auf. 


deine Friedensboten, laß 
wehen deinen Lebensodem 
durchs ganze, weite Todten⸗ 
feld. Erhöre unſer Flehn, 
und laß es bald geſchehn! 
Amen, Amen! So rühmen 
wir und jauchzen dir ein 
Salelnja für und für. 
Berfafler unbelannt. 


Mei. Wie ſchon lenchit uns ıc. 


862. 2 Pforten in 


der Welt: ein König iſt's, 
der Einzug hält, umglänzt 
von Gnad' und Wahrheit. 
Wer von der Sünde fi 
gewandt, wer auf vom 
Todesſchlafe ftand, der 
ftehet feine Klarheit. Geht 
ihn weithin herrlich jchrei- 
ten, Licht verbreiten: Nacht 
zerjtreut er, Leben, Fried' 
und Wonne beut er. 

2. Es jauchzt um ihn 
die große Schaar, die lang’ 
im ſchweren Feſſeln war: 
freigegeben. 
Blind waren ſie und fehen 
nun; Jahn waren fie und 
gehen nun; todt waren fie 
und Ichen! Köſtlich, tröft- 
lich allen Kranken, ohne 


Hr meit die 


Miſſion. 


Wanken, ohne Schranken 
walten ſeine Heilsgedanken. 


3. Noch liegt vor ihm 
ſo tief und ſchwer der 
Sünden ungeheures Heer, 
das tauſend Völker drücket. 
Um Rache ſchreit es auf 
zu Gott; doch lebet er und 
hat die Noth der Simder 
angeblidet, betet, rettet, 
heilt und fegnet und bes 
gegnet feinen Armen als 
ein Heiland vol Erbarmen. 


4. Längft ift in feinem 
ew’gen Rath für fie zu 
feinem Reich der Pfad: ges 
zeichnet und gebahnet; ohn⸗ 
mädtig . droht der Feinde 
Hohn; ſchnell jteht in Herr 
lichteit fein Thron, mo 
niemand ed geahnet. Gelig, 
felig, wer da trauet, big 
er ſchauet; wer ſich mühet, 
big fein Gott vorüberziehet!] 


5. Die ihr von Chriftt 
Haufe jeid, kommt, ſchließet 
nun mit Kreudigfeit den 
Bund in feinem Namen! 
Laßt und auf feine Hände 
ſchaun, an feinem Neiche 
muthig baun! Sein Wort 
tft Sa und Amen. Flehet, 
gehet, Hinmelderben anzu- 


Miſſion. 


werben, harret, ringet: 
Jeſus iſt es, der euch din⸗ 
get. 


6: O du, den unfre Sünde 


Tchlug, warn wirb Doch 
beined Lobs genug auf 
Diefer Welt erichallen? 
Bann wird ber Völker 
volle Zahl im ungetrübten 
Sonnenftrahl zu beinem 
Zempel wallen, wo bidh 
freudig alle kennen, Jeſus 
nennen, dir geboren, Dir 
auf ewig zugeſchworen? 
7: Bir harren bein, bu 
wirft ed thun, bein der 
voll Liebe kann nicht ruhn, 
Bis alles tft vollendet; die 
Hüfte wird zum Paradied 
und bittre Quellen ftrömen 
füß, wenn du bein Wort 


gejendet. Zu dem Sturme 


fprichft du: fhweigel Meer, 
verjeigel Flammen zündet! 
Innpel Gottes, ſei gegrün- 
de 

Üllhert Ruapp (17080 1864). 


Mel. Du klagſt und ſehien die 
Beſchwerden. 
daß doch bald 
363. ®, bein Feuer 


brennte, bu unausſprechlich 
Liebender, und bald bie 
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ganze Welt erfennte, daß 
du bift König, Gott und 
Herr! 


2. Zwar brennt ed ſchon 
in heller Flamme jebt hier 
jett dort, in Oft und Weft: 
bir, dem am Kreuz erwürg- 
ten Lamme, ein herrlich 
Pfingfte und Sreudenfeft. 

3. Und noch entzünden 
Himmeldfunten jo manches 
kalte, todte Herz und machen 
Durft’ge freudetrunfen und 
heilen Sünd’ und Höllen- 
ſchmerz; 

4. Verzehren Stolz und 
Eigenliebe und ſondern ab, 
was unrein iſt, und mehren 
jener Flamme Triebe, die 
nur auf dich gerichtet iſt. 

5. Erwecke, läufre und 
vereine des ganzen Chri⸗ 
ſtenvolkes Schaar und mach 
in deinem Gnadenſcheine 
dein Heil noch jedem offen⸗ 
bar 


6. Du unerfhöpfter Quell 
bed Lebens, allmädhtig ftar- 
fer Gotteshauch, dein Feuer- 
meer ftröm’ nicht verge- 
bens! Ach, zünd in unfern 
Herzen auch! 

7. Schmilz alled, was 
fih trennt, zufammen und 
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baue deinen Tempel aug; 
laß leuchten beine heil’gen 
Flammen durch deined Va⸗ 
terd ganzes Hand. 

8. Beleb, erleudht, er- 
wärm, entflanıne Doch 
bald bie ganze weite Welt 
und zeig bich jeden: Völker⸗ 
ftamme ald Heiland, Friede⸗ 
fürft und Held. 

9. Dann tönen dir von 
Millionen, der Liebe Jubel⸗ 
harmonien, und alle, die 
auf Erden wohnen, knien 
vor den Thron des Lam⸗ 
mes hin. 

Joh. Frickert. 


Mel. Die, dir Jehova, will ich x. 
364 Waq auf, du 
Geiſt der 
erſten Zeugen, der Wäch⸗ 
ter, die auf Zions Mauern 
ſtehn, die Tag' und Nächte 
nimmer ſchweigen, und die 
getroſt dem Feind et 
gegengehn, ja deren Schall 
die ganze Welt durchdringt 
und aller Völker Schaaren 
zu dir bringt. 

2. O daß doch bald dein 
Feuer brennte! O möcht' 
es doch in alle Lande gehn! 
Ach, Herr, gieb doch in 


Miſſion. 


deine Ernte viel Knechte, 
die in treuer Arbeit ſtehn! 
O Herr der Ernte, ſiehe 
doch darein: die Ernt' iſt 
groß, die Zahl der Knechte 
klein. 

3. Dein Sohn hat ja 
mit klaren Worten uns 
dieſe Bitte in den Mund 
gelegt. O ſiehe, wie an 
allen Orten ſich deiner 
Kinder Herz und Sinn be⸗ 
wegt, dich recht inbrünftig 
hierum anzuflehn; drum 
hör, o Herr, und ſprich: 
ed jo geichehn. 

4. Wie kannſt du und 
denn dad verfagen, was 
und bein Sohn felbft deut. 
lich bitten heißt? Wie denkſt 
bu biejed abzujchlagen, wo⸗ 
zu du ſelbſt und treibit 
durch deinen Geift? dem, 
bag wir bierum zu bir 
brünftig flehn das iſt allein 
durch deinen Geift geichehn. 

5. Breit aud bein Wort 
burch große Schaaren, die 
in der Kraft Evangeliften 
gleich; laß eilend Hilf uud 
widerfahren und brich mit 
Macht hinein in Satand 
Reich. O breite, Herr, auf 
weitem Erdenkreis bein 


Miſſion. 


Reich bald aus zu deines 
Namens Preis! 

6. Ach, daß die Hilf' aus 
Zion kämel O daß dein 
Geiſt, ſo wie dein Wort 
verſpricht, dein Volk aus 
dem Gefängniß nähme! 
O würd’ es doch nur bald 
vor Abend licht! Ach reiß, 
o Herr, den Himmel bald 
entzwei und komm herab 
zur SUP und mad und 
frei 

7. Ad, laß bein Wort 
recht ſchnelle laufen! Es 
jet fein Ort ohn' deſſen 
Glanz und Schein! Ach, 
führe bald dadurch mit 
Haufen der Heiden Füll' 
zu allen Xhoren ein! Sa, 
wede doch auch Körael 
bald auf, und alfo fegne 
deined Worted Lauf. 

8. O befire Ziond mwüfte 
Stege, und was dein Wort 
im Laufe hindern Tann, 
dad ränme bald aus jedem 
Wege; vertilg, o Herr, ben 
falſchen Glaubenswahn umd 
mach uns bald von jedem 
Miethling frei, daß Kirch' 
und Schul' ein Garten 
Gottes fei! 

Karl von Bogagkyy (1690—1774), 


333 
Mel. Run komm, ber Heiden x. 
36 5 gelte walte 

u nab und 
fern, allgewaltig Wort des 
Herrn, wo nur feiner All⸗ 
macht Ruf Menfchen für 
den Himmel fchuf! 

2. Wort vom Vater, der 
die Welt ſchuf und in den 
Armen hält und ber Sün⸗ 
ber Xroft und Rath zu 
und hergejendet hat, 

3. Wort von des Erlöferd 
Huld, ber ber Erde ſchwere 
Schuld durch ded heil’gen 
Todes That ewig wegge—⸗ 
nommen hat, 

4. Kräftig Wort von 
Gottes Geift, ber den Weg 
zum Himmel weift und 
durch feine heil’ge Kraft 
Wollen und Bollbringen 
ſchafft, 

5. Wort des Lebens, ſtark 
und rein, alle Völker harren 
dein: walte fort, bis aus 
der Nacht alle Welt zum 
Tag' erwacht! 

6. Auf zur Erut', in 
ale Welt! Weithin wogt 
das weiße Feld; Klein ift 
noch der Schnitter Zahl, 
viel der Sarben überall. 
7. Herr der Erute, groß 
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und gut, wed zum Werte 
Luft und Muth, laß die 
Völker alzumal fchauen 
deines Lichted Strahl! 


Zonath. Bahnmaier (1774—1841). 


c. Einführung von 
Dienern der Kirche. 
Mei. O Gott, du frommer Gott. 
366 gar Sejul ber 
. du jelbft von 
Gott ald Lehrer fommen, 
und wie du's in dem 
Schooß bed Vaters haft 
vernommen, ben rechten 
Weg zu Gott mit Wort 
und Wer? gelehrt, fei für 
dein Predigtamt gelobt 
von beiner Heerd’! 

2. Du bift zwar in bie 
Höh zum Vater aufge 
fahren, doch giebft du noch 
der Welt dein Wort mit 
großen Schaaren und bauft 
durch dieſen Dienft bie 
Kirche, beinen Leib, daß 
er im Glauben wachſ' feit 
bis and Ende bleib’. 

3. Hab Dank für dieſes 
Amt, durch welches man 
dich böret, dad und den 
Meg zu Gott und die Ver 
fühnung lehret, durchs 
Evangelium ein Häuflein 


Einführung von Dienern der Kirche. 
in der Welt berufet, ſam⸗ 


melt, ftärkt, lehrt, Ardftet 
und erbält. 

4. Erhalt. und dieſen 
Dienft bis an bad End’ 


[ber Erden, und weil die: 


Ernte groß, groß Arbeit: 
und Bejchwerden, ſchick 
felbft Arbeiter aus und 
mad fie klug und treu, 
daß Feld und Arbeit gut, 


die Ernte reichlich ſei. 


5. Die du durch deinen 
Auf der Kirche haft ge⸗ 
geben, erhalt bei reiner 
Lehr’ und einem heigen 
Leben; leg deinen Geiſt 
ind Herz, bad Wort in 
ihren Mund, wad jeder 
reden fol, dad gieb du 
ihm zur Stund’. 

6. Ach ſegne all bein 
Wort mit Kraft an unfern 
Geelen; laß beiner Heerd’ 
ed nie an guter Weide 
fehlen; fuch dad Berirrte 
felbft, dad Wunde binde 
zu, bad Schlafende med 
auf, das Rüde bring zur 
Ruh. 

7. Bring, was noch 
draußen iſt, au beiner: 
feinen Heerde; was drin⸗ 
nen ift, erhalt, daß es 


Einführung von Dienern der Kirche. 


geftärfet werde; - bring 
dur mit beinem Wort, 
Bid einftend Heerd’ und 
Hirt im Glauben, Herr, 
an dich zufammen jelig 
wird. 

. Eberhard Fiſcher (1695-1773). 


Mei. Wie ſchon Tencht’t und der ıc 
367 ® Sefu, Herr der 
N Herrlichkeitl du 
Köntg deiner Chriftenheit, 
du Hirte deiner Heerdel 
du flehft auf die erlöfte 
Melt, regierjt fie, wie es 
dir gefällt, forgft, daß fte 
felig werde. Bon dir find 
wir auch erwählet, zuge. 
zählet den Erlöften, die 
du ſegnen willftund tröften. 
2. Wohl deinem Bolt, 
daB du es liebſt, nach 
deinem Sinn ihm Hirten 
giebft, die ed zum Himmel 
führen, und die voll Eifer, 
Geiſt und Kraft, gottjelig 
und gewiffenhaft das Herz 
bed Süinderd rühren. Treue 
Hirten laß ben Geelen 
niemald fehlen und die 
Heerden mit den Hirten 
felig werden. 
3. Wir nehmen hier von 
beiner Hand ben Lehrer, 
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den du und gejandt: Herr, 
fegne deine Werke! Die 
Geelen, die ſich ihm ver- 
traun burh Lehr’ und 
Leben zu erbaun, gieb 
Weisheit ihm und Gtärfe. 
Lehr ihn, Hilf ihm thun 
und leiden, dulden, ftreiten, 
beten, wachen, jelig ſich 
und und zu machen. 

4. Herr, beinen Geift 
fo auf ibm ruhn, Tag 
ihn fein Amt mit Freuden 
thun; nichts fei, dad ihn 
betrübe! Wenn er und 
deine Wahrheit lehrt, gieb 
und ein Herz, bad folg- 
fam hört, ein Herz voll 
treuer Liebe. Lehrer, Hörer 
laß in Freundihaft und 
Gemeinſchaft feite ftehen 
und den Reg zum Himmel 
gehen. 

d. Wenn einft dein großer 
Tag ericheint, laß unfern 
Lehrer, unfern Zreund uns 
bir entgegen führen! Du 
giebft ihm unter feine Hand 
die Seelen ald ein theures 
Pfand: laß keine ihn ver- 
teren! Sefu, hilf bu, biet 
bie Hänbe, daß am Ende 
Hirt und Heerde treu vor 
dir befunden werde, 
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6. Sei und gefegnet, 
Knecht des Herrn, mir 
beißen dich willkommen 
gern in Jeſu ChriftiNamen! 
O Hirte, nimm und bei 
der Hand, führ und zum 
ew’gen Baterland: Gott 
mit bir! Amen, Amen. 
Mit dir gehn wir durch 
die Leiden diefer Zeiten 
zu bem Leben, bad und 

unfer Gott will geben. 
Joh. Bidel (17371809). 


Me. D zu er” — du ſollſt 


moürte bie, o 
368. & Gott, mit 
Kräften in ihrem heil'gen 
Amt und Stand, die zu 
des Predigtamts Geſchäften 
dein gnadenvoller Ruf ge⸗ 
ſandt! Lehr du ſie, dann 
ſind ſie gelehret; erneure, 
die du, Herr, bekehret; hilf 
ihnen jelbft, dann wird 
allein ihr Amt an und 
gefegnet fein. 

2. Laß aufihr Pflanzen, 
Säen, Bauen des Geiſtes 
Kraft von oben her zum 
reichlichſten Gedeihen thau⸗ 
en! Bau ſelbſt dein Reich 
je mehr und mehr! Laß 


Einführung von Dienern ber Kirche. 


in verändert neuer Erben 
dein Wort zur Saat bed 
Lebens werben, bamit es 
auf den Erntetag Frucht 
hundertfältig bringen mag! 

83. ®ieb, daß von deiner 
ganzen Heerde, jo bu den 
Hirten amvertraut, Fein 
Einziged verloren werde, 
nod) bleibe blind und un« 
erbaut. Hilf unfern Lehrern 
heilig wandeln, in Demuth 
und in Sanftmuth handeln; 
mad fie zum guten Kampf 
bereit mit Weisheit, Treu’ 
und Zapferfeit] 

4. Dein Wort laß einem 
Strome gleichen, ber mäch⸗ 
fig durch die Länder fließt 
bem alle Felſen müſſen 
weichen, der alle Dämme 
nicderreißt; ber alles reis 
nigt, labt und befiert, der 
alle bürren Gründe wäfiert, 
der alle harten Selber 
zwingt und in bie tiefften 
Riffe dringt! 

5. Gieb unſern Lehrern 
Geifteswaffen, der Feinde 
Grimm zu wiberftehn, daß 
fie beim Bitten und Bes 
ftrafen auf Menſchenfurcht 
und Gunft nicht fehn! Gieb, 
wenn file lehren, neber⸗ 


Kircheneinweihung. 


zeugung; gieb, wenn fie 
warnen, tiefe DBeugung; 
gieb, wenn fie tröften, Kraft 
und Licht und felfenfefte Zu⸗ 
verſicht! 

6. O Herr, wir frauen 
deiner Liebe, die Hirten dei⸗ 
nem Volk beſtimmt, und mit 
erbarmungsvollem Triebe 
die Heerden auch in Ob⸗ 
hut nimmt. Du wirft jelbft 
fehn nach deinen Sadıen, 
und über deinen Knechten 
wachen; beun ihrer find 
die Schafe nicht, nein, 
bein find fie, o Geelenlicht! 

7. Bir find mit deinem 
Blut erfaufet: drum denfe 
an dies theure Blut! Wir 
find in deinen Tod ge 
taufet: fo fchüße dein er- 
ftrittned Gut! Dein Vater 
bat und dir erwählet, und 
und zu feinem Bolf ge 
zählet; jo weide jeded Got⸗ 
tesfind, Herr, dem wir 
fauer worben find. 

Berfafler unbelannt. 


d. Kirheneinweihung. 
Mei. Jeſus, meine Zuverſicht. 


ch wie heilig 
369. a tft der Ort, 


ach wie ſelig ift N. Stätte! 
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Hier, bier iſt des Himmels 
Pfort', hier erhöret Gott 
Gebete, hier erſchallt ſein 
theures Wort; o wie ſelig 
iſt der Ort! 


2. Heil war in des Zoll⸗ 
nerd Haus, ald er Chriſtus 
aufgenommen; und bier 
rufet Jeſus aud:felig find, 
die zu mir fommen! Shre 
Herzen nimmt er ein, daß 
fie feine Tempel fei'n. 

3. O, weldy Heil tft bis 
hierher diefem Haufe wider: 
fahren! Wenn der Herr 
nit bei ung wär’, ber 
ih und wil offenbaren, 
woher hätten wir den Geiſt, 
der den Weg zum Himmel 
weiſt? 

4. O, wie lieblich, o, wie 
ſchön find des Herren Got- 
tesdienftel Laßt ung froh 
zu ihnen gehn; hier er 
langt man zum Gewinnfte 
einen Schab, der ewig 
währt, den fein Roft noch 
Wurm verzehrt. 


5. Bleibe bei und, Tiebfter 
Gaft, fpeid und gnädig 
mit dem Worte, dad du 
ung gegeben haft, Selu, 
ſtets an diefem Orte; laß 

29 
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bie Kirche fefte ftehn, bid 


die Weit wird untergehn! 
Benj. Schmolck (1672—1737). 


Mei. Wie fchön lenchtet uns ber 


370.6: 


enftern. 
Gott Vater, aller 

Dinge Grund, 
gieb deinen Vaternamen 
kund an dieſem heil'gen 
Orte; wie lieblich iſt die 
Stätte hier! Die Herzen 
wallen auf zu dir; hier ift 
des Himmeld Bforte. 
Wohne, tbrone bier bei 
Eündern, als bet Kindern, 
voller Rlarbeit; heil'ge ung 
in deiner Wahrheit. 

2. Sohn Gotted, Herr 
der Herrlichkeit, dies Got» 
tesbaug iſt dir geweiht; o 
laß dir's wohlgefallen! Hier 
ſchalle dein lebendig Wort, 
dein Segen walte fort und 
fort in dieſen Friedens⸗ 
hallen. Einheit, Reinheit 
gieb den Herzen; Angft 
und Schmerzen filg in 


J 
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Snabden, heil und ganz 
vom Sündenfchabden. 

3. Sott, heil'ger Geift, 
du werthes Licht, wenb 
her dein göttlid) Angeficht, 
daß wir erleuchtet werden; 
gieß über und und dieſes 
Haus did mit allmächt'⸗ 
gen Flammen aus, mach 
himmliſch ung auf Erden: 
Lehrer, Hörer, Kinder, 
Väter. Früher, ſpäter geht's 
zum Eterben: hilf uns 
Seju Reich erwerben. 

4. Dreiein’ger Gott, Rob, 
Dank und Preis fet dir 
vom Kinde big zum reis 
für dies dein Haus geſun⸗ 
gen! Du haſt's gejchentt 
und auferbaut, dir ift’d ge 
heiligt und vertraut mif 
Herzen, Händen, Zungen; 
ach, bier find wir noch in 
Hütten! Herr, wir bitten, 
ftel und droben in den 


Tempel, dich zu loben! 
Wbert Kuapp (1796--1864). 


Dritter Abſchnitt. 





Das KHriftliche Leben. 





I. Dertrauen zu Bott und Jefus. 
(Kreuz und Troftlieder) 


Eigene Melodie. 
371 age ift an Got⸗ 

. tes Segen und 
an feiner Gnad’ gelegen, 
was hilft fonft und Geld 
und But? Wer auf Gott 
die Hoffnung jeßet, der be- 
hält ganz unverleget einen 
freien Heldenmuth. 

2. Der mid hat biöher 
ernähret und fo mandhed 
Gluͤck beicheeret, ift und 
bietbet ewig mein. Der 
mich wunderlid geführet 
und noch leitet und re 
gieret, wird mein Helfer 
ferner fein. 

3. Viele mühen fih um 
Sadyen, die nur Sorg’ und 
Unrub” machen und ganz 
unbeftändig find: ich be 
aehr' nach bem zu ringen, 


was mir fann den Frieden 
bringen und man jetzt gar 
felten find’t. 


4. Hoffnung Tann das 
Herz erquiden. Was ich 
wunſche, wird ſich ſchicken, 
ſo es anders Gott gefällt: 
meine Seele, Leib und Le⸗ 
ben hab’ ich feiner Gnad' 
ergeben und ihm alles 
heimgeftellt. 

5. Er weiß ſchon nad 
feinem Willen mein Ber 
langen zu erfüllen; ed hat 
alles feine Zeit. Ich hab’ 
ihm nichts vorzujchreiben: 
wie Gott will, fo muß ed 
bleiben; wann Gott will, 
bin ich bereit. | 

6. Soll ich hier noch Tän- 
ger leben, will ih ihm 
nicht widerjtreben; ich ver- 
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Kreuz- und Troſtlieder. 


lafſſe mi auf ihn. Sftler fügt, tft alle Zeit, am 


doch nichts, das lang' be- 
ſtehet; alles Irdiſche ver⸗ 
gehet und fährt wie ein 
Strom dahin. 

Berfaſſer unbelannt. 


Diel. Lobt Bott, ihr Chriſten ꝛc. 
372 A Ende ift’d 
2doch gar nicht 
ſchwer, ein ſel'ger Menſch 
zu ſein, man giebt ſich 
ganz dem Herren her und 
hängt an ihm allein. 

2. Man iſt nicht Herr, 
man iſt nicht Knecht, man 
iſt ein fröhlich Kind, und 
wird ftetd fel’ger, wie man 
recht den Herren lieb ge 
winnt. 

3. Man wirkt in ſtiller 
Thätigkeit und handelt un- 
geiucht, gleich wie ein 
Baum zu feiner Zeit von 
- felbft bringt Blüth' und 

Frucht 


4. Man ſieht nicht ſeine 
Arbeit an als Müh’, vor 
der und bangt; ber Herr 
hat ſtets in und gethan, 
was er bon: und verlangt. 

5. Man fügt fich freudig 
immerfort in alles, was 


jedem Ort, wo man ihn 
hat, vergnügt. 

6. So felig tft ein gläub’- 
ger Ehrift, fo reih und 
forgenleer, und wenn man 
nicht fo felig ift, fo wird 
man's nimmermehr. 

Karl Epitta (1801-1850). 


Mel. Was Bott thut, das iſt 
wohlgethan. 
373 ul Gott und 
’ niht auf 
meinen Rath will ich mein 
Güde bauen und dem, ber 
mi erichaffen bat, mit 
ganzer Seele trauen. Er, 
ber bie Welt allmächtig 
hält, wird mich in meinen 
Tagen ald Bott und Vater 
tragen. 

2. Er ſah von aller Ewig⸗ 
feit, wie viel mir nützen 
würde, beftimmte meine 
Lebenszeit, mein Glück und 
meine Bürde. Was zagt 
mein Herz? Sft au ein 
Schmerz, ber zu des Glau⸗ 
bens Ehre nicht zu beflegen 
wäre? 

3. Gott kennet, was mein 
Herz begehrt, und hätte, 


Kreng- und Zroftlieder, 


was ich bitte, mir gnädig, 
ey” ich's bat, gewährt, 
wenn's feine Weisheit litte. 
Er ſorgt für mich ftetd 
päterlih; nicht was ich 
mir erfehe, fein Wille nur 
geihehel 


4 Sft nit ein unge 
ftörtes Süd weit jchwerer 
oft zu tragen, als jelbft 
dad widrige Geſchick, bei 
befien Laft wir Hagen? 
Die größte Noth hebt doch 
ber Zod, und Ehre, Glüd 
und Habe verläßt mid 
einft im Grabe. 


5. An dem, was wahr« 
haft glücklich macht, läßt 
Gott es feinem fehlen; 
Gefundheit, Weltluft, Ehr’ 
und Pracht find nicht dad 
Glück der Seelen. Wer 
Gotted Rath vor Augen 
hat, dem wird ein gut Ge⸗ 
wifien die Zrübjal auch 
verfüßen. 

6. Was iſt des Lebens 
Herrlichkeit? Wie bald iſt 
fie verſchwunden! Mad 
tft dad Leiden diejer Zeit? 
wie bald iſt's überwunden! 
Hofft auf ben Herm: er 
hilft und gern; ſeid fröh- 
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lich, ihr Gerechten! Der 
Herr hilft feinen Knechten. 
Chr. Bürdhteg. Gellert (1716-1700). 


Eigene Melodie. 
237 4 Quf meinen lie⸗ 

ben Gott 
trau' ich in Angſt und 
Noth: der kann mich all⸗ 
zeit reiten aus Trübſal, 
Angſt und Nöthen; mein 
Unglüd kann er wenden: 
es fteht in feinen Händen. 


2. Ob mich mein’ Sünd’ 
anficht, will ich verzagen 
nit: auf Chriftum will 
ih bauen und ihm allein 
vertrauen;. ihm hab’ Ich 
mich ergeben im Tod und 
auch im Leben. 


3. Ob mih ber Tod 
nimmt bin, tft Sterben 
mein Gewinn, und Chriftus 
ift mein Leben: dem hab’ 
ich mich ergeben; ich fterb’ 
heut oder morgen, wird 
für die Seel’ er forgen. 

4. D mein Herr Sefu 
Chrift, der du gebuldig 
bift für mih am Kreuz 
geftorben, Haft mir das 
Heil erworben und deinem 
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Bolt beichtedben im Him⸗ 
melreih den Krieden: 

5. Erhöre gnädig mid), 
mein Zroft, da bitt’ ich 
dich; hilf mir am lebten 
Ende, nimm mid; in deine 
Hände, auf daß ich felig 
fyeide zur ew’genHimmeld- 
freude. 

6. Amen zu aller Stund’ 
ſprech' ih aus Herzend- 
grund: du woleft felbft 
uns leiten, Herr Ehrift, zu 
allen Zeiten, auf daß wir 
beinen Namen ewiglich 
preiien. Amen. 

Eigm. Weingärtner (mm 1600). 


Eigene Dielobie. 
37 5 efiehl du deine 

’ Mege, und 
was bein Herze fräntt, der 
allertreuften Pflege des, 
der den Himmel lenkt: der 
Bolten, Luft und Winden 
giebt Wege, Laufund Bahn, 
ber wird auch Wege fin- 
den, da bein Fuß gehen 
kann. 

2. Dem Herren mußt 
du frauen, wenn dir's ſoll 
wohl ergehn; auf fein Wert 
mußt du ſchauen, wenn 


Kreuz und Zroftlieder. 


bein Wert fol beftehn. 
Mit Sorgen und mit Gru⸗ 
men und mit felbfteigner 
Pein läßt Gott fih gar 
nichts nehmen; ed muß 
erbeten fein. 

3. Dein’ ew’ge Tren’ und 
Gnade, o Vater, weiß und 
flieht, was gut fei ober 
ſchade dem fterblichen Ge⸗ 
blüt; und was bu dann 
erlefen, das treibft du, ftar« 
fer Held, und bringft zu 
Stand und Weien, was 
deinem Rath gefällt. 

4. Weg haft du aller 
wegen, an Mitteln fehlt 
dir’d nicht; bein Thun iſt 
lauter Segen, bein ang 
ift Iauter Licht. Dein Wert 
fann niemand hindern, 
dein’ Arbeit darf nicht ruhn, 
wenn du, was deinen Kin⸗ 
dern erſprießlich iſt, willſt 
thun. 

5. Und ob gleich alle 
Teufel hier wollten wider⸗ 
ftehn, fo wirb doch ohne 
Zweifel Gott nicht zurücke 
gehn. Was er fi vorge 
nommen und was er 
haben will, dad muß doch 
endlih fommen zu feinem 
Zwed und Biel. 


Kreuz und Troftlieder. 


6 Hof, o bu arme 
Seele, boff und jet unver 
zagt! Gott wird dich aus der 
Höhle, da dich der Kummer 
plagt, mit großen Gnaden 
rüden; erwarte nur bie 
Zeit, fo wirft du fchon er⸗ 
bliden die Sonn’ der ſchon⸗ 
ften Freud'. 

7. Auf, auf, gteb deinem 
Schmerze und Sorgen gute 
Nacht; laß fahren, was 
dein Herze betrübt und 
traurig macht! Bift du 
doch nicht Negente, der 
alles führen fol; Gott 
fißt im NRegimente und 
führet alled wohl. 

8. Ihn, ihn laß thun 
und walten: er iſt ein 
weiſer Fürft und wird ſich 
fo verhalten, daß du dich 
wundern wirft, wenn er, 
wie ihm gebühret, mit 
wunderbarem Rath die 
Sach' binanögeführet, die 
dich betümmert hat. 

9. Er wird zwar eine 
Weile mit feinem Troſt 
verzichn und thun an ſei⸗ 
nem Theile, ald hätt' in 
feinem Sinn er deiner id 
begeben, und folft du für 
und für in Angft und N 
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then fchmweben, tragt er 
doch nichts nach Dir. 


10. Wird's aber fih be 
finden, daß du ihm treu 
verbletbft, jo wird er dich 
entbinden, da du's am 
mind’ften gläubft; er wird 
dein Herze löſen von der 
fo ſchweren Xaft, die du 
zu feinem Böſen bisher 
getragen haft. 


11. Wohl dir, du Kind 
der Treuel Du baft und 
trägft davon mit Ruhm 
und Dantgeicdhreie den 
Eieg, die Ehrentron’: Gott 
giebt dir felbit die Palmen 
in deine rechte Hand, und 
du fingit Kreudenpfalmen 
bem, der dein Xeid ge 
wandt, 


12. Mach End’, o Herr, 
mad) Ende mit allerunirer 
Noth; ftärt unire Füß' 
und Hände und laß bis 
in den Zod uns allzeit 
deiner Pflege und Treu' 
empfohlen fein: io geben 
unfre Wege gewiß zum 
Himmel ein. 

Paul Gerhardt (1806-1676). 
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Mel. Meinen Zeus laß ic) nicht. 
376 Mennoch bleib 

’ ich ſtets an 
dir, wenn mir allcd gleich 
zuwider; feine Zrübfal 
drückt in mir die gefaßte 
Hoffnung nieder, daß, wenn 
alles bricht und fällt, den- 
noh deine Hand mid 
hält. 

2. Leite mich nach dei« 
nem Rath, ber wohl wun- 
berbar gejchiehet, aber end» 
ih in der That nur auf 
meine Wohlfahrt fichet; 
denn du führt ed wohl 
hinaus, ob ed auch verkehrt 
ſieht aus, 

3. Nimm mid) dort mit 
Ehren an, wenn ich aus—⸗ 
gekämpfet habe: führe mich 
bie Xebendbahn zu dem 
Himmel aus dem Grabe; 
endlich zeige mir dad Loos in 
der Auderwählten Schooß. 

4. Mag ed doch indeffen 
bier wunderlich mit mir 
ergehen, dennoch bleib’ ich 
ftetd an dir, dennoch wid 
ich fefte ftehen; ich muß 
ja troß aller Bein dennoch, 
dennoch felig fein! 

Benj. Shmold (1672-1737), 


Kreuz» und Troftlieder, 


Mei. Straf mid nicht In demem 
Born. ’ 
3/7 Denn ift 
"nr ein fchöned 
Wort, „dennoch“ heißt 
mein Glaube; „dennoch“ 
tag’ ich fort und fort, ob 
ih lieg' im Staube, ob ih 
fteh’ auf der Höh’ in des 
Glückes Schimmer: „deit« 
noch“ ſag' ich immer. 

2. Ob ich ein geprüfter 
Mann, und die andern 
prangen, da ich weder will, 
noch kann, wie fie ed ver- 
langen; ob der Welt es ges 
fällt, mich darum zu plas 
gen: „dennoch“ will ich 
jagen. 

3. Dennoch will ich ſtille 
fein und an Gott midy hal« 
ten; dennoch laß ich ihn 
allein, meinen Vater, wal⸗ 
ten; dennoch meint er, mein 
Treund, ed mit mir aufs 
beſte: damit ich mich tröfte] 

Claus Harms (1778-1855), 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. . 
378 Dio preif’ ich 

u lauten Schals 
lcd für alled, Herr, für 
alles, ja auch für Sorg' 
und Leid! Du haft es fo 
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gefendet, daß bald in Luft 
fih’8 wendet und endlich 
gar in Herrlichkeit. 

2. Rad mir noch wird 
begegnen, ob Sonnenfcheiıt, 
ob Regen, ob Sturm, ob 
füße Ruh’, auch was davon 
mir fauge, das fieht Fein 
fterblich Auge, doch beides 
fiehft, o Höchfter, du. 

3. Du, in der Höhe pran- 
gend, bift doch bei dem, der 
bangend durchwandelt tie 
fed Thal. Du läffeft ihn 
nicht fallen, Tennft feiner 
Seufzer Ballen und feiner 
heißen Thränen Zahl. 

4. Gepriejen, Herr, in 
Thränen, gepriefen, Herr, 
in Sehnen, gepriejen jet 
am Grab! Ja laß mid 
Thränen weinen, einft wirb 
ein Tag ericheinen, ba 
trockneſt du fie lieblich ab. 

5. O fchönfter Tag ber 
Tage, leicht wiegen Schmerz 
und lage, denkt man recht 
innig dein! Sn reichen 
Pilgerflängen fingt man 
auf allen Gängen: fchön 
geht’3 weltaud und him- 
melein! 


. de la Motte⸗Fonquo 
(1777—1868), 
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Del. Was Gott that, das ift 
* in Chrift fann 
n 
379. &", ohne Kreuz 


nicht fein. Drum laß dich's 
nicht betrüben, wenn Gott 
verfuht mit Kreuz und 
Pein die Kinder, die ihn 
lieben. Se lieber Kind, je 
ernfter find deö frommen 
Baterd Schläge. Schau, 
das find Gottes Wege. 

2. Ein Chrift kann ohne 
Kreuz nicht fein. Gott 
will's nicht anderd haben. 
Auch dieſes Lebend Noth 
und Bein find deined Va⸗ 
terd Gaben. Soll's denn 
fo jetn, fo geh’ ed ein. Es 
kommt von Liebedhänden, 
Gott wird nichts Böfes 
fenden. 

3. Ein Ehrift kann ohne 
Kreuz nichtjein. Das Kreuz 
lehrt fleißig beten, zieht 
ab von eitlem Trug und 
Schein und lehrt zu Jeſu 
treten. Drum wirf's nicht 
hin mit fprödem Ginn, 
wenn's nun zu Dir gefom- 
men: es fol der Geele 
frommen. 

4. Ein Ehrift Tann ohne 
Kreuz nit fein Das 
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muß und immer weden; 
wir fchliefen fonft in Eüin- 
den ein. Wie müßten wir 
erichreden, wenn unbereit’t 
bie Ewigfeit und der Po- 
faunen Edhallen ung würde 
überfallen! 

5. Ein Chrift kann ohne 
Kreuz nicht fein. Es lehrt 
die Günde haflen und 
unfern lieben Gott allein 
mit rechter Lieb' umfaffen. 
Die Welt vergeht, und Gott 
beiteht. Bedenk's und laß 
dich üben, bad ew’ge But 
zu lieben. 

6. Auh ih will ohne 
Kreuz nicht fein. Mas 
Gott ſchickt, will ich tragen, 
ſchickt's doch der liebſte 
Dater mein, find’8 doc 
nur kurze Plagen und 
wohlgemeint! Wer gläubig 
weint, lebt dort in fteten 
Kreuden. Sch will mit 
Chriſto leiden. 

David Rerreter (18491726). 


Mel. Kortgelämpft und 


fortgerungen. 
3 80 Kris bricht das 
u Kreuz zufam- 
men und, wie Gold in 
Feuerflammen, tft der 
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Glaub' in Leib bewährt. 
Zu bed Htmmeld hödften 
Kreuden werden nur burch 
tiefe Leiden Gotted Lieb» 
linge verflärt. 

2. Unter Leiden prägt 
der Meiiter. in die Herzen, 
in die Geiſter fein all 
geltend Bildniß ein. Wie 
er dieſes Leibes Xöpfer, 
will er auch des fünft’gen 
Schöpfer auf bem Weg ber 
Leiden jein. 

3. Leiden ſammelt unire 
Sinne, daß die Seele nicht 
zerrinne in den Bildern 
diefer Welt; tft wie eine 
Engelwache, die im inner- 
ften Gemache ded Gemüthes 
Ordnung hält. 

4. Leiden ſtimmt des 
Herzend Gatten für den 
Pſalm der Emigkeiten, 
lehrt mit Sehnſucht dort» 
bin fehn, wo bie fel’gen 
Balmenträgerr mit dem 
Chor ber Harfenichläger 
preifend vor dem Throne 
ftehn. 

6. Leiden fördert unfre 
Schritte, Leiden wetht die 
Leibeshütte zu dem Schlaf 
in fühler Gruft, gleichet 
einem frohen Boten jenes 
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Frühlings, ber die Todten 
zum Empfang bes lebend 
ruft. 


6. Leiden macht im Glau⸗ 
ben gründlich, macht ge 
beugt, barmherzig, kindlich, 
Leiden, wer iſt deiner 
werth? Hier heißt man 
dich eine Bürde, droben 
bift du eine Mürde, bie 
nicht jedem widerfährt. 

7. Brüder, ſolche Leidend- 
gnade wird in mannig- 
fachem Grade Sefu Züngern 
Yundgemadht; wenn fle 
mander Schmerz durch⸗ 
fwühlet, wenn fie manden 
Tod gefühlet, Nächte ſeuf⸗ 
zend burchgewacht. 


8. Sm Gefühl der tiefften 
Schmerzen dringt bad Herz 
zu Sefu Herzen immer 
fiebenbder hinan, und um 
eind nur fleht ed ſehnlich: 
mache beinem Xod mid 
ähnlich, daß ich mit dir 
leben kann! 

9. Endlich mit der Seuf- 
ser Fülle bricht der Geift 
durch jede Hülle, und ber 
Vorhang reißt entzwei. 
Ber ermiflet denn hienie- 
den, wel ein Meer von 
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Sotteöfrieben broben ihm 
bereitet jei? 

10. Jeſu, laß zu jemen 
Höhen heller ftets binauf 
ung feben, bis die legte 
Stunde fchlägt, da auch 
uns nad treuem Ringen 
heim zu dir auf lichten 
Schwingen eine Schaar der 
Engel trägt. 

Rad) Cari Yarıtmanz (1748—1815). 


Mel. Meinen Jeſus laß ich nic. 
381 ndlih, endlich 
’ muß es doch 
mit ber Noth ein Ende 
nehmen. Endlich bricht 
das harte Soc, endlich 
ſchwindet Angft und Gra⸗ 
men, endlih muß ber 
Kummerftein doch in Gold 
verwandelt fein. 

2. Endlich bricht man 
Roſen ab, endlih fommt 
man durch die Wülten, 
endlih muß ber Wander- 
ftab fih zum Baterlande 
rüften; endlich bringt die 
Thränenjaat, daß die Freu⸗ 
benerndte naht. 

3 Endlih fieht man 
Kanaan nad ber Erde 
Dienfthaus Iiegen, enblich 
trifft man Zabor an, wenn 


548 


ber Olberg überftiegen. 
Endlich geht man ba hin⸗ 
ein, wo nicht Leid, noch 
Tod wird fein. 

4. Endlich, o du jchönes 
Bort, du kannſt alled Kreuz 
verfüßen, wenn ber Felſen 
erft durchbohrt, läßt er 
Bafferftröme fließen. Ei, 
mein Herz, drum merke 
dies: enblih! endlich! 
kommt gewiß. 

Beni. Ehmold (1673-1787). 


Eigene Melodie. 
382 Sy ortgelimpft und 

u fortgerungen, 
bis zum Ziele burchge- 
drungen muß es, bange 
Seele ſein! Durch die 
tiefften Dunkelheiten kann 
dich Jeſus hinbegleiten; 
Muth ſpricht er den 
Schwachen ein. 

2. Bei der Hand will er 
dich faflen, jcheinft bu 
gleih von ihm verlafien, 
glaube nur und zweifle 
nicht! Bete, kämpfe, jonder 
Banken; bald wirft bu 
voll Freude banken, bald 
amgiebt dich Troſt und 


ch 
3. Bald wird dir ſein 
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Antlitz ſcheinen; hoffe, 
harre bei dem Weinen, 
nie gereut ihn feine Wahl 
Er will dich im Slauben 
üben; Gott, die Liebe, 
fan nur lieben; Wonne 
wird bald deine Dual, . 

4. Wend von aller Belt 
die Blicke, ſchau nicht 
feitwärts, nicht zurücke, 
nur auf Gott und Ewig⸗ 
fett. Nur zu deinem Jeſus 
wende Aug’ und Herz und 
Sinn’ und Hände, bis er 
himmliſch bich erfreut. 

5. Aus des Sammerd 
wilden Wogen hat dich oft 
herausgezogen jeiner All 
madt treue Hand. Nie 
zu kurz ift feine Rechtes 
wo ift einer jener Knechte, 
der bei ihm nicht Rettung 
fand? 

6. Schließ dich ein in 
beine Kammer, geh und 
ſchütte deinen Jammer 
aus in Gottes Vaterherz. 
Kannſt du gleich ihn nicht 
empfinden, Worte nicht, 
nicht Thränen finden: ag 
ibm ſchweigend beinen 
Schmerz. 

7. Kräftig ift bein tiefes 
Schweigen, Gott wirb ſich 
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als Bater zeigen, glaube 
mır, daß er bi hört; 
glaube, was bu haft ge 
beten, daß di Jeſus will 
vertreten und der Vater 
es gewährt. 

8. Drum, jo will id 
nicht verzagen, mid vor 
Gotted Untlib wagen, 
fliehen, ringen fort und 
fort. Sa, id) werd' ihn 
überwinden, was ich bitte, 
werd’ ih finden; er ge 
Iobt’8 in feinem Wort! 

Job. Lavater (1741-1801). 


RX dich zufrie⸗ 
383. G —* ſei 


ſtille in dem Gotte deines 
Lebens; in ihm ruht aller 
Freuden Fülle, ohn' ihn 
mühft du dich vergebens. 
Er tft dein Duell und 
deine Sonne, ſcheint täglich 
heil zu deiner Wonne: gieb 
dich zufrieden. 

2. Er tft vol Licht, vol 
Troft und Gnaden, unge 
färbten treuen Herzens. 
Wo er fteht, thut dir feinen 


Schaden auch die Pein | zu 


bed größten Schmerzes. 
Kreuz, Angſt und Noth 


kann er bald wenden, ja 
au ben Tod hat er in 
Händen: gteb dich zufrieden. 

3. Wie bir’d und andern 
oft ergehe, tft ihm wahrlich 
nicht verborgen; er fteht 
und kennet aus ber Höhe 
ber betrübten Herzen 
Eorgen; er zählt ben Lauf 
ber beißen Xhränen und 
ahtet wohl auf unſer 
Sehnen: gieb dich zufrieden. 

4. Wenn auch nicht einer 
mehr auf Erben, deſſen 
Treue du darfſt trauen, 
alddann willer bein Tröfter 

werden und zu deinem 
Beften ſchauen. Er weiß 
bein Leib und heimlich 
Grämen, weiß auch die 
Zeit, dir's abzunehmen: 
gieb dich zufrieden. 

5. Er hört die Seufzer 
deiner Seelen und des 
Herzen? ftilled Klagen, und 
was du feinem barfit ers 
zählen, magft du Gott gar 
fühnlich fagen; er tft nicht 
fern, fteht in ber Mitten, 
hört bald und gern ber 
Armen Bitten: gieb dich 


frieden. 
6. Laß bi dein Elend 
nicht bezwingen; balt an 
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Gott, fo wirft bu fliegen. 
Ob alle Kluten dich ums 
ringen, ſollſt du doch nicht 
unterliegen; benn wenn 
du wirft zu hoch beichweret, 
bat Gott, dein Kürft, dich 
fchon erhöret: gieb dich zu⸗ 


frieden. 

7. Was forgft du für 
dein armed Leben, wie 
du's halten willſt und 
nähren? Der dir bad 
Reben hat gegeben, wird 
auch Unterhalt beicheeren. 
Er hat die Hand vol aller 
Baben, dran See und 
Land ſich müflen laben: 
gieb dich zufrieden. 

8. Der allen Böglein in 
den Wäldern ihr bejcheiden 
Körmlein weiiet, der auch 
- die Heerden auf ben Keldern 
alle Zage träntt und ipcifet, 
ber wird audy deine Noth⸗ 
durft ftilen, mit Freud' 
und Xroft bein Herz er- 
füllen: gieb dich zufrieden. 

9. Sprich nicht: wohin 
mein Aug’ ich fehre, ſeh' 
ty Diangel, der mich quälet. 
Denn das ift Gottes größte 
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fpüren, tritt er herzu, und 
wohl zu führen: gieb dich 
zufrieden. 

10. Berzieht die Hilfe 
auch recht lange, wird fie 
dennoch endlih kommen; 
macht dir das Harren angft 
und bange, glaube mır, 
es wird dir frommen. Wads 
langfam gebt, faßt man 
gewifler, und kommt eds 
ipät, ift's deſto füher: 
gieb dich zufrieden. ' 

11. Nimm nit zu 
Herzen, wad bie Rotten 
deiner Zeinde von dir 
dichten; laß fie nur immer 
deiner fpotten, Gott wird’8 
hören und recht richten. 
Sft Bott dein Freund 
und beiner Sachen, was 
fann bein Feind, ber 
Menſch, denn machen? 
Sieb dich zufrieden. 

12. Es ift ein Ruhetag 
vorhanden, da uns unſer 
Gott wird löfen; er wird 
ung reißen aud den Ban- 
ben dieſes Leibd und 
allem Böfen. Ed wird 
einmal der Tod herbringen 


Ehre: helfen, wenn’d an; und aud ber Dual und 


allem feblet. 


Wenn ich | fämmtlih bringen: gieb 


und bu ihn nicht mehr | dich zufrieden. 
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13. Er wird und bringen 
zu ben Schaaren der Er- 
wählten und Getreuen, die 
bier mit Frieden heimge⸗ 
fahren, fih nım bort in 
Frieden freuen, wenn den, 
der nie jein Wort kann 
brechen, den ew’gen Mund, 
fie bören ſprechen: gieb 
bich zufrieden. 

Vanl Gerhardt (16061676). 


Mel. D Gott, bu frommer Gott. 
384 S* ift und bleibt 
° getreu; fein 
Herz bricht ihm vom Lieben, 
pflegt er gleich oftmals 
bier die Seinen zu betrũben. 
Er prüfet durch das Kreuz, 
wie rein der Glaube jei, 
wie ftandhaft die Geduld: 
Gott ift und bleibt getreu. 
2. Gott ift und bleibt 
getreu; er hilft ja felber 
tragen, was er und auf 
erlegt, die Laſt der ſchweren 
Plagen; er braucht oft 
harte Zucht und bleibet 
doch dabei ein Vater, der 
uns liebt: Gott ift und 
bleibt ‚getren. 
3. Gott ift und bleibt 
getreu; er weiß, was wir 
vermögen, er pfleget nie 
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zu viel den Schwachen 
aufzulegen. Er macht die 
Seinen gern von Laſt und 
Banden frei, wenn große 
Noth entfteht: Bott ift und 
bleibt getreu. 

4 Gott ift und bleibt 
getreu; er tröitet nad) dem 
Meinen, er läßt nach trüber 
Naht die Kreudenionne 
icheinen. Der Sturm der 
Zrübfal gebt auf feinen 
Wink vorbet; ei, Geele, 
nur getroft: Gott ift und 
bleibt getreu. 

5. Gott ift und bleibt 
getreu und ftillet dein Be- 
gehrn. Er will dein 
Glaubensgold in Trübjalg- 
glut bewähren. Nimm an 
von Gotted Hand den 
Kreuzkelch ohne Echen; der 
Lebensbecher folgt: Gott 
tft und bleibt getreu. 

6. Gott ift und bleibt 
getreu; befiehl ihm deine 
Sachen: Gott wird der 
Zrübjal doch ein folched 
Ende maden, daß alles 
Kreuz und Leid dir ewig 
nũtzlich ſei. So liebt der 
Höchſte dich: Gott tft und 
bleibt getreu. 

Joy. Wilhelm (um 1720) 
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385 S febt; wie 
N Itann ich trau⸗ 
rig fein, ald wär’ fein Gott 
zu finden? Er weiß gar 
wohl von meiner Bein, 
bie ich hier muß empfinden. 
Er kennt mein Herz und 
meinen Schmerz; drum 
will ich nicht vergagen und 
ihm nur alles Tagen. 

2. Gott hört, wenn nie 
mand hören will, wer will 
ben wibderjprehen? Als 
könnt' mein Seufzen nicht 
zum Biel, nicht durch Die 
Wolfen breden? Schrei’ 
ih empor, fo hört jein 
Ohr, To fteigt die Hilfe 
nieder, und Amen |challet 
wieder. 

3. Gott fieht; wie Maget 
denn mein Herz, ald ſäh' 
er nicht mein Weinen? 
Vor ihm muß auch ber 
tieffte Schmerz ganz offen- 
bar erjcheinen. Kein Thrän⸗ 
lein fehlt, dad er nicht 
zählt, darauf fein Aug' 
nicht blidet, Bid er und 
bat erquidet. 

4. Gott führt; fo gch’ 
ich ruhig fort auf allen 
meinen Wegen, und will 
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die Welt bald hier, bald 
dort mirihre Stride legen, 
jo wird er mid zwar 
wunderlih, doch allzeit 
fiher leiten, daß nie mein 
Fuß kann gleiten. 


5. Gott giebt; und wär 
ih noch fo arm, doch fol 
ich nicht verderben; was 
hilft mir denn mein fteter 
Harm, ald müßt’ idh 
Hungers fterben? Er hat 
ja Brot; und wenn die 
Noth und in die Wüfte 
meijet, wird man auch da 
geipeijet. 

6. Gott Tiebt; ob ich die 
Baterlieb’ in Trübfal nicht 
leicht finde! Wie er ein 
lieber Vater blieb am 
Kreuz bet feinen Kinde, 
fo bleibt er mir mein 
Vater hier, ber je und je 
mich liebet, ob gleich fein 
Kreuz betrübet. 


7. Gott lebt; wohlan ich 
merfe dad. Gott hört; 
ich will ihm Tagen. Gott 
ſieht; er feßt den Thränen 
Maß. Gott Führt; ich 
barf nicht zagen. Gott 
giebt und liebt; nur un 
betrübt!! Er wird mir 


“ 
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endli geben, auch bort 
mit ihm zu leben. 
Beni. Schmolck (1672-1787). 


Eigene Dielobie. 
ott wills 

386. &°" nunen 
baß die Sachen gehen, wie 
es heilſam iſt; laß bie 
Wellen höber ſchwellen, 
wenn du nur bei Jeſu bift! 

2. Wer ih fräntet, weil 
er denket, Jeſus ſchlaf 
und acht' nicht ſein, wird 
mit Klagen nur ſich plagen, 
drin der Unglaub' leidet 
Pein. 

3. Du Verädhter! Gott, 
bein Wächter, ſchläft ja 
doch und Ichlummert nicht; 
zu ben Höhen aufzufehen 
wäre beine Glaubenopflicht. 

4 Im Berweilen und 
im Eilen bleibet ftetd fein 
Baterherz; laß dein Weinen 
bitter ſcheinen, dein Schmerz 
iſt ihm auch ein Schmerz! 

5. Glaub nur feſte, daß 
bad Beite über dich be- 
fchloffen ſei; wenn bein 
Wille nur ift ftille, wirft 
du von dem Kummer frei. 

6. Willft du wanfen in 
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Gedanken, jent dich in 
Gelaſſenheit; laß den for- 
gen, ber auch morgen Herr 
ift Über Leid und Kreud’. 

7. Gottes Hände find 
ohn’ Ende, fein Vermögen 
bat kein Biel; iſt's be 
ſchwerlich, Icheint’8 gefähr- 
lich, deinem Gott tft nichts 
zu viel. 

8 Wann die Stunden 
fih gefunden, bricht bie 
Huf mit Macht herein; 
und bein Grämen zu be 
fhämen, wird es unver. 
ſehens fein. 

9. Nun fo trage beine 
Plage fein getroft und 
mit Geduld! Wer das 
Leiden will vermeiden, 
häufet feine Sündenfchulb. 

10. Aber denen, die mit 
Zhränen füffen ihres Jeſu 
Soc, wird die Krone vor 
dem Throne ihres Hei» 
lands werden nod). 

11. Amen, Amen! In 
dem Namen meines Sefu 
halt’ ih ftil: es gefchehe 
und ergebe, wie und wann 
und was er will. 

Johann Herruſchmidt (16761738). 
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Diel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
387 get an, mein 

. Herz, in dei 
nem ®lauben, Beitändig- 
keit iſt Kronen wertb; wer 
ſich den Anter läffet rauben, 
der wird im Schiffbruch 
leicht verſehrt. Wer ih 
nur feit an Sefus hält, 
ber ftebt, wenn Erd’ und 
Himmel fällt. 

2. Halt ein, o Herz, 
mit deinen Klagen, der 
Himmel liebet die Geduld. 
Wenn wir die Laft gelafien 
tragen, gewinnen wir des 
Schöpfers Huld, da fein 
Gewiſſen der verleßt, der 
Gott ſich murrend wider- 
ſetzt. 

3.Halt aus, bad Kreuz, 
es währt nicht immer. 
Die Hoffnung ſieget ganz 
gewiß, auf Sturm foigt 
heller Sonnenſchimmer, 
der Kreuzweg führt ins 
Paradies; Gott führt einſt 
alles wohl hinaus, drum 
heißt's: halt an! halt ein! 
halt aug! 

Benj, Schmolck (1673-1737). 
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Eigene Melodie, -: 
388 gene, meine 
u Geele, harre 

des Herrn; alles ihm be- 


fehle, hilft er doch fo gern. 


Sei umverzagt, bald ber 
Morgen tagt, und ein 
neuer Frühling folgt dem 
Winter nah, Sn allen 
Stürmen, in aller Noth, 
wird er dich beſchirmen, 
der treue Gott. 
.2. Harre, meine Geele, 
harre ded Herm; alles 
ihm befehle, bilft er doch 
fo gern. Wenn alles bricht, 
Gott verläßt ung nicht; 
größer ale der Helfer ift 
die Noth ja nicht. Ewige 
Treue, Netter in Roth, 
rett auch unfre Geele, du 
treuer Gott. 

Gäfar Malan (1786-1864). 


Me. Run ruben alle Wälder, 
389 ch hab’ in guten 
u Stunden des 
Lebend Glück empfunden 
und Freuden ohne Zahl. 
So will ih denn gelaffen 
mid) auch im Leiden faffen; 
weich Leben hat nicht jeine 
Dual? 
2. Sa, Herr, ich bin ein 
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Sünder. Du züchtigft ftets 
gelinder, ald ed der Menſch 
verdient. Will ich, beſchwert 
mit Schulden, fein zeitlich 
Veh’ erbulden, das doch zu 
meinem Beften dient? 

3. Dir wil ih midh er 
geben; nit meine Ruh’, 
mein Leben mehr lieben, 
ald den Herrn. Dir, Gott, 
will ich vertrauen und 
nicht auf Menichen bauen; 
du bilfft und du erretteft 
gern. 

4 Laß du mi Gnade 
finden, mi alle meine 
Sünden ertennen und be 
reun. Sept bat mein 
Geift noch Kräfte, fein 
Heil laß mein Geſchäfte, 
bein WVort mir Troſt und 
Reben fein. 

5. Wenn ih in Ehrifto 
fterbe, bin ich ded Himmels 
Erbe; was fcdhredt midy 
Grab und Tod? Auch 
auf bed Todes Pfade ver- 
frau’ ich deiner Gnade; 
du, Herr, bift bei mir in 
der Noth. 

6. Sch will dem Kummer 
wehren, dich durch Geduld 
verehrten, im Olauben zu 
dir flehn. Sch will ben 
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Tod bedenken; bu, Her, 
wirft alled lenken; und, 
mad mir gut ft, wirb 
geichehn. 

Chr. Fürdteg. Bellert arıs-ıveo) 


Mel. Wer nur den lieben Bott ꝛe. 
‘ &. halte Gott 
390. in allem ftille; 
er liebet mich in Kreud’ 
und Shmez. Wie gut 
ift Gottes Baterwille, wie 
freundlich fein mich liebend 
Herz! Er ift mein Hort 
und meine Zter: was Gott 
gefällt, gefällt auch mir. 

2. Mein Gott weiß alles 
wohl zu machen, er ift ber 
ewig treue Freund, er läßt 
mich nah dem Weinen 
laden; was er thut, das 
ift woblgemeint. Gein 
Lieben währet für und für: 
was Gott gefällt, gefänt 
auch mir. 

3. Sein Wille bleibet 
mein Vergnügen, fo lang’ 
ich leb' auf diefer Melt; 
mein eigner Wille kann 
nur trügen, der dad nicht 
will, was Gott gefällt. 
Sc dent’ an meine Chrift- 
gebühr: was Gott gefällt, 


gefällt auch mir. 
28° 
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4 Er will und wird 
mich ewig lieben, er weiß 
wohl, was mir nutzlich fet, 
er bat mid in die Hand 
geſchrieben mit lauterm 
Golde ſeiner Treu'. Weg, 
eigner Wille, weg mit dir! 
Was Gott gefällt, gefällt 
auch mir. 

6. Gott will, daß mir 
geholfen werde, er will ber 
Seelen Seligkeit; drum 
reif’ th mich von dieſer 
Erde dur wahre Gottge⸗ 
laffenheit. Sein Bil’ ge 
ſchehe dort und hier: was 
So gefällt, gefällt auch 
mir. 


Salomo Franck (1669—1725). 


Diel. Wer nur den lieben Gott x. 
e größer Kreuz, 

3. 3 je näher Him⸗ 
mel: wer ohne Kreuz, tft 
ohne Bott. Bei Sünden- 
luſt und Weltgetümmel 
vergißt man Hoͤlle, Fluch 
und Tod; o ſelig iſt der 
Menſch geſchätzt, den Gott 
in Kreuz und Trübjal ſetzt. 
23. Se größer Kreuz, je 
befi’re Ehriften. Das Kreuz 
tft unfer Probeftein. Wie 
manche 
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Büften, fällt nie ein Thrä- 
nenthau hinein, tm euer 
wird dad Gold bemührt, 
der Chrift durch Trübfald- 
glut verflärt. 


3. Se größer Kreuz, je 
ftärter Glaube. Es wächſt 
die Palme bei der Laft; 
die Süßigkeit fließt aus 
der Traube, wenn bu fie 
wohl geleltert haf. Im 
Kreuze bricht hervor der 
Muth, wie Berlen in ber 
Meereöflut. 


4. Ze größer Kreuz, fe 
größer Liebe. Der Wind 
bläft nur die Flammen 
auf, und ſcheint einmal 
ber Himmel trübe, nur 
fchöner lacht die Sonne 
drauf. Das Kreuz ver⸗ 
mebrt der Liebe Glut, 
gleih wie das DI bem 
Heuer thut. 


5. Se größer Kreuz, te 
mehr Gebete. Sie firömen 
aus dem Herzen fort; 
wenn um das Schiff fein 
Sturmmwind wehte, fo fragte 
man nicht nach dem Bort. 
Ro kämen Davids Pfal- 
men ber, wenn er nidt 


Gärten werden | auch verfuchet wär'? 
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6. Se größer Kreuz, fe 
mehr Verlangen. Sm Thale 
fteiget man bergan; wer 
durch die Wuſte oft ge 
gangen, der fehnet fich nach 
Kanaan. Die Taube findet 
bier nit Nuh', drum 
eilet fie ber Arche zu. 


7. Se größer Kreuz, je 
lieber Sterben: man freut 
fih recht auf feinen Zod; 
denn man entgehet dem 
Verderben, ed ftirbt auf 
einmal alle Noth. Das 
Kreuz, dad unfre Gräber 
ztert, bezeugt, wir haben 
triumphirt. 


8 Je größer Kreuz, je 
fhöner Krone, die Gott 
den Seinen beigelegt, und 
die einmal vor feinem 
Throne bad Haupt der 
Überwinder trägt. Ad, 
dieſes theure Kleinod macht, 
dag man dad größte Kreuz 
nicht acht't. 

9. Gekreuzigter, laß mir 
bein Kreuze je länger, 
defto lieber fein! Daß 
mich die Ungebuld nicht 
reize, jo pflanz ein ſolches 
Herz mir ein, bad Glaube, 
Lieb’ und Hoffnung best, 
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bi8 dort mein Kreuz die 
Krone trägt. 
Ben) Edmold (1672-1787). 


Eigene Dielobie 
oder: Run ruben alle Wälder. 


399 In allen meinen 

Thaten laß 
ich den Höchſten rathen, 
der alles kann und hat. 
Er muß zu allen Dingen, 
ſoll's anders wohl gelingen, 
mir ſelber geben Rath und 
That. 

2. Nichts iſt es ſpät und 
frühe um alle meine Mühe, 
mein Eorgen tft umfonft. 
Gr mag’d mit meinen 
Sachen nach feinem Willen 
machen, ich ftell’3 in feine 
Batergunft. 

3. Es kann mir nichts 
geichehen, ald was er hat 
verjenen, und was mir 
felig ff. Sch nehm’ es, 
wie er’d giebet; was ihm 
von mir belichet, erwähl’ 
auch ich zu jeder Frift. 

4. Sch traue feiner Gna⸗ 
den, die mi vor allem 
Schaden, vor allem übel 
ſchützt. Leb ih nad 
feinen Sätzen, fo wird 
mid nichts verleben, und 
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nicht mir fehlen, was 
mir nübt. 

5. Er wolle meiner Sün- 
den in Gnabden mid ent- 
binden, durch ftreichen meine 
Schuld; er wird auf mein 
Verbrechen nicht ſtracks 
dad Urtheil fprechen und 
mit mir haben noch Ge 
duld. 

6. Leg' ich mich ſpãt 
erſt nieder, erwach' ich 
frühe wieder, lieg’ oder 
zieh' ich fort, in Schwach⸗ 
heit und in Banden, ob 
auch viel Roth vorhanden, 
mich tröftet allezeit fein 
Wort. 

7. Hat er es denn be 
Ihlofien, fo will ih un- 
verdrofien an mein Ber 
bängniß gehn: kein Unfall 
unter allen wird je zu hart 
mir fallen ih will mit 
Gott ihn Überftehn. 

8. Ihm hab’ ich mich er- 
geben, zu fterben und zu 
leben, fobald er mir gebeut; 
es ſei beut oder morgen: 
dafür laß ich ihn forgen: 
er weiß allein die rechte 


Bett. 
9. So fei nun, Geele, 
‚eine, und traue dem alleine, 
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ber bi erihaffen hat! 


Es gehe, wie ed gehe, dein 
Vater in der Höhe, ber 


weiß zu allen Sachen 
Rath. 
Baul Flemming (1609-1660). 


Diel. Balet will ich die geben. 
393 Iſt Sott für mich, 

"+ fo trete glei 
alles wider mich; jo oft 
ich ruf’ .und bete, weicht 
alle8 hinter fih. Hab’ 
ich da8 Haupt zum Freunde 
und bin geliebt bei Gott, 
wad fann mir thun ‚der 
Feinde und Widerfacher. 
Rott’? 

2. Nun weiß und glaub’ 
ich feite, ih rühm’d auch 
ohne Scheu, daß Gott, der 
Höchſt' und Beſte, mein 
Kreund und Bater ſei, 
und daß in allen Fällen 
er mir zur Rechten fteh’ 
und dämpfe Sturm und 
Wellen und, was wir 
bringet Web’. 

3. Der Grund, ba id 
mich gründe, ift Chriftus 
und fein Blut: das machet, 
daß ich finde bad ew'ge, 
wahre But. An mir und 
meinem Leben tft nichts 
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auf biefer Erd’; was 
Chriftus mir gegeben, das 
ift der Liebe werth. 

4. Mein Jeſus ift mein’ 


Ehre, mein Glanz und 
helles Licht; wenn ber 
nit im mir märe, fü 


dürft und könnt’ ich nicht 
vor Gottes Augen ftehen, 
und vor des Richter Thron: 
in Angft müßt’ ich ver- 
gehen bet dee Geſebes 
Orohn. 

5. Der Herr hat ausge⸗ 

löſchet den Zorn durch ſei⸗ 
nen Tod, er iſt's, der 
rein mich wäſchet, ſchnee⸗ 
weiß macht, was blutroth. 
In ihm kann ich mich 
freuen, hab' einen Helden⸗ 
muth, darf kein Gericht 
mehr ſcheuen, wie fonft 
ein Sünder thut. 
- 6. Nichte, nichts kann 
mich verdammen, nichte 
macht hinfort mir Schmerz, 
die Höl' und ihre Flam⸗ 
men, die Ängften nicht 
mein Herz; fein Urtheil 
mid erichredet, fein Uns 
heil mich vetrübt, weil 
mih mit Fiũugein decket 
mein Heiland, der mid) 
Hebt. 
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7. Sein Geiſt wehnt mir 
im Herzen, regicret meinen 
Sinn, vertreibet org’ und 
Schmerzen, nimmt allen 
Kummer bin, giebt Segen 
und Gedeihen den, was 
er in mir fihafft, hilft mir 
dad Abba fchreien aus 
aler meıner Kraft. 

8. Und wenn an meinem 
Orte fihb Furcht und 
Schwachheit find’t, fo ſenfzt 
und ſpricht er Worte, die 
unausiprechlich find zwar 
mir und meinem Munde, 
Gott aber wohl bemußt, 
der an des Herzens Grunde 
erfiehet feine Luft. 

9. Sein Geiſt ſpricht 
meincın Geifte manch füßes 
Zroitwort zu, - wie Gott 
dem Hilfe leifte, der bei 
ihm ſuchet Ruh’, und wie 
er hab’ erbauet ein’ edle, 
neue Stadt, da Aug’ und 
Herze ſchauet, was ed ge 
glaubet hat. 

10. Da iſt mein Theil, 
mein Erbe mir prächtig 
zugericht’t; wenn id) gleich 
fall’ und fterbe, füllt doch 
mein Himmel nit. Muß 
ich auch gleich hier feuchten 
mit Thränen meine Zeit, 
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mein Sefud und fein Leuch⸗ 
ten durchſũßet alled Leib. 

11. Die Welt, fie mag 
zerfallen, du bleibft mir 
ewiglich. Kein Übel unter 
allen ſoll fcheiden dich und 
nıich, fein Hungern und 
fein Dürften, ein’ Armutb, 
feine Bein; auch fol kein 
Zorn des Kürften der Welt 
mir Hemmniß fein. 

12. Kein Engel, keine 
Freuden, Fein Thron und 
Herrlichkeit, Tein Lieben 
und fein Leiden, fein’ Angft, 
fein Herzeleid, wad man 
nur kann erdeufen, cö ſei 
klein oder groß, der feines 
ſoll mic lenfen aud deinem 
Arm und Schooß. 

13. Mein Herze gebt in 
Sprüngen und kann nicht 
traurig fein, ift voller 
Sreub’ und Singen, fieht 
lauter Sonnenfchein. Die 
Sonne, die mir lachet, ift 
mein Herr Zeus Chrift; 
dad, mad mid fingen 
neh ift, was im Himmel 

t. 


Baul Gerhardt (106-1676). 
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Del. Yefu, meine Freude. 
394 Q eine Seel’ iſt 

Oo ſtille zu Gott, 
deſſen Wille mir zu helfen 
fteht. Diein Herz ift ver- 
gnüget mit dem, was Gott 
füget, nimmt’d an, wie es 
geht. Geht bie Bahn nur 
bimmelan, und bleibt Sefud 
ungejhieden, fo bin id 
aufrieden. 

2. Meine Seele hanget 
an bir und verlanget, Gott, 
bei dir zu fein, will dich 
wirten laſſen, will nur 
dich umfaſſen, nur in dir 
fih freun; von der Welt, 
Chr, Luft und Geld, deſſen 
vicle fo befliffen, mag fie 
nichts mehr wiflen. 

3. Nein, ach nein! mur 
einer, ſag' ich, und fonft 
feiner wird von mir ge 
liebt: Sefus, der Getreue, 
in dem ich mid) freue, der 
ih ganz mir giebt! Er 
allein, er fol e8 fein, dem 
ih wieder mich ergebe, 
bem ich einzig lebe! 

4. Gottes Gut' erwäge, 
meine Seel’, und lege dich 
in feinen Schooß; Icme 
ihm vertrauen, jo wirft du 
bald ſchauen wie die Rub’ 
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fo groß, die ba fließt aus 
ſtillem Geiſt: wer fich weiß 
in Gott zu fchiden, den 
fann er erquiden. 

5. Still, o meine Seele! 
was dich immer quäle, 
fen? in Jeſu Bruft. Werde 
Hark durh Hoffen! Was 
dich je betroffen, trage du 
mit Luft; faffe dich ganz 
inniglih durch Gebuld und 
Glauben fefte: endlich 
kommt das Beſte! 

6. Amen, es geſchiehet! 
Wer zu Jeſu fliehet, wird 
des Zeuge fein: wie Gott 
feinen Kindern pflegt das 
Kreuz zu lindern und ein 
frob Gedeihn aufbewahrt, 
bis, wer ba barıt, endlich 
ans bem fchweren Leide 
übergeht in Freude. 

Johann Schade (1666-1608). 


Diet, Zeins, meine Zuwerſicht. 
29 5 Q eine Geele 
* SP ſenket fill 
ſich in Gotted Herz ımd 
Hände, und erwartet, was 
er wid, feiner Wege Ziel 
und Ende, lieget fill und 
willeniod in bed Tiebften 
Baterd Schooß. 
2. Deine Seele murret 
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nicht, ift mit allem wohl 
äufrieden; was der eigne 
Wille fpricht, iſt zum Tode 
ſchon beſchieden; was bie 
Ungeduld erregt, ift in 
Chriftt Grab gelegt. 

-3. Meine Seele forget 
nit, will vielmehr an 
nichts gedenten, wad mid 
gleid den Dornen fticht 
und den Krieden nur kann 
kränken. Sorgen fommt 
dem Edhöpfer zu: meine 
Seele ſucht nur Ruh'. 

4. Meine Seele grämt 
fih nicht, liebt hingegen 
Gott im Leiden; Kumnier, 
der dad Herze bricht, trifft 
und Ängftet nur die Heiden. 
Ber Gott in dem Schooke 
liegt, bleibt bei aller Noth 
vergnügt. 

5. Deine Seele klaget 
nicht, denn fie weiß von 
feinen Nöthen, hängt an 
Gottes Angeſicht auch als⸗ 
dann, wenn er will tödten. 
Wo ih Fleiſch und Blut 
beflagt, wird ber Freuden⸗ 
geift verjagt. 

6. Meine See iſt ſtill 
zu Gott, und die Zunge 
bleibt gebunden; aljo hab’ 
ich allen Spott, alle Schmer- 
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zen überwimben, bin gleich 
wie ein ftilled Meer, bin 
von Gottes Lob und Ehr'. 

Johaun Wiuckler (110—1723). 


Mel. Freu dich ſehr, o meine x. 

eine Sorgen, 
3%. ® Angſt und 
Plagen gehen mit der Zeit 
zu End’; alled Seufzen, 
alles Klagen, dad der Herr 
allein ganz kennt, wird 
gottlob nicht ewig fein. 
Nach dem Regen wird ein 
Schein von viel taujend 
Eonnenbliden meinen mat» 
ten Geiſt erquiden. 

2. Meine Saat, die idy 
gefäet, wird zur Freude 
wachien auf; wenn die 
Dornen abgemähet, jo trägt 
man die Frucht zuhauf. 
Wenn ein Wetter ift vor- 
bei, wird ber Himmel wie 
der frei; nad) dem Käm⸗ 
pfen, nach dem Etreiten 
tommen bie Erquickungs⸗ 
zeiten. 

. 3. Wenn man bott will 
Roſen brechen, muß man 
leiden in der Still': 
daß und hier die Dornen 
ftechen, alled geht, wie 
Bott ed will. Er hat ung 
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ein Ziel gezeigt, bad man 
nur dur Kampf erreicht; 
will man hier dad Kleinod 
finden, jo muß man en 
überwinden. 

4. Unier Reg geht zu 
den Eternen, ift mit Kreu⸗ 
zen dicht befegt, und man 
darf fih nicht entfernen, 
wär er gleih mit Blut 
benegt. Zu dem Schloß 
der Ewigkeit kommt tein 
Menſch hin fonder Streit! 
Die in Salemd Maucm 
wohnen, zeigen ihre Dor- 
nenfronen. 

5. Es find wahrlich alle 
Krommen, bie ded Him- 
meld Klarheit fehn, aus 
viel Trübfal hergefommen; 
darum ftiehet man fte ftehn 
vor ded Lammes Stuhl 
und Thron, prangend in 
der Chrenfron’ und mit 
Palmen jchön gezieret, weil 
fie glücklich triumphiret. 

6. Sptted Ordnung ſtehet 
fefte und bleibt ewig un⸗ 
verrüdt: feine Freund' und 
Hodyzeitdgäfte werden nach 
dem Streit beglüdt; Israel 
erhält den Sieg nach ge 
führten Kampf und Krieg. 
Kanaan wird nicht gefun⸗ 
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den, wo man nicht hat 
überwunden. 

7. Darum frage deine 
Ketten, meine Seel’, ge⸗ 
bulde dich! Gott wird dich 
gewißerretten. Alle Stürme 
legen fih; nad) dem Blitz 
und Donnerſchlag folgt ein 
angenehmer Tag; auf dem 
Abend folgt der Morgen 
“und die Freude nach den 
Sorgen. 
. Berfafler unbelannt. 


Me. Warum follt! ich mich x. 
23097 eine Herzend 

* 8% reinſte Freude 
bleibet die, daß ich nie 
mih von Jeſu ſcheide; 
daß ih ihn durch Glauben 
ehre, tederzeit hocherfreut 
feine Stimme höre. 

2. Freundlich ruft er alle 
Müden und erfüllt reich 
und mild ihren Geift mit 
Frieden. Seine Laft ift 
leicht zu tragen, er macht 
Bahn, gebt voran, ftärtt 
uns, wenn wir zagen. 

3. Denn er kennt bie 
Leidendftunden; größer 
Schmerz als fein Herz hat 
fein Herz empfunden. Dar⸗ 
um blidt, wenn feiner 
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Brüder einer weint, unjer 
Freund mitleidsvoll her- 
nieder. 

4 Bil das Herz vor 
Sammer brechen, ad er 
trägt und verpflegt und 
in unfen Schwächen. Selig, 
wer in bien Zeiten, in 
Gefahr immerdar fi von 
ihm läßt leiten. 

5. Sefu, treufter Freund 
vor allen, mit dir will froh 
und ftil ich durchs Leben 
wallen. Auch der Zod fann 
mich nicht fchreden, denn 
du wirft, Yebensfürft, einft 
mich auferweden. 

Eamuti Bürde (1758-1831). 


Mei. Run ruhen alle Wälder. 

398 gender, gieb 

dich zufrie⸗ 
den und bleibe ganz ge 
ſchieden von Eorge, Furcht 
und Bram: die Noth, die 
dich jegt drüdet, bat Gott 
dir zugeſchicket; ſei ſtill 
und halt dich wie ein 
Lamm. 

2. Mit Sorgen und mit 
Zagen, mit unmuthvollem 
Klagen häufſt du nur deine 
Pein; durch Stilleſein und 
Hoffen wird, was dich jetzt 
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betroffen, erträglich, fanft 
und lieblidy fein. 

3. Kann’d doch nicht ewig 
währen! Oft hat Gott 
unfre Zähren mit einmal 
abgewiſcht; wann's bei und 
hieß: „wie lange wird mir 
fo angft und bange?“ fo 
bat er Leib und Seel’ er- 
frifcht. 

4. Gott pflegt ed fo zu 
machen: nach Weinen ſchafft 
er Lachen, nach Regen Son⸗ 
nenſchein; nach rauhen 
Wintertagen muß uns der 
Lenz behagen; er führt in 
Hoͤll' und Himmel ein! 

5. Die Laft ift uns in- 
defien von Bott ſchon zu- 
gemeffen, auf bag wir wer- 
den flein. Wad aber nicht 
zu tragen, darf fih nicht 
an und wagen, und ſollt's 
auch nody jo wenig fein. 

6. Der Herr will und 
nur ziehen zu Kindern, die 
da fliehen dad, was er 
unterjagt; er will dad 
Fleiſch nur jchwächen, den 
Gigenwillen brechen, bie 
Luft ertödten, die ung plagt. 

7. Er will ung dadurd 
lehren, wie wir ihn jollen 
ebren mit Glauben und 
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Geduld; und ſollt' er auch 
in Nöthen und laflen gar 
ertödten, und doch getröften 
feiner Huld. 

8. Denn wad will und 
auch fcheiden von Gott 
und feinen Sreuden, dazu 
er und eriehn? Dan lebe 
ober fterbe, fo bleibet und 
dad Erbe ded Himmels 
ewiglih doch ftehn. 

9 Sit Chriſtus unfer 
Leben, fo muß uns, feinen 
Neben, der Tod fein ein 
Gewinn. Ermagbie Leibed- 
böhle zerbrechen, doch die 
Geele ſchwingt froh ſich 
auf zum Himmel hin. 

10. Drum gieb dich ganz 
zufrieden, mein Herz, und 
bleib geichieden von Sorge, 
Furcht und Leid! Vielleicht 
wird Gott bald fenden, die 
dich auf ihren Händen hin⸗ 
tragen in die Herrlichkeit. 

Joh. Breylinghanfen (1670— 1730). 


Gigene Melodie. 
‘ Sg“ frifch hinein! 
399. ed fann fo 
tief nicht fein, das tiefe 
Dieer muß dir den Durchs 
gang gönnen. Was klageſt 
du? Sollt' der nicht helfen 
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fönnen, der nach dem Leid 
giebt heitern Sonnenſchein? 
Nur friſch hinein! 


2. Der Himmelsheld hat 
ſchon den Weg beſtellt, den 
niemand weiß. Eh' ſein 
Volk ſollte ſinken, muß 
ſelbſt das Meer auf dieſes 
Helden Winken zur Mauer 
ſein, denn ſelbſt im Fluten⸗ 
feld noch herrſcht der Held. 


3. Die Tapferkeit iſt jeder⸗ 
zeit bereit, durch Kreuz 
und Schmach und durch 
empörte Wellen zu dringen 
dur; fein Sturmwind 
kann fie fällen. Sie hält 
und feft in fteter Sicher 
heit, die Tapferkeit. 


4. Ein Sertegesmann muß 
tapfer halten an, es fteht 
nicht wohl, wenn Krieger 
wollten geben, weil fie das 
End’ ded Kampfes nicht 
erſehen. Ein GChrift tft 
nur, wer tapfer kämpfen 
kann, ein Kriegesmann. 

5. Das Leid hört auf, 
wenn bier dein Pilgerlauf 
das Ziel erreicht; was ein« 
mal angefangen, dasnimmt 
ein End’. Chriſt ift vor 
angegangen. Du folgeft 
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nach und tritt nur tapfer 
drauf; es böret auf. 

6. Die Kreuzespein wird 
fa nicht ewig fein, es tft 
ein Kelch, der feinen Bo» 
den zeiget. Man fieht den 
Grund, wenn alles ausge. 
neiget, drum laß dir einen 
Trunk des Lebens fein bie 
Kreuzespein. 

7. Die große Roth zer- 
bricht doch einft der Tod. 
Hindurd, hindurchl und 
folge deinem Führer. Der 
Hetland ift des Weltenalld 
Regierer, der ſchritt hin⸗ 
durch für dich durch alle 
Noth und durch den Tod. 

8. Er iſt dein Hirt, der 
dich nicht lafſen wird, er 
wird fein Schaf auf feinen 
Achſeln tragen; ed wartet 
ihon auf dich der Engel 
Wagen; ſie iind dein Schuß 
und ob du dich verirrt, er 
tft dein Hirt. 

9. Der Ehriftenftand iſt 
alfo hier benannt: es muß 
ein Kreuz das andre Kreuz 
abidien. So ging esihm, 
er fam, ung zu erlöfen um 
Kreuzesftamm. Es ıft fein 
Kındertand ber Chriſten⸗ 
ftand. 
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10. Ach mein Herr&hrift! 
Wenn du nur bei mtr bift, 
jo wil ih auch mein Le 
ben willig enden. Zu dir, 
mein Gott, will ich mid 
gänzlich wenden und: tra- 
gen, was mir auferleget 
tft, Herr Jeſu Ehrift. 


Michael Rongehl (1646-1710). 


Eigene Melodie. 
400 Hout es gleich 

’ bisweilen 
feinen, ald verließe Gott 
die Seinen, o, fo glaub’ 
und weiß ich died: Gott 
hilft endlich doch gewiß, 

2. Hilfe, die er aufge 
ſchoben, bat er drum nicht 
aufgeboben; bilft er nicht 
zu leder Krift, hilft er doch, 
wenn'd nötbig tft. 

3. Wie nicht immer Bä- 
ter geben, wonach ihre Kin⸗ 
der ftreben, jo bält Gott 
auch Maß und Ziel: er 
giebt, wie und manner will. 

4. Seiner kann id mich 
getrditen, wenn die Noth 
am allergrößten; er ift 
gegen midy, fein Kind, mehr 
ald väterlih gefinnt. 

5. Will mir Satan bange 
madhen, ih Tann ſeine 


Krenz und Troſtlieder. 


Macht verlachen. Drüdt 
mich ſchweren Kreuzes Joch: 
Gott, mein Vater, lebet 
noch. 

6. Trotz dem Tod, den 
alles ſcheuet, trotz der 
Welt die mich bedräuet 
und mir ohne Urſach'feind: 
Gott im Himmel iſt mein 
Freund. 

7. Laß die Welt nur 
immer neiden! Will ſie 
mich nicht länger leiden, 
ei, ſo frag' ich nichts da⸗ 
nach, Gott ift Richter mei⸗ 
ner Sach'. 

8. Will ſie mich gleich 
von ſich treiben, muß mir 
doch der Himmel bleiben; 
ift der Himmel mein Ge⸗ 
winn, geb’ ich alled andre 
hin. 

9. Ach, Herr, wenn Id 
di nur babe, frag’ ich 
night nad) anbdrer Babe; 
legt man mich glei in 
das Grab, gnug, Herr, 
wenn ich dich nur hab'. 

Chriſtoph Titius (1641-1708). 


Mel. U, was ſoll ich Siuder ıe, 

ollt' ich meinem 
401.$ Gott nicht trau⸗ 
en, ber mich liebt fo väter 
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lich, ber fo herzlich ſorgt 
für mid? Sollt' id auf 
den Fels nicht bauen, der 
mir ewig bleibet feft, der 
bie Seinen nicht verläßt? 

2. Er weiß alles, was 
mich drüdet, mein Anliegen, 
meine Noth, fteht mir bei 
bis in den Xod, er weiß, 
wad mein Herz erquidet. 
Seine Lieb’ und Batertreu’ 
bleibt mir jet und ewig 
nen. 

3. Der bie Vögel all’ ers 
nähret, welcher Blumen, 
Laub und Gras Fleidet 
ſchön ohn' Unterlaß, alles 
Gute und beicheeret, follte 
der verlaſſen mih? Nein, 
dem Hödhiten traue ich. 

4 Wenn nad feinem 
Neich ich trachte, wenn ich 
dur Gerechtigkeit ſuche 
meine Seligkeit, wenn ich 
Geld und Gut nicht achte, 
ſegnet mir Gott früh und 
jpät Worte, Werke, Rath 
und That. 

5.Nun, fo ſorg' ich nicht 
für morgen; alled, was 
zukünftig tft, ir mid 
nicht, ich bin ein Chrift! 
Meinen Gott nur laß ich 
jorgen: hat ja doch ein jeder 
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Zag feine Sorge, feine 
Blag'. 

6. Gott ſei Lob, ber mid 
erfreuet, daß ich glaube 
fiherlih, Gott, mein Va⸗ 
ter, forgt für mid! ber 
mir diefen Troft erncuet, 
daß ich weiß, Gott liebet 
mich, Gott verjorgt mid) 
ewiglich. 

Job. Dienrins (16111684). 


Mei. Zefus, meine Zuverſicht. 

402. 8% tft meines 

Jeſu Hand, und 
er wird mid ewig faflen, 
bat zu viel an mich ge 
wandt, um mich wieder 
loszulaffen. Mein Erbar- 
mer läßt mich nicht, dad 
tft meine Zuverſicht. 

2. Sieht mein SKlein- 
muth auch Gefahr, fürcht' 
th auch zu unterliegen: 
Chriftus reiht die Hand 
mir dar, Chriftud hilft 
dem Schwachen flegen. 
Daß mid Gottes Huld 
verficht, dad tft meine Zu 
verſicht. 

3. Wenn der Kläger mich 
verklagt, Chriſtus hat mich 
ſchon vertreten; wenn er 
uns zu ſichten wagt, 
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ewig aan: bas tft meine 


beten. Daß mein Mittler | Zuverfich 


für mid ſpricht, das ift 
meine Zuverfidht. 

4. Würd’ ed Nacht vor 
meinem Schritt, daß ich 
feinen Ausgang wüßte und 
mit ungewiffem Zritt ohne 
Liht verzagen müßte: 
Chriftus tft mein Stab 
und Licht, bad iſt meine 
Zuverſicht. 

5. Mag die Welt in Miß⸗ 
geſchick beben oder ängſt⸗ 
lich Magen! Ohne Halt 
tft all ihr Glück, wahrlich, 
fie hat Grund zu zagen. 
Daß mein Unter nie zer 
bricht, das tft meine Zu- 
verficht. 

6. Will der Herr durch 
ftrenge Zucht mi nad 
feinem Bild geftalten, den⸗ 
noch will ih ohne Flucht 
feiner Hand nur ftille 
halten. Er übt Snap’ 
auh im Gericht, das ift 
meine Zuverſicht. 

7. Seiner Hand entreißt 
mich nichts; wer will diefen 
Zroft mirrauben? Mein Er⸗ 
barmer jelbft verſpricht's; 
ſollt' ich ſeinem Wort nicht 
glauben? Jeſus läßt mich 


Karl Garde (1768-1041). 
Del. Es if} genug 
erlaß michnicht, 
403. Gott, ver⸗ 
laß mich nicht, da mich der 
Sammer drückt! Ach, ſende 
mir in Finſterniß dein 
Licht, daß es mein Herz 
erquickt! Ich liege vor 
dir, Herr, im Staube; bald 
wankt, bald ſinkt mein 
ſchwacher Glaube: :: ver 
laß mich nit! ze 

2. Verla mid nicht, 
Hear, ſei von mir nicht 
fern! denn, ady, die Angit 
tft nah. Mein Glaube 
weiß: bie Hilfe kommt 
vom Herrn; fonft ift fein 
Helfer ba. Werd’ ich bald 
deine Hilfe ſehen? Ach, 
eile, Herr,jmir beizuftchen, 

2 verlaß mich nicht! :: 
3 Verlaß mid nicht, 
fieh, wie mein matted Herz 
im matten Leibe bebt!l 
SH fühle faum vor Kum⸗ 
mer, Angft und Schmerz 
bie Kraft, die mich belebt; 
mein Sammer kommt mit 
jeden Morgen, die finftre 
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Nacht bringt finftre Sor⸗ 
gen :: verlaß mich nicht! :;: 
4. Verlag mi nicht! 
Zu meinem Glück und 
Ruhm geh’ ich Die Dornen- 
bahn: du bift der He, 
dem ich fein Eigenthum 
nit vorenthalten Tann. 
Was ich beſitz', ift deine 
Gabe; auch dann iſt's 
bein, wann ich es habe: 
>: verlaß mich nichtl :;: 
5. Verlaß mid) nicht, 
da mich ber beite Sreund, 
den du mir gabft, verläßt! 
Menn meine Treu’ ver 
lorne Treu' bemweint, fo 
halt nur bu mich feft; 
wenn bu mein Liebſtes 
von mir trenneft, jo zeige, 
daß du tröften Tönneft: 
2 verlaß mid) nicht} :;: 
6. Verlaß mid nicht! 
Wenn du nur bei mir 
bift, fo hab’ ich Hilf und 
Muth; der bittre Kelch 
wird mir durch dich ver- 
fügt, du bleibft das höchfte 
Gut. Wenn die, bie für 
mid lebten, fterben, fo 
laß mi Troft und Segen 
erben; :: verlaß mid) 
nicht! ;;: 
Ghreufe. Liebich (1718-1780). 
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404. Warum ſollt 

ich mich 

denn grämen? Hab’ Mi 
doch Chriftum noch: wer 
wil den mir nehmen? 
Ber will mir den Himmel 
rauben, den mir fchon 
Gottes Sohn beigelegt im 
Glauben? 

2. Arm und bloß kam 
ih ind Leben, da ed mir, 
Herr, von dir ward zuerft 
gegeben. Arm und bloß 
werd’ ich hinzichen, wann 
ih werd’ von ber Erd’ 
wie ein Schatten fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, 
Seel’ und Leben ijt nicht 
mein; Gott allein tft eß, 
der's gegeben. Will er’d 
wieder zu fidy kehren, nehm' 
er's hin; ih will ihn den- 
noch fröhlich ehren. 

4. Shidt er mir ein 
Kreuz zu tragen, dringt 
herein Angft und Bein, 
font ih drum verzagen? 
Der ed ſchickt, der wird cd 
wenden; er weiß wohl, wie 
er ſoll al mein Unglüd 
enden. 

5. Gott hat mich bei 
guten Tagen oft ergößt: 

2 
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font ih fett auch nicht 
etwad tragen? Kromm 
tft Gott und übt mit 
Maßen fein Gericht, Tann 
mich nicht ganz und gar 
verlafien. 

6. Satan, Welt und 
ihre Rotten Tönnen mir 
nichtd mehr hier thun, ald 
meiner fpotten. Laß fie 
fpotten, laß ſie lachen: 
Gott, mein Heil, wird in 
Eil'ſie zu Schanden machen. 

7. Unverzagt und ohne 
Srauen fol ein Chrift, wo 
er tft, ſtets ſich lafſen 
ſchauen; wollt' ihn auch 
der Tod aufreiben, ſoll der 
Muth dennoch gut und 
fein ſtille bleiben. | 


8. Kann und doch ber 
Zod nicht tödten, jondern 
reißt unſern Geift aus viel 
taufend. Nöthen, ſchließt 
bad Thor der bittern Lei⸗ 
den und maht Bahn, da 
man Tann gehn zu Him- 
melöfreuden. 

9. Ada will mit füßen 
Schätzen ih mein Herz 
nah dem Schmerz ewig⸗ 


lich ergöben: bier ift fein | ihm halten ftille. 
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die Welt in ſich Hält, muß 
tm Nu verfchwinden. . 

10. Bas dieſes 
Lebend Güter? Eine Hand 
voller Sand, Kummer ber 
Gemüther; dort, dort find 
die edlen Gaben, ba mein 
Hirt Chriftus wird mic 
ohn’ Ende laben. 

11. Herr, mein Hirt, 
Brunn aller Sreuden, bu 
bift mein, ich bin dein, 
ntemand Tann und jchei- 
den. Sch bin dein, weil 
du bein Leben und bein 
Blut mir zu gut in. ben 
Tod gegeben. . 

12. Du bift mein, weil 
ich dich fafle, und dich nicht, 
o mein Licht, aud dem 
Herzen lafſe. Laß mich, 
laß mich bingelangen, ba 
du mich, und ich dich ewig 
werd’ umfangen. 

Baul Gerhardt (1606-1676), 


Eigene Melodie. 
40 5 gr Gott thut, 
u das ift wohl» 
gethan! es bleibt gerecht 
fein Wille; wie er fängt 


meine Sachen an, will ich 
Er ift 


recht Gut zu finden; wadImein Gott, der in ber 
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Noth mich wohl weiß zu 
erhalten; drum laß ich ihn 
nur walten. 

2. Bad Gott thut, dad 
ift wohlgethban! er Tann 
ja nimmer trügen er 
führt mid auf rechter 
Bahn: fo laß ich mir ge 
nügen an feiner Huld 
und hab’ Geduld. Er wird 
mein Unglüd wenden, es 
fteht in feinen Händen. 

3 Was Gott thut, das 
tft wohlgethan! er wird 
mich wohl bedenten; mein 
Arzt, ber alled heilen kann, 
wird mir nicht Gift ein- 
ichenfen für Arzenei. Gott 
ift getreu; drum will ich 
auf ihn bauen und feiner 
Gnade trauen. 

4. Was Gott thut, das 
ft wohlgetban! er ift 
mein Licht und Xeben, ber 
mir nicht Böſes gönnen 
fann: ih will mid ihm 
ergeben in Freud’ und Leid. 
Es kommt die Zeit, ba 
dffentlih ericheinet, wie 
treulich er ed meinet. 

5. Was Gott thut, das 
ift wohlgethan! muß id) 
ben Kelch gleich ſchmecken, 
der bitter ift nach meinem 
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Wahn, laff Ih mi doc 
nicht fchreden, weil doch 
zulebt ih werd’ ergößt 
mit füßem TroftimHerzen: 
da weichen alle Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das 
ift wohlgethban! babei 
will ich verbleiben: ed mag 
mich auf die rauhe Bahn 
Noth, Tod und Elend 
treiben, fo wird Gott mich 
ganz väterlih in jeinen 
Armen halten; drum laff’ 


ih ihn nur walten. 
Samuel Rodigaft (1649— 1708). 


@igene Melodie. 
a8 mein Gott 


aM’ zeit; jein Wille ift der 
befte; zu helfen ift er dem 
bereit, der an ihn glaubet 
fefte; er hilft aud Roth, 
der fromme Gott, und 
züchtigt und mit Maßen; 
wer Gott vertraut, feft 
auf ihn baut, den will er 
nicht verlafien. 

2. Sott iſt mein Troft, 
mein’ Zuperfiht, mein 
Hoffnung und mein Leben. 
Mas mein Gott will, das 
mir geihieht: — ich will 
nicht widerftreben! Gein 

u° 
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Vort ift wahr, er hat mein 
Haar auf meinem Haupt 
gezählet; er hätt und 
wacht, nimmt und in acht, 
auf daß und gar nicht 
fehlet. 

3. Drum will ih gem 
von diejer Weltheimfahren, 
wenn’d fein Wille zu 
meinem Gott; wenn's ihm 
gefänt, will ich ihm halten 
ſtille; mein’ arme Seel’ 
ich Gott befehl’ in meinen 
legten Stunden. DO frommer 
Gott, Sünd’, HöM und 
Zod haft du mir über 
wunden. 

4. Noch eins, Herr, will 
ih bitten did, du wirft 
mir's nicht verfagen: wenn 
mich ber böje Feind an. 
fiht, laß mich doch nidyt 
verzagen; hilf, fteur’ und 
wehr’, o Bott, mein Herr, 
zu Ehren beinem Namen! 
Mer da8 begehrt, dem 
wird’d gewährt: drauf 
ſprech' ich fröhlih: Amen. 
Nlbrecht 


Dei. Bon Gott wid ich nicht ı. 


as willft d 
407. ie betrüben, 
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o meine liebe Seelt Woll 
den nur herzlich lieben, 
der heißt Immanuel. Ber- 
frau di ihm allein, er 
wird gut aled machen 
und fördern beine Sachen, 
wie dir's wird jelig fein. 


2. Denn Gott verläffet 
feinen, der fih auf ihn 
verläßt. Er bleibt getreu 
ben Seinen, bie ihm ver- 
trauen feſt. Dunkt dir's 
gleich wunderlich, ſo laß 
dir doch nicht grauen, mit 
Freuden wirſt du ſchauen, 
wie Gott wird retten dich. 


3. Auf ihn magſt du es 
wagen getroſt mit frohem 
Muth, mit ihm wirſt du 
erjagen, was bir iſt nüß 
und gut. Was Gott be 
fhlofien bat, das Tann 
niemand verhindern von 
allen Menfchentindern; c# 
geht nach feinem Kath. 


4. Drum ih mid ihm 
ergebe, ihm jet ed heim- 
geſtellt! Nach nichts mehr 
ich font ftrebe, denn nur 
was ihm gefällt. Sein 
Bil’ tft mein Begier, der 
tft und bleibt ber befte, 
bad glaub’ ich ftet und 
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fefte; wohl bem, ber glaubt 
mit mir. 
Johaun Heermann (15851647). 


Diet. Mache di, mein Geiſt, bereit. 
408 Wehre nicht! 

u Gott lebet 
noch, du betrübte Geele; 
brüdt dich glei ein 
ſchweres Joch in der Trauer⸗ 
höhle; mur Gebuld! Gottes 
Huld giebt dir nad) dem 
Leiden wieder Troſt und 
Freuden. 

2. Weine nicht! Gott 
denkt an dich; hat man 
dein vergeflen, o dann hat 
er längft bei ſich, was dir 
nüßt, ermefien! Eh’ zer- 
fällt dieſe Welt, eh’ er dich 
fannn laffen, oder gar dich 
baflen. 

3 Weine nit! Gott 
fiehet di, if er glei 
verborgen. Kafleft in Ge 
buld du dich troß der Laft 
der Sorgen, reiht er bir 
Troſt dafür und läßt nach 
dem Beinen feine Sonne 
fheinen. 

4. Weine nit! Gott 
höret Dich, wenn dich Sram 
verwirret. Hätteft noch jo 
weit bu dich in der Roth 
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verirrt, ruf ihn an, 
denn er Tann deinen 


Unglüdöwellen Ziel und 
Grenzen ftellen. 

5. Weine nit! Gott 
Itebet dich, wenn die Welt 
auch haflet und voll Arg- 
tft wider dich böfen An- 
fhlag faſſet. Wen Gott 
Itebt, nichts betrübt, will 
glei All's vergehen, Bott 
wird's wohl verjehen. 

6. Weine nit! Gott 
forgt für dich, was Tann 
nun bir fehlen? Willſt 
du wnabläflig di mit 
den Sorgen quälen? Wirf 
auf ihn alled hin; er wird 
deine Sachen wieber befler 
maden. 

7. Weine nit! Gott 
tröftet dich nach den Thrä- 
nengüflen, endlih wird 
ber Kummer fi in dad 
Grab verfchließen. Durch 
ben Tod ftirbt die Noth, 
und wenn der ericheinet, 
haft du audgemeinet, 

Benjamin Schmolck (1672-1787). 


Mei. Was mein Gott will. 
409 er Gott ver- 
u traut, bat 
wohl gebaut im Himmel 
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nnd auf Erben; wer fid | 
verläßt auf Jeſum Chrift, 
dem muß der Himmel 
werden; barum auf dich 
am Hoffnung ih will feit 
und fiher ſetzen; Herr 
Jeſu Ehrift, mein Troft 
du bift in Todes Noth 
und Schmerzen. 


2. Und wenn’d gleich 
wär dem Teufel fehr und 
aller Welt zuwider, fo bift 
bu es, Herr Jeſu Chrift, 
ber fie doch Schlägt dar⸗ 
nieder. Und wenn ich 
dich nur hab' um mich 
mit deinem Geift und Gna⸗ 
ben, fo kann fürwahr mir 
ganz und gar nicht Tod, 
noch Zeufel ſchaden. 


3. Dein tröft ich mich 
ganz ficherlih; denn bu 
fönnt’ft mir’d wohl geben, 
wad mir iſt noth, bu 
treuer Gott, bier umd in 
jenem Leben. Gieb wahre 
Neu’, mein Herz erneu, 
errette ‚Leib und Seele. 
Ach höre, Herr, dies mein 
Begehr, mein Bitten laß 
nicht fehlen. 

Job. Muhlmann 1578-1618), 


Troftlieder. 
Eigene Melodie. 


410 er nur den 

u lieben Gott 
läßt walten und boffet auf 
ihn allezeit, ben wirb er 
wunderbar erhalten in 
allem Kreuz und Zraurig- 
keit. Wer Gott, dem Aller 
böchften, traut, ber hat 
auf feinen Sand gebaut. 

2. Was helfen und bie 
fhweren Sorgm? Was 
hilft und unfer Weh und 
Uhr Was hilft es, daß 
wir alle Morgen befeufzen 
unfer Ungemach? Bir 
maden unfer Kreuz und 
Leid nur größer durch die 
Traurigkeit. 

3. Man halte mur ein 
wenig ftile und ſei doch 
in fich felbft vergrrügt, wie 
unferd Gottes Gnadenwille 
und fein’ Allwiſſenheit es 
fügt: Gott, der uns ihm 
hat auserwählt, der weiß 
auch ſehr wohl, was uns 
fehlt. 

4. Er kennt die rechten 
Freudenſtunden, er weiß 
wohl, wann ed nüßlich fet; 
wenn er und nur hat treu 
erfunden und mertet feine 
Seuchelet, fo kommt Gott, 
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eh’ wird und verfehn, und 
1äffet und viel Gut's ge 
ſchehn. 

b. Denk nicht in deiner 
Drangſalshitze, daß du von 
Gott verlaſſen ſeiſt, und 
daß ihm der im Schooße 
fiße, den alle Welt als 
glüdlich preift. Die Folge⸗ 
zeit verändert viel und 
ſetzet jeglichem fein Ziel. 

6. Es find ja Gott ſehr 
leichte Sachen, und tft dem 
Höchften alles gleich, den 
Reichen Mein und arm zu 
machen, den Armen aber 
groß und rei. Gott ift 
ber rechte Wundermann, 
ber bald erhöhn, bald ftür- 
sen Tann. 

7. Sing, bet und geh 
auf Gottes Wegen, verricht 
das Deine nur getreu und 
trau bed Himmels reichen 
Segen, jo wird er bei bir 
werden neu; benn, welcher 
feine Zuverfiht auf Gott 
feßt, den verläßt er nicht. 

Beorg Reumart (1621—1681), 


De. Es iſt das Heil uns ꝛc. 
ie Gott mi 
41 1. W führt, ſo 


ich gehn ohn' alles Eigen⸗ 
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wählen; geichieht, was er 
mir auderjehn, wird mir's 
an keinem fehlen. Wie 
er mich führt, jo geh ich 
mitund folge willig Schritt 
vor Schritt In kindlichem 
Vertrauen. 

2. Vie Gott mich führt, 
fo bin ih ftil und folge 
feinem Leiten, obgleich im 
Fleiſch der Eigenwill' will 
öfterd widerſtreiten. Wie 
Gott mi führt, bin ih 
bereit, in Zeit und auch im 
Ewigkeit ftetd feinen Rath 
zu ehren. 

3. Wie Gott mich führt, 
hin ich vergnügt, ich ruh' 
in feinen Händen; wie er 
es ſchickt und mit mir fügt, 
wie er's will mit mir 
wenden, jet ihm hiermit 
ganz heimgeftellt; er mache, 
wie ed ihm gefällt, zum 
Leben oder Sterben. 

4. Wie Gott mich führt, 
fo geb’ ih mich in feinen 
Batermillen; fcheint’8 ber 
Bernunftgleich wunderlich, 
fein Rath wird doch er- 
füllen, was er in Liebe hat 
bedadht, eh’ er mih an 
bad Licht gebracht: ich bin 
ja nicht mein eigen. 
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5. Wie Gott mich führt, L ihre Bahn; mit Ihm wird 
fo bleib’ ich treu im Glan | nichtö zu fchwer, und Er- 
ben, Hoffen, Leiden; fteht | benluft und eitler Wahn 


er mit jeiner Kraft mir 
bei, wad will mid von 
ihm fcheiden? Sch fafle in 
Geduld mich feft: wad Gott 
mir widerfahren läßt, muß 
mir zum beften dienen. 

6. Wie Gott mid führt, 
fo will ih gehn, es geh’ 
durch Dom und Heden; 
kann ich's auch anfangs 
nicht verſtehn, zuletzt 
wird er's aufdecken, wie 
er nach ſeinem Vaterrath 
mich treu und wohl ge⸗ 
führet hat: dies ſei mein 
Glaubensanker. 

Lampertus Gebide (1688—1735). 


Mel. Lobt Bott, ihe Sheiften sc. 
412 oe hat's die 

u Seele doch 
fo gut, die fih dem Herrn 
ergiebt, die nichtö mehr will 
und nichts mehr thut, als 
daß ſie Jeſum Itebt! 

2. StiN wandelt jie an 
feiner Hand, ein jelig Kind 
des Lichts, dad Antlitz hin 
zu ihm gewandt, und jcheut 
und fürchtet nichts. 

3. Ste ziehet muthig 





verloden ſie nicht mehr. 

4. Ste geht getroft, heißt 
er fie gehn, fie weiß, er 
ift ihr Hort; Tann fie doch 
feine Liebe fehn, glaubt fie 
doch feinem Wort! 

5. Sie trägt gebulbig 
ihre Laſt, bis feine Stunde 
ſchlägt; fie weiß: er gömnt 
ihr wieder Raſt, ber treu 
die Schwachen trägt. 

6. Auch wird kein Dpfer 
ihr zu jchwer, die Liebe 
macht ed leicht und fiehe, 
wie von ungefähr iſt bald 
bad Ziel erreicht. 

7. Da wird bie Liebe 
zum Panier, ber Glaub’ 
ihr Hochzeitöfleid; die Hoffe 
nung öffnet ihr die Thür, 
ihr Erbe ſteht bereit. 

8. Ach ja, bie Seele hat 
ed gut, die fich dem Herrn 
ergiebt, bie nicht mehr 
wii und nichtd mehr thut, 


als daß fie Jeſum liebt! 
Berfaffer unbefannt. 


Me. Es ne F 
e's Gott ge⸗ 
413. „u fällt”, daß 


tft mein beſtes art, mir 


Lob» und Danklieder. 


geh’ ed, wie Gott will. 
Zeigt er den Weg, fo find’ 
ih bier und bort bad an⸗ 
genehmfte Ziel. Wohl dem, 
der fich von Gott läßt füh- 
ren, ber wird viel Zroft 
darinnen jpüren: :,: wie’ 
Gott gefällt. :: 

2. Mas Gott gefällt, ed 
fei Freud' oder Leid, ich 
nehme beidedan. Er weiß 
allein, was meiner Selig. 
teit vor anderm bienen 
kann; bamit wird er mich 
überfhütten. Sm Namen 
Jeſu will ich bitten: :,: was 
Gott gefällt. :: 

3. Wo's Gott gefällt, jo 
gilt fein Hinderniß, wenn 
er mir was befcheert. Ge⸗ 
fällt's ihm nicht, fo ſchadet 
dad gewiß, wad man fidh 
felbft begehrt. Drum geb’ 
ih mich in Gotted Willen, 
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damit will ich mein Herze 
ftillen: :: wo's Gott ge⸗ 
fällt. :;: 

4. Wenn's Gott gefällt, 
alsdann wird es geichehn, 
ich traue feiner Huld. Sch 
werd’ es fchon heut oder 
morgen fehn; drum wart’ 
th mit Geduld. Gott wird 
ja nicht zu lang’ verziehen. 
Mein Herzenswunſch wird 
mir verliehen, :: wenn's 
Gott gefällt. ;: 

5. „Wie's Gott gefällt”, 
fo mad’ ich den Beidhluß. 
Es forge, wer da will, ich 
weiß doch wohl, baß ed fo 
gehen muß, wie Gott jebt 
Map und Ziel. Derfelbe 
läßt mich nicht verderben, 
ih mag gleich leben oder 
fterben: :: wie's Gott ge 
fällt. :: 

Job. Hänpfhel (17071748). 


II. £iebe zu Bott und Jefus. 
(2ob» und Dantlieber.) 


Diet. Es iſt das Heil uns «. 
41 4 nat her bem 
° 9 Herren Rob und 

Chr’ aus frendigem Ge 
müthe, ein jeder Gottes 
Ruhm vermehr’ und preife 


| feine Güte; ad}, Tobet, lobet 


alle Gott, der und befreiet 
aus ber Noth, und danket 
feinem Namen! 

2. Lobt Gott und rühmet 
allezeit die großen Wunder. 
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werke, die Majchtät und 
Herrlichkeit, die Weisheit, 
Kraft und Stärke, die er 
bemweift in aller. Welt, da⸗ 
durch er alle Ding’ erhält: 
drum danket feinem Na- 
men! 


3. Lobt Gott, der und 
erfchaffen hat, Leib, Seele, 
Geiſt und Leben aus lauter 
väterlicher Snad’ und allen 
hat gegeben, der und durch 
feine Engel [hüßt und täg- 
lich ſchenket, was ung nüßt: 
drum danket feinem Na» 
men! 


4. Lobt Gott; er giebt 
und feinen Sohn, ber für 
und tft geitorben und und 
des emwgen lebend Kron' 
durch feinen Tod erwor⸗ 
ben; der Xod und Hölle 
macht zu Spott und uns 
verjöhnt mit unferm Gott: 
drum danket feinem Na- 
men! 


5. Lobt Gott, der in und 
durch den Geiſt ben Glau⸗ 
ben angezündel und alles 
Bute noch verheißt, ung 
ftärfet, Träftigt, gründet, 
ber und erleuchtet durch 
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bet fort und fort: drum 
bantet feinem Namen! _ 

6. Lobt Gott, der andy 
died gute Werk, fo in und 
angerangen,vollführen wird 
und geben StärP, dad Klein- 
od zu erlangen, bad er hat 
Allen dargeftellt und feinen 
Släub’genvorbehält: drum 
danket feinem Namen! 

7. Lobt Sott, thr ftarten 
Seraphim, ihr Engel und 
thr Thronen; e8 loben Gott 
mit heller Stimm’, die bier 
auf Erden wohnen. Lobt 
Sott und preift ihn früh 
und fpät, ja alles, was 
nur Odem bat, das danke 


feinem Namen! 
Chriftian Günther (1649 1704). 


Eigene Melodie. 
41 5 De du das Loos 
2 . bon meinen 
Zagen und meined Lebens 
Glück und Plagen mit Güt 


und Weisheit mirbeftimmt, 


dir, Gott, dan ih mit 
frohem Herzen, das feine 
Freuden, feine Schmerzen 
aus deinen Segendhänben 
stimmt. 

2. Du haft im Lauf von 


jein Wort, regiert und trel- | meinem Leben mehr Stüd 
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als Leiben mir gegeben, 
mehr Gut's, ald ich ver- 
dient, beſcheert. Mußt' ich 
den Abend lang’ auch wei⸗ 
nen, läßt du mir doch bie 
Sonne ſcheinen, wann faum 
der Morgen wiederkehrt. 


3. Sol id nach deinem 
Wohlgefallen durch man- 


cher Prüfung Enge wallen, 


die Fleiſch und Blut mir 
ſchwerer macht, ſo darf 
mein Herz doch nicht ver⸗ 
zagen; ich weiß, du bift 
bei meinen Plagen ftets 
auf mein wahres Wohl be⸗ 
dacht. 


4. Selbft aus des Lebens 
Bitterkeiten weißt du mein 
Glück mir zu bereiten und 
ſchaffft aus Finſternifſen 
Licht; du bahnſt vor mir 
die rauhen Stege und lei⸗ 
teft mid) auf ebnem Wege, 
wenn Licht und Leitung 
mir gebricht. 

5. Drum fol vor bir 
mein Herz ſich ſtillen; ich 
weiß, daß ohne beinen 
Willen fein Haar von mei» 
nem Haupte fällt. Auf 
dich allein kann ich ver- 
trauen und meiner Zu⸗ 
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kunft Hoffnung bauen in 
diejer unbeftänd’gen Welt. 
6. Sa, Herr, ed ſei mein 
ganzes Leben bloß beiner 
Leitung übergeben, bis die- 
fer Lebensbaum zerbricht. 
Ob Berge weichen, Hügel 
falten, feft bleibt dein Bund 
den Deinen allen und beine 
Gnade weidhet nicht. 
Johann Page (1737 —1787). 


Dei. Was Gott thut, das iſt ıc. 
416. Di Sein, 1a 

. ich ewignidht; 
dir bleibt mein Herz er- 
geben; du kennſt die Herz, 
das redlich ſpricht: nur 
Einem will ich leben. Du, 
du allein, du ſollſt es fein; 
du ſollſt mein Zroft auf 
Erden, mein Süd im 
Himmel werben, 

2. Did, Jeſu, laß ich 
ewig nicht; ih halte bich 
im Blauben. Nichte kann 
mir meine Zuverfiht und 
deine Gnade rauben; der 
Glaubensbund bat feiten 
Grund: bie deiner ſich nicht 
ihämen, die kann bir nie 
mand mie, 

Did, Jeſu, laß ich 
* nicht. Aus gottlichem 
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Erbarmen gingft du für 
Sünder ind Gericht und 
büßteft für mich Armen. 
- Aus Dankbarkeit wii id) 
allzeit um beined Leidens 
willen die Pflicht der Treu’ 


en. 

4. Did, Jeſu, laß ich 
ewig nit. Du ftärkeft 
mid von oben; auf dich 
ftebt meine BZuverficht, 
wenn meine Feinde toben. 
Ich halt’ an dir, du bleibjt 
bei mir. Wie fehr mid 
Feinde haffen, du wirft 
mich nicht verlaffen. 

5. Dich, Jeſn, laß ih 
ewig nicht, dich, Gottes 
größte Babe, ich weiß, daß 
mir fein But gebricht, Herr, 
wenn ich dich nur habe. 
Sucht mich die Welt durch 
But und Geld dir ungetreu 
zu machen, fo will id} fie 
verladhen. 

6. Did, Jeſu, laß ic 
ewig nicht; nichts jol mich 
von dir ſcheiden. Es blei- 
bet jedes Chriften Pflicht, 
mit fetnem Herrn zu leiden. 
Doch al mein Keid währt 
furze Zeit, bald tft es 
überftanden, und Ruh’ ift 
dann vorhanden. 


ewig nicht; nie fol mein 
Glaube wanken, und wenn 
des Leibes Hütte bricht, 
fterb’ ih mit dem Gedan⸗ 
ten: mein $reund ift mein, 
und ich bin fein; er ift 
mein Schuß, mein Zröfter, 
und ih bin jein Erlöfter, 

EHrenfried Liebig (1718— 1780), 


(Eigene Melodie, 
417 Dw dir, Jehovah, 

*will ich fingen; 
denn wo iſt doch ein fol- 
her Gott wie du? dir will 
ich meine Lieder bringen: 
ach, gieb mir deines Geifted 
Kraft dazu, daß ich ed thu’ 
im Namen Jeſu Chrift, 
fo wie ed dir durch ihn 
gefällig ift. 

2. Zich mid, o Bater, 
zu dem Sohne, damit dein 
Cohn mich wieder zieh’ zu 
dir; dein Geift in meinem 
Herzen wohne und meine 
Sinne und Berftand res 
gier, daB ich den Krieden 
Gottes ſchmeck' und fühl’ 
und dir darob im Herzen 
fing’ und ſpiel'. 

3. Verleih mir, Höchfter, 
ſolche Güte, fo wird gewiß 


Rob» und Danflieder. 


mein Singen recht gethan; 
fo Ningt ed ſchön in mei. 
nem Liede, fo bet’ ich dich 
in Geiſt und Wahrheit an; 
jo hebt dein Beift mein 
Herz zu bir empor, daß 
ih dir Pialmen fing’ im 
höhern Chor. 

4, Dein Geiſt kann mid 
bei dir vertreten mit Seuf- 
zern, die ganz unausſprech⸗ 
lich find; er lehret mid 
recht gläubtg beten, giebt 
Zeugniß meinem Geiſt, daß 
ich dein Kind und ein Mit» 
erbe Jeſu Chrifti ſei, da- 
ber ich Abba, lieber Vater, 
ſchrei'. 

5. Wenn dies aus mei⸗ 
nem Herzen jchallet durch 
deined heil’gen Geiſtes 
Kraft und Trieb, fo bricht 
bein Vaterherz und» wallet 
ganz brünftig gegen mich 
vor heißer Xieb’, daß mir's 
die Bitte nicht verfagen 
fann, die id} nach deinem 
Willen hab’ gethan. 

6. Was mich dein Geift 
felbft bitten lehret, das ift 
nah deinem Willen ein- 
gericht’t und wird gewiß 
von dir erhöret, weil es 
im Namen deined Sohnd 
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geichieht, durch welchen ich 
dein Kind und Erbe bin 
und nehme von dir Gnad' 
um Gnade hin. 

7. Wohl mir, dag id 
dies Zeugniß habel Drum 
bin ich voller Zroft und 
Freudigkeit und weiß, daß 
alle gute Gabe, die id 
von bir verlange jederzeit, 
die giebft du und thuft 
überfhwänglich mehr, als 
ich veritehe, bitte und be 
gehr’. 

8. Wohl mir! ich bitt 
in Sefu Namen, der mid 
zu deiner Nechten jelbft 
vertritt; in ihm ift alles 
Sa und Amen, was ich 
von dir im Geiſt und Glau⸗ 
ben bitt'. Wohl mir, Xob 
dir jebt und in Ewigkeit, 
daß du mir fchenfeft jolche 
Seligkeit! 


Bartholom. Craſſellus 
(1677- 1724). 


Mei. DO Jeſn, mem Vergnügen. 
u, dem ich an- 
41 8. 2 gehoͤre, o 
Heiland, Jeſu Chrift, dem 
oft die ſtille Zähre zu 
Huldigung und Ehre aue 
frommen Augen fließt: 
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2. Wenn in Erinnerungen 
an bein Berdienft verjenft, 
von Liebe tief durchdrun⸗ 
gen, im Gelft von dir ums 
ſchlungen, dich meine Seele 
denkt: 

3. Alsdann wird dieſe 
Erde, auch einſt bewohnt 
von dir, trotz mancherlei 
Beſchwerde, die ich hier 
inne werde, zum Heilig⸗ 
thume mir. 

4. Sch folge deinen Blik⸗ 
fen, ih hang’ an deiner 
Hand und fhaue mit Ent- 
züden bin, wo nicht Leiden 
drüden, dir nach ins Vater- 
land. 

5. Du, der nur andern 
lebte, der nur für andre 
litt, nur und zu retten 
ftrebte und, ob das Herz 
gleich bebte, doch ſelbſt 
zum Sterben fchritt; 

6. Du, der mich Iehret 
hoffen und glauben und 
vertraun, durch den ich 
fann, getroffen vom Braun 
des Todes, offen die wahre 
Heimath ſchaun; 

7. Du, ber mich handeln 
lehret, wie ed vor Gott 
gebührt, und der mir un- 
verfehret den Fuß vom 
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Wege kehret, der zum Ver- 
berben führt: 

8. Dir bin ich bingegeben 
zu Lieb’ und Dankbarkeit. 
Mein Ruhen und mei 
Streben, mein Sterben und 
mein Leben fei, Sefu, dir 
geweiht! 

9. Du Wonne meiner 
Seele, mein Ruhm, mein 
Lobgefang, dem ich mein 
Herz vermähle, Verföhner 
meiner Fehle, dein bin ich 
lebendlang. 

Rarl Wehrau (1761-1808) 


Eigene Dielodie. 

roßer Gott, wir 
419. Ö Ioben dic, 
Herr, wir preifen beine 
Stärke, Bor dir beugt bie 
Erde fih und bewundert 
beine Werte. Wie du warft 
vor aller Zeit, fo bleibft 
du in Ewigkeit. 

2. Alles, was dich preifen 
fann, Cherubim und Sera⸗ 
phinen ftlimmen dir ein 
Loblied an, alle Engel, die 
dir dienen, rufen dir in 
fel’ger Ruh’: heilig, heilig; 
heilig zu. 

3.Heiltg, Herr Gott Zeba- 
oth, heilig, Herr der Krieges⸗ 
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heere, ſtarker Helfer in der 
Noth; Himmel, Erde, Luft 
und Meere find erfüllt von 
deinem Ruhm, alles ift 
dein Eigenthum. 

4. Der Apoftel heil’ger 
Chor, der Propheten große 
Menge Ihidt zu deinem 
Thron empor neue Lob⸗ 
und Dantgefänge; derBlut⸗ 
zeugen große Schaar lobt 
und preift dich immerbdar. 


5. Auf bem ganzen Er- 
denfreid Ioben Große und 
auch Kleine di, Gott 
Bater, dir zum Preis fingt 
die heilige Gemeine; fie 
verehrt auf feinem Thron 
beinen eingebornen Sohn. 

6. Sie verehrt den heil’ 
gen Geift, welcher ung mit 
folden Lehren und mit 
Trofte Träftig jpeift, der, 
o König aller Ehren, 
der mit dir, Herr Jeſu 
Chrift, und dem Bater 
ewig ift. 

1. Du, bed ew’gen Baterd 
Sohn, haft die Menſchheit 
angenommen; du bift auch 
von deinem Thron zu und 
auf die Welt gelommen. 
Gnade haft bu und ge 
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bracht, von der Sünde frei 
gemadht. 

8. Nunmehr fteht das 
Himmelöthor allen, welche 
glauben, offen; du ftellit 
und dem Bater vor, wenn 
wir findlich auf ihn hoffen; 
endlih kommſt du zum 
Gericht, Zeit und Stunde 
weiß man nicht. 

9. Steh, Herr, "deinen 
Dienern bei, welche dich 
mit Demuth bitten; alle 
machteft du ja frei durch 
den Zod, den du gelitten: 
Nimm und nach vollbrach⸗ 
tem Lauf zu dir in ben 
Himmel auf! : 

10. Sieh bein Boll in 
Snabden an, hilf ung, ſegne, 
Herr, bein Erbel Leit ed 
auf ber rechten Bahn, daß 
ber Feind ed nicht verderbel 
Hilf, daß ed durch Buß’ 
und Flehn di im Him« 
mel möge jehn! 

11. Ale Tage wollen 
wir dich und deinen Namen 
preifen und zu allen Zei- 
ten dir Ehre, Lob und 
Dank ermeifen. Sieb, daß 
jeder fündenfrei Deiner 
Gnade würbig fel. 

12. Herr, erbarım, er⸗ 
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barme did! Auf und 
fomme, Herr, dein Segen! 
Deine Güte zeige ſich allen 
ber Verheißung wegen! 
Auf dich hoffen wir allein, 
laß und nicht verloren fein! 

Berfaffer unbelannt. 


Melodie. 

4920 err Gott, dich 

u loben wir, 
Herr Gott, wir danken dir. 
Dich, Gott, Vater in Ewig- 
teit, ehret die Welt fehr 
weit und breit. AM’ Engel 
und Himmeläheer, und mad 
dienet deiner Ehr', auch 
Cherubim und GSeraphim 
fingen immer mit hoher 
Stimm’: heilig ift unfer 
Gott, heilig tft unfer Gott, 
heilig tft unfer Gott! der 
Herre Zebaoth. 

2. Dein göttlih” Macht 
und Herrlichkeit geht über 
Himmel und Erde meit. 
Der heiligen zwölf Boten 
Zahl und die lieben Pro- 
pheten al’, die theuren 
Märt’rer alzumal loben 
bih, Herr, mit großem 
Schal. Die ganze werthe 
Chriftenheit rühmt dich) auf 
Erden allezeit; dich, Gott, 
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Vater im hoöchſten Thron, 
deinen rechten und ein'gen 
Sohn, den heil'gen Geiſt 
und Xröfter werth, mit 
Keatem Dienft fie lobt und 
ehrt. 


3. Du König ber Ehren, 
Jeſu Chrift, Gott Vaters 
em’ger Sohn du biftl Der 
Zungfrau Leib nicht haft 
verihmäht, zu erlöfen das 
menſchlich' Geſchlecht. Du 
haft dem Tod zerftört fein’ 
Macht und al’ Chriften 
zum Himmel bradt. Du 
fisft zur Rechten Gottes 
gleih mit aller Ehr ing 
Baterd Reich. Ein Richter 
du zufünftig bift alles, was 
todt und lebend tft. 

4. Run hilf uns, Herr, 
den Dienern bein, bie mit 
dein'm theur'n Blut erw 
löfet fein. Laß ung im 
Himmel haben Xheil mit 
den Heil’gen in ew'gem 
Heil! Hilf dein'm Volt, 
Herr Jeſu Ehrift, und ſegne, 
wad dein Erbtheil ift; 
wart und pfleg ihr'r zu 
aller Zeit und heb fie 
hoch in Ewigkeit. 

5. Täglich, Herr Gott, 
wir loben dich und ehr'n 
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dein'n Namen ftetiglich. 
Behüt und heut, bu treuer 
Gott, vor aller Sünb’ und 
Miffethat! Sei uns gnädig, 
o Herre Gott, fei undgnädig 
in aller Roth; zeig und 
beine Barmherzigkeit, wie 
unfre Hoffnung zu dir fteht. 
Auf dich hoffen wir, lieber 
Her: in Scanden laß 
und nimmermehr! Amen! 
Te Deum laudamus, don Am⸗ 
beoflus (4 897); deutſch won 
Martin Buther. 


Eigene Melodie. 
421 Gaeslih lieb hab’ 

Rich dich, o Herr! 
Ich bitte, ſei von mir nicht 
fern mit deiner Hilf und 
Gnaden. Die ganze Welt 
erfreut mid nicht, nad 
Erd’ und Himmel frag’ 
th nit, wenn ich nur 
dich kann haben. Und wenn 
mir gleich mein Herz zer- 


Bricht, bift du doch meine 


Buverfiht, mein Heil und 
meined Hergend Xroft, ber 
bu mich durch dein Blut 
erlöft. Herr Sefu Chriſt 
mein Gott und Herr, mein 
Gott und Herr, in Schan- 
ben lad mich nimmermenr! 
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2. Es ift fa dein Geſchenk 
und Gab’ mein Leib und 
Seel’ und was ich hab’ in 
diefem armen Leben; ba- 
mit ich’8 brauch’ zum Robe 
dein, zu Nutz und Dienft 
des Nächften mein, wollt 
du mir Gnade geben. Be 
hüt midy, Herr, vor fal- 
{her Lehr’, bed Satans 
Mord und Lügen wehr; 
in allem Kreuz erhalte 
mid, auf daß ich's trag 
geduldigid. Herr Jeſu 
Ehrift, mein Herr und Gott, 
mein Herr und Gott, tröft 
meine Seel’ in Zodednoth! 

3. Ah laſſe, Herr, bie 
Engel dein am legten Enb’ 
die Seele mein in Abra- 
hams Schoß tragen, ben 
Leib in feinem Kämmerlein 
gar fanft, ohm alle Dual 
und Bein, ruhn big zum 
füngften Tage Alsdann 
vom Tod erwede mid, 
dag meine Augen fehen 
dich in aller Kreud’, o Got⸗ 
te8 Sohn, mein Heiland 
und mein Gnabdenthron! 
Herr Jeſu Ehrift, erhöre 
mich, erhöre mich! ich wi 
dich pretien ewiglich. 

Martin —— (1583 - 1608), 


886 
Me. Berside mit, du Hei 


Pr * an die 
422. —— bel 


Liebe, dich fi in Jeſu 
offenbart; ich geb’ mid 
hin dem freien Triebe, mit 
dem ih Staub geliebet 
ward; ich will anftatt an 
mich zu denten, ind Meer 
der Liebe mich verfenfen. 

2. Wie bit bu mir jo 
fehr gewogen, und wie ver- 
langt mein Hera nach bir! 
Durch Liebe fanft und 
ſtart gegogen, neigt ſich 
mein Alles auch zu bir; 
bu traute Liebe, gutes | 5 


Weſen, bu haft mich und 


ich dich erleſen. 

3. Ich fühl's, du bift’s, 
ih muß dich haben, ich 
führe, ih muß für bi 
nur fein. Nicht im Ge 
fchöpf, nicht in ben Gaben, 
mein Leben ift in dir allein. 
Hier tft die Ruh’, bier ift 
Vergnügen, drum folg’ ich 
deinen fel’gen Zügen. 

. 4 Dein ewig fei mein 
Her; und Leben, Erläier, 
du mein einzig Yut; für 
dich haft du mir’6 nur ge 
geben, in dir es ſtill umbl- 
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feltg rubt. . Du, .. Heiland 
meines tiefen Falles für 
HR ift ewig derz und 


; — ſei dem hohen 
Jeſusnamen, in dem der 
Liebe Quell entſpringt von 
dem bier alle Bädhleln 
kamen, aud dem ber Sel'⸗ 
gen Schaar dort trinkt! 
Wie beugen fie ih om 
Ende! Vie falten fie die 
froten 4 Hänbe! ö 

O Sefu, daß dein 

Rame bliebe im Grunde 
tief gebrüdet ein!- Möcht’ 
deine fühe Sefudliebe - in 
dern und Sinn gebräzet 
fein! Im Wort, im Wert 
und allem Weſen ſei Jeſus 
und ſonſt nichts zu lefen.- 

Gerhard Terſteegen (1697--1700) 


Eigene Dkelodie. : 
.x& wii dich lie⸗ 
423.39 ve men 


Stärte, ich will dich lieben 
meine Bier, th will dich 
lieben mit dem Werke und 


ich will dich lieben, jchön- 
ſtes Licht, bis mir das 
Herze bricht. 

23. Sch will dich lieben. 


Ammerwährender Begiess 
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o mein Leben, ald meinen 
allerbeften Freund; ich 
will dich lieben und er- 
heben, fo lange mich dein 
Glanz beſcheint; ich will 
dich lieben, Gotteslamm 
als Seelenbräutigam. 

3. Ach, daß ich dich ſo 
ſpat erkennet, bu hochge⸗ 
lobte Schönheit du, und 
Dich nicht eher mein ge 
nennet, bu hochftes Gut 
und wahre Ruh’! Es ift 
mir leid, ich bin betrübt, 
daß ich fo fpät geliebt. 

4 Sch lief verirrt und 
mar verblendet, ich fuchte 
dich und fanb dich nicht. 
SH hatte mid von bir 
gewendet, ich liebte dad ge- 
ſchaffne Licht; nun aber 
iſt's durch dich geichehn, 
dab ich dich hab’ erfehn. 

6. Sch bante bir, bu 
wahre Sonne, daß mir 
dein Slanz bat Licht ge 
bracht; ich danke dir, du 
Himmelöwonne, daß bu 
mich froh und frei gemacht; 
ih danke bir, du ew'ger 
Hort, daß mich geheilt dein 
Wort. 


6. Erhalte mich auf bei- 
nen Stegen und lab mich! W 
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nicht mehr irre gehn! Laß 
meinen Fuß auf deinen 


Wegen nicht ftraucheln oder. 


ftile ſtehn; erleucht mir 
Leib und Seele ganz, bu 
ſchöner Himmeldglanzl 
7. Ich will dich lieben, 

meine Krone, id will dich 
lieben, meinen Gott; th 
will Dich lieben ohne Lohne 
auch in der allergrößten 
Roth; ich will dich lieben, 
ſchönftes Licht, bis mir 

das Herze bricht. 
Joh. Eceffiez (104-1677) 
meine 


424. an mei» 


nes Herzend Weide, Sei, 
meine Zier, ach, wie lang’, 
wie lange ift dem Herzen 
bange und verlangt nad 
diel Gottes Lamm, mein 
Bräutigam, außer dir fol 
mir auf Erden nichts fonft 
lieber werden! 

2. Unter deinem Scir- 
men bin ich vor dem GStür. 
men aller Feinde frei. 
Mag die Hölle wüthen, ich, 
kann Trotz ihr bieten; Se 
ſus fteht mir bei. Ob die 

Belt in Trümmer fällt 

25° 
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ob glei Sünd’ und Tod 


mid; fchreden, Sefus wird | herein. 


mic deden. 

8. Mag der Feind mir 
nahen, mich der Tod um⸗ 
faben, dennoch hab’ ich 
Muth. Zürme, Welt, und 
tobe, meinen Gott ich lobe 
in gar fihrer Hut. Gottes 
Macht hält mich in act; 
Erd’ und Abgrund mögen 
zittern, nichts kann mid 
erſchüttern. 

4. Weg mit allen Schaͤtzen! 
Du biſt mein Ergöben, 
Seiu, meine Lufl. Weg, 
ihr eitlen Ehren! Will von 
euch nicht bören, bleibt 
mir unbewußt! Elend, 
Noth, Kreuz, Schmady und 
Tod fol mid, ob ich viel 


muß leiden, nicht von Jeſu 


fcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen, 
das die Welt erleſen, mir 
gefälft du nicht! Gute 
Nacht, ihr Sünden, bleibet 
weit dabinten, fommt nicht 
mehrand richt; gute Nacht, 
du Stolz und Pracht, dir 
fet ganz, du Sündenleben, 
gute Nacht gegeben. . 

6. Weicht, ihr XTrauer- 
geifter! denn men Freu⸗ 
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denmeifter, Jeſus, tritt 
Denen, bie Gott 
lieben, muß au ihr Be 
trüben lauter Segen fein. 
Duld' ih ſchon hier Spott 
und Hohn, dennoch bleibt 
du auch im Leide, Jeſu, 
meine Kreude. 

Johann Yrand (1618-1637), 


Mel. We Dienfden müffen erben. 
49 5 eſus ſchwebt mir 

in Gedanken. 
Jeſus liegt mir ſtets 
im Sinn; von ihm will 
th nimmer wanfen, weil 
ich bier im Leben bin. Er 
tft meiner Augen Weide, 
meine® Herzens hödkite 
Kreude, meiner Seele jyön- 
fie Bier: Jeſus lieb’ ich 
für und für. 

2. Jeſus funtelt mir im 
Herzen, wie ber goldnen 
Sterne Schein; er vertreibt 
mir Angſt und Schmergen, 
er tft mein und id bin 
fein. Drum ergreif ich 
thin mit Rreuden, wenn 
th fol von binmen ſchei⸗ 
den; er tft meines Lebens 
Licht: Jeſus laß ih von 
mir nicht. 

8 Sefu babe ich ge 
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ſchworen, ba ih von ben 
Sünden rein und von 
neuem warb geboren in 
ber heil'gen Taufe mein; 
ihm will ih den Schwur 
auch halten und in allem 
laflen walten, es fei Leben 
oder Xod: Jeſus hilft aus 
aller Roth. 

4 Jeſus wi ih bei 
mir haben, wenn ich gehe 
aud und ein; ſeines Geiftes 
Troſt und Gaben ruhn 
in meines Herzens Schrein; 
wenn id mich zur Ruh’ 
begebe oder mid vom 
Schlaf erhebe, bleibt doch 
Jeſus früh und fpät mei⸗ 
ner Seele Schuß und Rath. 

5. Jeſus will ich laffen 
rathen, der am beiten 
ratben kann; er gefegne 
meine Xhaten, die ich 
frohlich fange an, daß in 
feinem tbeuren Namen 
alles giüdih ſei und 
Amen: ſo wird alles wer⸗ 
den gut; wohlgethan iſt, 
was er thut. 

6. Jeſus, meiner Jugend 
Leiter und Regierer meiner 
Sinn’, wird auch fein mein 
Xroftbereiter, wenn It 
alt und fraftlos bin, wenn 


dh) | gelievete Eeele, 


entträftet meine Glieder, 
und die Rebendionn’ geht 
nieder, ſie verdunkelt mein 
Geſicht: meinen Jeſus 
lafi’ ich nicht. | 

7. Sefus fol in allen 
Leiden mein getreuer Bei- 
ftand fein: nichts, nichts 
fol midy von ihm fcherden; 
ed fol teine Herzen 
pein, feine Zrübfal, feine 
Schmerzen reißen thn aus 
meinem Herzen. Ob mir 
gleich mein Herz zerbricht, 
laf ih dennoch Jeſus 
nicht, 


8 Jeſu leben, Sein 
fterben, Jeſu einzig eigen 
fein und mit Sefu dorten 
erben, died ift mein Ge 
winn allein. Sen wi 
ich fein und bleiben, nichts, 
nichts jol mich von ihm 
treiben. Laff' ich gleich 
But, Blut und Elm’, Jens 
dennoch nimmermehr! 

Berfayger unbelannt, 


Eiaene Melodie. 

9 obe den Herren, 
426. Sm mächtigen 
Köntg der Ehren, meine 
das ift 
mein Begehren. Kommet 
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zuhauf, Pfalter und Harfe, 
wacht auf, laflet den Lob⸗ 
gelang hören! - 

2. Lobe ben Herren, ber 
alles fo herrlich regieret, 
ber dich auf Adlers Fittichen 
ſicher geführet, der dich 
erhält, wie ed bir ſelber 
gefällt; haft du nicht dieſes 
verfpüret? 

3. Lobe ben Herren, ber |: 
tünftlich und fein dich be- 
reitet, der dir Geſundheit 
verliehen, dich freundlich 
geleitet: in wie viel Roth 
bat nicht der gnädige Gott 
über dir Zlügel gebreitet! 

4. Lobe den Herren, ber 
deinen Stand fihtbar ge- 
fegnet, der aud dem Him- 
mel mit Gtrömen ber 
Liebe geregnet; denke daran, 
was der Allmächtige lann, 
der dir mit Liebe begegnet. 

5. Lobe den Herren, was 
in mir iſt, lobe den Namen! 
Alles, was Odem hat, lobe 
den heiligen Namen! Er 
iſt dein Licht: Seele, ver⸗ 
giß es ja nicht, lob ihn 
in Emwigleit! Amen. 

Soadim Reander (1650-1680). 


£ob- und ee 


427. "gehe den ben Seren, 


o meine Seele: 
id will ihn loben bis 
sum Tod! So lang’ ih 
Stunden auf Erden zähle, 
will ich Iobfingen meinem 
Gott. Der Leib und Seel’ 
gegeben hat, werbe ge 
priejen früh „und Ipät. 
2 Halleluja. :, 

2. Fürften Mind Menichen, 
vom Weibe geboren, und 
ehren um zu ihrem Staub; 
ihre Anſchläge find aud 
verloren, wenn nun bad 
Grab nimmt feinen Raub. 
Beil denn fein Menich 
uns helfen fann, rufe man 
Gott um Hilfe an.: Halle 
Iufa. , 

8. Eetis, ja felig iſt der 
zu nennen, bed Hilfe der 
Gott Jatobs tft, welcher 
vom Glauben fi nicht 
läßt trennen und hofft 
getroft auf Sefum Ehrift! 
Wer biefen Herrn zum 
Beiftand bat, findet am 
beften Rath und That. 
2 Halleluja. :;: 

4. Diefer bat Himmel, 
Meer und die Erden, und, 
was barinnen ift, gemacht; 
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alles muß pimktlich er⸗ 
füllet werden, was er uns 
einmal zugedacht. Er 1ft’6; 
ber Herricher aller Welt, 
welcher und ewig Glauben 
hätt. : Sallelufa. 2: 

5. Müflen bier Manche 
noch Unrecht leiden, er ift’8, 
der ihnen Recht verichafft; 
Sungrigen wird er an 
Speiſe beicheiden, was 
ihnen dient zur Lebenskraft. 
Die hart Gebundnen macht 
er frei, und feine Gnad’ 
tft mancherlei. :: Halle- 
Iuja. 

6. Sehende Augen giebt 
er ben Blinden, erhebt, bie 
tief gebenget gehn; wo er 
kann einige Fromme finden, 
die läßt er feine Liebe 
ſehm; jein Auffehn ift bes 
Bremen gruß, Wittwen 

und Watfen tft er Schutz. 

22 Halleluja. : 

. Aber ber Gottesver⸗ 
geſſenen Tritte kehrt er 
mit ſtarker Hand zurüd, 
daß fie nur wählen ver⸗ 
tehrte Schritte und fallen 
felbft in ihren Strid. Der 
Her tft König ewiglidh: 
Bon, dein Gott forgt ftet3 

für di. :: Hallelnja. :: 
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8. Rübmet, ihr Menſchen, 
den hohen Namen des, 
der fo große Wunder thut; 
alled, was Odem bat, rufe 
Amen und bringe Lob mit 
frohem Muth! Ihr Kin 
der Gottes, lobt und preift 
Vater unb Sohn und 
heil'gen Geil. :: Halle 
luja. ;: 

Job. Derraſchudi (1676-1738). 


Del. Nun Lob, mein Seel’, den « 
498 og lobt di 
* SW in der Stille, 
bu hodyerhabner Ziondgott; 
des Ruhmens tft die Fülle 
vor dir, o Herr Bott Zeba- 
oty! Du bift doch, Herr, 
auf Erden der Krommıen 
Zuverſicht; in Zrübfal und 
Beichwerden läßt bu bie 
Deinen nit. Drum fol 
dich ftündlich ehren mein 
Mund vor jedermann unb 
deinen Ruhm vermehren, 
fo lang’ er lallen kann. 

2. Es mäüfjen, Herr, ſich 
freuen von ganzer Seel’ 
und jauchzen hell, bie 
deinem Dienft fi weihen. 
Gelobt jeift du, Gott 38 
raell Dein Rame ſei ge 
priefen, der große Wunder 
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thut, und der auch mir er⸗ 
wiejen, was heilſam ift und 
gut. Drum geb’ ih mich 
mit Freuden bir, Herr, zu 
eigen hin, nichts fol von 
bir mich fcheiden, fo lang’ 
ich leb' und bin. 

3. Herr, bu haft beiten 
Namen fo bherriih in 
ber Welt gemacht; wenn 
Schwache zu dir kamen, 
baft du mit Hilf an fie 
gedacht. Du haft mir 
nad’ erzeiget: nun, wie 
vergelt’ ich's dir? Ach, 
bleibe mir geneiget, fo 
wii ih für und für ben 
Keih des Helld erheben 
und preifen weit und breit 
dich, Herr, mein Gott, im 
Leben und dort in Ewig⸗ 
keit. 

Johann MIR (1607-1087). 


e Melodie. 


Eigen 

einen Jeſus 
429.84 laff ich nicht, 
weil er fih für mid ge 
geben, fo erfordert meine 
Pflicht, nur allein für ihn 
zu leben, er ift meines 
Lebens Licht: meinen Jeſus 

laff’ ich nicht. 
2. Jeſus la’ ih nim- 


mer nicht, nicht in meinem 
ganzen Leben; ihm hab’ 
ih vol Zuverfiät, was 
ih bin und hab’, ergeben; 
alles iſt auf ihn gericht't: 
meinen Jeſus laff ih nicht. 

3. Laß vergehen bas 
Geſicht, ale Sinne mir 
entweichen, laß das lebte 
Zagedlicht mich anf biefer 
Welt erreichen; wenn ber 
Lebensfaden bricht: meinen 
Jeſus Taff’ ih nicht. 

4. Ich werb’ ihn audı 
lafien nicht, wenn ih mun 
dahin gelanget, wo vor 
feinem Angefiht frommer 
CEhriften Glaube pranget. 
Mich erfreut fein Angeficht: 
meinen Sefud Jafl’ ich nicht. 

5. Nicht nah Welt, 
nah Himmel nicht meiner 
Seele rund ſich fehnet: 
Jeſus wunſch' ich und fein 
Licht, der mi hat mit 
Gott verföhnet, der mich 
frei macht vom Gericht: 
meinen Jeſus laff’ ich nicht. 

6. Jeſus Taf’ ih nicht 
von mir, geh’ ihm ewig an 
der Seiten; Chriftus läßt 
mid für und für zu den 
Lebensbächen leiten. Selig, 
wer mit mir fo ſpricht: 


-( 
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meinen Jeſus Iafj’ ich 
wicht] 
Chriſuan Reimaun (1007-1002). 


430 gu“ n dantet Ale 

Gott mit 
Herzen, Mund und Händen, 
der große Dinge thut am 
und und allen Enden, der 
und von Mutterieib und 
Kindeösbeinen an unzählig 
viel zu gut und noch jept 
bat gethan! 

3. Der ewig reihe Bott 
wol’ und bet unferm Leben 
ein immer fröhlih Herz 
und edlen Frieden geben, 
und uns in feiner Gnad’ 
erhalten fort und fort, und 
und and aller Noth er 
Idfen bier und dort. 

8. Lob, Ehr’ und Preis 
fet Gott dem Vater und 
dem Sohne und auch dem 
heil'gen Geiſt im höchften 
Simmeidthrone, ihm, dem 
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Del. Sobt Gott, Ihe Ehriien wc. 
431 Sg danket AT 

u und bringet 
Ehr, ihr Menſchen in ber 
Welt, dem, deſſen Yob ber 
Engel Heer erhebt im 
Himmelszelt. 

2. Ermuntert ud und 
fingt mit Schall Gott, 
unferm höcdhften Gut, der 
feine Wunder überall und 
große Dinge thut. 

3. Der uns von Mutter 
leibe an friih und geſund 
erhält und, wo fein Menich 
mehr helfen kann, ſich jelbft 
zum Helfer fteüt. 

4. Der, ob wir ihn gleich 
hoch betrübt, doch gnädig 
bleibt und gut, die Straf 
erläßt, die Sünd’ vergiebt 
und nichts als Gutes thut 

5. Er gebe und ein 
fröhlich Herz, erfriiche Geift 
und Sinn und werf all’ 
Angft, Sorg’, Furcht und 
Schmerz Ind Meeres Tiefe 


dretein’gen Gott, als der | bin. 


uriprüngli war und tft 
und bleiben wird wie jetzt, 
jo immerdar. 

Martin Nintect (1506-1640). 


6. Er lafle feinen Frie⸗ 
den ruhn auf unferm 
Vaterland; und gebe Slüd 
zu unferm Thun und Heil 
in allem Stand. 

7. Er laffe feine Lieb, 
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und Süt’ um, bei und mit 
und gehn, was aber ängftet | und 
und bemüht, gar ferne 
von und ftehn. ' 
8. So lange diefed Leben 
währt, jet er ftet3 unſer 
Heil, und bleib’ auch, wenn 
wir von ber@rd’abicheiden, 
unfer Theil. 
“9. Er drüde, wenn das 
Herze bricht, und umire 
Augen zu und zeig’ und 
drauf fein Angeficht bort 
in der ew’gen Ruh’. 

Baul Gerhardt (1606-1676). 


Eigene Melobie. 
n lob, mein’ 
432. Seel’, den 


Herren, was in mir tft, 
den Namen fein, ber ftetd 
fein’ Gnad' will mehren, 
vergiß ed nicht, o Herze 
mein. Erhat die Sünd’ver- 
geben, heilt deine Schwach. 
heit groß, beichirmt bein 
armes Leben, nimmt dich 
in feinen Schooß, mit 
Troft er überſchüttet, ver⸗ 
jüngt dem Adler gleich. 
Der Herr Schafft Recht, 
behütet die Leidenden im 
Reich. 

2. Er hat uns wiſſen 
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Lafen fein heilig: N 

fein Gericht. ei 
Sur tft ohne —* 
mangelt an —— — 
nicht. Den Zorn läßt er 
wohl fahren, ftraft nicht 
nach unfrer Schuld, läßt 
Gnade uns erfahren, Ver⸗ 
sagten feine Huld. Sein’ 
Süt’ iſt hoch erhaben ob 
dem, ber fürchtet ihn. So 
fern der Oft vom Abend, 
ift unfre Sund' dahin. 

3 Wie Väter ih er 
barmen, wenn ihre Kinder 
hilflos fchrein, fo thut 
der Herr und Armen, 
wenn wir ihn fürchten 
findlih rein. Er: Tennet 
unfre Schwädhe, er weiß, 
wir find nur Staub, ein 
Grad auf bürrer Fläche, 
ein’ Blum’ und ‚fallend 
Laub; 
drüber wehet, fo tft es 
nimmer da: alſo der Menſch 
vergehet, fen End’ ift 
ftets ihm nah! 

4. Nur Gottes Gnad' 
alleine bletbt fpät und feft 
tn Ewigkeit bei feines 
Sohns Gemeine, die ftetd 
in feiner Furcht bereit. 
Sein Bund ift nicht ver- 





der Wind wur 
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altet, er berrit im Him⸗ 
melreih. Ihr ſtarken En- 
gel, waltet bed Lobs und 
bient zugleich dem großen 
Herrn zu Ehren und treibt 
fein heilig Wort; mein 
Geift fol auch vermehren 
fein Lob an jedem Ort. 
Johann Grammann (1487-1541). 


Eigene Melodie. 


433, gun preifet Alle 


Gottes Barm⸗ 
berzigfeit! Lob ihn mit 
Scale, werthefte Ehriften- 
heit! Er läßt dich freund» 
lich zu ſich laden; :: freue 
dich, Israel, feiner Gna⸗ 
den! :: 

2. Der Herr regieret 
über bie ganze Welt; was 
fih nur rühret, froh ihm 
zu Küßen füllt; viel tau- 
fend Engel um ihn ſchwe⸗ 
ben; Pſalter und Harfe 
ihm Ehre geben. :: 

3. Wohlauf, ihr Heiden, 
lafiet das Trauern fein, 
au grünen Weiden ftellet 
euch willig ein! Da läpt 
er und fein Wort ver 
fünden, machet und ledig 
von allen Sünden, ;; 
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4. Er giebt und Speiſe 
reichlich und überall, nach 
Vaterweiſe fättigt er all⸗ 
zumal; erichaffet früh und 
fpäten Regen, :,: füllet und 
alle mit feinem Gegen. :;: 

5. Drum preid und ehre 
feine Barmherzigkeit, fein 
Lob vermehre, wertheſte 
Chriſtenheit! And fol hin⸗ 
fort kein Unfall ſchaden. 
2: Freue dich, Israel, ſeiner 
Gnaden!: 


Matth. Abelles v. Lowenſtern 
(1594— 1648). 


Eigene Melodie. 
434 'S) daß ich taufend 

’ Zungen hätte 
und einen taufendfachen 
Mund, fo ftimmt’ ich da⸗ 
mit um bie Wette von 
allertiefftem Herzendgrund 
ein Loblied nach dem an- 
dern an von bem, mas Gott 
an mir gethan. 

2. D daß boch meine 
Stimme ſchallte bis dahin, 
wo die Sonne fteht, o daß 
mein Blut mit Sauchzen 
wallte, jo lang’ ed noch im 
Laufe geht! Ach, wäre feder 
Puls ein Dank und jeder 
Odem ein Gefang! 
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3. Bad ichweigt ihr denn, 
ihr meine Kräfte? Auf, 
auf, braucht allen euren 
Fleiß und ftehet mumter 
im Geſchäfte zu Gottes, 
meined Herrn, Brei! 
Mein Leib und Geele, 
fhide di und Iobe Gott 
berzinniglidh. 


4 Shr grünen Blätter 
in den Wäldern, bewegt 
und regt euh doch mit 
mir! Shr ſchwanken Oräs- 
chen in den Keldern, ihr 
Blumen, laßt dody eure 
Zter zu Gottes Ruhm be 
lebet fein und ftimmet 
lieblich mit mir ein! 


5. Ach, alles, alles, was 
ein Leben und einen Odem 
in ih bat, ſoll Ach mir 
zum Gebilfen geben, denn 
mein Bermögen {ft zu 
matt, die großen Wunder 
zu erböbn, die allenthalben 
um mich ftehn, 


6. Lob fet dir, Tiebfter 
Gott und Bater, für Leib 
und Seele, Hab’ und But; 
Lob fei dir, mildefter Be 
rather, für alles, was dein 
Lieben thut, und was du 
in der ganzen Welt zu 
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meinem Rutzen haft be 
ſtellt. 


7. Mein treufter Sein, 
fei gepriefen, daß dein erw 
barmungspolles Herz fi 
mir fo hilfreich hat bewies 
fen und mich durch deinen 
Todesſchmerz vom Sänden- 
elend hat befreit und dir 
zum Eigenthum gemeiht. 

8. Auch dir fei ewig Lob 
und Ehre, o heiligmwerther 
Gottesgeift, für deine füße 
Himmeldlehre, die mich ein 
Kind des Yebens heißt! 
Was Gutes fol durch mich 
gedeihn, das wirkt bein 
göttlich Licht allein.‘ 


9. Ver überftrömet mid 
mit Segen? Biſt bu e8 
nicht, o reicher Gott? Wer 
ſchützet mi auf meinen 
Wegen? Du, du, o Herr 
Gott Zebaoth! Du trägft 
mit meiner Sündenfchuld 
unfäglich gnädige Geduld. 


10. Wie folt ih nun 
nicht voller Freuden in 
deinem fteten Lobe ftehn? 
wie ſollt' ich auch im tief⸗ 
ſten Leiden nicht trium⸗ 
phirend einhergehn? Und 
fiele auch der Himmel ein, 
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ſo will ich doch nicht trau⸗ 
rig ſein. 
11. Ich will von deiner 
Güte fingen, fo lange fi 
bie Zunge regt; ih will 
dir Kreudenopfer bringen, 
fo lange ſich mein Herz ber 
wegt; ia, wenn der Mund 
wird kraftlos fein, jo ftimm’ 
ih noch mit Seufzen ein. 
12. Ach, nimm das arme 
2ob auf Erden, mein Gott, 
in allen Gnaden hin! Sm 
Himmel ſoll es befjer wer- 
den, wenn ich den Engeln 
ähnlih bin: da fing’ ich 
dir tm höhern Chor viel 
taufend Hafleluja vor. 
SIob. Dienger (1658-1784). 


Mei. Balet will ich dir geben. 


435. chatz über alle 


du mein Ruhm, an dem 
ih mid ergöße, bir fei 
ein Hetligtbum in meinem 
treuen Herzen, mein Hei⸗ 
land, augetheilt, weil du 
mit deinen Echmerzen mir 
meinen Schmerz geheilt. 
2. Ah, Freude meiner 
Freuden, du wahres Him- 
meisbrot, damit ich mid 
kann weiden, das meine 


Schäße,o Iefu, | | 
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Seelennoth fo ganz ver- 
mag zu ftillen und in der 
Leidenszeit mich reichlich 
fann erfüllen mit Xroft 
und Freudigkeit. 

3. Laß, Hetland, mid 
erbliden dein freundlich 
Angefiht, mein Herze zu 
erquiden; fomm, komm, 
mein Freudenlicht! Denn 
ohne Dich zu leben ift lauter 
Herzeleid; vor deinen Augen 
fchweben tft wahre ©elig- 
keit. 

4 O reicher Quell des 
Lebens, o Jeſu, ſüße Ruh’, 
dich ſuch' ich nie vergebens, 
ſchickt Gott ein Kreuz mir 
zu. Drum will ich ſtille 
leiden, und ſoll mich keine 
Pein von deiner Liebe ſchei⸗ 
den, noch mir beſchwerlich 
ein. 

5. Mein Herze bleibt er- 
geben dein eigen für und 
für im Sterben und im 
Leben. Biel lieber will mit 
dir des Kreuzes Schmach 
ih leiden, als, Heiland, 
ohne dich genießen eitle 
Kreuden, reih und bad 
jämmerlid. 

6. O Herrlichkeit ber 
Erben, dich mag und will 


ich nit! Mein Geift wi 
himmliſch werden und ift 
dahin. gericht’t, wo Jeſus 
wird geihhauet: da fehn’ 
ih mich hinein, wo Jeſns 
Hütten bauet; benn dort 
tft gut zu fein. 

7. Run, Sefu, mein Ber- 
langen, jo komm und wohn 
im mir, laß feit an dir 
mich bangen, bu, meiner 
Seele Bier, ſetz endlich 
mich aus Snaden in deine 
Kreudenftadt: fo kann mir 
niemand fchaden, fo bin 
ih reich und fatt. 

Galomon Liscoy (1640--1689). 


Diel. Es if das Heli uns ıc. 
436 Sei Lob und Ehr’ 
bem höchſten 
But, dem Vater aller Güte, 
dem Gott, der alle Bun- 
der thut, bem Gott, ber 
mein Gemüthe mit feinem 
reihen Troſt erfült, dem 
Gott, ber allen Sammer 
- frilt: gebt unferm Gott 
die Ehre! 

2. Es danken bir bie 
Himmelsheer', o Herrfcher 
aller Thronen, und die auf 
Erden, Luft und Meer in 
deinen Schatten wohnen, 
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bie preifen deine Schopfer⸗ 
macht, bie alled aljo wohl« 
bedacht: gebt unjerm Gott 
bie Ehrel i 

8 Was unfjer Gott er« 
ihaffen -bat, bad will er 
auch erhalten, darüber will: 
er früh und fpät mit. feir 
ner Gnade walten. In 
feinem ganzen Königreich 
ift alles recht, tft alles 
glei: ‘gebt unjerm Gott 
bie Ehre! 

4. Ich rief zum Herm 
in meiner Roth: ad) Gott, 
verntimm mein Schreien! 
Da half mein Helfer mir 
vom Xod und ließ mir 
Troft gedeihen; drum dan”, 
ah Gott, drum dank' ich 
bir; ac, danket, danket 
Gott mit mir: gebt unferm 
Gott die Ehre! 

5. Der Herr iſt noch und 
nimmer nit von feinem 
Bolt geſchieden; er bleibet 
ihre Zuverficht, ihr Segen, 
Hell und Frieden. Mit 
Mutterhänden leitet er bie 
Seinen ftetig hin und her; 
gebt unferm Bott die Ehrel 

6. Wenn Troft und Huf 
ermangeln muß, die alle 
Welt erzeiget, jo kommt 
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mit ſeinem überfluß der 
Schöpfer ſelbſt und neiget 
die Vateraugen denen zu, 
bie fonften nirgends finden 
Ruh’: gebt unferm- Gott 
die Ehre! 

7. Sch will dich all mein 
Leben lang, o Gott, von 
nun an ehren; man fol, 
Gott, meinen Lobgeſang an 
allen Drten hören. Mein 
ganzes Herz ermuntre ſich; 
mein Geift und Leib er- 
freue dich: gebt unſerm 
Gott die Ehrel 
8 Ihr, bie ihr Chrifti 
Namen nennt, gebt unferm 
Gott die Ehre! Shr, bie 
ihr Gottes Macht befennt, 
gebt unjerm Bott die Ehre! 
Die falichen Süßen macht 
au Spott; der Herr iſt 
Gott, der Herr iſt Bott: 
gebt unferm Gott die Ehre! 

9 So kommet vor fein 
Angeſicht, mit Sauchzen 
Dank zu bringen; bezahlet 
die gelobte Pflicht, und 
laßt und fröhlich fingen: 
Gott bat ed alleö wohlbe- 
dacht und alles, alles recht 
gemacht: gebt unjerm Bott 
die Ehre! 

Joh. Echüg (1640-1890). 


899 
Del. -Befichl du deine Wege. 
437 enn Alle un. 
| .. freu werden, 
fo bleib’ ich dir doch treu, 
daß Dankbarkeit auf Erden 
nicht audgeftorben ſeil Für 
mich umfing dich Leiden, 
vergingft für mid im 
Schmerz, drum geb’ ich dir 
mit Freuden auf ewig 

dieſes Herz. 

2. Oft muß. ich bitter 
weinen, daß du geſtorben 
bift, und mancher von den 
Deinen dich lebenslang ver- 
gißt. Von Liebe nur durch 
drungen, baft du fo viel 
gethan, und do bift du 
verfiungen, und wen’ge 
benten bran. 

3. Du ftehft voll treuer 
Kiebe noch immer jebem 
bei, und wenn bir keiner 
bliebe, fo bleibft du den- 
noch treu. Die treufte 
Liebe fieget, am Ende fühlt 
man fie, weint bitterlich 
und ſchmieget fich kindlich 
an dein Knie. 

4. Sch habe dich empfun⸗ 
den; o lafſe nicht von mir! 
Laß innig mich verbunden 
auf ewig fein mit bir! 
Einft ſchauen meine Brü- 
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ber auch wieder himmel» 
wärtd und finfen Tiebend 
nieder und fallen dir and 
Her. 


Briedr. v. Hardenberg (Revalis) 
(1772-1801). 


Gigene Melodie. 
438, ayggem 14 Im 

° nur babe, 
wenn er mein mur tft, wenn 
mein Herz bis bin zum 
Grabe feine Treue nie ver- 
gißt: weiß ih nichts von 
Xetde, fühle nichts als An- 
dacht, Lieb’ und Freude. 

2. Wenn ih ihn nur 
babe, laß ich alles gern, 
folg’ an meinem Wander⸗ 
ftabe treugefinnt nur mei- 
nem Herm; laffe ftill bie 
Undern breite, lichte, volle 
Straßen wandern. 

3 Wenn ih ihn nur 
habe, fhlap ich fröhlich 
ein; ewig wird zu füßer 
Rabe mir body feine Liebe 
fein, die mit ſanftem Zwin⸗ 
gen alles wird erreichen 
und durchdringen. 

4 Wenn ih ihn mur 
babe, bab’ ih auch bie 
Welt, und ded Himmels 
reihe Gabe meinen Blid 
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nad) oben hält. Hingefentt 
im Schauen fanıt mir vor 
dem Srdifchen nicht grauen. 
5. Wo ich ihn nur habe, 
{ft mein Vaterland, umd 
ed fällt mir jede Babe wie 
ein Erbtheil in die Hand; 
liebe Freund' und Brüder 
find ih nun in feinen 
Süngern wieder. 


Friedr. d. Hardeuberg 
(1773-1001). 


Dil. Seelenbrantigam. 


439. OS ieh du, — 


füße Ruh'! unter vielen 
ausertoren, Leben beter 
die verloren, und ihr ei 
dan, Jeſu, füße Ruh‘. 

2. Leben, das den Xob, 
mid aus aller Roth zu 
eriöfen, bat geſchmecket, 
meine Schulden zugebedet 
und mid aus der Noth 
bat geführt zu Gott! 

3. Glanz ber Herrlichkeit, 
bu bift vor ber Zeit zum 
Erldſer und gefchentet und 
in umfer Fleiſch verfentet 
in der Kül’ der Zeit, Glanz 
ber Herrlichkeit. 

4 Großer Siegeshelb, 
Sünde, Hoͤll' und Welt 
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haft du mächtig überwun⸗ 
ben, und ein ewig Heil er- 
funden durch dad Löfegeld 
beined Bluts, o Held! 

5. Höchfte Mafeftät, Kö 
nig und Prophet, deinen 
Scepter wi ih küſſen, 
wie Maria dir zu Füßen 
fißen früh und fpät, höchite 
Mafeftät! 


6. Laß mich deinen Ruhm, 
als dein Eigenthum, durch 
bed Geiſtes Licht erkennen, 
ftets in deiner Liebe bren- 
nen, als dein Eigenthum, 
du mein fchönfter Ruhm. 

7. Zieh mid ganz zu 
bir, daß bein Lieben mir 
ganz burchftröme Herz und 
Sinne und mein Sehnen 
ganz verrinne, füßes Heil, 
in dir: wohne bu in mir] 

8. Deiner Sanftmuth 
Schild, beiner Demuth 
Bild mir anlege, in mid 
präge, baß fein Zorn, noch 
Stolz; fi rege: vor dir 
fonft nichts gilt, als dein 
eigen Bild. 

9. Steure meinem Sinn, 
ber zur Welt will hin, daß 
ich nicht mög’ von dir wan⸗ 
ten, jondern bleiben in den 
Schranten; jet bu mein 
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Gewinn, gieb mir deinen 


Sinn. 

10. Wecke mich recht auf, 
baß ich meinen Lauf un- 
verrüdt zu bir fortjeke, 
und mich nicht in feinem 
Rebe Satan halte auf: 
fördre meinen Lauf. 

11. Deines Geifted Trieb 
in die Geele gieb, daß ich 
wachen mög’ und beten, 
freudig vor dein Antlik 
treten; ungefärbte Lieb’ in 
die Seele gieb. 

12. Wenn der Wellen 
Macht in der trüben Nacht 
will des Herzens Schiffletn 
beden, wollſt du deine Hand 
ausſtrecken, habe auf mid 
Acht, Hüter in der Nacht. 

13. Einen Heldenmuth, 
der da Gut und Blut gern 
um deinetwillen laſſe und 
bed Fleiſches Lüfte hafſe, 
gieb mir, höchftes Gut, 
durch dein theured Blut. 

14. Soll's zum Sterben 
gehn, wolft du bei mir 
ftehn, mich durchs Todes⸗ 
tbal begleiten und zur 
Herrlichkeit bereiten, daß 
th einft mag fehn mid 
zur Nechten ftehn. 

Job. Beeplinghanfen (1670-1789), 
26 
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ber auch wieder bimmel- 
wärts unb ſinken liebend 
wieder und fallen dir ans 
Hai. 


Friede. v. Hardenberg (Nobalis) 
(1778 - 1001), 


438. ayen 1a 1m 


nur babe, 
wenn er mein nur ift, wenn 
mein Herz bis bin zum 
Grabe feine Treue nie ver- 
gißt: weiß ih nichts von 
Leide, fühle nichts als An- 
dacht, Lieb’ und Freude. 

232. Wenn ih ihn nur 
babe, laß ich alled gern, 
folg’ an meinem Wander 
ftabe treugefinnt nur mei. 
nem Herm; lafſe ftill die 
Undern breite, lichte, volle 
Straßen wandern. 

3 Wenn ih then 
babe, ſchlaf ich —* 
ein; ewig wird zu füßer 
Labe mir doch feine Liebe 
fein, die mit fanftem Zwin⸗ 
gen alled wird erreichen 
und durchdringen. 

4. Wenn ih ihn wur 
babe, bab’ ih auch bie 
Welt, und ded Himmels 
reiye Babe meinen Blick 
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nad) oben hält. Hingeſenkt 
im Schauen fanıt mir vor 
dem Srdifchen nicht grauen. 
5. Vo ich ihn nur habe, 
iſt mein Vaterland, und 
ed fällt mir jede Gabe wie 
ein Erbtheil in bie Hand; 
liebe Freund' und Brüder 
find ih um in feinen 
Süngern wieder. 


Briede. u. Hardenberg (Robalis) 
(1173—1901). 


439. age, du, Sm 


füge Ruh’! unter vielen 
auserkoren, Leben beter 
die verloren, und ihr Licht 
dazu, Jeſu, fühe Ruh’. 

2. Leben, da6 den Tod, 
mi aus aller Noth zu 
eridien, bat geſchmecket, 
meine Schulden zugebedet 
und mid aus der Roth 
bat geführt zu Bott! 

3. Glanz ber Herrlichkeit, 
bu bift vor der Zeit zum 
Erldfer und geichentet und 
in unfer Fleiſch verfentet 
tn der Kül’ der Zeit, Glanz 
der Herrlichkeit. 

4 Großer Siegeöhelb, 
Sünde, HöW und Welt 
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haſt du mächtig überwun⸗ 
den, und ein ewig Heil er⸗ 
funden durch das Löſegeld 
deines Bluts, o Held! 

5. Höchſte Majeftät, Kd⸗ 
nig und Prophet, deinen 
Scepter will ich küſſen, 
wie Maria dir zu Füßen 
fißen früh und ſpät, höchfte 
Majeftät! 


6. Laß mich deinen Ruhm, 
als dein Eigenthum, durch 
bed Geiſtes Licht erfennen, 
ftet3 in deiner Xiebe bren- 
nen, als dein Eigenthum, 
du mein fchönfter Ruhm. 

7. Zieh mich ganz zu 
bir, daß bein Lieben mir 
ganz burdhftröme Herz und 
Sinne und mein Sehnen 
ganz verrinne, füßed Heil, 
in dir: wohne du in mir! 

8. Deiner Sanftmuth 
Schild, deiner Demuth 
Bild mir anlege, in mich 
präge, baß kein Zorn, noch 
Stolz fi rege: vor dir 
fonft nichts gilt, als dein 
eigen Bild. 

9. Steure meinem Sinn, 
der zur Welt will bin, daß 
ich nicht mög’ von dir wan⸗ 
ten, fondern bleiben in ben 
Schranfen; fei du mein 


401 


et, gieb mir deinen 


inn. 

10. Wecke mich recht auf, 
daß ich meinen Lauf un- 
verrüdt zu dir fortieße, 
und mid nicht in feinem 
Nee Satan halte auf: 
fördre meinen Lauf. 

11. Deines Geijted Trieb 
in die Seele gieb, daß ich 
wachen mög’ und beten, 
freudig vor dein Antlik 
treten; ungefärbte Lieb’ in 
die Seele gieb. 

12. Wenn ber Wellen 
Macht in der trüben Nacht 
will des Herzens Schifflein 
beden, wollft du deine Hand 
andftreden, habe auf mich 
Acht, Hüter in der Nacht. 

13. Einen Heldenmuth, 
der da But und Blut gern 
um deinetwillen laffe und 
des Fleiſches Lüfte haffe, 
gieb mir, höchſtes Gut, 
durch dein theures Blut. 

14. Soll's zum Sterben 
gehn, wollſt du bei mir 
ftehn, mid durchs Todes⸗ 
thal begleiten und zur 
Herrlichkeit bereiten, daß 
ih einft mag fehn mid 
zur Rechten ftehn. 

Job. Freylingahauſen (1670-1739), 
2 
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An Pace tot, I 


4A), Wie ſollt 


meinen * 
nicht lieben? Gott hat 
mich je und je geliebt und 
mir ſein ganzes Herz ver⸗ 
ſchrieben, da er den eignen 
Sohn mir giebt. Durch 
dieſe Gabe zeigt er an, 
wie herzlich er mir zuge⸗ 
than. 

2. Er hat von Ewigkeit 
beſchlofſen, ih fol fein 
Kind und Erbe fein; bid- 
ber tft feine Zeit verflofien, 
ba nicht ein neuer Liebes⸗ 
ſchein mich täglich fefter 
überzeugt, er jei mir väter- 
lich geneigt. 

3. Sch finde täglich fo viel 
Broben, wie jeine Liebe fih 
vermehrt und kann nicht 
preiien g’uug umd loben, 
wie feine Huld nie aufge 
hört. Da geht fein Augen- 
bit vorbei, der nicht ein 
Zeuge feiner Zrew. 

4 So hat er mi zu 
ſich gezogen, daß ich nicht 
mehr mein eigen bin; und 
weil er mir fo ſehr ge 
wogen und Tiebet mid) von 
Anbeginn, fo ift es meined 
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Herzend Schluß, daB ich 
ihn wieder lieben muß. 

5. Wer wollte fi nicht 
ziehen Iaffen, wenn man 
in Liebesſeilen gebt? Ge⸗ 
wiß, der muß ſich felber 
hafſen, ber biejer Liebe 
widerfteht und nicht, von 
Gegenlieb' entbrannt, gern 
geht an dieſer Liebeshand. 

6. Doch weil ich nicht 
aud eignen Kräften bei 
meiner Schwadhheit fähig 
bin, des Fleiiched Luft and 
Kreuz zu heften, fo zieh, 
mein Gott, den trägen 
Stnn durch deine Kraft fo 
feft zu dir, daß ich in bir 
und du in mir. 

7. ®ieb, daß ih mid 
der Welt entziehe, bie midy 
auf Sündenwege führt, und 
ihre goldnen Rebe fliehe, 
darinnen mancher fich ver- 
Itert, wenn er bei Wolluſt, 
But und Geld in Seelen 
noth und Zod verfällt. 

8. Kührft du mich gleich 
auf rauhen Wegen, das 
Kreuz tft auch ein Liebes⸗ 
feil. Wer deſſen Frucht 
will recht erwägen, ber 
findet hier das beite Theil, 
das ihn auch auf der Dor- 
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nenbahn zu Himmeldfreu- 
den führen kann. 

9. Und endlich wirf mir 
auch im Sterben dad Ret⸗ 
tungsſeil der Liebe zu, und 
ziche mi aus dem Ver⸗ 
derben durch Jeſu Tod ing 
Land der Ruh’. Dort tt 
die befte Einigkeit, da 
lieben wir in, Ewigteit. 

Benj. Shmold (1672-1737). 


Eigene Melodie. 

tewohliftmir, 
441 .W o Freund der 
Seele, wenn ich in deiner 
Liebe ruh'! Ich ſteige aus 
ber Schwermuthshöhle und 
eile deinen Armen zu. Da 
muß die Nacht ded Traus- 
ernd fcheiden, wenn mit 
ber Fülle fel’ger Freuden 
die Liebe ftrahlt aug dei» 
ner Bruft. Hier ift mein 
Himmel ſchon auf Erden: 
wer follte nicht vergnüget 
werden, der in dir fuchet 
Ruh’ und Luft! 

2. Die Welt nıag meine 
Feindin heißen: es jet al- 
fo; ih trau' ihr nidt. 
Wenn fie mir glei) will 
Lieb’ erweifen bei einem 
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freundliden Gefiht. In 
dir vergnügt ſich meinte 
Geele, du bift mein Freund, 
den ich erwähle, du bleibft 
mein $reund, wenn Freund⸗ 
Ihaft weit. Der Haß 
der Welt kann mid) nicht 
fällen, weil in den ſtärkſten 
Unglüdgmwellen mir beine 
Treu’ den Anker reicht. 

3. Wil midy der Sünde 
Laſt erdrüden, bligt auf 
mich des Geſetzes Weh', 
zeigt ſich die Hölle meinen 
Bliden, jo ſchau' ich gläu- 
big in die Höh’ und flieh’ 
zu dir und deinen Wun—⸗ 
den: ba hab’ ich jchon den 
Ort gefunden, wo mid 
fein Fluchſtrahl treffen 
kann. Tritt alled wider 
mid zuſammen, bu bift 
mein Heil: wer will ver- 
dammen? Die Liebenimmt 
ſich meiner an. 

4. Führſt du durch Wü⸗ 
ften meine Reife, ich folg' 
und lehne mich auf dich; 
du nähreft mich mit Him- 
melsipeife und labeft aus 
dem Feljen mich. Sch traue 
deinen Wundermegen, fie 
enden fih in Lieb’ und 
Segen: genug, wenn ich 

26* 
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dich bei mir hab’. 
weiß, wen bu willit herr⸗ 
lich zieren und über Sonn’ 
und Eterne führen, ben 
führeft du zuvor hinab. 


5. Der Tod mag andern 
büfter fcheinen, mir nicht, 
weil Seele, Herz und Muth 
in bir, der du verläfleft 


feinen, o bu mein Heil 
und Leben, ruht. Kann 
ber des Weges Ende 


fcheuen, ber aus dem Wald, 
wo Mörder drohen, gelan⸗ 
get in bie Sicherheit? 
Mein Licht, jo will aud 
tch mit Freuden aus diefem 
dunklen Thale jcheiden zur 
fel’gen Ruh’ der Ewigtfeit. 


6. Wie ift mir dann, o 
Sreund ber Seelen, jo 
wohl, wenn ich mid Ichn’ 
auf dih! Mich kann Welt, 
Noth und Tod nicht quä- 
len, weil du, mein Freund, 
vergnrügeit mid). Laß folche 
Ruh' in dein Gemüthe nad 
deinerunumichränften@üte 
des Himmeld fügen Vor 
ſchmack fein. Weg, Welt, 
mit deinen Schmeicheleien! 
nichts kann, als Jeſus, 
mich erfreuen. D reicher 
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Ich Troſt, mein Freund iſt 


mein. 
Wolfgang Deßler (1660-1737). 


Diel. Jefu, meines Lebens Beben. 


omit fol ich 
442.8 dich wohl 
loben, mächtiger Herr Ze⸗ 
baoth? Sende mir dazu 
von oben beined Geiftes 
Kraft, mein Gott! Sonft 
kann nie mein Lob er 
reihen beine nad’ und 
Licheözeichen: taufend, tau⸗ 
fendmal fei dir, großer 
König, Dank dafür. 

2. Herr, entzünde mein 
Gemüthe, daB ich beine 
Wundermacht, deine Gnade, 
Treu' und Güte ſtets er⸗ 
hebe Tag und Nacht! Deun 
von deinen Gnadenſtromen 
bürfen Leib und Geele 
nehmen. Zaufend, tauſend⸗ 
mal ſei dir, großer König, 
Dank dafür! 

3. Deut ich, wie ich dich 
verlaffen und gehäufet 
Schuld auf Schuld, fo 
möcht’ ich vor Scham er- 
blaffen vor der Langmuth 
und Geduld, womit bu, 
o Gott, mid Armen haft 
getragen wit Erbarmen. 
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Tauſend, tauſendmal ſei 
dir, großer König, Dank 
dafür! | 

4 Wahrlich, wenn ich 
überlege, wie mit Lieb’ 
und Gütigfeit du durch fo 
viel Wunderwege mich ge= 
führt die Lebenszeit, fo 
weiß ich fein Ziel zu finden, 
no den Brund hier zu 
ergründen. Zaufend, tau- 
fendmal fet dir, großer 
König, Dank dafür! 

5. Du, Herr, bift mir 
nachgegangen, ald ih in 
ber Irre ging, in ber 
Eünde Wahn befangen 
nur an Erbengütern hing, 
lehrteft mich nach Beſſerm 
trachten, wahre Schätze 
hoch nur achten; tauſend, 
tauſendmal ſei dir, großer 
König, Dank dafür! 

6. O, wie hat mich deine 
Gnade ftetd gefucht, zu dir 
zu zichn, daß ich von der 
Sünde Pfade zu den Wun⸗ 
den möchte fliehn, bie 
mich ausgeſöhnet haben 
und mir Kraft zum Leben 
gaben. Zaujend, taufend- 
mal ſei dir, großer König, 
Dank bafür! 

7. 3a, Herr, lauter nad’ 
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und Wahrheit tft vor dei⸗ 
nem Angeſicht; bu, bu 
trittft hervor in Klarheit, 
in Gerechtigkeit, Gericht, 
daß man fol aus deinen 
Werfen deine Güt' und 
Allmacht merken. Zaufend, 
taujendmal fet dir, großer 
König, Dank dafür! 

8. Bald mit Tieben, bald 
mit Leiden, Tamft du, 
Herr, mein Gott, zu mir, 
nur mein Herze zu be 
reiten, ganz fi zu er- 
geben dir, daß mein gänz- 
liches Verlangen möcht’ 
an deinem Willen hangen: 
tauſend, tauſendmal ſei 
dir, großer König, Dank 
dafür! 

9. Wie ein Vater nimmt 
und giebet, wenn's den 
Kindern nützlich ift, fo 
haft du mid) audh geliebet, 
Herr, mein Gott, zu jeder 
Friſt und dich meiner an« 
genommen, wenn die Roth 
auf? höchſte Tommen. 
Tauſend, taufendmal jet 
dir, großer König, Dank 
bafür! 

10. Mich Haft du auf 
Adlerd Flügeln oft ge 
fragen väterlih; in den 
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Thälern,. auf den Hügeln 
wunderbar errettet mid). 
Schien auch alled zu zer- 
rinnen, warb doch deiner 
Huf ich innen: taufend, 
tanfendmal fei dir, großer 
König, Dank dafür! 

. 11. Fielen taufend mir 
zur Seiten und zur Rechten 
zehnmal mehr, ließeſt du 
mich doch begleiten durd) 
der Engel ſtarkes Heer. 
Nöthen, die auf mich ein« 
brangen, bin ich glüdlich 
dann entgangen. Zaufend, 
taufendmal fei dir, großer 
König, Dank bafür! 

12. Bater, du haft mir 
erzeiget lauter Gnad' und 
Bütigfeit, und du haft zu 
mir geneiget, Jeſu, deine 
Sreundlichkeit, und durch 
dich, o Geiſt der Gnaden, 
werd’ ich ftetd noch ein- 
geladen: taufend, tauſend⸗ 
mal ſei dir, großer König, 
Dank bafür! 

13. Zaufendmal fei bir 
gejungen, Herr, mein Gott, 
Preis, Lob und Dant, daß 
ed mir bisher gelungen! 
Ah, laß meines Lebens 
Gang, ferner noch durch 
Sefu Leiten hHingehn in 


Lob⸗ und Danklieder. 


die Ewigkeiten: da will 

ich, Herr, für und für 

ewig, ewig danken dir! 
Zubtwig Gotter (16611735). 


Eigene Melodie. 
4 43 underbarer 

’ König, 
Herrſcher von und allen, 
laß dir unſer Lob gefallen: 
deine Gnadenſtröme haft 
bu Hafen fließen, ob wir 
bi ſchon oft verließen. 
Huf und noch, ftärf und 
bob; laß und fröhlich 
fingen, 2ob und Preis bir 
bringen. 

2. Jauchzet laut, ihr 
Himmel, unfern Gott zu 
ehren, lafiet euer Loblied 
hören! Preiſe beimen 
Schöpfer, Sonne, beren 
Strahlen diefed große Rund 
bemalen; Mond undStern’, 
lobt ‚den Herrn, ihr, ber 
Allmacht Werke, rühmet 
ſeine Stärke! 

3. O du, meine Seele, 
ſinge fröhlich, ſinge ihm, 
dem Schöpfer aller Dinge! 
Mas da Odem holet, falle 
vor ihm nieder, finge 
Dante und Freudenlieder! 
Er tft Gott, Zebaoth, er 


Rächftenliebe. 


Chriftum Tiebet, ihm von 
Herzen ſich ergiebet! Welch 


nur tft. au loben bier und 
ewig broben. 


4. Halleluja finge, wer | ein Heil iſt dein: Theil! 


den Herrn erfennet und 
in Chriſto Bater , nennet! 
Balleluja ſinge, 


welcher 


Einft wirft du dort oben 
ohne Sünd' ihn loben. 
- Yoadıim Neander (1680 - 1000). 


II; Liebe zum n Nachſten. 


Met. Nun ſich der Tag geenbet bat. 
44 4 Ki wenn: bie 
u Armen auch 
einmal vor beiner Thüre 
ftehn, merk. auf, ob nicht 
in ihrer Zahl der Herr ſei 
ungejehn 
. 2% Und wenn ihr matter 
Ruf jo bang’ erſchallt zu 
bir herein, horch auf, ob 
feiner Stimme Klang nicht 
mödte drunter fein. 

3 O nicht: fo feft und 
eng verichließ die Thüͤre 
und das Herz! Ach, ‚wer 
ben Heiland von fidy ftieß, 
was trüfe.den für Schinerz! 

4. Drum Öffne gern und 
mitleidövol dem Flehen⸗ 
den bein Haus, und. reiche 
mild der Liebe Zoll. dem 
Dürftigen hinaus. 

5. Denn ehe du dich's 
wirft verfehn, iſt's dein 
Herr Jeſus Ghrift; ber 


wird durch beine Xhüre 
gehn, weil fte jo gaftlich tft. 

6. Und ebe du ihn noch 
erfannt, der arm erſchien 
vor dir, erhebt er jeine 
heil’ge Hand, zum Gegen 
für und für; 

7. Zum Gegen über bei- 
nen Tiſch und Über all’ 
dein But und über deine 


Kinder friih und deinen 


frohen Muth; 

8 Zum Segen über 
deine Zeit, die du hienieden 
gehft, und Über deine 
Ewigkeit, da du dort oben 
ftehit; 

8. "Dort oben, wo er 
dann die Thür bir auf 
mit Freuden thut, wie 
ihm und feinen Brüdern 
bier du thatft mit from- 
mem Muth. - 

Wilhelm Hey (1789 - 1864) 
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Die. D Durchbrecher aller Bande. 

enſchenfreund, 
445.88 nach beinem 
Bilde Bilde fih mein 
ganzer Sinn! Deine Sanft- 
muth, deine Milde ſei 


mein töftlichfter Gewinn. 
Unwerth wär’ ih, dich zu 


Rächftenliehe, 


id, Sefus litt noch mehr. 
Db er Böfed von mir 
denket, fanfter will ich fein, 
wie er. Db er Kummer 
mir bereitet, irrt vielleicht 
nur fein Berftand; weil 
er ftrauchelt, weil er gleitet, 
braudt er öfter meine 


fennen, liebt ich nicht, wie | Sand 


du geliebt, unwerth, mid 
nad dir zu nennen, wenn 
ich andre fchwer betrübt. 

2. Sefu, wo bu liebend 
nahteft, folgte Wohlthun 
deiner Spur, ba bu jeg- 
nend Gutes thateft in der 
Hütte, auf der Flur, an 
dem Lager kranker Brüder; 
wo bu je nur bingeblidt, 
kehrte Freud' und Hoffnung 
wieder, und ber Dulder 
warb erquidt. 

8 O bu Menfhlichfter 
von allen, keinen haft du 
je verihmäht, wer verirrt 
war, wer gefallen, wer um 
Troft zu. dir gefleht, hat 
für alle feine Wunden, 
Hr, in deiner treuen 
Hand Rettung, Hell und 
Troft gefunden, Hilfe, bie 
er nirgends fand. 

4 Drum, wenn mid 
mein Bruder kränket, den? 


5. Nimmer fol mein 
Herz ermüden, bem Be 
drängten beizuftehn. Es 
gewährt jo hohen Frieden, 
feinen Schmerz geſtillt zu 
fehn. Ver um Dank und 
Lohn nurringet, hat dahin 
ber Erde Lohn; wen bie 
Liebe einzig dringet, fühlt 
in ihr den Himmel fchon. 
6. Zwar ſo mandheXhräne 
fließet dem, ber edle Saat 
geitreut, wenn der Hoffe 
nung Feld nicht fprießet 
oder wenig Frucht ihm 
beut; aber wer beim Säen 
weinet, freut doch einft 
fih, wär’d auch fpät; denn 
in ew’ger Krucht erfcheinct, 
was bie Liebe auögefät. 
Uuguft Niemeyer (1754-1830), 


Del. Balet Wil ich dir geben. ' 
icht Opfer und 
446. nicht Gaben, 


Nächſtenliebe. 


auch Ruhm und Ehre 
nicht, 
Menſchen haben, befreit 
uns vom Gericht. Nur 
Jeſu Liebe bleibet, ſie iſt 
von Ewigkeit; was außer 
ihr uns treibet, verſchwindet 
mit der Zeit. 


2. Sie giebt uns Kraft 
und Leben, reißt jeden 
Bann entzwei, lehrt helfen, 
tröften, geben, macht von 
ber Lüge frei. Sie muß 
gereht und maden und 
los von Sünbdenluft, zum 
Beten und zum Wachen 
bewegen unfre Bruft. 


3. Sie tft die höchſte 
Bierde, des Chriftenthumes 
Kern, fte gilt als ſchönſte 
Bürde und Krone vor 
dem Herrn. Was hilft's, 
mit Engelzungen wohl 
reden ohne Herz? Men 
Liebe nicht durchdrungen, 
der ift ein todted Erz. 


4. Geheimnißvolle Rehren 
und Thaten, Traftbejeelt, 
ftehn nicht bet Gott in 
Ehren, wenn’ an der Liebe 
fehlt. Der treibt nur arm 
Geſchwätze, wer Talt und 
liebeleer der Weisheit reiche 
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5. Der Bater tft bie 
Liebe, ber Sohn ift Lieb’ 
allein; bed heil’gen Geiſtes 
Zriebe find Liebe, heiß 
und rein, O Liebe, Lebens⸗ 
quelle vom Vater und vom 
Sohn, mad unfre Seelen 
helle, bu Licht von Gottes 
Thron. 

Johann Rothen (geb. 1797). 


noch was fonft| her. 


Mel. DMiady’s mit mir, Gott ꝛc. 
447 o jemand ſpricht: 
Rich liebe Gott, 
und haßt doch ſeine Brüder, 
der treibt mit Gottes Wahr⸗ 
heit Spott und reißt ſie 
ganz darnieder. Gott tft 
die Lieh’ und will, daß ich 
den Nächften liebe gleich 
ald mid. 

2. Wir haben einen 
Gott und Herm, find 
Leibed Glieder, 
brum biene deinem Näch⸗ 
ften gern, benn wir find 
alle Brüder. Gott ſchuj 
die Welt nicht bloß für 
mid, mein Nächſter ifl 
fein Kind wie id. 

3 Ein Heil tft unfe 
aller But; ich follte Brüder 
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bafien, bie Gott durch 
ſeines Sohned Blut fo 
theu'r erfaufen laſſen? Daß 
Gott mich fchuf und nıid 
berjühnt, hab’ ich bag mehr, 
ale fie, verdient? 

4. Du ſchenkſt mir täg- 
ih fo viel Schuld, bu 
Herr von meinen Tagen, 
ich aber ſollte nicht Geduld 
mit meinen Brüdern tra 
gen? dem nicht verzeihn, 
dem bu vergtebft? unb ben 
nicht Lieben, den bu liebft? 

5. Was ih den Frommen 
bier gethan, dem kleinſten 
auch von diefen, dad fiehet 
mein Erldfer an, als hätt’ 
th’8 ihm erwiefen: wie 
Könnt’ ich denn fein Jünger 
fein und ihn in Brüdern 
nicht erfreun? 

6. Ein unbarmherziges 
Gericht wird über den er 
gehen, ber nicht barmherzig 
tft, der nicht Die rettet, die 
ihn flehen. Drum gieb 
mir, Gott, durch deinen 
Geiſt ein Herz, dad dich 
burdy Liebe preift. 

Chr. Furchteg. Gellert 7-1700). 


Nächſtenliebe. 


Diel. Ans meines Herzens Gennde. 
448. age und die 

Keinde frän- 
fen und und ein Freund 
vergißt, dann laß und bein 
gedenken, o Heiland, Jeſu 
Chriſt; ſei du und Schirm 
und Schub, dag nicht in 
und erwache ber böfe Geiſt 
der Rache und fünd'ger 
Groll und Trutz. 

2. Das Herz iſt leicht 
erſchüttert, und wogend 
wallt das Blut, der Sinn 
iſt leicht verbittert, und 
trotzig iſt der Muth; ſchnell 
reißt der Zorn uns fort 
und aus empörtem Grunde 
drängt nach dem ſtolzen 
Munde ſich grollend Wort 
um Wort. 

3. Ach, Herr, laß vor 
uns ſtehen, dein bleiches, 
blut'ges Haupt, wenn der 
Berläumder Schmähen und 
frech die Ehre raubt. Wie 
blideft du jo mild und 
beteft noch im Sterben für 
die, fo dich verderben, und 
bedit fie, ald ein Schild. 

4. Zieh ein, du Kürft 
ber Liebe, zieh ein tm 
unfre Bruft und heil’ge 
unfre Zriebe und tilg bie 


Gebetälieder. 


böfe Luft, daß wir, wie 
Gott ed will, gern unjerm 
Feind vergeben und in der 
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Liebe leben gebuldig, ſanft 
und till. . 
Julius Sturm (geb. 1816). 


IV. Gebetslieder. 


. Det. D Bott, du frommer Gott. 
449 Ach Gott, ver⸗ 

x9 & laß mich nicht, 
gieb mir die Gnadenhände; 
ach, führe mich, dein Kind, 
daß ich den Lauf vollende 
zu meiner Seligkeit; ſei 
bu mein Lebenslicht, mein 
Stab, mein Hort, mein 
Schuß, ad, Gott, verlag 
mich nicht. 

2. Ach, Sott, verlaß mid) 
nicht, regiere du mein 
Malen; ad, laß mid 
nimmermehr in Sünd’ und 
Schande fallen; gieb mir 
den guten Geift, gieb Glau⸗ 
bendzuverficht, jet meine 
Stärk' und Kraft; ad, 
Sott, verlaß mid nicht. 

3. Ad, Gott, verlaß 
mich nicht, ih ruf? aus 
Herzendgrunde; ach, Höch⸗ 
ſter, ſtärke mich in jeder 
böjen Stunde; wenn bie 
Verſuchung naht, und mir's 
an Kraft gebricht, fo weiche 


nicht von mir; ach, Gott, 
verlag mich nicht. 

4. Ah, Gott, verlag 
mich nicht, ac), Taß did 
doch bewegen; ach, Vater, 
fröne du mit reihem Him- 
melsſegen bie Werke des 
Berufs, die Werke meiner 
Pflicht, zu thun, was dir 
gefällt; ach, Gott, verlaß 
mich nicht. 

5. Ach, Gott, verlaß mich 
nicht; ich Bleibe dir er- 
geben. Hilf mir, o großer 
Gott, recht glauben, chriſt⸗ 
lich leben und felig ſcheiden 
einft, zu fehn dein Ans 
gefiht. Hilf mir in Noth 
und Tod; ach, Gott, ver« 
laß mich nicht. 


Salomo Franck (1659 — 1726). 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich’ sc. 
450 u, des fich alle 

°-+r Himmel freun: 
auch meine Geele freut 
fi) dein, daß du, bu felbit, 
der ewig tft, Herr, Herr, 
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mein Bater bift! 


2. Veit Über unfer 
Etammeln, weit geht bei- 
ned Namens Herrlichkeit; 
ihn heilige, von Lieb’ ent- 
brannt, wem beined Na- 
mens Ruhm bekannt, Un- 


endlicher! 


3. Du herrſcheſt, Gott; 
wer herrſcht bir gleich? 


Die Welten alle find 


dein Reich! Am väterlich- 


ften herrſcheft du durch 
Chriftum; gieb und Chrifti 
Ruh’! du bift verjähnt! 

4. Der du dich ung durch 
ihn enthüllſt, — das nur 
ift felig, was du willſt. 
Dein Wil’ auf Erden bier 
geiheh’”, wie droben in 
ber Himmel Höh’, du Lie 
bender! 

5. D Vater, in des Leibes 
Roth ſei mit und, gieb 
und unfer Brot! Labft 
du den Leib, fchidft du 
ihm Echmerz: froh, ſtill, 
voll Dank fei umfer Herz; 
erhalt und dir] 

6. Vergieb und unire 
Miffethat, die, Vater, dich 
erzürnet hat, wie wir, vom 
Haß bed Bruders rein, 


Gebetslieder. 
daß du mein Vater biſt, 


Beleidigungen ihm ber» 
zeihn; erbarme bich! 

7. Zu heiß ſei die Ver⸗ 
fuhung nit; und leucht', 
Erbarmender, dein Licht, 
wenn und ber Fluch der 
Sünbe ſchreckt, und Nacht 
bor und bein Antlig bedt, 
Erbarmender! 

8. Erlös, erlö3 uns, 
unjer Gott, aus diefer und 
aus aller Noth! Laß fter- 
bend und dein Herz em 
flehn und dann zu deiner 
Ruh’ eingehn, Bott, dem 
wir traun! 

9. In deines Himmels 
Heiligthum, auf beiner 
Erd’ erihal’ dein Ruh; 
du bift ber Herr der Herr⸗ 
lichkeit von Ewigkeit zu 
Ewigkeit; Halleluja! 

Friedr. Bottl. Mlopftod (1 724—1809), 
Mel. Es it das Heil uns kommen ı. 
451 Gott deine Güte 

"I reicht fo weit, 
jo weit die Wolfen gehen: 
du Frönft und mit Barm⸗ 
herzigfeit und eilft uns 
betzuftehen. Herr, meine 
Burg, mein Feld, mein 
Hort, vernimm mein Flehn, 
mer? auf mein Wort: 
benn ich will vor dir beten. 


Gebetslieder. 


2. Ich bitte nicht um 
Ueberfluß und Schätze dieſer 
Erden: laß mir, ſo viel 
ich haben muß, nach deiner 
Gnade werden. Gieb mir 
nur Weisheit und Verſtand, 
dich, Gott, und den, den du 
geſandt, und mich jelbit zu 
erkennen. 

3 Sch bitte nit um 
Ehr’ und Ruhm, fo fehr 
fie Menſchen rühren: des 
guten Namens Eigenthum 
laß mih nur nicht ver- 
Heren. Mein wahrer Ruhm 
fei meine Pflicht, der Ruhm 
vor deinem Angefiht und 
frommer Freunde Xiebe. 


4 So bit ih Did, 
Herr Zebaoth, auch nicht 
um langed Reben: im 
Glücke Demuth, Muth in 
Roth, das wolleft du mir 
geben. Sn deiner Hand 
fteht meine Zeit: laß du 
mih nur Barmherzigkeit 
vor dir im Tode finden! 
Ghr. Fũrchteg. Bellert (1715—1769). 


Mei. Here Jeſn Chriſt, dich zu ıc. 

& komme vor 
452. 3 dein Angeſicht, 
verwirf, o Gott, mein 
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Slehen nicht; vergieb mir 
alle meine Schuld, du Gott 
der Gnade und Geduld. 

2. Schaff du ein reines 
Herz in mir, ein Herz voll 
Lieb’ und Furcht zu bir; 
ein Herz vol Demuth, 
Preis und Dank, ein ruhig 
Herz mein Leben lang. 

3, Sei mein Beſchützer 
in Gefahr, ich harre deiner 
immerbar. Sft wohl ein 
Hebel, das mic fchredt, 
wenn deine Rechte mich 
bededt? 

4. Sch bin ja, Herr, in 
beiner Hand; von bir 
empfing ich den Berftaud, 
erhalt ihn mir, o Her, 
mein Hort, und ftärt ihn 
durch bein göttlich Wort. 

5. Laß, beined Namens 
mid zu freum, ihn ftet3 
vor meinen Augen fein! 
Laß, meines Glaubens mich 
zu freun, ihn ftetd durch 
Liebe thätig jein! 

6. Das ift mein Glück, 
was bu mich lehrſt, bad 
fei mein Glüd, daß ich zu⸗ 
erit nad deinem Reiche 
trat’ und treu in allen 
meinen Pflichten jei. 

7. Sh bin au ſchwach 
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aus eigner Kraft zum 
Kampf mit meiner Reiden- 
fhaft; du aber ziehft mit 
Kraft mi an, daß id 
den Sieg erlangen Tann. 

8. Sieb von den Gütern 
diefer Welt mir, Herr, fo 
viel, ale dir gefällt; gieb 
deinem Knecht ein mäßig 
Theil, zu feinem Fleiße 
Glück und Heil. 

9. Schentt deine Gnad' 
mir Heberfluß, fo laß mich 
mäßig im Genuß und 
einen frohen Geber fein, 
um dürft’ge Brüder zu er⸗ 
freun. 

10. Gieb mir Geſundheit 
und verleih, daß ich fie 
nüß’ und dankbar fei, und 
nie aus banger Sorg’ um 
fie mich zaghaft einer 
Pflicht entzieh’. 

11. Erwede mir ſtets 
einen Freund, der’d treu 
mit meiner Wohlfahrt 
meint, mit mir in deiner 
Kurt ſich Abt, mir Rath 
und Xroft und Beilpiel 
giebt. 

12. Beitimmft du mir 
ein längred Ziel, und 
werden meiner Tage viel: 
fo bleib du meine Zuver« 


Em 
— 


Gebetslieder. 


ſicht, verlaß mich auch 
im Alter nicht. 

13. Und wird fich einft 
mein Ende nahn, jo nimm 
dich meiner herzlich an, 
und jet durch Chriftum, 
deinen Sohn, mein Schirm, 
mein Schild und großer 
Kohn. 

Chr. Fürdpteg. Bellert (1715— 1769). 


Mel. Ber nur den lieben Bott ꝛe. 
4 53 age Gott, ich 
’ Flopf’ an deine 
Pforte mit Seufzen und 
mit Bitten an; ich halte 
mih an deine Worte: 
flopft an, jo wird euch 
aufgethan. Ad, Öffne mir 
die Gnadenthür, in Jeſu 
Namen fteh’ ich hier. 

2. Mer kann was von 
fich felber haben, das nicht 
von dir den Urſprung hat? 
Du bift der Geber aller 
®aben, bei dir tft immer 
Rath und That. Du bift 
der Brunn, ber immer 
quillt, du bift bad Gut, 
dad immer gilt. 

3 Drum komm id 
auch mit meinem Beten,. 
das voller Herz und Glau⸗ 
ben ift; der mich vor dich 


Gebetslieder 


hat heißen treten, iſt mein 
Erldſer, Jeſus Ehrift, und 
der in mir das Abba 
ſpricht, iſt ja dein Geiſt 
der Zuverſicht. 

4. Gieb, Vater, gieb 
nach deinem Willen, wes 
ich, dein Kind, bedürftig 
bin; du fannft mir meinen 
Hunger ftillen, in bir muß 
aller Segen blühn; - doch 
gieb, o Geber, allermedft, 
was meiner Seele jelig 
heißt. 

5. Berleih Beftändigfeit 
im Glauben, laß meine 
Liebe brünftig fein; und 
will der böfe Feind fie 
rauben, jo fchließ in dei⸗ 
nen Schuß mid) ein, ba- 
mit mein ſchwaches Fleiſch 
und Blut dem Keinde 
nichts zu Willen thut. 

6. Erweck in mir ein 
gut Gewiſſen, dad nicht 
die Welt, den Feind nicht 
fheut, und laß mich meine 
Sünden büßen noch hier 
in dieſer Onadenzeit. Durch⸗ 
freid die Schuld mit 
Jeſu Blut und mad) das 
Bdje wieder gut. 

7. Ich wil did auch, 
mein Gott, nicht bitten, 
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daß mich das Kreuz ver- 
ſchonen ſoll; mein Heiland 
hat ja ſelbſt gelitten, und 
alſo leid' ich billig wohl. 
Doch wird Geduld gar 
nöthig fein, die wolleſt du 
mitr, Gott, verleihn. 

8. Das andre wirb fi 
alled fügen, ih mag num 
arın fein oder rei; an 
deiner Huld laß ich mir 
gnügen, die macht mir 
Glück und Unglüd gleich; 
fommt zeitliih Gut nicht 
reihlih ein, wird's doc 
genug zur Nothdurft fein. 

9 Sch bitte nit um 
langes Leben, nur baß ich 
riftlih leben mag; laß 
mir den Tod vor Augen 
fchweben und des Gerichtes 
großen Tag, damit mein 
Ausgang aud der Welt 
den Eingang in den Him⸗ 
mel hält. 

Benj. Schmolck (1673—1787). 


Mei. Lobt Bott, ihr Chriſten sc. 
454 yet um ein 
u flüchtig Gut 

der Zeit, ich fleh’ um dei- 
nen Geiſt, o Gott, den 


mir. zur Geligfeit dein 
theured Wort verheißt. 
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Schmerzen meinem Herzen, 
ipelches fucht die Ewigteit. 
„aß dich finden,: gro⸗ 
er Gott, ich bin bereit! 


Joachim Neander (1000 - 1680). 


Eigene Melodie. 
457 Frauen aller Se⸗ 

u ligfeiten, bie 
ti Etrömen fich verbreiten 
dur der Echöpfung weit 
Gebiet, Vater, hör mein 
flebend Lied! 

2. Nicht um Güter diefer 
Erde, des erhabnen Geiſts 
Beſchwerde, um die Welt» 
luft tomm ich nicht, Vater, 
vor dein Angeficht. 

3. Schätze, die mich nicht 
verlaflen, warın ich Iterbend 
werd erklaflen, Tugenden, 
bes Chriſten werth, find 
:e8, die mein Herz begehrt. 

4. Geber aller guten Ga- 
ben! feften Glauben mödht' 

"ich haben, wie ein Meer- 
fels unbewegt, wenn an 
‚ihn Die Woge fchlägt; 
5. Lieb’, aus deinem 
© Herzen ftammend, immer 
rein und immer flammend, 
“lebe, die dem Feind ver⸗ 
zeibt, und dem greund das 
Leben weiht; 


Webetölieder. 


6 Hoffnung, die mit 
hohem Haupte, wenn bie 
Weit ihr alles raubte, hin- 
blidt, wo fit‘ wonnevoll 
alles wiederfinden fol; 

7. Starten Muth im 
Kampf ded Chriften mit 
der Welt und ihren Lüften; 
Sieg dem Getft, und, wenn 
er fliegt, Demuth, die im 
Staub ih ſchmiegt; 

8. Duldung, alle Lebens⸗ 
plagen, mit Gelaflenheit zu 
tragen; ftilled Harren, bis 
der Tod mich erläft auf 
bein Gebot; 

9. Seelenruhe, Muth im 
Sterben, wann die Rippen 
ih entfärben, und ber 
legte Seufzer fpridt: o 
mein Jeſu, laß mich nicht! 

10. Willſt du, Herr, von 
meinem leben, dieſe Selig⸗ 
keit mir geben, ſo wird auch 
die Leidensnacht mir zum 
heitern Tag gemacht. 

11.$mmer will ich beten, 
ringen, ftille harren, Dant 


‚dir bringen, big dein Auf 


einft. meinen Geiſt zu dir, 
Vater, fommen: heißt, 

- 12: Seele, gteb dich nun 
: | ufriedben: Jeſus kommt 
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und ſtärkt die Müden: nur 

vergiß nie ſein Gebot: „ſei 

getreu bis in ben Tod". 
Chriſtian Schubart (1789-1791). 


Eigene Melodie. 
4 58 Woiter unſer im 

Himmelreich, 
der du uns alle heißeſt 
gleich Brüder ſein und dich 
rufen an und willſt das 
Beten von uns ha'n: gieb, 
daß nicht bet' allein der 
Mund; hilf, daß ed geh’ 
and Herzendgrund. 

2. Geheiligt werd’ ber 
Name bein, dein Wort bei 
und hilf halten rein, daß 
wir auch leben hetliglich, 
nach deinem Worte wür- 
diglih. Behüt und, Herr, 
vor faliher Lehr. Das 
arm, verführte Boll be- 
fehr. 

3. Es fomm’ dein Reich 
zu biefer Zeit und bort 
hernach in Ewigkeit. Der 
heil’'ge Geift und wohne 
bei mit feinen Gaben man- 
cherlei. Ded Satand Zorn 
und groß’ Gewalt zerbrich, 
vor ihm bein’ Kirch’ er- 
balt. 

4 Dein Will' geicheh', 
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Herr Gott, zugleih auf 
Erden, wie im Himmel- 
reich! Gieb und Geduld in 
Leidendzeit, gehorfam fein 
in Lieb’ und Leid; wehr 
und fteur’ allem Fleiſch 
und Blut, dad wider deinen 
Willen thut. 

6. Gieb und heut unfer 
täglich Brot, und wad man 
darf zur Leibesnoth; behüt 
und, Her, vor Unfried', 
Streit, vor Seuchen und 
vor theurer Zeit, daß wir 
in gutem Frieden ftehn, 
der Sorg' und Geizes ledig 
gehn. 

6. UM unfre Schuld ver- 
gteb und, Herr, daß fie und 
nicht betrübe mehr, wie 
wir auch unſern Schuldt- 
gern thr’ Schuld und Kehl’ 
vergeben gern; zu dienen 
mach und all’ bereit in 
rechter Lieb’ und Einigkeit. 

7. Führ und, Herr, in 
Verſuchung nicht! Wenn 
ung der böfe Feind anfidht; 
zur linfen und zur rechten 


‘Hand hilf ung thun ftarfen 


Widerftand, im Glauben 
fejt und wohlgerüft't, und 
durch des heil’gen Getjted 
Zroft. 

27° 
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8. Bon allem Übel und 
erlös: ed find die Zeit'n 
und Tage boös; erlöje und 
vom ew’gen Zod und tröft 
und in der Ichten Notb; 
beiheer und auch ein felig 
End’, nimm unfre Seel’ 
in deine Händ’. 

9. Amen, das tft: es 


Morgenlieder. 


werbe wahr. Stärf um 
fern Glauben immerbar, 
auf daß wir ja nidyt zwei⸗ 
fein dran, das wir bier 
mit gebeten ha'n. Auf 
dein Wort, in dem Namen 
dein: jo fprechen wir das 
Amen fein. 

Martin Luther (14851540). 


V. Morgen-, Abend» und Tifchlieder. 
1. Morgenlieder. 


Mel. us meine Herzens Grunde. 
459 Ay mähtiger, ich 

u hebe mein Aug’ 
empor zu dir. Preis dir, 
durch den ich lebe, und 
neuer Dant dafür! Herr, 
deine Huld tft groß, und 
du läßt dir dad Rallen des 
Danted wohlgefallen, das 
aus dem Herzen floß. 

2. Daß nicht in tiefem 
Schlummer bed Lebens 
Licht verliiht, und daß 
mid, frei von Kummer, 
ein fanfter Schlaf erfriicht: 
dies danf’ ich deiner Macht 
und deiner WBatertreue; 
durd fie bin ich aufs neue 
mit beiterm Muth erwacht. 

3. Beichüger unirer Seele, 


ich traue freudig bir; nicht, 
was ich mir erwähle, bein 
Rath geiheh an mir! 
Gieb, was mir heilfam 
tft, und wenn id Schwa⸗ 
der wanke, fo ftär” mid 
ber Gedanke, daß bu ftetd 
um mid bift. 

4. Er ſtärke mid, mit 
Freuden zu thun, was bir 
gefällt; er tröfte mich im 
Leiden; und will die Luft 
der Welt mich jemald nach 
ih ziehn: heif er mein 
Herz bewahren, beif er 
mir die Gefahren ber 
Sünde jehn und fliehn. 

5. Beglüde du die Mei⸗ 
nen nach deiner Gütigkeit. 
Vergiß ber Armen Teinen 
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wend alles Herzeleid. Du 
willſt ja gern erfreun, eilft, 
allen beizuftehen; jo laß 
auch died mein Kleben bir 
wohlgefällig fein. 

6. Gott, dem ich ange. 
höre, dein Friede ruh' auf 
mir! Mein Seufzen, meine 
Zähre, Erbarmer, tft vor 
dir. Des fol mein Herz 
fih freun! Wer dir nicht 
traut, der bebel Sch fterbe 
oder lebe: fo bin ich ewig 
dein, 

Chriſtoph Neander (1724— 1803). 


Eigene Melodie. 
460 Qu⸗ meines Her⸗ 
zens Grunde 
ſag' ich dir Lob und Dank 
in dieſer Morgenftunde 
und al’ mein Leben lang, 
o Gott, in deinem Thron, 
dir zu Rob, Preid und 
Ehren durch Ehriftum, un- 
fern Herren, dein'n einge: 
bornen Sohn: 
3 Daß du mid haft 
aus Gnaden in der ver 


gangnen Nacht vor Angft, | 5 


Gefahr und Schaden be- 
bütet und bewadt. Sch 
bit! in Demuth bidh: 
wollft mir die Sünd’ ver- 
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geben, womit in meinem 
Leben ich hab’ erzürnet dich. 

3. Du wolleft auch be 
hüten mich gnädtg diefen 
Zag vor aller Böjen Wü- 
then, vor Sünden und vor 
Schmach, vor Feu'r und 
Wafſersnoth, vor Armuth 
und vor Schanden, por 
Krankheit und vor Banden, 
vor bdjem, fchnellem Tod. 

4. Mein’ Seele, Leib und 
Leben, Gut, Ehr’, Gemahl 
und Sind ſei dir, He, 
übergeben, dazu mein Haus⸗ 
geſind', als dein Geſchenk 
und Gab', die Eltern und 
Bekannten, Geſchwiſter und 
Verwandten und alles was 
ich hab'. 

b. Laß deinen Engel 
bleiben und weichen nicht 
von mir, den Feind von 
mir zu treiben, daß der 
Verſucher hier, wenn's geht 
durchs dunkle Thal, ſein 
Macht und Liſt nicht übe, 
mir Leib und Seel' be 
trübe und bringe mich zu 
al. 

6. Gott will ich lafſen 
rathen, der alle Ding’ ver- 
mag, er ſegne meine Tha- 
ten und fördre meine Sach': 
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ihm hab’ ich's heimgeftellt: 
den Leib, bie Seel’, das 
Leben, und was er fontt, 
gegeben. Er thu', wie ihm 
gefällt. 

7. Darauf ſo ſprech' ich 
Amen und zweifle nicht 
daran, Gott nimmt in Jeſu 
Namen mein Flehen gnä⸗ 
dig an. Drauf ſtreck' ich 
aus die Hand, greif' an 
mein Werk mit Freuden, 
das Gott mir will beſchei⸗ 
den in meinem Amt und 
Stand. 

Joh. Mattheſtus (1604 - 1066). 


Mei. Wie ſchön leucht't ung der 


Morgenftern. 

461 rich an, du ſchö⸗ 
u ned Morgen- 

licht, und made munter 
mein Geſicht, lab beine 
Strahlen glimmen; brich 
an, bu theure Andachte- 
gluth, aus ganzem Herzen, 
Sinn und Muth ein Dank 
lied amzuftimmen! Preifet, 
rühmet den ohn’ Ende, 
defien Hände mich behütet 
und mit Segen überf chüttet. 
2. Ach Gott, mein Gott, 
ich danke dir von ganzem 
Herzen, daß du mir ver 
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Itehen beine Güte, und mich 
in biefer büftern Nacht 
durch deine Engel haft be 
wacht an Leib, Seel’ und 
Semüthe, daß ich fröhlich 
meine ®lieder rege wieder 
und die Kräfte brauche gu 
des Tags Geſchäfte. 

3. Ach gieb, o treues 
Vaterherz, daß alle Sün⸗ 
den, Angſt und Schmerz 
mit dieſer Nacht vergehen, 
daß ich in deiner Gnad' 
und Huld auch möge ledig 
aller Schuld recht geiſtlich 
auferſtehen. Laß mich 
chriſtlich meine Sorgen 
dieſen Morgen jo erwägen, 
daß ic) fpüre deinen Segen. 

4. Herr Sefu, leite mei- 
nen ang, daß ich forthin 
mein Leben lang nad dei⸗ 
nem Willen walle; behüte 
mir mein’ Seel’ und Leib, 
mich jelbft in deine Hände 
ſchreib, damit ich ja nicht. 
falle! Mad) mich willig, 
deine Wunden alle Stun- 
den zu betrachten und die 
Welt für nichts zu achten! 

5. NRegiere mich mit dei» 
nem Geiſt, der mir ben, 


Meg zum Himmel. weift,, 


auf daß ich überwinde, und 


wi 
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deine reiche Segenshand 
bei meinem Amte, meinem 
Stand zu jeder Zeit em- 
pfinde, bis ich endlich werd’ 
in Freuden einfteng jcheiden 
und mit Singen dir ein 
neued Danklied bringen. 
Berfafler unbelannt. 


- Eigene Melodie. - 
462 Dant ſei Gott in 

u ber Höhe zu 
biefer Morgenftund’, durch 
den ich heut aufitehe vom 
Schlaf friſch und geſund. 
Mich hatte zwar gebunden 
mit Finfternig die Nacht: 
ih hab’ fie überwunden 
durch Gott, der mid) be- 
wacht. 

2. Di will ich gläubig 
bitten, o Schutzherr Serael, 
du wollt mid freu be- 
hüten den Zag mit Leib 
und Geil’. Laß unire 
Obrigkeiten, die Schule und 
Gemein’ in dieſen böjen 
Zeiten bir, Herr, befohlen 
fein. 

3 Erhalt durch beine 
Güte und bei gefunder 
Lehr’, vor Abfall ung be» 
hüte, ftreit für dein Wort 
und Chr’, daß wir mit 
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unferm Samen: allzeit. in 
einem Geiſft iprechen: bed 
Herren ‚Namen jei. groß. 
und hoch gepreiftl 

4. Dem Leibe gieb da⸗ 
neben Nahrung und guten 
Sried’, Sefundheit, mäßig 
Leben, bazu ein froh Ge 
müth, daß wir in allen 
Ständen Tugend und Ehr- 
barteit lieben und Fleiß 
drauf wenden, als rechte 
Chrijtenleut’. 

5. Gieb deinen milden 
Segen, daß wir auf dein 
Geheiß wandeln auf guten’ 
Wegen, thun unfer Amt. 
mit Fleiß: daß jeder feine 
Nege auswerf', und auf 
dein Wort den Zroft wie 
Petrus ſetze; jo geht bie 
Arbeit fort, 

6. Was dir gereicht zu 
Ehren und der Gemein’ zu 
Nup, dad will der Satan 
wehren mit Lift und gro» 
Bem Trug; doch kann er 
nichts vollbringen, weil du, 
Herr Jeſu Chrift, herricheft 
in allen Dingen, und 
unfer Belftand bift. 

71. Bir find die zarten 
Reben, der Weinſtock felbft 
bift du, daran wir machjen, 
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leben und bringen Krucht 
dazu. Hilf, daß wir an 
dir bleiben und wachlen 
immermehr, laß deinen 
Beift ung treiben zu Wer- 
ten deiner Ehr. 

oh. Mulmaun (1873—1618). 


Mei. Run fi der Tag geenbet x. 
463 De äußre Son- 

. nenlicht tft da 
und ſcheint mir ind Ge 
fiht, Gott ift noch mehr 
dem Geifte nah’ mit feinem 
Lebenslicht. 

2. Ach wohn in mir, du 
Gottesſonn', mein Geiſt 
dein Himmel werd', daß 
ich, o reine Seelenwonn', 
ſei ganz in dich verklärt. 

3. Wenn ſich die Sonne 
offenbart, ſo weicht die 
Dunkelheit: vertreib durch 
beine Gegenwart die Sünd' 
und Eigenheit. 

4. Du bift ein Licht und 
wohnft im Licht; ach, mach 
mich licht und rein, daß 
ich kann fchauen dein Ge⸗ 
ficht, dir ganz vereint kann 
fein. 

5. Der Ubler ſchauet 
gradezu die Sonne fröh- 
lich an: mein Geiftedauge 
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öffne bu, daß ih bi 
fhauen Tann. 

6. Wer dich in deinem 
Licht erblidt in feiner 
Seelen Grund, der wirb 
wie Engel hier beglüdt 
und ehrt dih alle Stund'. 

7. So laß mid wandeln, 
wo ich bin vor deinem An- 
geicht; mein Thun umd 
Laffen immerhin fet lauter, 
rein und licht. 

8. Dein Auge Teite mei⸗ 
nen Gang, baß ih nicht 
irre geh’, ach, bleib mir 
nah’ mein Leben lang, bis 
ich dich emig ſeh'. 

Gerhard Terfteegen (1697— 1709). 


Mel. Gefhlenen iſt der herrlich’ 


8- 

464 a8 walte ®ott, 
hg ber helfen 
kann! Mit Gott fang’ ich 
die Arbeit an; mit Gott 
nur geht ed glüdlich fort; 
drum {ft auch died mein 
erfteds Wort: das walte 
Gott! 
2. AN mein Beginnen, 
Thun und Wert erfordert 
Gottes Kraft und Stärf. 
Mein Herz ſucht Gottes 
Angeficht, drum auch mein 
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Mund mit Freuden ſpricht: 
daB walte Gott! 

3. So Gott nicht Hilft, 
fo Tann id nidhtd; mo 
Gott nicht fegnet, da ge 
briht’8; Gott giebt und 
thut mir fo viel Gut's: 
drum fprech’ ich num auch 
guten Muths: das walte 
Gott! 

4. Bil Gott mir etwad 
geben hier, fo will ich dank⸗ 
bar fein dafür: auf fein 
Wort werf’ ich aus mein 
Netz und fag’ in meiner 
Arbeit ftetd: bad malte 
Gott! 

5. Anfang und Mitte, 
fammt dem End’, ſtell' ich 
allein tn Gotted Händ'. 
Er gebe, was mir nüßlich 
tft, drum ſprech' ich auch 
zu jeder Srift: das walte 
Gott! 

6. Legt er mir feinen 
Segen bei nach feiner gro- 
Ben Güt' und Treu', fo 
g’nüget mir’d zu jeder 
Stund’, drum fpredh’ ich 
auh aus Herzendgrund: 
dad walte Gott! 

71. Trifft mih ein Um 
glück: unverzagt, iſt doch 
mein Wert in Bott gewagt. 
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Er wird mir Hilfe ſtets 
verleihn, drum ſoll dies 
meine Lofung fein: das 
malte Gott! 

8. Er kann mich fegnen 
früh und fpät, big all mein 
Thun zu Ende geht; er 
giebt und nimmt, macht's, 
wie er will, drum fprech’ 
ih auch fein in der Still’; 
das walte Gott! 

9. Gott fteht mir bei in 
aller Noth und giebt mir 
auch mein täglid Brot, 
nah feinem alten Vater⸗ 
brauch thut er mir Gut's; 
drum fprech’ ich auch: das 
walte Gott! 

10. Nichts glüdet ohne 
Gottes Gunſft, nichts hilft 
Verſtand, Witz oder Kunft, 
mit Gott geht's fort, ge 
räth's auch wohl, daß man 
darf fprechen glaubengvoNt: 
das walte Gott! 

11. Theilt Gott was mit 
aus Gütigkeit, fo acht’ ich 
feiner Feinde Neid; mag 
baflen, wer's nicht laffen 
fann, ih ftimme doch mit 
Sreuden an: bad malte 
Gott! 

12. &o will ich benn mit 
Gottes Rath beharren auf 
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dem ſchmalen Pfad, dann 
alles mohl geratben muß; 
drum ſprech' ich nochmals 
sum Beihluß: das walte 
Sott! 

Joh. Betiqius (1650-1720). 


Mel. Dir, dir, Jehovah, will x. 
465 Dich dich, mein 
Gott, will ich 
erheben: du warſt mein 
Schirm in der verfloßnen 
Nacht, erquickteſt mich, er⸗ 
hieltſt mein Leben und 
ſchaffteſt, daß ich Fröhlich 
Bin erwacht. Wer bin id, 
daß du meiner jo gedentit 
und wieder einen Tag zum 
Heil mir fchentit? 
2. Auh über mir ift 


beine Güte noch immerfort 


an jedem Morgen neu: 


mit dankbar freudigem Ge⸗ 


mütbe fühl” ich die Größe 
deiner Vatertreu'. Auch dies 


fen Tag will ich mich dei⸗ 


ner freun; auch er fol dir 
zum Dienft gebeiligt fein. 

3. Vor deinen Augen 
will id wandeln und red» 
ih tbun, was dir, mein 
Gott, gefällt; gewiffenhaft 
in allem handeln. und weis⸗ 


ih Micha die jändde Luft). 
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der Welt. O ſtärke ſelbſt 
durch deine Gnade mich; 
denn was vermag ich 
Schwacher ohne dich? 

4. Luß dieſen Tag mich 
ſo vollbringen, daß ich ihn 
ohne Reu' beſchließen kann; 
ſoll guter Vorſatz mir miß⸗ 
lingen, ſieh doch den guten 
Willen gnädig an. Auch 
dieſer Theil von meiner 
Ubungszeit ſei mir Ge 
winn noch für die Ewigkeit. 

6. Gieb mir auch heute, 
was mir nüßet; vor allem 
aber gieb ein ruhig Herz.: 
das fi auf deine Weid- 
heit ftüßet und dir ver 
traut auch in bem größten 
Schmerz Du weißt, was 
mir zum wahren Wohl 
gebricht, und du verfäumft. 
gewiß mein Beftes nicht. - 

6. Sn diefem kindlichen 
Vertrauen will ih an des 
Berufs Geſchäfte gehn, auf 
deinen fihern Beiftand 
bauen und deiner Fügung 
fti entgegenfehn: ich weiß, 
du führft mid) ftets auf. 
rechter Bahn, und nimmt 
mid einft gewiß au Ehren 
an. 

Job. Diterig (1721 - won. 
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Mel. Wie ſchoön Leudptt uns 
der Morgenſtern ıc. 


466 Dic ſeh' ich wie⸗ 
der, Morgen⸗ 
licht, und freue mich der 
hohen Pflicht, dem Höch⸗ 
ſten Lob zu ſingen: ich 
will vol frommer Dank⸗ 
begier, o ewig guter Vater, 
dir Preis und Anbetung 
bringen: Schöpfer, Vater! 
deine Xreue rührt aufs 
neue mein Gemüthe; froh 
empfind’ ich deine Güte. 
2. Du warft auch dieſe 
Naht um mich: was wär 
ich, hätteft du nicht did) 
fo hilfreich mir bewielen? 
Zu meinen Xeben fügteft 
du jeht einen neuen Tag 
hinzu: fei hoch dafür ge 
priefen. Durch dich bin 
ih, und ich merfe neue 
Stärke: dich erhebe Herz 
und Geift, jo lang’ ich lebe. 
3. Verleih, o Gott der 
Lich und Macht, dab 
Sünd' und Gram, mie 
diefe Nacht auf ewig von 
mir fliehe, daß ih die 
furze Lebenszeit in chrift- 
licher Zufriedenheit zu 
nützen mich bemühe; prüfe, 
fiehe, wie ich's meine; bir 
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ift keine meiner Sorgen, 
auch die kleinſte nicht, ver- 
borgen. 

4. Ich bin ein Ehrift, o 
Herr, verleih, daß ich des 
Namend würdig jet! Mein 
Ruhm fei deine Gnade. 
Denn, ad, was bin ich 
ohne dih? Kin irrend 
Schäflein: halte mich, mein 
Hirt, auf deinem Pfade! 
Stärk mich, daß ich ftetd 
mich übe, deine Xiebe zu 
betrachten, über allcd dich 
zu achten. 

5. Auch im Geräuſch der 
Melt ſoll mich der heilige 
Gedank' an dich oft ſtill 
zu dir erheben. Im dunklen 
Thale wall’ ich bier, einft 
nimmſt bu mich hinauf zu 
dir, zum Licht und höhern 
Leben. Auf dich hoff’ ic: 
Herr, id werde mich ber 
Erde gern entichwingen, 
dir bort ewig Lob zu fingen. 

Ehriftoph Reamder (1724—1802). 


Eigene Melodie. 
467 De goldne 

Sonne, voll 
Freud' und Wonne, bringt 
unſern Grenzen mit ihrem 
Glaͤnzen ein herzerquicken⸗ 
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des, Tieblicheß Licht. Mein 
Haupt und Glieder, bie 
lagen darnteder; aber nun 
fteh’ ich, bin munter und 
fröhlich, ſchaue den Him⸗ 
mel mit meinem Geſicht. 

2. Mein Auge fchauet, 
was Bott gebauet zu ſei⸗ 
nen Ehren und und zu 
lehren, wie fein Vermögen 
jet mächtig und groß, und 
wo die Frommen dann 
follen hintommen, wenn 
fte mit Frieden von binnen 
geichieden aus diefer Erden 
vergänglihem Echoof. 

83. Lafjet ung fingen, dem 
Schöpfer bringen Güter 
und Gaben; was wir nur 
haben, Gott fei das alles 
zum Opfer geweiht. Die 
beiten Güter find unfre 
Gemüther; Lieder der 
Frommen, von Herzen- ges 
fommen, die find’s, daran 
er am meiften fidy freut. 

4. Übend und Morgen 
find feine Sorgen; fegnen 
und mehren, Unglüd ab» 
wehren find feine Werke 
und Thaten allein. Wenn 
wir und legen, fo tft er 
zugegen; wenn wir auf 
ftehen, fo läßt er aufgehen 
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über und feiner Barmher⸗ 
zigkeit Schein. . 

5. Ich hab’ erhoben zu 
bir hoch broben all meine 
Stimmen: laß mein Begin- 
nen ohn’ allen Anftoß und 
glucklich ergehn. Laſter 
und Schande, des Seelen⸗ 
feinds Bande, Fallen und 
Tücke treib ferner zurüde, 
laß mid anf deinen Ge 
boten beftehn. 

6. Laß mid mit Freu 
ben ohn’ alled Neiden fehen 
ben Segen, den bu wirft 
legen in meine Bruders 
und Nächften Haus. Gei⸗ 
jiged Brennen, unchriſt⸗ 
lihed Rennen nah Gut 
mit Sünde, das tilge ge 
ſchwinde von meinem Her- 
zen und mirf ed hinaus, 

7. Menſchliches Weſen, 
was tfl’8? — geweſen! — 
in einer Stunde geht es 
zu Grunde, ſobald die 
Lüfte des Todes drein 
wehn. Alles in allen muß 
brechen und fallen, Him⸗ 
mel und Erden, die müfſen 
das werden, was fie ge 
wejen vor ihrem Entftehn. 

8. Alles vergehet; Gott. 
aber ftehet ohn’ alles Wan⸗ 
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ken; ſeine Gedanken, ſein 
Wort und Wille hat ewi⸗ 
gen Grund. Sein Heil 
und Gnaden, die nehmen 
nicht Schaden, heilen im 
Herzen die töbtlichen 
Schmerzen, halten und zeit» 
lich und ewig gefund. 

9. Gott, meine Srone, 
vergieb und fchone, laß 
meine Schulden in Gnad’ 
und Hulden von beinen 
Augen fein ferne gewandt! 
Sonft, Herr, regiere, mich 
lenke und führe, wie es 
bein Wille; ich halte bir 
file, geb’ mich in beine 
allmächtige Hand. 

10. Willſt du mir geben, 
womit mein eben id 
kann ernähren, jo laß mid) 
hören allzeit im Herzen 
Died heilige Wort: Gott 
ift das Großte, das Schönfte, 
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tüchtig, waß ſchaͤdlich und 
nihtig meinem Gebeine 
daß weißt du alleine; nie 
haft zu fehr du die Deinen 
betrübt. 

12. Zrübfal und Zähren 
nit ewig währen, nad 
Meeres Braufen und Wim⸗ 
ded Saufen leuchtet ber 
Sonne erwünidhtes Ge⸗ 
ſicht. Freude die Külle 
und felige Stille darf ich 
erwarten im bimmlifchen 
Garten: dahin find meine 
Gedanken gericht't. 

Vaul Gerhardt (1606-1678) 


Mel. Herr RN “be € x. 

e belle Sonn’ 
468. 2 leucht't jetzt 
herfür, fröhlich vom Schlaf 
aufftehen wir, Gottlob der 
und heut dieſe Nacht bes 
bütet vor bed Keinbes 


das Befte. Gott iſt das | Macht 


Süßte und Allergewißte, 
aus allen Schäßen der 
edelſte Hort. 

11. Willſt du mich krän⸗ 
ten, mit Galle tränten, 
und fol von Plagen ich 
auch was tragen, wohlan 
ſo mad ed, wie bir es 
beliebt, gut und 


2. Herr Ehrift, den Tag 
und auch behüt vor Sünb’ 
und Schand' durch beine 
Guüt', laß deine lieben 
Engelein unfre Hüter und 
Wächter fein: 

3 Daß unfer Hera ge 
horfam leb' und beinem 
Wort nicht widerftreb’, DaB 
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bed, Tiebliched Licht. Mein 
Haupt und @lieder, bie 
lagen darnieder; aber nun 
fteh’ ich, bin munter und 
fröhlich, fchaue den Him⸗ 
mel mit meinem Geſicht. 

2. Mein Auge fchauet, 
was Gott gebauet zu fei- 
nen Ehren und und zu 
lehren, wie fein Vermögen 
jet mädtig und groß, und 
wo die Frommen dann 
follen bintommen, wenn 
fie mit Srieden von binnen 
geichteden aus diefer Erden 
vergänglihem Schooß. 

8. Lafjet ung fingen, dem 
Schöpfer bringen Güter 
und Gaben; was wir nur 
haben, Bott fei das alles 
zum Opfer geweiht. Die 
beften Güter find unjre 
Gemüther; Lieder ber 
Frommen, von Herzen ge 
fommen, die find’s, daran 
er am meiften fidy freut. 

4. Übend und Morgen 
find feine Sorgen; fegnen 
und mehren, Unglüd ab» 
wehren find feine Werte 
und Zhaten allein. Wenn 
wir une legen, fo tft er 
zugegen; wenn wir auf- 
ftehen, jo läßt er aufgehen 
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über und feiner Barmher⸗ 
zigkeit Schein. . 

5. Sch hab’ erhoben zu 
dir hoch droben all meine 
Sinnen: laß mein Begin- 
nen ohn' allen Anftoß und 
glucklich ergehn. Lafter 
und Schande, des Seelen⸗ 
feinds Bande, Fallen und 
Tücke treib ferner zurücke, 
laß mich auf deinen Ge⸗ 
boten beftehn. 

6. Laß mich mit Freu⸗ 
ben ohn’ alles Neiden ſehen 
ben Segen, den bu wirft 
legen in meine Bruders 
und Nächften Haus. Gei⸗ 
siged Brennen, unchriſt⸗ 
lihe® Rennen nah Gut 
mit Sünde, bad tilge ge 
ſchwinde von meinem Her- 
zen und wirf ed hinaus, 

7. Menſchliches Weſen, 
was iſt's? — geweſen! — 
in einer Stunde geht ed 
zu Grunde, fobald bie 
Lüfte des Xoded drein 
wehn. Alles in allen muß 
brechen und fallen, Him⸗ 
mel und Erden, die müffen 
das werden, was fie ge 
wejen vor ihrem Entftehn. 

8. Alles vergehet, Gott 
aber ftehet ohn’ alles Wan- 
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fen; feine Gedanken, fein 
Wort und Wille hat ewi⸗ 
gen rund. Sein Heil 
und Bnaden, die nehmen 
nit Schaden, heilen im 
Herzen bie tödtlichen 
Schmerzen, halten und zeit- 
lich und ewig gejund. 

9. Sott, meine Krone, 
vergieb und ſchone, laß 
meine Schulden in Gnad’ 
und Hulden von deinen 
Augen fein ferne gewandt! 
Sonft, Herr, regiere, mid 
lenke und führe, wie ed 
dein Wille; ih halte Bir 
ſtille, geb’ mich in deine 
allmächtige Hand. 

10. Willſt du mir geben, 
womit mein Leben ich 
kann ernähren, fo laß mich 
hören allzeit im Herzen 
bied heilige Wort: Gott 
iſt das Größte, das Schönfte, 
bad Beſte. Gott iſt dad 
Süßte und Allergemißte, 
and allen Schäben ber 
edelfte Hort. 

11. Willſt du mich krän⸗ 
ken, mit Galle tränken, 
und ſoll von Plagen ich 
auch was tragen, wohlan 
ſo mach ed, wie bir es 
beliebt. Was gut und 
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tuchtig, was ſchaͤdlich und 
nichtig meinem Gebeine 
daß weißt du alleine; nie 
haft zu ſehr du die Deinen 
betrũbt. 

12. Zrübfal und Zähren 
nicht ewig währen; nad) 
Meered Braujen und Win⸗ 
bed Saufen leuchtet ber 
Sonne erwünſchtes Ge—⸗ 
ſicht. Freude die Fülle 
und ſelige Stille darf ich 
erwarten im himmliſchen 
Garten: dahin find meine 
Gedanken gericht't. 

Paul Gerhardt (1606-1676) 


Del. Here Jeſn Chriſt, mein’s «. 
468 te helle Sonn’ 
. leucht't jebt 
herfür, fröhlich vom Schlaf 
aufftehen wir, Gottlob der 
und heut dieſe Nacht ber 
bütet vor bed Feindes 
Macht. 
2. Herr Chrift, ben Tag 
und audy behüt vor Sünd’ 
und Schand' durch deine 
Güt', laß beine lieben 
Engelein unfre Hüter und 
Wächter fein: 
3. Daß unfer Herz ge 
horſam leb’ und deinem 
Wort nicht widerftreb’, daß 
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wir ſtets gehn auf beiner 
Bahn in allem, was wir 
-fangen an. 

4 Laß unſer Wert ge 
ratben wohl, dad ein jeder 
ausrichten fol, daß unfre 
Urbeit, Müh’ und Fleiß 
gereih’” zu deinem Lob 
und Preis. 

Nicolaus Hermann (geft. 1561). 


. Mel, Nun freut euch, Lieben ıc. 

rhebe dich, o 
469.6 meine Geel’, 
tie Finſterniß vergehet; 
der Herr erſcheint dir, 
JIsrael, fen Licht am 
Himmel .ftehet. Erhebe 
dih aus deinem Schlaf, 
daß er was Gutes in dir 
ſchaff', und dich fein Geift 
erleuchtet. 

2. Sm Pit muß alles 
rege fein und ſich zur Ur 
beit wenden; im Licht 
ſingt früh das Wögelein, 
im Licht will ed vollenden. 
So fol der Menſch in 


Gottes Licht aufheben billig 


.jein. Geficht zu dem, ber 
ihn erleuchtet. 

3. Laßt uud an unfre 
Arbeit gehn, ben Herren 
zu erheben; laßt und, in- 
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dem wir auferſtehn, be» 
weifen, daß wir leben; laßt 
und in Ddiefem Gnaden- 
fhein nicht eine Stunde 
müßig fein: Gott iſt's, 
ber und erleuchtet. 

4. Ein Tag geht nad 
den andern fort, und 
unfer Wert bleibt Tiegen. 
Ah, hilf und, Here, bu 
treuer Hort, baß wir und 
nicht betrügen; gieb, baß 
wir greifen an das Wert; 
gieb Gnade, Segen, Kraft 
und Stärf im Licht, bad 
und erleuchtet. 

5. Du zeigft, was zu 
verrichten fei auf unfern 
Blaubenswegen; fo hilf 
ung nun und fteh und 
bet, verleihe deinen Eegen, 
dat das Geſchäft von bei: 
ner Hand vollführet werd’ 
{im ganzen Land, wozu bu 
uns erleuchtet. 

6. Sch flehe, Herr, mad 
mich bereit zu dem, dad 
dir gefällig, daß ich recht 
brauch’ die Gnadenzeit; fo 
flehn wir auch einhellig, 
die du geboren aus dem 
Geiſt, die deinen Zorn du 
fürdten heißt, nachdem 
du fie erleuchtet. In 
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7. Das Licht des Glau⸗ 
bens ſei in mir ein Licht 
der Kraft und Stärke; ed 
ft die Demuth meine 
Zier, die Lieb’ das Wert 
ber Werke. Die Weisheit 
fließt in biefen Grund, 
und Öffnet beided, Herz 
und Mund, dieweil bie 
Seel’ erleuchtet. 

8. Herr, bleib bei mir, 
du ew'ges Licht, daß ich 
ſtets wandle richtig; er- 
freu mi durd dein An- 
geſicht, mah mid zum 
Guten tüchtig, bis ich er 
reich” die goldne Stadt, 
die deine Hand gegründet 
hat und ewiglich erleuchtet. 

Beter Lackmann (geft. 1718). 


Dei. derzus thut mich verlangen. 
470. & hat undheißen 
treten, o Gott, 

bein lieber Sohn, mit 
herzlichen Gebeten vor dei⸗ 
nen hoben Thron, und und 
mit thenrem Amen Er 
hörung zugeſagt, wenn 
.man in feinem Namen 
nur bittet, fleht und klagt. 
2. Darauf komm’ ich 
gegangen in diefer Morgen⸗ 
» ach, laß mich doch 
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erlangen, was th aus 
Herzensgrund von dir, 
mein Gott, begehre im 
Namen Sefu Chrift, und 
gnädig mir gemwähre daß, 
was mir nützlich ift. 

3. Nicht bitt? ih mir 
au geben aus deiner reichen 
Hand Geld, Gut und 
langes Leben, nicht Ehr', 
noch hohen Stand; denn 
diefed iſt nur nichtig und 
lauter @itelteit, vergäng⸗ 
lich, ſchwach und flüchtig 
und fchmindet mit der Zeit. 

4. Sch bitte, mir zu 
fchenfen ein frommes keu⸗ 
ſches Herz, das nimmer. 
mehr mag denfen auf 
Sünd’ und fynöden Scherz, 
dag ftetd in Xiebe flammet 
zu Dir, Gott, bimmelart 
und alle Luſt verdammet 
der fündenvollen Bahn. 

5. Dann laß mich auch 
gewinnen, nad deiner 
großen Kraft, Kunft, Weis⸗ 
heit, kluge Sinnen, Der 
ftand und ' Wiſſenſchaft, 
daß all mein Thun und 
Handeln dir mag gefällig 
ſein, und vor der Welt 
mein Wandeln ohn' allen 
falihen Schein. 
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6. So wird von jenen 
allen: Etand, Leben, Ehr' 
und Geld, inmeinen Schooß 
mir fallen, fo viel dir, Gott, 
gefält. Dan muß die Seel’ 
erft fhmüden, jo wirft du 
allgemad den Leib aud) 
ſchon beglüden: Glück folgt 
ber Zugend nad). 

Georg Reumark (1621-1681). 


Eigene Melodie. 
471 Sr bed Him⸗ 

NZ meld und ber 
Erben, Vater, Sohn und 
hetl’ger Geift, der ed Tag 
und Nacht läßt werden, 
Sonn’ und Mond und 
ſcheinen heißt, deſſen ſtarke 
Hand die Welt, und was 
drinnen iſt, erhält. 

2. Gott, ich danke dir von 
Herzen, daß du mich in 
dieſer Nacht vor Gefahr, 
Angſt, Noth und Schmer- 
zen haft behütet und be⸗ 
wacht, daß des böſen Fein⸗ 
des Kift mein nicht mächtig 
worden ift. + 

3. Lab die Naht auch 
meiner Eünben jet mit 
diejer Nacht vergehn; o 
Herr Jeſu, lab mid finden 
deine Wunden offen ftehn, 
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da alleine Stil und Rath 
tft für meine Miffethat. 
4. Hilf, bag ich mit dies 
fem Morgen geiftlih auf⸗ 
erftehen mag und für meine 
Seele forgen, daß, wenn 
nun dein großer Tag und 
erfcheint und dein Gericht, 
ich bavor erfchrede nicht. 
5. Führe mich, o Herr, 
und leite meinen ®ang 
nach beinem Wort: ſei und 
bleibe du auch heute mein 
Beihüger und mein Hort! 
Nirgends, als bet dir allein 
kann ih recht bemahret 


fein. 

6. Meinen Leib und meine 
Seele, ſammt ben Sinnen 
und Berftand, großer Gott, 
ich dir befehle unter beine 
starte Hand. Herr, mein 
Schild, mein Ehr’, mein 
Ruhm, nimm mid auf, 
bein Eigenthum! 

7. Deinen Engel zu mir 
fenbe, ber des böfen Fein⸗ 
des Macht, Lift und An⸗ 
ſchläg' von mir wende und 
mich halt’ in guter Acht, 
der auch endlich mich zur 
Ruh’ trage nach bem Him⸗ 


mel zu. 
Heinrich Alberti (1604-1651), 
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Mei. Ich dank’ dir ſchon durch deinen. 
47 2 Qgein erſt Gefühl 

o⸗ ſei Preis und 
Dank: erhebe Gott, o Seele! 
Der Herr hört deinen Lob⸗ 
geſang: Lobſing ihm meine 
Seele! | 

2. Mich jelbft zu ſchützen 
ohne Macht, lag ich und 
fchlief in Srieden: mer 
ſchafft die Sicherheit der 
Nacht und Ruhe für die 
Müden? 

3. Wer wacht, wenn ich 
bon mir nichtd weiß, mein 
Leben zu bewahren? Wer 
ftärkt mein Blut in feinem 
Fleiß und ſchützt mid vor 
Gefahren? 

4. Wer lehrt da3 Auge 
feine Pflicht, fich ficher zu 
bededen? Wer ruft dem 
Tag und feinem Licht, und 
wieder aufzumeden? 

5. Du bift ed Gott und 
Herr der Welt, und bein 
tft unjer Leben: du bift eß, 
ber ed und erhält und 
mir’d jebt neu gegeben. 

6. Gelobet feift du, Sott 
der Macht, gelobt ei deine 
Treue, daß ih nach einer 
fanften Nacht mich diefed 
Tags erfreue! 
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7. Laß deinen Segen auf 
mir ruhn, mid beine 
Wege wallen, und lehre 
du mich felber thun nach 
deinem MWohlgefallen. 

8 Nimm meined Lebens 
gnädig wahr, auf dich hofft 
meine Geele; jet mir ein 
Netter in Gefahr, ein Va⸗ 
ter, wenn id} fehle. 

9. Gieb mir ein Herz 
voll Zuverficht, erfüllt mit 
Lieb’ und Ruhe, ein weifes 
Herz, dad feine Pflicht er 
fenn’ und willig thue; 

10. Daß ich ald ein ge 
treuer Knecht nach deinem 
Reihe ftrebe, gottielig, 
züchtig und gerecht durch 
deine Gnade lebe; 

11. Daß ih, dem Näch⸗ 
ften beizuftehn, nie Fleiß 
und Arbeit fchene, mid 
gern an andrer Wohler- 
gehn und ihrer Tugend 


freue; 

12. Daß ih dad Glück 
ber Lebenszeit in beiner 
Furcht genieße und meinen 
Lauf mit Freudigfeit, wann 
du gebeutft, beichließe. 
Chr. Fürchteg. Gellert (1715—1709). 
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Diel. Aus meines Herzens Grunde. 
473 Q it Gott will 

- Cr i’8 anfan- 
gen, fein Nam’ ſei benedeit! 
nachdem die Nacht ver. 
sangen, und fi der Tag 
erneut. Hör auf, mein 
Herz, zu ruhn, erfenne 
Gottes Güte und richte 
dein Semüthe, viel Gutes 
heut zu thun! 

2. Herr, dir ift nicht 
verborgen, daß wir noch 
Sünder find, und daß man 
ale Morgen auf Erden 
Kummer find’t; drum 
halt mein Herze rein, laß 
Sünd' ed nicht verderben 
und ſollt' ich heute fterben, 
fo laß es felig fein. 

3. Was meiner Geele 
nüße, gieb mir von dei⸗ 
nem Thron: Gott Vater, 
mich befcyüße, vegier mich, 
Butt der Sohn; ſtärk mich, 
Gott heil’ger Geift! Herr, 
fegne und behüte, laß 
leuchten deine Güte, gieb 
Krieden allermeift! 

4 Sa, Bater, ber bu 
allen die Sonne fcheinen 
läßt, dein Gmad’ und 
Wohlgefallen ſteht alleTage 
feſt. Erbarme dich auch 


heut der Frommen und 
ber Böfen, hilf alleſammt 
erlöfen jeßt und in Ewig⸗ 
keit! 


Kaspar Neumann (1648 - 17180). 


Eigene Melodie. 
— orgenglanz 


keit, Licht vom unerichöpf- 
ten Lichte, Schi uns dieſe 
Morgenzeit deine Strahlen 
zu Gefichte und vertreib 
durch deine Macht unſre 
Nacht! 

2. Die umwolkte Fin- 
fternig mög’ vor beinem 
Glanz verfliegen, in bie 
Adams Fall und ri, und in 
der wir alle liegen, daß 
wir, Herr, durch deinen 
Schein felig jei’n! 

8. Deiner Güte Morgen- 
thau fa’ auf unfer matt 
Gewifſen, laß bie dürre 
Lebendau’ deinen füßen 
Zroft genießen und er 
quid und, deine Schaar, 
immerdar. 

4. Gieb, daß deiner Liebe 
Glut unfre Talten Werke 
tödte, und erwed und Herz 
und Muth bei erftandner 
Morgenröthe, dag wir, eh’ 
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wir gar vergehn, recht auf 
nen 


6. Hilf und doch bad 
Sündenkleid heut mit heil’- 
gem Ernſte meiden; laß 
in die Gerechtigkeit wie in 
ein Gewand und Fleiden, 
daß wir fo vor Eünden- 
pein ficher fei’n. 

6. Ach, du Aufgang aus 
der Höh’, gieb, bad auch 
am jüngften Tage unfer 
Leib verklärt erfteh’ und, 
entfernt von aller Plage, 
fih auf jener Freuden⸗ 
bahn freuen Tann. 

7. Leucht und felbft in 
jene Welt, du verklärte 
Onadenfonne, führ und 
durch Died Thränenfeld in 
dad Land ber füßen Wonne, 
da die Luft, die und er 
böht, nie vergeht! 

Cyriſt. Kuorr v. Roſenroth 

(1636-1689). 


Miel. Herr Jeſu Bar dich A x 
ge Dre 

415. Ö faltigteit, o 
hochgelobte Einigkeit: Gott 
Bater, Sohn und heil’ger 
Seift, heut diefen Tag mir 
Beiftand leiſt! 

2. Mein’ Seel’, Leib, 
Ehr' und Gut bewahr, 
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dag mir kein Böfes wider- 
fahr’, und mich ber Böſe 
nicht verleß’, noch mich in 
Schand’ und Schaben ſetz'. 

3. Des Baterd Huld mid 
heut anbli®’, des Eohnel 
Güte mi erquick', bed 
heil’gen Geiſtes Glanz und 
Schein erleucht’ des finftern 
Herzend Schrein. 

4. Mein Schöpfer, fteh 
mir kräftig bei; o mein 
Erlöfer, hilf mir frei! O 
Xröfter werth, weich nicht 
von mir, mein Herz mit 
werthen Gaben zier! 

5. Herr, ſegne und be 
hüte mich, erleuchte, Herr, 
mich gnädiglich, Herr, heb 
auf mich dein Angeficht 
und deinen Krieden auf 
mich richt! 

Martin Behemb (1557— 1622). 


Del. D Gott, du frommer Go 
47 6 O Jeſu, füßes 

u Licht, nun ift 
die Nacht vergangen, nun 
bat dein Gnadenglanz aufs 
neue mid) umfangen; mın 
ift, wad an mir ift, vom 
Schlafe aufgewedt und bat 
ih, Her, zu dir ver 
langend audgeftredt. 

280 
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2. Bas ſoll ich dir denn 
nun, mein Gott, für Opfer 
ſchenken? Ich will mid 
ganz und gar im beine 
Gnad' einfenten, mit Leib’, 
mit Seel’, mit Geiſt heut 
diefen ganzen Zag: bad 
fol mein Opfer fein, weil 
ich fonft nichts vermag. 

3. Drum fiehe ba, mein 
Gott, da haft bu meine 
Geele: fie jet bein Eigen- 
thum, mit ihr dich heut 
vermähle in deiner Liebe 
Kraft! Da haft du meinen 
Geift, darinnen wollſt bu 
bich verflären allermeiit. 

4 Da fei denn auf 
mein Leib zum Tempel dir 
ergeben, zur Wohnung und 
zum Haus, o du mein Heil 
und Leben, ach wohn, ach 
leb in mir, beweg und 
rege mi! So hat Geiſt, 
Geel’ und Leib mit bir 
vereinigt ſich. 

5. Dem Leibe hab’ ich 
jebt die Kleider angeleget: 
laß meiner Seele fein dein 
Bildniß eingepräget im 
goldnen Glaubensſchmuck, 
in der Gerechtigkeit, die 
allen Seelen iſt das rechte 
Ehrenkleid. 
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6. Mein Jeſu, ſchmücke 
mich mit Weisheit und 
mit Liebe, mit Keuſchheit, 
mit Geduld durch deines 
Geiſtes Triebel Auch mit 
der Demuth mich vor 
allem kleide an: ſo bin 
ich wohlgeihmüdt und Töft- 
lich angethan. 

7. Bleib du mir biefen 
Tag ftet3 vor den Augen 
fchweben; laß dein’ All⸗ 
gegenwart mich wie bie 
Luft umgeben, auf daß 
mein ganzed Thun durch 
Herz, durch Sinn und 
Mund dich lobe inniglidh, 
mein Gott, zu aller Stund’. 

8. Ach fegne, was ich 
th’, ja rede und gebente. 
Durch beine Geiſtes Kraft 
ed alfo führ und lenke, 
baß alled nur geicheh’ zu 
deines Namens Ruhm, und 
bag ich unverrüdt verbleib' 
dein Eigenthum. 

Joachim Lange (1670-1744). 

Eigene ah auf 

ah auf, mein 

477 N; Herz, unb 

finge, dem Shöfe aller 

Dinge, dem Geber aller 

Güter, dem frommen Men⸗ 
fchenhüter. 


Morgenlieber. 


2. Heut, al8 die dunkeln 
Schatten mid ganz um- 
fangen hatten, blieb id 
doch unverfehret, Gott hat 
dem Leid gewehret. 

3. Sa, Vater, ob Ge 
fahren mir noch fo nahe 
waren, bieltft du mich voll 
Erbarmen in deinen Bater- 
armen. 

4 Du fpradft: mein 
Kind, nun liege, mein 
jtarfer Schuß dir g’nüge: 
ſchlaf wohl, laß bir nicht 
grauen, du jollft bie Sonne 
ſchauen. 

5. Dein Wort, das iſt 
geſchehen, ich kann das 
Licht noch ſehen, von Noth 
bin ich befreiet, dein Schutz 
hat mich erneuet. 

6. Du wilft ein Opfer 
haben: hier Bring’ ich 
meine Gaben; in Demuth 
fa’ ich nieder und bring’ 
Gebet und Lieder. 

7. Die wirft du nicht 
verihmähen: bu kannſt ing 
Herze jehen und weißt 
wohl, daß zur Gabe ich 
ja nichts Beßres habe. 

8 So mwolft du nun 
vollenden dein Werk an 
mir und fenden, ber mid) 
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an biefem Tage auf feinen 
Händen trage. 

9. Sprich Sa zu meinen 
Thaten, hilf felbft das 
Beſte rathen; den Anfang, 
Mitt’ und Ende, ach, Herr, 
zum Beften wende. 

10. Mit Segen mich be 
ſchütte, mein Herz jet deine 
Hütte, dein Wort fei meine 


Speife, bid ich gen Himmel 
reife. 
Paul Gerhardt (1606-1676). 


Mel. Werbe munter, pe —— 

enn einſt 
418.08 Yon jenem 
Schlummer, weldher Tod 
heißt, auferfteh’, und von 
dieſes Lebens Kummer frei, 
ben fchönen Morgen ſeh': 
o, dann wach' ich anders 
aufl Schon am Ziel ift 
dann mein Lauf. Träume 
find des Pilgerd Sorgen, 
großer Tag, an beinem 
Morgen. 

2. Hilf, daß feiner mei» 
ner Zage, Geber der Un 
fterblichteit, dir, dem Rich» 
tenden, einft jage, er jet 
ganz von mir entweiht! 
Auch noch heute wacht’ ich 
auf. Dank dir, Herr, zu 
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2. Was fol ich dir denn 
nun, mein Gott, für Opfer 
ſchenken? Ich will mid 
ganz und gar im beine 
Gnad' einjenken, mit Leib’, 
mit Seel’, mit Geift heut 
biefen ganzen Zag: bad 
fol mein Opfer fein, weil 
ich fonft nichtd vermag. 

3. Drum fiehe ba, mein 
Gott, da haft bu meine 
Geele: fte jet bein Eigen- 
thum, mit ihr dich heut 
vermähle in beiner Liebe 
Kraft! Da haft du meinen 
Geiſt, darinnen wolft du 
dich verklären allermeiit. 

4 Da fei denn auch 
mein Leib zum Tempel dir 
ergeben, zur Wohnung und 
zum Haus, o du mein Heil 
und Leben, ad wohn, ach 
leb in mir, beweg und 
rege mid! So hat Geiſt, 
Geel und Leib mit bir 
vereinigt ich. 

5. Dem Leibe hab’ ich 
jebt die Kleider angeleget: 
laß meiner Seele fein dein 
Bildniß eingepräget im 
soldnen Glaubensſchmuck, 
in der Gerechtigkeit, die 
allen Seelen tft bad rechte 
Ehrenkleid. 


Morgenlieder. 


6. Mein Jeſu, ſchmücke 
mich mit Weisheit und 
mit Liebe, mit Keuſchheit, 
mit Geduld durch deines 
Geiſtes Triebel Auch mit 
der Demuth mid vor 
allem Tleide an: fo bin 
ih wohlgeſchmückt und Löft- 
lich angethan. 

7. Bleib du mir dieſen 
Tag ftet3 vor den Augen 
fhweben; laß dein All- 
gegenwart mid wie die 
Luft umgeben, auf daß 
mein ganzed Thun durch 
Herz, durch Sinn und 
Mund dich lobe inniglidh, 
mein Gott, zu aller Stund’. 

8. Ach jegne, wad ih 
th’, ja rede und gebente. 
Durch beined Geiftes Kraft 
ed alſo führ und lenke, 
daß alles nur geſcheh' zu 
deines Namens Ruhm, und 
daß ich unverrüdt verbleib’ 
dein Eigenthum. 

FJoachim Lange (1670-1744). 
Eigene Melodie. 
477 ge auf, mein 

’ Herz, und 
finge, dem Schöpfer aller 
Dinge, dem Geber aller 
Güter, dem frommen Men- 
ſchenhüter. 
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2. Heut, als die dunkeln 
Schatten mi ganz um- 
fangen hatten, blieb ich 
doch unverfehret, Gott hat 
dem Leid gemwehret. 

3. Sa, Bater, ob Ge 
fahren mir noch jo nahe 
waren, hieltft du mich voll 
Erbarmen in deinen Bater- 
armen. 

4 Du Spradft: mein 
Kind, nun liege, mein 
jtarfer Schuß dir g’nüge: 
ſchlaf wohl, laß dir nicht 
grauen, du jolft die Sonne 
ſchauen. 

5. Dein Wort, das iſt 
geſchehen, ich kann das 
Licht noch ſehen, von Noth 
bin ich befreiet, dein Schutz 
hat mich erneuet. 

6. Du willſt ein Opfer 
haben: hier bring' ich 
meine Gaben; in Demuth 
fall' ich nieder und bring’ 
Gebet und Lieder. 

7. Die wirſt du nicht 
verſchmähen: du kannſt ins 
Herze ſehen und weißt 
wohl, daß zur Gabe ich 
ja nichts Beßres habe. 

8. So wollſt du nun 
vollenden dein Werk an 
mir und ſenden, der mich 
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an dieſem Tage auf feinen 
Händen trage. 

9. Sprid Fa zu meinen 
Thaten, Hilf felbft das 
Beite rathen; den Anfang, 
Mitt’ und Ende, ach, Herr, 
zum Beften wende. 

10. Mit Segen mid) bes 
fhütte, mein Herz jet deine 
Hütte, dein Wort jet meine 
Speife, bis ich gen Himmel 
reife. 

Paul Gerhardt (1606-1676), 


Me. Werde munter, mein Gemilthe. 
478 WMenn ich einſt 

von jenem 
Schlummer, welcher Tod 
beißt, auferſteh', und von 
diejed Lebens Kummer frei, 
den jchönen Morgen jeh’: 
0, dann wach’ ich anders 
aufl Schon am Ziel ift 
dann mein Lauf. Träume 
find bed Pilgerd Sorgen, 
großer Tag, an deinem 
Morgen. 

2. Hilf, daß feiner mei» 
ner Zage, Geber der Un 
fterblichkeit, dir, dem Rich» 
tenden, einft fage, er fet 
ganz von mir entweiht! 
Auch noch heute wacht’ ich 
auf. Dank dir, Herr, zu 
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dir hinauf führ’ mich jeder 
meiner Zage, jebe Kreubde, 
jede Plage. 

3 Daß ih froh gen 
Himmel fche, wenn mein 
leßter Zag erfcheint, wenn 
zum dunkeln Xhal ich gehe, 
und mein Kreund nun um 
mid weint. Lindre dann 
des Zoded Bein, laß mich 
dann am ftärkiten fein, 
daß ih ihn zum Himmel 
weiſe und dich, Herr des 
Todes, preife. 

Fr. Gottl. Klopfiod (174-1808). 


Zum Sonntag 
morgen. 

Mel. Ad Gott, wie manches :c. 
47 9 R8 wird mein 

WHerz mitFreu⸗ 
den wach, ein Segenstag 
iſt dieſer Tag; da ruft's 
mit hellem Klang hinaus: 
komm heut in deines 
Gottes Haus! 

2. Am Tage, da er reden 
will, thu auf dein Herz 
und halt ihm ſtill; da er 
an dir ſein Werk will thun, 
laß deiner Hände Arbeit 
ruhn. 

3. Heut hält der Herr 
ein offnes Haus, da theilt 
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den Hungrigen er aus ſein 
theures Work, dad Lebens⸗ 
brot; wer dad genießt, dem 
ſchad't fein Tod. 

4. Hent wird der gute 
Sämann gehn, den edlen 
Samen auszuſä'n, der in 
den Herzen, ba er haft't, 
vielfältig eble Früchte 
ſchafft. 

5. Heut führt der treue 
Hirt ind Thal die Schaf 
und Lämmer allzumal zu 
guter Weid' am rechter 
Stell’ auf grüner Au’ zum 
frifhen Quell. 

6. Heut tft der Arzt, der 
Wundermann, der allen 
Schaden heilen kann, mit 
Huf in Rath und That 
bereit für aller Wunben, 
Schmerz und Leid. 

7. Das tft ein Tag, ein 
Gegendtag, ja werde, Herz, 
mit Freuden wach, denn 
lieblich klingt der Ruf 
hinaus: komm heut in 
veined Gotted Haus! 

Karl Epitta (1801-1859). 


Mel. Gott deö Himmels und x. 
480 roßer Gott von 
u alten Zeiten, 

befien Hand die Welt re- 
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siert, deſſen Treu' aufjes künftig wird geſchehn, 


allen Seiten mid von 


Sugend auf geführt: heute 


wedt des Tages Lauf mich 
zu lauter Andacht auf. 

2. Ach, wie lieb’ ich 
dieſe Stunden, benn fie 
find des Herren Feſt, dad 
mit jo viel Troſt verbunden, 
da mein Gott mich ruhen 
läßt und durch feinen guten 
eilt mir den Weg zum 
Himmel weift. 

3. Habe Dank für diefen 
Morgen, der mir Zeit zum 
Guten ſchenkt: das find 
unire beften Sorgen, wenn 
der Menſch an Gott .ge- 
denkt und von Herzen bet’t 
und fingt, daB ed durch 
bie Wolken dringt. 

4. Was iſt fchöner, als 
Gott dienen? Was iſt 
füßer, als fein Wort, ba 
wir fammeln wie bie 
Bienen und den Honig 
tragen fort? Selig ift, 
wer Tag und Nacht alfo 
auf fein Heil bedacht. 

6. O, mein Gott, ſprich 
felber Amen! Denn wir 
find dein Eigenthum, Alles 
preife deinen Namen, alles 
nıchre deinen Ruhm, bis 
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daß wir di im Himmel 
fehn. 
Kaspar Neumann (1648-1715). 


Mel. Bott des Himmels und x. 
481 gaalelufa, ſchöner 

Morgen, ſchö⸗ 
ner als man denken mag! 
Heute fühl’ ich feine Sor⸗ 
gen; denn das fit ein 
lieber Tag, ber durch feine 
Lieblichkeit recht dad In⸗ 
ncrfte erfreut, 

2. Ruhtag für die Mü- 
den alle, Sonntag, ber 
voN Lichtes ift, heller Tag 
im dunflen Thale, Zeit, 
in ber vicl Gegen fließt, 
Stunde voller Geligfeit: 
du vertreibſt mir alles Leid. 

3. Ad, wie ſchmeck' ich 
Sotted? Güte recht ale 
einen Morgenthau, die mich 
führt aud meiner Hütte 
zu ded Vaters grüner Au’: 
da hat wohl die Morgen- 
ftund’ edlen Schatz und 
Gold im Mund’. 

4 Ruht nur, meine 
Weltgeſchäfte, befl’red hab’ 
ih heut zu thun; denn 
ich brauche alle Kräfte, in 
dem hödjften Gott zu ruhn. 
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6. So wird von jenen 
allen: Etand, Leben, Ehr’ 
und Geld, in meinen Schooß 
mir fallen, jo viel dir, Gott, 
gefält. Man muß die Seel’ 
erft ſchmücken, fo wirft du 
allgemach den Leib auch 
ichon beglüden: Gluck folgt 
der Tugend nach. 

Georg Reumart᷑ (1631-1681). 


Eigene Melodie. 
47 1 Sr bed Him⸗ 

RI meld und ber 
Erben, Vater, Sohn und 
hetl’ger Geift, ber ed Tag 
und Nacht läßt werden, 
Sonn und Mond und 
Icheinen heißt, deſſen ftarfe 
Hand die Welt, und was 
drinnen iſt, erhält. 

2. Gott, ich danke dir von 
Herzen, daB du mid in 
diejer Nacht vor Gefahr, 
Angſt, Noth und Schmer- 
zen haft behütet und be- 
wacht, daß des böfen Fein- 
bed Lift mein nicht mächtig 
worden ift. + 

3. Laß die Naht auch 
meiner Sunden jebt mit 
dieſer Nacht vergehn; o 
Herr Sefu, laß mid) finden 
beine Wunden offen ftehn, 


da alleine Hilf und Rath 
tft für meine Miffethat. 

4, Hilf, dag ich mit die 
fem Morgen geiftlih auf- 
eritehen mag und für meine 
Seele forgen, daß, wenn 
nun bein großer Zag und 
erfcheint und dein Gericht, 
th davor erichrede nicht. 

5. Führe mid, o Herr, 
und leite meinen Gang 
nach deinem Wort: ſei und 
bleibe du auch heute mein 
Beſchũtzer und mein Hort! 
Nirgende, ale bei dir allein 
kann ih recht bemwahret 
fein. 

6. Meinen Leib und meine 
Geele, ſammt den Sinnen 
und Beritand, großer Gott, 
ich dir befehle unter deine 
ftarte Hand. Herr, mein 
Schild, mein Chr’, mein 
Ruhm, nimm mi auf, 
bein Eigenthum! 

7. Deinen Engel zu mir 
fende, der des böfen Fein⸗ 
des Macht, Lift und Un- 
fchläg’ von mir wende und 
mich halt’ in guter Acht, 
der auch endlich mich zur 
Ruh’ trage nach dem Him- 
mel zu. 

Heinrich Alberti (oo - 1061). 
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Mei. I dan?’ dir ſchon durch deinen. 
472 Queein ent Gefühl 

’ fei Preis und 
Dank: erhebe Gott, o Seele! 
Der Herr hört deinen Lob⸗ 
gejang: Lobſing ihm meine 
Geele! 

2. Mich jelbft zu ſchũtzen 
ohne Macht, Tag ih und 
fhlief in Frieden: wer 
ſchafft die Sicherheit der 
Naht und Ruhe für die 
Müden? 

3. Wer wacht, wenn ich 
von mir nichtd weiß, mein 
Leben zu bewahren? Wer 
ſtärkt mein Blut in feinem 
Fleiß und ſchützt mid) vor 
Sefahren? 

4. Wer lehrt dad Auge 
feine Pflicht, ſich ſicher zu 
bededen? Wer ruft dem 
Zag und feinem Licht, und 
wieder aufzumweden? 

5. Du bift ed Gott und 
Herr der Welt, umd bein 
tft unfer Leben: du bift es, 
ber ed und erhält und 
mir's jetzt neu gegeben. 

6. Gelobet jeift du, Gott 
der Macht, gelobt jei deine 
Treue, daß ich nach einer 
fanften Nacht mich dieſes 
Tags erfreuel 
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7. Laß deinen Segen auf 
mir ruhn, mid beine 
Wege wallen, und Iehre 
bu mich felber thun nad 
deinem Wohlgefallen. 

8 Nimm meined Lebens 
gnädig wahr, auf dich hofft 
meine Seele; jet mir ein 
Retter in Gefahr, ein Va⸗ 
ter, wenn ich fehle. 

9. Sieb mir ein Herz 
vol Zuverficht, erfüllt mit 
Lieb’ und Ruhe, ein weifed 
Herz, dad jeine Pflicht er- 
fenn’ und willig thue; 

10. Daß ich ald ein ge 
treuer Knecht nach deinem 
Reiche ftrebe, gottſelig, 
züchtig und gerecht durch 
deine Gnade lebe; 

11. Daß ich, dem Näch- 
ften beizuftehn, nie Fleiß 
und Arbeit jcheue, mich 
gern an andrer Wohler- 
gehn und ihrer Xugend 
freue; 

12. Daß ih dad Glück 
ber Lebenszeit in beiner 
Furcht genieße und meinen 
Lauf mit Freudigfeit, wann 
bu gebeutft, beichließe. 

Ehr. Fürdhteg. Gellert (1715—1709). 
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nicht in acht, daß ich dich bei 
Tag und Nacht herzlich 
fuchte. Mein Erbarmer! 
o wie mancher Tag geht 
hin, ba ich nicht recht wach⸗ 
fam bin! 

4. Ach, ih muß mid 
herzlich jchämen: bu er 
hältft und ſchützeſt mich, 
Tag und Nacht fo treu, 
und ich will ed nicht zu 
Herzen nehmen, fern von 
tebem Heuchelichein herzlich 
dankbar dir zu fein. 

5. Nun, ih fomme mit 
Verlangen, o mein Her- 
zendfreund, zu Dir: neige 
du dein Licht zu mir, da 
ber Zag nunmehr vergan- 
gen, jet bu felbft mein 
Sonnenliht, das durch 
alles Dunfel bricht. 

6. Laß mich meine Tage 
zählen, die du mir noch 
gönnen willft; ift mein 
Herz von dir erfüllt, dann 
wird mich nicht dürfen 
quälen; denn, wo du bift 
Tag und Licht, Tchaden 
und die Nächte nicht. 

7. Nun, mein Heiland, 
beine Güte ſchutze mich in 
biejer Nacht, halte bu bei 
mir die Wacht. Deine 


Zreue mich behüte; Leib 
und Geel’ laß ficher fein. 
0 ih gleich jet fchlafe 
ein. 


Lewin Scehlicht (1681-1723). 


Mel. Dein Heil, o Chriſt, wicht ıc. 
487 De Leib verlangt 

’ nad feiner 
Nuhe, bie Seele fucht das 
Friedendthal. Borüber ift 
der Tag ber Mühe, hin- 
unter tft der Sonnenftrahl. 
Zieh ein zu meines Her 
zend Thoren, o Herr, bed 
Tages Glanz Tiicht auß, 
nun komm unb bringe bu 
die Leuchte in meiner 
Seele ftilled Haus. 

2. Laß mich in dieſer 
Abendftunde in dem ver 
borgnen Kämmerlein mit 
Herz und Sinn im engften 
Bunde bei dir und bei 
dem Water fein. Gott, 
Vater, deinen Engel ftelle 
aum Schuß der Nacht an 


dieſe Thür, laß Über dieſes 


Hauſes Schwelle nichts 
Boſes kommen für und für. 

3. O Licht, das in bem 
Geiſte zeuget, wenn dieſes 
Lebens Licht erliſcht, das 
uns erhebt, wenn es uns 
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beuget, und Balfam in die 
Thränen miſcht. O rühre 
heut mit deinen Strahlen, 
erwed die Seele wunber- 
bar, an der zu wiederholten 
Malen bein leifer Wink 
vergeblich war. 

4 O Hauch bed Lebens, 
Kraft der Gnade, du nie⸗ 
mals ausgeſchöpftes Meer, 
ergieße dich mit deinen 
Wellen in dieſes Herz, ſo 
arm und leer, o Gott voll 
Liebe, voll Erbarmen, o 
Heiland. reich an Treu' 
und Huld, laß unſre Seele 
nicht verarmenim Sammer 
ihrer Sündenſchuld. 

5. Wenn unfre Kraft 
bahingefunfen, wenn unjer 
Fuß den Weg verlor, er- 
ftide nicht den ſchwachen 
Funken, zerbrich nicht dad 
gelnidte Rohr. Du kannſt 
bie Deinen ja nicht lafſen, 
die Kinder, die aus tiefen 
Wehn nach deinen Ret- 
tungshänden faflen, bu 
tannft fie nicht verjinten 


fehn. 

6. D laß das Wort der 
Gnade ftegen, laß bein 
Erbarmen mädtig fein, 
laß nicht den Glauben unter- 
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liegen, hauch ihm des 
Geiſtes Odem ein, ſo ſchwer 
die Laſt und Bürde wieget, 
ſo ſcharf des Feindes Pfeile 
gehn, fo feft laß bie erldfte 
Geele auf ihrem Grund 
und Felſen ftehn. 

Ehriftian Puchta (1808-1858). 


Mei. Run ruhen alle Wälder. 

488 Der Mond tft auf⸗ 

u gegangen, bie 
golden Sternlein prangen 
am Himmel hell und Kar. 
Der Bald fteht ſchwarz 
und jchweiget, und aus 
ben Wieſen fteiget ber 
weiße Nebel wunderbar. 

2. Wie ift die Welt fo 
ftile und in der Dämm⸗ 
rung Hülle fo traulih und 
fo Hold, als eine fitlle 
Kammer, wo ihr des Tages 
Sammer verichlafen und 
vergefien follt. 

3. Seht ihr ben Mond 
dort ftehen? Er ift nur 
halb zu fehen, und ift doch 
rund und fchön. Go find 
wohl mande Sachen, bie 
wir getroft belachen, weil 
unjre Augen fie nicht fehn. 

4. Wir ſtolzen Menfchen- 
finder find eitel arme 
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Sünder und wiflen gar 
nicht vie. Wir fpinnen 
Zuftgefpinnfte und ſuchen 
viele Künfte und kommen 
weiter von dem Biel. 

6. Gott, Taf dein Heil 
und fchauen, auf nichts 
Bergänglich’E trauen, nicht 
Eitelteit und freun. Laß 
und einfältig werben und 
vor Dir hier auf Erden 
wie Kinder fromm und 
fröhlich fein. 

6. Wollſt endlich fonder 
Orämen aud biefer Welt 
und nehmen durch einen 
fanften Tod; und wenn 
du und genommen, laß 
und in Himmel fommen, 
du lieber, treuer, frommer 
Gott. 

7. Sp legt eud denn, 
ihr Brüder, in Gottes 
Namen nieber; Talt ift|m 
der Abendhaud. Verſchon 
und, Gott, mit Strafen 
und laß und ruhig fchlafen, 
und unfern kranken Nach⸗ 
bar auch. 

Matthias Claudius (1740-1815). 


De. D —— o 730 

er Ta n: 

489. he Beift und 
Sinn fehnt ih nach jenem 
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Tage, ber und völlig ma⸗ 
hen wird frei von aller 
Blage. 

2. Die Nacht ift ba: jet, 
Sefu, nah, mein Licht, mit 
heilen Kerzen; treib ber 
Sünden Duntelheit weg 
aus meinem Herzen. 

3. Der Sonnen Licht und 
jeßt gebricht; o unerfchaffne 
Sonne, brich mit deinem 
Licht hervor mir zur Sreub’ 
und Wonne. 

4. Des Mondes Schein 
fält nun hinein, bie Fin⸗ 
fterniß zu mindern. Laß 
mid) ohne Wandel fein, 
meinen Lauf nichts hindern. 

5. Der Sterne Heer zu 
Goites Ehr am blauen 
Himmel flimmert. Wohl 
dem, ber in jener Welt 
sei ben Sternen ſchim⸗ 


ge Was ſich geregt, was 
ſich bewegt, ruht aus von 
ſeinen Werken: laß mich 
Herr, in ſtiller Ruh' dein 
Werk in mir merken. 

7. Es iſt ſo ſtill, ein 
jeder will der ſüßen Ruhe 
pflegen. Laß die Unruh' 
diejer Zeit, Jeſu, bald fidh 
legen! 


Abenblieder. 


8: Halt du die Wach’, 
damit fein Ah und Weh’ 
den Geiſt berühre; ſende 
deiner Engel Schaar, die 
mein Lager ziere. 

9. Wann aber fol der 
Wechſel wohl der Tag und 
Nächte weichen? Wenn der 
Tag anbrechen wird, dem 
kein Zag zu gleichen. 

10. Alddann wird nicht 
das Sonnenlicht Sernfalem 
verlieren; denn dad Lamm 
tft ſelbft das Licht, das 
bie Stadt wird zieren. 

11. Halleluja! O wär’ 
ich da, dba Alles lieblich 
klinget, da man ohne Unter⸗ 
laß: heilig, heilig! ſinget. 
12. O Jeſu, du mein 
Huf und Ruh’, laß mid 
dahin gelangen, daß ich 
mög’ in deinem Glanz vor 
dir ewig prangen! 
oh. Freylinghauſen (1870-1739). 


Mel. Run ruhen alle Wälder. 
490 te ſtillen Abend» 
+77 ftunden, ftefind 
und ſchnell entihwunden 
in häuslich froher Ruh’. 
Die ernfte Nacht ſinkt nie 
der und drüdt und allen 
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wieder mit leifer Hand 
die Augen zu. 

2. Laßt und vor Gott 
erwägen, welch unverdien⸗ 
ten Segen und diefer Tag 
gebracht! Laßt und von 
Dank entbrennen und tief 
gerührt befennen: der Herr 
hat alled wohl gemakht. 

3. Du Gott der Treu 
und Gnade, haft fegend- 
volle Pfade und bis hier- 
her geführt! Nicht und, 
bir fei die Ehre! Ein jeder 
Zag vermehre in und ben 
Dant, ber dir gebührt. 

4. Der Schlaf, den bu 
den Müden nad) Tageslaft 
beſchieden, auch er fei dir 
geweiht; wir ſchlummern 
ohne Sorgen, bu wedft 
und wieder morgen bier 
oder in der Ewigkeit. 

Samuel Bürde (1758—1831). 


Mei. In Fer. Pr Güte fei 
r alle e jei 
491. gepreift, Gott, 
Vater, Sohn und heil’ger 
Geiſt! ihr'r bin ich zu ges 
ringe. Bernimm den Dan, 
den Robgejang, den ich dir 
kindlich bringe. 
2. Du nahmft di mei- - 
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ner herzlich an, haft Großes 
heut an mir gethan, mir 
mein Gebet gewähret; haft 
väterlih mein Haud und 
mich beſchũtzet und genähret. 

3. Herr, was ich bin, tft 
bein Geſchenk: der Geiſt, 
mit dem ich bein gedenk', 
ein ruhiged Gemüthe, was 
ich vermag bis diefen Tag, 
tft alled deine Güte. 

4. Set auch nach deiner 
Sieb und Macht mein 
Shut und Schirm in 
diefer Nacht, vergieb mir 
meine Sünden; und kommt 
mein Tod, barmherz’ger 
Gott, fo laß mih Gnade 
finden. 

Ehr. Sürdhteg. Gellert (1716 - 1760). 


Mel. Jeſn, der du meine Geele. 
499 Gott der Tage, 

J Gott der 
Nächte, unjre Seele harret 
dein, lehnet ſich an deine 
Rechte, nie kannſt du ung 
ferne fein; auch in ftiller 
Nächte Stunden hat dich 
- manche8 Herz gefunden, 
„und fih aus dem Lärm 
ber Welt einfam bei dir 
eingeftellt. 


Abendlieder. 


2. Vater, viele Menſchen 
weinen, viele Kranke 
ſchmachten nun! Aber du 
verläffeft feinen, heißeſt 
wachen, heißeft ruhn, trod- 
neſt viele taufend Xhränen 
und erfüllſt da8 heiße Seh⸗ 
nen ach! fo vieler Leiden- 
ben, bie um Hilf’ und 
Lindrung flehn. 

3. Vater, jende Muth 
den Schwachen, Licht in 
jedes dunfle Herz! Allen, 
die befümmert wachen, 
Iindre du den heißen 
Schmerz; laß die Wittwen, 
laß die Watfen deine Lieb’ 
und Xreue preifen; ſchenke 
Kranfen fanfte Ruh’, Ster. 
benden fprich Zröftung zu! 

4. D du treuer Men- 
ſchenhüter! Naht ift vor 
dir, wie der Tag. Allge⸗ 
waltiger Gebieter, bu ver⸗ 
wandelt Schmerz und 
Plag' unverhofft in Dank 
und Freuden! Ad, laß 
alle, die jetzt leiden, bald 
erlöft aus ihrer Bein, dei⸗ 
ner Baterhuld ſich freun! 

5. Bater, diefer Nam’ 
erweitert jede Bruft vol 
Angft und Schmerz; wie 
der Mond bie Nacht er 
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heitert, kommt bie Ruh’ in 

jebed Herz, bad nach dei- 

nem Troſte weinet, eh’ die 

Sonne wieder ſcheinet. DO 

wie oft verwandelft bu 

ungen Schmerz in füße 
u ’ 


6. Jeſus Ehriftus! man- 
he Nächte haft du für und 
burchgewadht, und dem 
fterblichen Gefchlechte durch 
dein Wachen Ruh’ gebracht. 
Tröfter! du willft deinen 
Kindern auch durch Schlaf 
den Kummer lindern. Wa⸗ 
chen oder ſchlummern ſie, 
weichſt du doch von ihnen 
nie, 


Joeharm Lavater (1741 — 1801). 


Mel. Rum ruben alle Wälder. 
49 3 err, der du mir 
u dad Reben bis 
biefen Tag gegeben, bich 
bet ih kindlich an: ich 
bin viel zu geringe ber 
Treue, die ich finge, und 
die bu heut an mir gethan, 
2. Mit danfbarem Ge⸗ 
miüthe freu’ ich mich dei⸗ 
ner Güte, ih freue nıich 
in bir: du giebft mir Kraft 
und Gtärfe, Gedeihn zu 


449 
meinem Werke und fchaffit 
ein reines Herz in mir. 

3. Gott, welche Ruh’ der 
Geelen, nad) deined Worta 
Befehlen einher im Leben 
gehn, auf beine Güte hoffen, 
im Geiſt den Himmel 
offen und dort den Preis 
des Glaubens fehn! 

4. Ich weiß, an wen 
ich glaube und nahe mich 
im Staube zu dir, o Gott, 
mein Heil. Ich bin der 
Schuld entladen, ich bin 
bei dir in Gnaden, und 
in dem Himmel iſt mein 
Theil. 

5. Bedeckt mit deinem 
Segen, eil' ih der Ruh’ 
entgegen: bein Name jet 
gepreift! Mein Leben und 
mein Ende ift dein, in 
beine Hände befehl’ ich, 


Bater, meinen Geift! 
Chr. Furchteg. Gellert (1716—1769). 


Mei. ren dich fehr, o meine ıc. 
494 Hyerr es iſt von 
meinem Leben 
wiederum ein Tag dahin: 
lehre mich nun Achtung 
geben, ob ich fromm ge⸗ 
weſen bin; zeige mir auch 
ſelber an, wenn ich was 
20 
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nicht recht. gethan, und 
hilf jeßt in allen Sachen 
guten Feierabend machen. 

2. Freilich wirft bu man⸗ 
ches finden, was bir nicht 
gefallen hat; denn ich bin 
noch voller Sünden in Ge⸗ 
danken, Wort und Xhat, 
und zu jeder Tagedftund’ 
pfleget Herze, Hand unb 
Mund fo geſchwind und 
oft zu fehlen, daß ich's jel- 
ber nicht kann zählen. 

3. Uber, o du Gott ber 
Gnaden, habe noch mit 
mir Geduld! Sch bin frei» 
lich fchuldbeladen: doch 
vergieb mir alle Schuld. 
Deine große Vatertreu' 
werde diefen Abend neu: 
fo will ih auch beinen 
Willen künftig mehr als 
heut erfüllen. 

4. Heilige mir dad Ge 
müthe, daß mein Schlaf 
nicht fündlih ſei; bede 
mich mit deiner Güte: auch 
bein Engel fteh’ mir bei, 
daß nicht Feuer breche and, 
und bewahre fonft dag 
Haus, daß ich morgen mit 
den Meinen nicht im Un⸗ 
glüd dürfe weinen. 


Abendlieder. 


6. Steure den gottloſen 

Leuten, die im Finſtern 
Boſes thun, ſollte man. 
gleich was bereiten, uns 
zu ſchaden, wenn wir ruhn, 
fo zerftöre du den Rath 
und verhindere die That, 
wend auch allen andern 
Schrecken, den die Bosheit 
kann erwecken. 
6. Herr, bein Auge geht 
nicht unter, wenn ed bei 
und Abend wird; denn bu 
bleibeft ewig munter unb 
bift wie ein guter Hirt, 
der auch in der finftern 
Nacht Über jeine Heerde 
wacht. Darım hilf du 
beiner Heerbe, daß fie wohl 
behütet werde. 

7. Laß mich benn gefund 
erwachen, wenn ed rechte 
Zeit wird fein, baß ich 
ferner meine Sachen richte 
bie zu Ehren ein: ober: 
haft du, lieber Gott, heut 
beftimmet meinen Tod, fo 
befehl” ih dir am Ende 
Leib und Seel’ im beine 
Hände. 

Kaspar Neumann (1648-115). 


Abendlicber. 


Mei. U Gott, wie manches 
m 7 Sergelid. 
tnunter ift der 


495. Sonne Schein, 
die finftre Nacht bricht 
ftart herein: leucht ung, 
Herr Chrift, du wahre 
Licht, laß und im Finftern 
wandeln nicht! 

2. Dank jet dir, daß du 
- und ben Tag vor Noth, 
Gefahr und mandyer Blag’ 
durch deine Engel haft be 
hüt't aus Gnad' und väter 
liher Güt'. 

3. Womit wir heut er- 
zürnet dich, dafjelh’ verzeih 
und gnädiglich und rechn’ 
ed unſrer Seel’ nicht zu, 
laß ſchlafen und in Fried 
und Ruh. 


4. Die Engel und zur 


Wach' beftel, daß und 


der böje Feind nicht fü’, | 
por Schreden, Graun und | 
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war meir Schild und Hütte 
ben vergangnen Tag: fei 
bie Nacht auch auf der 
Wacht und laß mich von 
deinen Schaaren um und 
um bewahren! u 

2. Dede mich von oben 
vor ber FeindeZoben, Gott, 
mit Baterhuld:ein verſöhnt 
Gewiflen jei mein Ruhe 
fiffen, drum vergich die 
Schuld; Jeſus Ehrift mein 
Mittler ift, und in feinen 
tiefen Wunden hab’ ich 
Heil gefunden. 

3. Laß auch meine Lie 
ben feine Noth betrüben; 
fie find mein und bein, 
Schlieg und mit Erbar 
men in den Vaterarmen 
ohne Sorgen ein. Du bei 
mir und ich bei dir! alfo 
find wir ungefchieden, und 
ich ſchlaf' in Frieden. 

4. Komm, verſchließ die 


Geuerönoth behüte und, o Kammer und laß allen 


treuer Gott. 
RE. Hermann (gefi.1581), 


Mel. Yet, meine Freude. 


496. Firte deiner Scha⸗ 


fe, der von kei⸗ 
nem Schlafe etwas wiffen 
mag, beine Wundergüte 


Sammer ferne von und 
fein. Sei du Schloß und 
Riegel; unter deine Flügel 
nimm bein Küchlein ein. 
Dede zu mit Schub und 
Nuhr: jo wird und kein 
Örauen weden, noch ‚ber 
Feind und jchreden, 
9° 
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5. Wie, wenn ich mein 
Bette heut zum Grabe 
hätte? Wie bald roth, bald 
todt! Drum, haft du be 
ſchlofſen, daß mein’ Zeit 
verflofien, kommt die Todes⸗ 
noth, fo wid ih nicht 
wider dich: hab’ ih Sefum 
nur gefunden, fterb’ ic 
alle Stunden. 

6. Nun wohlan, ich thue 
in vergnügter Ruhe meine 
Augen zu. Seele, Leib 
und Leben hab’ ih bir 
gegeben, o bu Hüter bu! 
Gute Naht! Nimm mid 
in acht! Und erich’ ich 
ia den Morgen, wirft bu 


weiter forgen. 
Beni. Schmold (1672-1737). 


Del. Der goldnen Sonne Licht 


und Pracht. 
n, matter Leib, 
497. gieb dich zur 
Ruh’ und ſchlafe ſanft und 
fitle; ihr müden Augen 
ſchließt euch zu: denn bad 
ift Gottes Wille. Doch 
fchließt auch died mit ein: 
Herr Jeſu, ich bin dein! 
So tft der Schluß recht 
wohl gemacht. Nun, Sefu, 

Sefu, gute Nacht. 
Ghrifian Seriver (1889-1008). 


Abendlieder. 


Eigene Delodie. 

n ruhen alle 
48. Game Vieh, 
Menſchen, Städt’ und Fel- 
ber, es fchläft die ganze 
Welt: ihr aber, meine 
Sinnen, auf, auf, ihr ſollt 
beginnen, was eurem Schop⸗ 
fer wohlgefällt! 

2. Wo biſt du, Sonne, 
blieben? Die Nacht hat 
dich vertrieben, die Nacht, 
des Tages Feind. Fahr 
bin, eim’ andre Sonne, 
mein Sefud, meine Wonne, 
gar heil in meinem Herzen 
ſcheint. 

3. Der Tag iſt nun ver⸗ 
gangen, die goldnen Stern⸗ 
lein prangen am blauen 
Himmelsſaal: alſo werd' ih 
auch ſtehen, wenn mich wird 
heißen gehen mein Gott 
aus dieſem Jammerthal. 

4. Der Leib eilt nun 
zur Ruhe, legt ab das 
Kleid, die Schuhe, bad 
Bild der Sterblichkeit; die 
zieh’ ich aus, dagegen wird 
Chriftud mir anlegen den 
Rock der Ehr’ und Herr 
lichkeit. 

5. Das Haupt, bie Füß 
und Hände find frob, daß 


Abendlieder. 


nun zum Ende die Arbeit 
kommen ſei. Herz, freu 
dich, du ſollft werden vom 
Elend dieſer Erden und 
von der Süinden Arbeit frei. 

6. Run geht, ihr matten 
lieder, geht hin und legt 
euch nieder, der Ruhe ihr 
begehrt: ed fommen Stund’ 
und Zeiten, dba man euch 
wird bereiten zur Ruh’ ein 
Bettlein in der Erd. 

7. Mein’ Augen ftehn 
verdrofien, im Nu find fie 
geſchlofſen: wo bleibt dann 
Leib und Seel? Nimm 
fie zu deinen Gnaden, fei 
gut für allen Schaben, bu 
Aug’ und Wächter Sörael. 

8. Breit aud die Klügel 
beide, o Sefu, meine &reube, 
und nimm bein Küchlein 
ein! Wil mich der Keind 
veriählingen, fo laß bie 
Engel fingen: bie Kind 
ſfoll unverletzet fein. 

9. Auch euch, ihr meine 
Lieben, fol heute nicht 
betrüben ein Unfall, noch 
Gefahr! Gott laß euch 
ruhig Schlafen, ſtell' euch 
bie güldnen Waffen ums 
Bettu. feiner EngelSchaar. 

Baul Gerharbt (1606-1676). 
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Eigene Melodie. 
499 Sg fih der Tag 
geendet hat 
und keine Sonn’ mehr 
ſcheint, ſchläft alles ringe, 
was müd’ und matt und 
was zuvor geweint. 

2. Nur du, mein Gott, 
haft feine Raft, du fchläfft, 
noch jchlummerft nicht; 
die Finfterniß ift dir ver 
haßt, weil du bift felbft 
das Licht. 

3. Gedenke, Herr, doch 
auh an mich in dieſer 
ſchwarzen Nacht, und ſchenke 
du mir gnädiglich den 
Schirm von deiner Wacht. 

4. Wend gnädig ab, was 
mich bedroht, durch deiner 
Engel Schaar; ich weiß, 
dann hat es feine Noth, 
und bringt mir nichtd Ge⸗ 
fahr. 

5. Zwar fühl ich wohl 
ber Sünden Schuld, bie 
mid bei dir klagt an; doch 
bat ja deined Sohnes Huld 
genug für mid gethan. 

6. Den feß’ ich dir zum 
Bürgen ein, wenn ich muß 
vor Gericht; ih kann ja 
nicht verloren fein in ſol⸗ 
cher Zuverſicht. 
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Abendlieder. 


7. Drauf thu’ ich meine laben, bare bleibe, Bleibe 
Augen zu und fchlafe fröh« | doch! 


lich ein;: denn Gott wacht 
mäbrend meiner Ruh’. Ver 
wollte traurig fein? 

8. Weicht, nichtige Ge⸗ 
danken, hin, vollendeteuren 
Lauf! Sch baue jetzt in 
meinem Sinn Gott einen 
Teupel auf. 

9. Soll diefe Nacht bie 
lebte fein in diefem Jam⸗ 
mertbal, fo führ mid 
Herg, zum Himmel ein zur 
auserwählten Zahl. 

10. Und alfo Ieb’ und 
fterb’ ih bir, bu Herr 
Gott Zebaoth: im Tod 
und Leben hilfft bu mir 
aud aller Angft und Noth. 
Joh. Briedrich Hergog (1647-1699). 


"Mei. I will danken und x. 
sder: O Durchbrecher aller Bande. 
500. Sich, eswilihon 

Abend werden, 
bletbe bei ung, lieber Herr! 
Ah, ſchon bei des Tags 
Beſchwerden ftand nad 
dir oft das Begehr. Aber 
nun wir Ruhe haben, ſeh⸗ 
nen wir ung heißer "och 
und an deiner Näh’ zu 


2: Seht, ba Menſchen 
uns nicht Rören, möchten 
wir von bir aufs ner 
gern ein Wort bed Gegend 
hören, bad wie milder Xhau 
und fel; beun bed Tages 
heiße Schwüle hat bad 
Herz und ausgebörrt und 
ed lechzt nach Segenskühle, 
wie fie deine Huld gewährt. 

3. Sieb, betrübt ob un- 
frer Sünden, die wir heute 
not vermehrt, möchten 
wir auch Gnade finden, 
und wer iſt's, ber fie ge« 
währt? Niemand Tann 
fie und je fpenden ald nur 
dn, o Herr, allein, ja allein 
in deinen Hänben Itegt die 
Macht, und zu verzeihn. 

4. Drum beglüde unfre 
Hütte, Herr, mit beiner 
Gegenwart! Gei ald Saft 
in unfrer Mitte, längft 
ſchon haben wir geharrt. 
Bleibe, ch wie wir und 
jepen dir zu Füßen, Jeſn 
Ehrijtl un, ein Feſt iſt's 
vol Ergotzen, wenn bu, 
Herr, fo bei uns bift. 

Gert Barthel (1817-1958), 


Ahenblieber. 
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“Mel. (ren dich ſehr, o meine sc. | Mel. Nun -fich. des Tag geendet ec. 


501. Su ich einft in 


tenen Schlum- 


mer, aus dem feiner mehr. 


erwacht, geh' ich aus der 
‚Welt voll Kummer, Todes⸗ 


ruh’ in deine Nacht: o dann | 5 


ſchlaf' ih anders ein; weg 
aus dieſes Lebens Bein 
wall' ich hin zu deren Hüt- 
'ten, die, num glüdlich, hier 
auch Titten! 

2. Jetzo ſchlaf' ih, auf 
zuwachen noch für Tage 
dieſer Zeit. Laß mich 
fertig ſtets mich machen, 
Vater, zu der Ewigkeit, 
daß ich Wanderer dann 
ſei leicht, bereit, von Bür⸗ 
den frei, von den Laſten 
dieſer Erde, wann ich nun 
unſterblich werde. 

3. Gerne laß den Tag 
mich ſehen, der als Retter 
mir erſcheint, wann mit 
unerhörtem Flehen, wer 
mich liebt, um mid 
weint; ftärfer ald mein 
Kreund im Schmerz ſei 
mein gottwerlangend Herz, 
daß ich, vol von beinem 
Preife, ihn zu Dir gen 
Himmel weife. 

Friedrich Klopfiod (174-1808), 


o fliehen unsre 
502. 5 Tage hin! Auch 
diefer tft nicht mehr. . Die 
Nacht, ber Müden Zröfte 
rin, eilt wieder zu und 


er. . 
2. Herr! bu nur bleibeſt, 
wie bu bift, du ſchläfft 
und ſchlummerſt nicht; die 
Kinfterniß, bie und um⸗ 
fchließt, ift deinem Auge 
gi 


cht. 

3. Dir Übergeb’ ich voll 
Bertraun, mid auch in 
diefer Nacht. Und movor 
folte mir dann graun? 
Mich ſchutthzet deine Macht. 

4. Hab’ ih an beimer 
Gnade nur no Theil, o 
Herr, mein Gott, fo fürdt’ 
ih nichts in der Natur 
und ſcheue nicht den Tod. 

5. Zwar ich erkenne meine 
Schuld, mit Reue fühl’ ich 
fie; doch, mein Erbarmer, 
deine Huld, wie troſtvoll 
tft mir die! 

6. Ich eil im Glauben 
zu dir bin und weiß, wie 
fiher ich tm Schutze bei- 
ner Allmacht bin: ich trau’ 
allein auf dich. 

7. Flieht, finftre Sorgen 
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weit von mir! Herr Jeſu, 
du allein feift mein Ge 
dante! weihe bir mein 
Herz zum Tempel ein. 

8. Sit: dies vielleicht bie 
lebte Nacht in meiner Brü- 
fungszeit, jo führe mich 
Dur beine Macht zum 
Licht der Ewigkeit. 

9. Sch lebe bir, ich fterbe 
bir, dein bin ich auch im 
Zod! Du, mein Erretter, 
bift bei mir und hilft aus 
aller Noth. 

Chriſtoph Reander (1724-1809). 


Eigene Dielobie. 

503. oyeen munter, 

nein Ge- 
müthe, und ihr Sinnen, 
hebet an, laut zu preifen 
Gottes Güte, die er heut 
an mir gethan, ba er mid) 
ben ganzen Tag, vor fo 
mancher fchweren Plag’ 
durch fein gnadenreiches 
Walten hat beichirmet und 
erhalten. 

2. Lob und Dank fei 
bir gefungen, Vater ber 
Barmherzigteit, daß mir 
heut mein Werft gelungen, 
daß du mich vor allem 


Abendlieder. 


Leid und vor Sünden 
mancher Art fo getreu⸗ 
lich haft bewahrt, manches 
Unheil auch vertrieben, daß 
ich unbeſchädigt blieben. 

3. Keine Klugheit Tann 
ergründen deine Güt' und 
Bunderthat, und ein 
Mund ed recht verkünden, 
was bein’ Hanb erwiefen 
hat. Deiner Wohlthat ift 
zu viel, und fie bat nicht 
Map, noch Ziel. Herr, du 
haft mich fo geführet, daß 
fein Unfall mich berühret. 

4. Diefer Zag ift nun 
vergangen, und die Nacht 
bricht jeßt herein, bin ift 
nun ber Sonne Brangen 
und ihr  freudenreicher 
Schein. Gtehe mir, 9 
Vater, bei, daß dein Licht 
ftet8 bei mir ſei. Xiefe 
Nacht herricht rings auf 
Erden, laß es hell im Her- 
gen werden. 

5. Herr, verzeihe mir 
and Gnaden alle Sünd’ 
und Mifjethat, die mein 
armed Herz beladen unb 
dich ſehr erzürnet hat. Des 
Berjucherd Lift und Tück' 
freib durch deine Kraft 
zurück. Gott, du kannſt 
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allein mich retten, ſtrafe 
nicht mein übertreten. 

6. Bin ich gleich von 
dir gewichen, tell’ ich mich 
doch wieder ein: meine 
Schuld iſt ausgeglichen 
durch des Heilands Angſt 
und Pein. Ich verleugne 
nicht die Schuld; aber 
deine Gnad' und Huld iſt 
viel größer, als die Sünde, 
FA a ftetd in mir noch 


find 

7. D du Licht der from⸗ 
men Seelen, o du Glanz 
der Ewigkeit, dir will ich 
mich ganz befehlen dieſe 
Nacht und allezeit. Bleibe 
bo, mein Gott, allhier 
in ber Duntelheit bei mir; 
tröfte mi mit beiner 
Liebe, daß fein Unfall mich 
betrübe. 


8. Laß mich diefe Nacht 
empfinden eine fanft’ und 
füße Ruh’, alled Übel laß 
verſchwinden, bdede mich 
mit Segen zu. Leib und 
Seele, Muth und Blut, 
Weib und Kinder, Hab’ 
und Gut, $reunde, Feinde, 
Hausgenoſſen fein in dei» 
nen Schuß geſchloſſen. 

9. O, bu großer Gott, 
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erhöre, was bein Kind ge⸗ 
beten hat! Sefu, ben id 
ſtets verehre, bleibe ja 
mein Ehuß und Rath, 
und mein Hort, du werther 
Geiſt, der du Freund und 
Zröfter heißt; höre boch 
mein ſehnlich Flehen! 
Amen, ja es ſoll geſchehen. 

Job. Riſt (1007 - 1667). 


Zum Sonntagsabend. 


Mel. Run ruben alle Wälder. 

er Sabbath ift 
904. 2 vergangen: 
ich habe mein Verlangen 
nach Herzenswunſch erfüllt; 
Gott hat mich unterweiſet, 
mit Lebensbrot geſpeiſet 
und meiner Seele Durft 
geſtillt. 

2. Gott ruht durchs Wort 
im Herzen; drum leg' ich 
ohne Schmerzen auch mei⸗ 
nen Leib zur Ruh'; denn 
allen Sündenſchaden deckt 
Jeſus nun in Gnaden mit 
feinem Purpurmantel zu, 

3. O du breicinig Weſen, 
mein Geift ift jhon gene 
fen, weil ih dein Tempel 
bin. Ich habe Licht vom 
Lichte, dein leuchtend An⸗ 
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geſichte treibt alle Finfter- 
niffe Bin. 

4. Du wirſt ſchon bei 
mir wachen und eine Sonne 
machen auch mitten in 
der Nacht, bis bei den 
Cherubinen ein Sonntag 
ift erfchienen, der alle Nacht 
zu Schanden mad. 

5. Sch fchlafe ganz ver- 
gnüget; denn wo mein 
Herze lieget, da tft ber 
Engel Heer. Mid -ftört 
fein Beltgefümmel , ed 
träumt mir nur vom Him- 
mel: ach, wer doch nur 
bald droben wär’! 

Beni Schmold (1672-1737). 


Die. Run ruhen alle Wälder. 
505 Ste ThönenSonn. 
Aue - tageftunden 
find nun dahingeſchwun⸗ 
den, und grüßt die Abend- 
ruh'; num will ich all mein 
Dichten zu dir nach oben 
richten, Anfang und Ende 
bleibeft du. 
2. Herr, bir ſei Preis 
und Ehre für alle Lieb’ 
und Lehre, die ich empfan- 
gen heut; du bift allein 
zu Ideen für jedes Licht 


Abendlieder. 


von oben, das dieſen Tag 
bat eingeweibt; 

3. Den Glanz -von dei⸗ 
nem Throne, das Wort 
von deinem Sohne, den 
Haud von deinem Geift. 
Was unfer Sinn geipfiret, 
was unfer Herz gerühret, 
für alles, alles jet gepreift. 

4. Laß dieſen Strahl 
bed Lebens, dies Licht 
noch nicht vergebens’ für 
und entzündet fein. Noch 
in ben dunklen Stumden, 
wenn alles fonft entſchwun⸗ 
ben, lencht't er in unfer 


I Herz hinein. 


5. Wenn ſich die Augen 
fenten, dann laß bein An- 
gedenken nicht völlig ſchla⸗ 
fen ein. Laß in den Fin⸗ 
fterniffen dein Wort und 
mein Gewiffen die beiden 
treuen Wächter fein. 

6. Herr, ſchenke mir tn: 
befien ein ſeliges Vergeffent 
von allem eitlen Wahn, 
fein Auge mag ich ſchauen, 
nur von des Himmels 
Auen blick du, mein Gott 
und Herr, mich an. 
Cchriſtian Nuchta (18081888). 


Abendlieder. 


Mel. Rum fich dee Tag geendet sc. 
ni bricht die 
506. finftre Nacht 
herein, bed Tages Glanz 
ift todt; jedoch, mein Herz, 
ſchlaf nochnih ein, komm, 
ſprich zuvor mit Gott. 
2.D Gott, bu großer 
sm der Welt, ben nie» 
mand ſehen kann, du ſiehſt 
auf mich vom dimmeis. 
zelt, hör auch mein Seuf⸗ 
en an. 

3. Der Tag, den ich nun⸗ 
mehr vollbracht, war dein, 
por allen dein, drum ſollt' er 
mir bis in die Nacht vor 
allen heilig ſein. 

4. Vielleicht iſt dieſes 
nicht geſchehn, denn ich 
bin Fleiſch und Blut und 

pfleg' es ofters zu verſehn, 
wenngleich der Wille gut. 

5. Run ſuch' ich deinen 
Gnadenthron, ſieh meine 
Schuld nicht an, unddente, 
daß dein lieber Sohn für 
mid genug gethan. 

6. Schreib, wad bein 
Wort und heut gelehrt, in 
unfre Herzen ein, laß alle, 
welche es gehört, dir auch 
gehorjam jetn. 

7. Erhalt und ferner 
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auch. bein Wort und thu 
und immer wohl, bamit 
man ftet3 an jedem Ort 
dir diene, wie man fol. 

8. Jetzt aber ſuch' ich 
meine Ruh’, 0 Bater, ſteh 
mir bei und gieb mir bei- 
nen Engel zu, daß er mein 
Wächter ſei. 

9. Sieb allen eine gute 
Nacht, die heute recht ge 
lebt und befj’re den, der 
unbedacht hat wider Gott 
geftrebt. 

10. Sofern e8 dir, mein 
Gott, gefällt, fo Hilf mir 
morgen auf, daß ich noch 
ferner in der Welt voll- 
bringe meinen Lauf. 

1i. Und endlich führe, 
wenn ed Zeit, mid in den 
Himmel ein; da wird in 
deiner Herrlichkeit mein 
Sabbath ewig fein. 


Kaspar Neumann (1648—1715). 


Mel. Herr, ich habe mißgehandelt. 
507 re Sabbath 

’ geht zu Ende; 
kommt, vollendet feinen 
Lauf! Preifet Gottes Vater⸗ 
hände, feine Güte hört nicht 
auf. Laßt und mit Gebet 
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und Singen ihm dad Abenb- 
opfer bringen. 

2. Herr, bei den man 
alle Tage Rath und Hilfe 
finden kann, höre gnädig, 
was ih fage und nimm 
meine Seufzer an; benn 
nichts andres Tann 
geben, als nur deinen Rubın 
erheben. 

8. Und wer wollte dad 
verichweigen, wie Bott alle 
Menfchen liebt? Tag und 
Naht find unfre Zeugen, 
wie er fo viel Gutes giebt; 
benn mit jeder meiner 
Stunden ift ein Gegen 
auch verbunden. 

4. Andre Tage, von dem 
Morgen bis hinein in 
ſpäte Nacht, werden meift 
mit ettlen Sorgen und mit 
Arbeit zugebracht, aber 
der mir heut erſchienen 
war beftimmet, Gott zu 
dienen. 

5. O, du Heiland aller 
Leute, mein Erlöfer und 
mein Hort, wie viel Men- 
fchen haft bu heute unter- 
richtet durch dein Wort, 
hier getröftet, bort ermah- 
net und den Weg zu Gott 
gebahnet! 


ih | tr 


Abendlieder. 


6. Herr, ich preiſe bei 

nen Namen nun und bis 
in Ewigkeit, daß bu fo 
viel guten Samen in die 
Herzen audgeftreut. Dir 
zum Ruhme mög’ er blei- 
ben und viel gute Krüchte 
eiben. 
7. Nunmehr geh’ ich 
wieder fchlafen und Ieg’ 
allen Kummer hin; denn 
mich deden deine Waffen, 
unter beren Schuß ich bin; 
mag doch Welt und Hölle 
toben, bier bin ich gut 
aufgehoben. 

8. Sol ich morgen audy 
noch leben und in deinem 
Dienfteftehn, nun, fo wirft 
bu Gnade geben, baß mir's 
ferner wohl wird gehn: 
benn dad weiß und glaub’ 
ih fefte: Gott vertrauen 


iſt dad Beſte. 
Kaspar Neumann (1048- 1716). 


Zum Wochenſchluß. 
Mel. Balet will ich dir geben. 
508 ie Woche geht 
u zu Ende, nicht 
aber Gottes Treu’: denn, 


wo ich mich hinwende, da 
tft fie immer neu: bie 


Abendlieder. 


Zeit kann wohl verſchwin⸗ 
den, nur Gottes Treue 
nicht: ſie läßt ſich täglich 
finden und giebt mir Troſt 
und Licht. 

2. Die ganze Woche zeu⸗ 
get von deiner Gütigkeit, 
mit ber du mir geneiget; 
fa, meine Xebendzeit von 
frühften Sindertagen weiß 
ih von deiner Treu’ und 
Güte nur zu fagen, Die 
ale Morgen neu. 

3. Allein mein Herz er- 
bebet, wenn heut zurüd 
ed benft, wie untreu ich 
gelebet, wie oft ich dich 
gefränft. Drum will id 
dir geloben, von nun an 
treu zu fein. Dein guter 
Geiſt von oben wird hier- 
zu Kraft verleihn. 

4 Sch bin dein Kind 
aufs neue; drum gieb, 
baß diefe Nacht mich auch 
dein Schuß erfreue, der 
alles fiherr macht. Sch 
werde gleichſam fterben, 
der Schlaf tft wie ein 
Tod; doch kann ich nicht 
verderben: du lebſt in mir, 
mein Gott. 

5. Soll dies in meinem 
Leben die letzte Woche ſein, 
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will ich nicht widerftreben 
und midy im Geifte freun 
auf jenen Feierabend, den 
Ehrifti Tod gemadt; an 
diefem Troſt mich labend 
fag’ ih nun: gute Nacht! 

Beni. Schmolck (1872—1737). 


Del. D dag ich taufend Bungen ıc. 

o tft die Woche 
809. 5 nun geichloffen, 
do, treuer Gott, bein 
Herze nicht: wie ſich bein 
Segensquell ergoffen, fo 
bin ich noch der Zuverficht, 
daß er ſich weiterhin er- 
gießt und unaufhörfich auf 
mid) fließt. 

2. Sch preife dich mit 
Herz und Munde; ich Iobe 
dich, jo hoch ich kann; ich 
rühme di von Herzens⸗ 
grunde für alles, mas du 
mir gethan, und weiß, daß 
dir durh Sefum Ghrift 
mein Dank ein füßer Weih⸗ 
rauch ift. . 

3 Hat mid in dieſen 
MWochentagen dad Tiebe 
Kreuz auch mit bejucht, 
fo giebft du auch die Kraft, 
zu tragen; zudem, ed iſt 
voN Heil und Frucht durch 


beine Liebe, Herr, zu mir, 
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und darum banf ih bir 
dafür. 

4 Nur eines bit!’ ich 
über alles, ach, bu ver⸗ 
ſagft mir biefe nicht: ge 


bente keines Sündenfalled, 


da doch mein Heiland frei 
mich fpricht, mein Jeſus, 
der die Mifiethat auf ewig 
ſchon gebüßet hat. 

5. Dein Schwur' tft ja 
noch nicht gebrochen, du 
brichſt ihn nicht in Ewigkeit, 
dba du dem Sünder haft 
verfprochen, daß er, wenn 
ihm die Sünde leid, nicht 
fterben, fondern gnadenvoll 
als ein Gerechter leben fol. 

6. Mein Slaube hält an 
biefem Segen, und fo will 
ih ben Wochenſchluß ver 
onägt und froh zuräd nun 
legen, ba ber Xroft mid 
ergöten muß: daß ich ja 
fol in Ehrifto dein und 


ſchon in Hoffnung jelig jein.. 


Tiſchlieder. 


7. Doch ba mein Leben 
zugenommen, ſo bin ich 
auch der Ewigleit um eine 
Woche näher fommen und 
warte nun der lebten Zeit, 
ba du die Stunde haft be- 
fiimmt, Die mid zu bir 
gen Himmel nimmt. 

8. Und wenn ich morgen 
früh aufö neue den Sonn- 
tag wieder jehen Tann, fo 
blickt die Sonne deiner 
Zreue, mich auch mit neuen 
Gnaden an: ad ja, ba 
theilt dein Wort und Haus 
ben allerbeften Segen aus. 

9. So will ih bad im 
voraus preifen, was bu 
mir fünft’ge Woche giebit: 
du wirft ed in ber That 
erweifen, daß bu mich je 
und immer liebft und lei» 
teft mich nach deinem Rath, 
bi8 Leid und Zeit ein Ende 
hat. 

Erd. Reumeiflee (1071-1756). 


3. Fiſchtieder. 


- Bor dem Ejjen. 


vor Hungersnoth behüte 
und durch deinen Sohn, 


Dei. Here Zeſu Chriſt, Bich zu ıc | Gott Vater, in dem höch«. 
510. ejcheer und un. | ften Thron. 

fer täglih| 2. Thu auf, Herr, beine 
Brot; vor Theurung und | milde Hand, mach beine 


Tiſchlieder. 


Gnad’. und Gut' bekannt, 
ernähr auch und, bie Kin⸗ 
der dein, bu fpeifeft ja die 
BVögelein. 

3. Erhörft du doch der 
Raben Stimm’, drum unfre 
Bitt’, Herr, auch vernimm, 
denn Schöpfer aller Ding’ 
du bift und jedem Thier 
fein Futter giebft. 

4. Herr, ber du -unjer 
Vater bift, weil Chriftus 
unfer Bruder ift, wir 
trauen ganz allein auf 
dich und woll’n dich prei- 
fen ewiglich. 

5. Gedenk nicht unfrer 
Mifiethbat und Sünd’, die 
dich erzürnet hat, laß ſchei⸗ 
nen bein’ Barmherzigleit, 
dab wir di lob'n in 
Ewigkeit. Amen. 

Nikolans Hermann (gefi. 1561). 


Me. Herr Jeſn Ehrift, mein’s sc. 

ejegn’ung, Herr, 
51 1 © die Gaben dein, 
bie Spetf’ laß unfre Nah- 
rung fein, Hilf, daß da 
durch erauidet werd’ ber 
Inne Leib auf biefer 


2. Do dieſes zeitlich’ 
Brot allein kann und nicht 
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g'nug zum Leben fein; dein 
göttlich Wort die Seele 
ipeift, hilft und zum Leben 
allermeift. 

3. Drum gieb und Bei- 
bed, Herr und Gott, hilf 
endlich auch aus aller Roth: 
fo preifen wir dein’ Gütig- 
feit hier und auch dort im 
Ewigfeit. Amen. 

Berfafler unbelannt. 


Mel. Shmüde di, o Liebe Seele. 
5129. seit, Vater, 

’ deine Kinder, 
tröfte bie betrübten Sün⸗ 
ber, {pri den Segen zu 
den Gaben, bie wir jebt 
bier vor und haben, daß 
fie und zu biefem Leben 
Stärke, Kraft und Nah 
rung geben, bis wir end» 
ih zu den Frommen an 
die Himmeldtafel kommen. 
Amen. 

Berfaffer unbekannt. 


Nach dem Eſſen. 


Mel. Lobe den Herren, den 
mädtigen König ıc. 
5123. ante dem Her⸗ 

ren, o Seele, 
dem Urquell der Güter, 
der und ernähret ben Leib 
und erquidt die Gemũther, 
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gebet ihm Ehr’, liebet den 
Bütigen fehr, ftimmet an 
dankende Lieder. 

2. Du haft, o Güte, bem 
Leibe die Nothdurft ber 
fcheeret, laß doch die Kräfte 
im Guten nur werben ver- 
zehret, alles ift dein, Leib 
und die Seele, allein werd’ 
auch durch beide geehret. 

8. Lebenswort, Jeſu, 
komm, ſpeiſe die ſchmach⸗ 
tenden Seelen, laß in der 
Wüſte und nimmer bad 
Nothige fehlen, gieb nur, 
daß wir innig ſtets dürften 
nad bir, ewig zur Luft 
bich erwählen. 

4. Nimm die Begierden 
und Sinne in Liebe gefan- 
gen, daß wir nichts neben 
dir, Jeſu, auf Erden ver. 
langen. Laß und mit dir 
leben verborgen allhier und 
dir im Geifte anhangen. 

5. Laß deinen Lebens 
geift räftig und alle durch⸗ 
dringen, und und bein 
göttlihed Leben zu Tugen⸗ 
den bringen. Bid nur 
wird fein in und bein 
Leben allein, Heiland, bu 
kannſt ed vollbringen. 

6. Bütigfter Hirte, du 


Tiſchlieder. 


wolleſt und ſtärken md 
leiten und zu der Hochzeit 
ded Lammes rechtſchaffen 
bereiten. Bleib' uns hier 
nah, bis wir dich ewig 
allda ſchmecken und ſchauen 
in Freuden. 

Gerhard Terſteegen (1697-1769). 


Mei. Wad auf, mein Gerz se. 

51 4 Goett Schöpfer 

u aller Dinge, 
ich bin viel zu geringe, den 
Segen deiner Gaben fo 
mild und reich zu haben. 

2. Ad, wie fol ih di 
preifen für bieje deine 
Speifen, bie wir aus dei⸗ 
nen Händen zur Rahrung 
nun verwenden. 

3. Sch danke deiner Güte, 
ich preife dich und bitte, 
du wolleft deinen Segen 
auf deine Gaben legen. 

4. Gieb, daß ed und ge- 
deihe und Seel’ wie Leib 
erfreue, daß wir, indem 
wir efien, ber. Armen nicht 
vergejlen. 

5. Laß und an beinen 
Gaben fatt und Genüge 
haben, laß nie fie und ent- 
weibhen, in dir und ihrer 
freuen. 


Ziſchlieder. 


- 6. Laß und vor allen 
Dingen nach beinem Reiche 
ringen und acht auf dein 
Wort geben: denn daß tft 
unjer Leben; 

7. Damit wir noch auf 
Erden ber Zafel würdig 
werden, da und wird Jeſus 
fpeifen und wir ihn ewig 
- preifen. 

FJriede. Chr. Henri (1700-1764). 


Mei. D daß ich taufend Bungen ıc. 
51 5 & Gott, pon dem 

= wiralleshaben, 
die Welt ift ein fehr großes 
Haus, du aber theileft deine 
Gaben recht wie ein Va⸗ 
ter drinnen aus; bein 
Segen macht und alle 
reich: Ach, lieber Gott, wer 
tft dir gleich? 

2. Ber kann bie Men 
fchen alle zählen, die ftets 
bei dir zu Tiſche gehn? 
Und doch läßt du ed kei⸗ 
nem fehlen, "denn du weißt 
allem verzuftehn und 
ſchaffeſt, daß ein jedes Land 
fein Brot empfängt aus 
deiner Hand. 

3. Du madift, daß man 
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nießt: der Wind, der durch 
die Felder wehet, die Wolke, 
die das Land begießt, des 
Himmels Thau, der Sonne 
Strahl ſind deine Diener 
allzumal. 

4. Und alſo wächſt des 
Menichen Speife, der Ader 
reihet ihm dad Brot; es 
mehrt fi wunderbarer 
Meife, was anfangs fchien, 
als wär’ ed todt, bis in 
der Ernte jung und alt 
erlanget feinen Unterhalt. 

5. Nun, Herr, was fol 
man mehr bedenften? Der 
Wunder find hier gar zu 
viel. So viel ald du, kann 
niemand fchenten, und 
dein Erbarmen hat Tein 
Ziel; denn immer wird 
und mehr befcheert, als 
wir, die armen Günber, 


werth. ' 
6. Wir wollen ed auch 
nie vergefien, was und 


dein Segen träget ein; ein 
jeder Biffen, den wir efien, 
fol deined Ramend Den; 
mal fein, und Herz und 
Mund fol lebenslang für 
unire Nahrung | ‚jagen 


anf Hoffnung ſäet und | Dank, 


endlich auch die Krucht ge- 


vorge“ 


- Kaspar Nelinaim uoiſ- rue). 
80 
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Dit. Bu er und sont Gott ° 


516. ag: danken Gott 

für feine Ga⸗ 
ben, die wir von ihm 
empfängen haben; wir bit- 
ten unfern ‚lieben Herrn, 
er wol. hinfort und mehr 
beicheern, und fpeifen und 
mit feinem Wort, daß wir 
fatt werden ‚bier und dort. 


VL Baus. und Beruf, 
| 1. Trauung und Efe. 


Bor der Trauung. 
Mel. Liebfter Jefn, wir find bier, 
517. I der durch 
u ber Liebe Band 
innig Dann und Weib 
verbindet, Herr, der auf 
den Eheftand feiner Reiche 
Wachsthum gründet, fegne 
die, die jetzt mit Beten 
in den Stand ber Ehe 
treten. . 

2. Hier erſcheinen zwei 
vereint, - deinen Segen au 
erbitten; allertreufter Men- 
ſchenfreund, tritt doch ſeg⸗ 
nend in die Mitte, ſei ihr 


Trauung und’ Che. 


2. A, Iteber Sott, du 
wolft und geben nad) bie 
fer Welt dad ew’ge Leben! 
Wir banken dir, Herr Jeſu 
Chrift, daß du unfer Saft 
geweien :bift._ Bleib du 
bei und,. fo hat's nicht 
Noth, du bift dad rechte 
Lebensbrot. 

Di, Beltrchs ger -ı0n) 


win Wr 


8. Sei ihr Beiftand in 
der Noth, jei im Kummer 
ihre Freude, gieb, daß 
nichts ald nur ber Tod 
bad, was bu verbinbeft, 
ſcheide. Hilf, daß fie dich 
bier und oben herzlich 


Iteben, fröhlich Toben. 
Ehrenfried Liebid ursZur0) 


Mel. Wie ſchoön leuchtt uns x 
Son bir, du Gott 
518. & der Einigfeit, 
ward einft ber Ehe Bund 
geweiht: o weih aud fie 


zum Gegen, die bier vor 
deinem Angeſicht bereit 


Schatz und ihre Habe von | ftehn, dir den Schwur der 
dem Altar big zum Grabe. | Pflicht und Eintracht ab⸗ 


Trauung und Ehe, 


zulegen! Laß fie, Vater, 
dir ergeben einig leben, 
treu fich lieben, treu: bie 
Pflicht der Chriften üben. 

2. Gott, der du fie ver- 
bunden haft, mad ihnen 
leicht des Lebens Laft, gieb, 
daß kein Gutes fehle. Die 
Treue laß ſie nie entweihn, 
in Freud' und Leid laß 
ſtets ſie ſein ein Herz und 
eine Seele! Immer laß 
fie, dir ergeben, einig leben, 
einig handeln, fronım und 
heilig vor dir wandeln. 

3. D fegne fle, der gern 
beglüdt und Gegen und 
von oben fhidt, auf allen 
ihren Wegen! Herr, lehre 
fie fih deiner freun; gieb 
felbft zu ihrem Fleiß Ge⸗ 
deihn, und ihr Beruf jei 
Gegen! Lab fie, Bater, 
dir ergeben glüdlich leben, 
freudig fterben: fo find fie 
ded Himmeld Erben. 

Johanu Eſchenburg (1743—1820). 


Met. Ara danket alle Gott. 
a8 Gott zu⸗ 
519.8 fammenfügt, 
bad fol der Menſch nicht 
ſcheiden; drum gehen wir 
dahin in Gottes Fried' und 
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Freuden. Der unſre Na⸗ 
men ſchreibt ins Buch des 
Lebens ein, er ſelbſt, Herr 
Zebaoth, wird Schild und 
Lohn uns ſein. 

Beni. Schmolck (1072 - 1787). 


Mei. Was mein Bott will ıc. 

520 Zwei Hände wol⸗ 

* + Ten heute ſich an 
beil’ger Stätte faflen, ſich 
halten treu und inniglich 
und nimmermehr fich laf- 
fen; doch feftzuziehn ſolch 
Liebeöband, ſoll helfen eine 
andre Hand, ſoll Gottes 
Hand zum Gegen ſich auf 
bie euern legen! 

2. Zwei Zungen wollen 
heut ein Wort, ein heilig 
Sa fih geben; dad Furze 
Wort, o Ming’ ed fort 
durchs ganze lange Leben! 
Doch daB died Fa gefeg- 
net fei, ertöne noch ein 
Ja babei, erihall aus Got⸗ 
{ed Munde das Sa zu 
eurem Bundel. 

3. Zwei Herzen brennen 
fröhlich heut in einer Liebe 
Slammen und halten feft 
in Leid und Freud’ von 
heute an zuſammen; doch 
daß da bleibe Herz an 

s0* 








468 


Herz, fo haltet fleißig him⸗ 
melwärts zum Baterherzen 
broben die eurigen erhoben. 

4. Zwei Namen wollen 
heute gern in einen fih 
verſchlingen, ben ihren will 
bem Eheherrn bie Braut 
zum Opfer bringen; doch 
fol der Bund geſegnet 
fein, fo klinge noch ein 
Name drein, fo Eing’ in 
Gotted Namen zu eurem 
Sa dad Amen! 

6. Zwei Häufer bliden 
lieb und traut aufö neu- 
geihmüdte dritte; der El⸗ 
tern Segen hat's gebaut 
ben Liebenden zur Hütte; 
wie glänzt dad Haus fo 
thmud und ncul Doch 
daß da gut zu wohnen jet, 
laßt fleißig euch Die Glocken 
zum Haufe Gottes Ioden! 

6. So zieht zu Zwei'n 
ind Gotteshaus, die 


Freunde zum Geleitel So h 


kommt vereint vom Herrn 
heraus, er ſelbft an eurer 
Eeitel Zieht fröhlih ein 
zur eignen Thür, bleibt 
eind in Liebe für und für, 
und Gott in eurer Mitte fet 
felbft im Bund der Drittel 

: Karl Gerot (1815-1890), 


Zrauung und Ehe, 


Nach ber Eranung.: 
Me, JG finge dir mit ‚Herz 'ic. 
| 521 Keen iſt nun 
Wunſer Bund vor 
beinem Angeſicht; wir 
flehn zu dir mit Herz und 
Mund: verlaß und, Vater, 
nicht! — 
2. Eich gnadenvoll auf 
und herab, die wir und 
deiner freun; baß wir ein 
Herz nur bi8 and Grab 
und eine Geele fein. 


3. Laß beinen Geiſt ſtets 
auf und ruhn, ber alles 
Gute jchafft; ehr und nad 
beinem Willen thun, ftärk 
und dazu mit Kraft. . 

4. Soll's und bet hei⸗ 
term Sonnenfdein in Zu- 
kunft glücklich gehn, fo 
wird dad Herz bir banfbar 
fein, und deinen Ruhm er- 
öhn. 
5. Doch ſollt' auch man- 
ches Leiden fich zu unferm 
Herzen nahn; fo nimm | 
dich unfer gmäbtglih im 
allen Nötben an. 

6. Nun, du bift unfre 
Zuverſicht, und wir finb 
ewig bein. Du, Herr, ver 


Trauung und Ehe. 


läßt die Deinen nicht, wirft 
ns mit uns fein. . 
. Berfafier unbelannt. 


Die. D Son, du frommer Gott. 
522 33* dich, Herr 

. Jeſu Chriſt 
durch mein Gebet bewegen; 
komm in mein Herz und 
Haus und bringe mir deu 
Segen. Richtö richten Muh' 
und Kunft ohn' deine Hilfe 
aus; wo du mit Gnaden 
pift, kommt Segen in das 


Haus. 
Joh. beremam uses imm. 


Sm Eheſtande. 
Mei. Wie ſchön leuchtet urts der 
Viorgenftern. _ 


5° ch undmeinHans, 

523.3 wir find beieit, 
bir, Herr, die ganze Lebens⸗ 
zeit mit Sec! und Leib zu 
dienen. Du folljt der Herr 
im Haufe fein, gieb deinen 
Segen nur barein, daß wir 
dir willig dienen. (ine 
fleine, fromme, reine 
Handgemeine mad and 
allen: dir nur ſoll fie 
wohlgefallen. 

2. Es wirle durch dein 


Täftig Wort dein guter: 


‚deine große Güte. 
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Geift ftets fort und fort 
an unjer aller Seelen; er 
feucht’ und. wie dad Som 
nenlicht, damit’ am rech⸗ 
ten Lichte nicht im Haufe 
möge fehlen, reiche gleiche 


‚| Ecelenipeife auch zur Reife 


durch died Leben und, die 
wir uns dir ergeben, 

3. Gieß deinen Frieden 
anf das Haus und alle, 
die drin wohnen, aus, im 
Slauben und verbinde. 
Laß uns in Liebe allezeit 
zum Duldeh, Tragen jein 


bereit bemüthig, fanft und 


linde Liebe übe jede 
Ecele, Teinem fehle, dran 
man kennet den, der fich 
den Deinen nennet. 

4. Laß unſer Haus ge⸗ 
gründet ſein auf deine 
Gnade ganz allein und 
Auch 
laß uns in der Nächte 
Graun auf deine treue 
Hilfe ſchaun mit kindlichem 
Gemuthe; ſelig, fröhlich. 
ſelbſt mit Schmerzen in 
dem Herzen dir uns laſſen 


und dann in Geduld uns 


faſſen. Ä 
‚5. Giebſt du und ird'ſches 
Süd ind Haus, ſo ſchließ 
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den Stolz, bie Weltluſt 
aus, bed Reichthums böfe 
Bäfte; denn wenn dad Herz 
an Demuth leer und vol 
von eitler Wolluſt wär 
fo fehlte und das Beſte: 
jene ſchöne, tiefe, ftille Gna⸗ 
benfülle, die mit Schäßen 
einer Welt nicht zu erſetzen. 
6. Und endlich flehn wir 
allermeift, daß in dem Haus 
fein andrer Geiſt, ald nur 
bein Geift regiere; baß er, 
der alled wohl beſtellt 
der gute Zucht und Orb» 
nung hält, und alle lieb. 
lich ziere. Sende, fpende 
ihn und allen, bis wir 
wallen beim und droben 
dich in deinem Hanfe 

Ioben. 
Karl Spitta (1801—1859). 


Mei. So abet Bu doch reiht felig, 


594. & te Hau, wo 


man dich auf⸗ 
genommen, du wahrer 
Seelenfreund, Herr Jeſu 
Chriſt! Wo unter allen 
Halten, bie da kommen, 
du ber ogefeiertfte und 
liebſte bift; wo aller Her- 
zen bir entgegenichlagen, 





und Ehe. 


und aller Augen freudig 
auf dich ſehn; wo aller 
Lippen dein Gebot erfra- 
gen, und alle deines Winks 
gewärtig fteht. 

2. D felig Haus, wo 
Mann und Weib in einer, 
in deiner Liebe eined Gei⸗ 
fte8 find, als beide eines 
Heild gewürdigt, feiner tm 
Blaubendgrunde anders tft 
gefiunt; wo beide unzer⸗ 
trennbar an bir hangen in 
Lieb’ und Leid, Gemach 
und Ungemad, und nur 
bei dir zu bleiben ſtets 
verlangen an jedem guten, 
wie am böfen Tag’. 

3. O felig Haus, wo man 
die lieben Kleinen mit 
Händen des Gebet aus 
Herz dir legt, du Freund 
ber Kinder, der fie ald die 
Seinen mit mehr ald Mut- 
terliebe hegt und pflegt; 
wo fie zu deinen Füßen 
gern fih fammeln und 
horchen deiner fühen Rede 
zu und lernen früh dein 
Lob mit Freuden ftammeln, 
fih deiner freum, du lieber 
Heiland, du! 

4. O felig Haus, wo 
Knecht und Magd bi 
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kennen und wiflen, weſſen 
Augen auf fte fehn, bei 
allem Wert in einem 
Eifer brennen, daß es nach 
deinem Willen mag ge- 
ſchehn; als deine “Diener, 
deine Handgenofien, tn 
Demuth willig und in 
Liebe frei, dad Ihre ſchaffen 
froh und unverdroffen, in 
Heinen Dingen zeigen große 
Treu. 
6. O ſelig Haus, wo bu 
die Freude theileft, wo 
man bei feiner Freude 
bein vergißt; o ſelig Haud, 
wo bu bie Wunden heileft 
und aller Arzt und aller 
Tröſter bift; bid jeder einft 
fein Tagewerk vollendet, 
und bid fie endlih alle 
ziehen aus dahin, woher 
der Vater Dich geſendet, 
{nd große, freie, fchöne 
Baterhaus. 

Karl Gpitta (1801-1859). 


Det. „2ie (60m — uns 


595, age ie e (him ans 


Sefu Chrift, m ee 
da bein Segen ift, im 
Stande heil'ger Ehe, wie 


| Sorge und betrübt,. 
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ſteigt und neigt ſich deine 
Gab' und alles Gut' ſo 
mild herab aus deiner 
heil'gen Höhe, wenn ſich an 
dich fleißig halten, Gottes 
Walten fromm vertrauen, 
die ihr Haus vereinigt 
bauen. 

2. Denn Mannund Weib 
ſich wohl verſtehn und 
Hand in Hand durchs Le⸗ 
ben gehn im Bunde reiner 
Treue: ba blüht das Glück 
von Jahr zu: Jahr, ba 
fiebt man, wie der Engel 
Schaar im Himmel: jelbft 
ih freue. Kein Sturm, 
fein Wurm, kann zerichla- 
gen, kann zernagen, was 
Gott giebet dem Baar, 
das. in ihm fich liebet. 

3. Seid guted Muth, 
nit Menſchenhand hat 
aufgerichtet ſolchen Stand, 
Gott ift ed, unſer Vater; 
der hat und je und je ge» 
liebt und bleibt, wenn 
der 
beſte Freund und Rather: 
Anfang, Yusyang ! alter 
err | Sacdyen, die zu machen wir 
gedenken, wird er wohl und 
weislich Ienfen. 

4. Zwar bleibts nicht 
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atıs, und fommt ja wohl 
ein Stündlein, dba man 
Leides vol die Thränen 
läffet fließen. Indeſſen, 
wer fih in Geduld er- 
giebt, def Leid wird Gottes 
Huld in großen Freuden 
fließen. Wage, trage 
nur ein wenig; unjer Kö- 
nig macht bebende, daß 
die Noth und Angſt fi 


wende. 

6. Wohl denn, mein 
König, tritt herzul Gieb 
Rath im Kreuz, in Nöthen 
Ruh’, in Angften Troft und 
Sreude Dep folft du 
haben Ruhm und Preis, 
wir wollen fingen beiter 
Wet und danken alle 
beide, bis wir bei bir, dei- 
nen Willen zu erfüllen, 
deinen Namen ewig loben 
werden. Amen, 

Baul Gerhardt (1606- 1676). 


Mel. Ad) Bott, wie manches 
Herzeleid. 
eder: Gere Jeſn Chriſt, Dich zu 
und wenb. 
526 ae einem 
. Haus, ba 
Jeſus Chrift allein ber 


Herr und Meifter iftl Sa, 
wenn er nicht barinnen 


Trauung unb Ehe. 


wie arm und leer! 

2. Wohl, wenn oort 
Mann und Veib und Kind 
im rechten Glauben einig 
find, au bienen ihrem 
Herm und Gott nach jel- 
nem Willen und Gebot. 

.3 Wohl, wenn ein fol 
bed Haus ber Welt ein 
Vorbild vor die Augen 
ftelt, daB ohne Gottes. 
dienft im Geift das äußre 
Bert nichts iſt und Heißt. 

4. Wohl, wenn wie Weih⸗ 
rauch das Gebet beftändig 
in die Höhe geht, und man 
nichtö treibet fort und fort 
als Gottes Bert md Gottes 
Wort. 

b. Wohl, wenn im ãußer⸗ 
lichen Stand mit fleißiger, 
getrener Hand ein jegliches 
nach ſeiner Art den Geiſt 
der Eintracht offenbart. 

6. Wohl, wenn die Eltern 
gläubig find und ſie an Kind 
und Kindesfind verfäumen 
nichts zum ew’gen Gluck; 
dann bleibt berfelben keins 


zurũck. 

7. Wohl ſolchem Haus! 
denn es gedeiht; die Eltern 
werden hocherfreut, und 
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ihren Kindern fieht man’d 
an, wie Gott die Seinen 
ſegnen Tann. 

8. So mach’ ih denn zu 
diefer Stund’ ſammt mel- 
nem Hauſe diejen Bund: 
wich’ alles Bolt auch von 
ihm fern, ih und mein 
Haus ftehn bei dem Herrn. 

Ghrif. v. Pfeil (1712-1784. 


Beim Kirchgang. 


Diel. Wer nur den lichen ar 5 


ott ob, 
527. © ſchließe eine 


Wochen und preife meines 
Sotted Kraft; ich babe 
Gott ein Wort verſprochen, 
der neued Leben in mir 
ſchafft: „wird er mir Rath 
und Kraft verleihn, jo ſoll 
niein Herz jein Opfer fein.” 
2. Sch komme, meined 
Lebens Leben, und fage 


dir, mein Schöpfer, Dant: | 


ba taujend Schmerzen mich 
umgeben und jchon der 
Tod zum Herzen drang, 
ba haft du alfo mich er- 
quidt, daß mid mein 
Kreuz nicht hat erdrüdt. 
3. Nun, beine Magd 
wird ſolches preifen und 
ewig dafür dienſthar jein; 
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doch wirft bu mir noch 
mehr erweiſen und meinem 
Kinde Kraft verleihn, daß 
es in deinem Bunde bleib’, 
dein heil’ger Geiſt ed im- 
mer treib”. 

4. Sieb ihm das Wachd- 
thum deines Sohnes, bei. 
Gott und Menichen Hulb 
und Gnad’; der Flügel 
deined Snadenthrones, der 
ed bereitd beichattet hat, 
beded’ ed, wo es geht und 
H|fteht, bie ed zum Himmel 
wird erhöht. 

5. &a, du bift aller Kin⸗ 
der Bater, dein Sohn iſt 
aller Kinder Freund: fei 
du nun ferner mein Be 
rather, daß, wenn dein 
legter Tag eridfeint, ich 
und mein Kind dorf vor 
dir ftehn und dir zu Dei» 
ner Rechten gehn. 

Beni. Schmold (1673— 1737). 


Sebet der Eltern. 
Diet. Werde munter, mein Bemüthe. 
52 $ orge doch für 
28. » unsre Kinder, 
Bater, nimm dich Ihrer an. 
Sind fie gleich vor dir noch 
Sünder, find fie dir doch 
zugethan, und burd deines 








474 
Sohned Blut gleichwohl 
beinerworbned®ut. Darum 
wirft du fie aud Gnaden 
wohl befhüten und be- 


rathen. 

2. Sie find dir von Kin- 
besbeinen und von ihrer 
erften Gtund’ zugeeignet 
ald die Deine, und durch 
deinen Gnadenbund haft 
du fie tn ihrer Tauf' väter- 
Ih genommen auf, daß 
fie, wenn fte gläubig fter- 
ben, werden beined Neiched 
Erben. 

3. Du haſt fte biäher 
ernähret; manchem Unheil, 
mancher Noth mehr als 
väterlich gewehret, die fie 
jemals hat bedroht, ind 
Berberben leicht ‚geftürzt 
und ihr Leben jäh ver- 
kürzt, aber beine Vater⸗ 
treue bleibt bet ihnen täg- 
lich neue. 

4. Spät ih nicht für 
ſolche Güte immer bir ver- 
pflichtet ſein, und mit 
dankbarem Gemüthe ſol⸗ 
chen Glückes Sonnenſchein 
und was du an mir ge 
than rühmen, Herr, vor 
jedermann? Ach, jo müßt’ 


Zrauung und Che. 


mein Gott und Hell, ver 
geſſen. 

5. Sammeln andre große 
Schatze, ſuchen fie auf Er⸗ 
den Heil, daß ſie Geld und 
Gut ergöße, fo biſt du 
mein einzig Theil. Bleib 
auch meiner Kinder Gott, 
laſſe ſie in feiner Noth 
und in keinem Kreuz ver⸗ 
derben, bis ſie endlich felig 
fterben. 

6. Dringt auf fie von 
allen Seiten der Verführer 
liſt'ge Schaar, laß doch 
ihren Fuß nicht gleiten; 
laß fie ihre Lebensjahr 
in ber Tugend bringen zu, 
bi8 du fie, wie mich, zur 
Ruh' wirft ing fühle Grab 
verjenfen und die Selig. 
teit und ſchenken. 

7. Benn dann ihre Jahr 
verfloſſen, und ſie ihre 
Lebenszeit ehrlich haben 
hier genoſſen, dann ſie in 
die Ewigkeit endlich ſollen 
gehen ein, mögft bu ſelbft 
ihr Helfer fein, daß ſie 
au nach fanften Sterben 
glaubensvoll den Himmel 
erben. 

8. Gönne mir die große 


ich ganz vermeſſen dein, | Freude, daß ich einft am 


Jugend und Alter. 
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füngften Tag nach fo man- | mir haft in jener Welt 


dem Kampf und Leide 
mit Frohloden fagen mag: 
Tiebfter Vater, ich bin hier, 
und bie Kinber, bie bu 


beſcheeret. Ewig fet bein 
Ram’ geehret! 
Ludw. Schloſſer (1688- 1725). 


2 Zugend und After. 


a. Jugend. 


Del. Lobt Bott, ihr Chriſten ꝛe. 
oder: Nun fih der Tag geendet hat. 


ch bin ein kleines 
529. 3 Kindelein und 
meine Kraft ift ſchwach; 


ich möchte gerne felig fein 
und weiß nicht, wie ich’d 


ah. 

2. Mein Heiland, bu bift 
mir zu gut geworden einft 
ein Kind; man fagt, du 
baft mich durdy dein Blut 
erlöft von aller Günd’. 

3. Mein liebfter Heiland, 
rath mir nun, was ich aus 
Dankbarkeit dir fol für 
deine Liebe thun, und was 
bein Herz erfreut. 

4. Willſt du mein Herz? 
Ach nimm ed hin, nimm’s, 
liebfter Heiland, an! Sch 
weiß body, daß ich bein 
nur bin und geb’ dir, was 
ich Tann. 

5. Du baft mich in ber 


Zaufe ja mit deinem Heil 
befletd’t, und eh’ ich etwas 
wußt und fah, zu deinem 
Kind geweiht. 

6. Bewahr mein Herz 
und halt es rein von allem, 
was befledt; bu haſt's ge- 
badet, laß es fein von 
deiner Flut bebedt. 

7. Holft du mi früh 
aus dieſer Zeit, was tft 
ed dann wohl mehr? Dann 
fomm ich in die Ewigfett, 
bort wird mir nichts zu 
ſchwer. 

8. Doch ſoll ich länger 
hier noch ſein, nehm' ich 
an Jahren zu, ſo hilf mir, 
liebſter Jeſu mein, daß 
ich viel Gutes thu'. 

9. Und ſchließ ich endlich 
meinen Lauf im Glauben 
ſeliglich, ſo hebe mich zu 
dir hinauf und nimm und 
ſegne mich 

Nikolaus Oraf von Bingendorf 
(1700—1760). 
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Eigene Dlelodie. - 
530. ARE ih Jeſu 
Schäfleinbin, 
freu’ ih mid) nur immer⸗ 
bin über meinen guten 
Hirten, der mid wohl 
weiß zu bewirthen, ber 
mich Tiebet, der mich fennt 
und bei. meinem Namen 
nennt. 
2. Unter feinem fanften 
Stab geh’ ih aus und ein 
und hab’ unausſprechlich 
füge Weide, daB ich feinen 
Mangel leide; und fo oft 
ih durftig bin, führt er 
mich zum Brunnquell hin. 
3. Solt’ ich denn nicht 
fröhlich fein, nun ich fein 
bin, und er mein? Denn 
nach diefen ſchönen Tagen 
werd’ ich endlich heimge- 
tragen in des Hirten Arm 
und Schooß; Amen, ja 
mein Glüd ift groß! 
Zouife von Hayı (17-1782). 


b. Alter. 
Mei. Run ruhen alle Wälder. 


Herr von 
531. » meinen Tagen, 


haft mich mit Huld getra- 
gen von meiner Sugend 
auf: Auf allen meinen 


Zugend und Alter 


Wegen umgab mid, Bott, 
dein Gegen, auch felbft in 
ſchwerſten Leidenslauf. 

2. Oft hatt? ich große 
Sorgen; bo, wie ein 
heitreer Morgen durch 
bunfle Nächte bricht, jo 
hab’ ich's auch erfahren: 
du weißt und zu bewahren 
und nahen durch FSinfternig 
zum Licht. 

8. BarMenidenrathver 
geben, jo warſt du, Herr 
bed Lebens, mein Licht auf 
dunfler Bahn. Dich ließ 
ich thun und ratben; denn 
du thuft große Thaten 
und nimmjt dich unſer 
huldreich an. 

4. „Bid zu bed Alters 
Tagen will ich dich heben, 
tragen und bein Erretter 
fein”. Died haft du mir 


verſprochen und nie bein 


Wort gebrochen; dei will 
ich mich auch immer freun. 
5. Du wirft in meinem 
Alter mein Stab fein, mein 
Erhalter, nach deiner Vater⸗ 
treu’. Bin id) gleich ſchwach 
und müde, bei dir ift Troft 
und Friede, du ftehft mir 
Schwachem mächtig bei. 
6. Nach wenig bangen 





Geburtstag. 


Stunden hab' ich ganz ũber⸗ 
wunden; ich bin dem Ziele 
nah, dem Ziele aller Lei⸗ 
ben; o welche hohe Freuden 
erwartet meine Seele da! 
7. SH barre froh umd 
ftille, bie, Herr, mein Bott, 
dein Wille mich nach dem 
Kampfe frönt. An meiner 
Laufbahn Ende fin? id 
in Sefu Hände; denn er 
bat mich mit bir verföhnt. 

Jatob fFedderfen (1736—1788). 


Mel. Chriſtas, der iſt mein Leben. 


532. 2%) nicht im Alter, 


verlaß mich nicht, mein Gottl 
Biſt du nur mein Erhalter, 
ſo werd' ich nie zu Spott. 
2. Wie oft hab' ich er⸗ 
fahren, der Vaterjei getreu; 
ach, mad in alten Sahren 
mir diefeg täglich neu! 
8 Wenn ich Berufsge⸗ 
fdhäfte in äußrer Schwach⸗ 
beit thu', leg deines Gei- 
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ſtes Kräfte dem innern 
Menſchen zu. ‘ 

4. Wenn bem BVerftand, 
ben Augen die Schärfe 
nun gebricht, baß fie nicht 
viel mehr taugen, ſei Jeſus 
noch mein Licht. 

5. Bill mein Gehör ver- 
fallen, jo laß died Wort 
allein mir in dem Herzen 
ſchallen: „ZH will dir gnä⸗ 
dig fein!” 

6. Wenn mid die Glie⸗ 
der Schmerzen, jo bleibe du 
mein Theil und mach mid 
an dem Herzen durdy Ehriftt 
Wunden heil. 

7. Sind Stimm’ und 
Zunge blöde, fo fchaffe du, 
daß ih im Glauben ftär- 
fer rede: „mein Heiland, 
Iprich für mich!” 

8. Wann Händ’und Füße 
beben, ald zu dem Grabe 
reif, gieb, daß ich nur daß 
Leben, dad ewig tft, ergreif”. 
Philipp Hiller (1609 1760) 


3. Geburtstag. 


Gigene Melodie. 


533. 


gegeben und ftetd VBatertreu’ 


err,vonbirhab’ | erweiſt. Du bift meine 
O ich mein eben, | Zuverfiäht; 


mein 


dich, 


babe von bir Leib und | Schöpfer, Taf ich nicht. 


Geiſt. Du haft alles mir 


2. Sein, du haft meine 
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Sünde an bem Kreuze 
ſelbſt gebüßt, daß nun mir 
ald deinem Kinde Gott, 
bein Bater, gnädig iſt. 
Du bift meine Zuverfidt; 
dih, mein Jeſu, laß ich 


nicht. 

3. Heil’ger Geift, du haft 
die Schäße mir in Gottes 
Wort gezeigt, und mein 
Herz zu dem Geſetze und 
zum füßen Troſt geneigt. 
Du bift meine Zuverficht; 
heil’ger Geift, dich laß ich 


nicht. 
4. Ach, mein Gott, bu 


Bauf. 


haft vor vielen mich zum 
Wunder bargeftellt. Wo⸗ 
rauf beine Wege zielen, 
dad verbirgft du vor ber 
Welt. Du bleibft meine 
Zuverfiht; di, mein 
Bater, laß ich nicht. 

5. Mit dir hab’ ih an⸗ 
gehoben, mit dir jchließ 
ih meinen Lauf. Dort 
wi ich dich ewig loben; 
nimm mid) einft: zu dir 
hinauf. Did, mein Heil 
und Zuverfiht, laß ich 
auch im Tode nicht. 

Gottfried Hoffmann (1656—1712). 


4. Beruf. 


Me. Die a wird durchs 


u Hagft und 
584. 9° rühtef die 


Beichwerden bed Stand's, 
in bem du dürftig Iebft; 
du ftrebeft, glüdlicher - zu 
werden, und ftehft, daß du 
vergebens ftrebft. Sa tage! 
Gott erlaubt die Zähren; 
doch dent im Klagen auch 
zurüd: ift denn das Glüd, 
das wir begehren, für und 
auch ftet3 ein wahres Glüũck? 

2. Nie ſchenkt der Stand, 
nie jchenten ‚Güter dem 


Menfchen die Zufrieden 
heit; die wahre Ruhe be 
Semüther ift Tugend un 
Genügſamkeit.  Genieße, 
was dir Gott beichieden, 
entbehre gern, was du nicht 
haft; ein jeder Stand hat 
feinen Frieden, ein jeder 
Stand auch feine Laſt. 
3. Gott iſt ber Herr, und 
feinen Segen vertheilt er 
jtet3 mit weifer Hand, nicht 
fo, wie wir’d zu wünſchen 
pflegen, doch fo, wie er’d 
und heilfam fand. Willſt 
du zu denken did) erfühnen, 


Bennf. 


daß feine Liebe dich vergibt? 
Stets giebt er mehr, aldwir 
verdienen, und niemals, 
was und jchäbdlidh if. 

4 Verzehre nicht bes 
Lebens Kräfte in träger 
Ungufriedenheit; beſorge 
beined Stande Geſchäfte 
und nüße deine Lebenszeit; 
bei Pfliht und Fleiß ſich 
Gott ergeben, ein ewig 
Gluͤck in Hoffnung jehn, 
dies ift der Weg zu Ruh’ 
und. Leben. Herr, lehre 
diefen Weg mich gehn! 
Chr. Furqhteg. Bellert (1715—1769). 


Mei. In dich hab’ Ich gehoffet zc. 
535. ’ 3° meiß, mein 

Gott, dad all 
mein Thun und Ber in 
deinem Willen ruhn; von 
dir fommt Glüd und Se⸗ 
gen. Wad du regierft, das 
geht und fteht auf rechten, 
guten Wegen. 

2. Es fteht in feines Men⸗ 
ſchen Macht, daß fein Rath 
werd’ ind Merk gebracht 
und fih bed Fortgangs 
freue: bed Höchften Rath, 
der macht's allein, daß 
Menſchenrath gedeihe. 

3. Oft denkt der Menſch 
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in ſeinem Muth, dies oder 
jenes ſei ihm gut, und iſt 
doch weit gefehlet. Oft 
fieht er auch für ſchädlich 
an, was Gott doch felbft 
erwählet. 

4. So mancher, der fi 
weife bünft, meint, daß 
fein Wert ihm wohl ge 
lingt und bringt doch nicht 
äuftande. Er meint, er 
bau’ ein fefted Haus und 
baut nur auf dem Sande. 

5. Wie mancher tft in 
feinem Sinn ſchon über 
alle Höhen hin, und eh’ er 
fih’8 verjiehet, fo fällt er 
hin, und au fein Sinn 
hat fih umjonft gemühet. 

6. Sieb mir Berftand 
aus deiner Höh', auf daß 
th ja nicht ruh' und fteh’ 
auf meinem eignen Willen. 
Set du mein Freund und 
treuer Rath, was gut ift, 
zu erfüllen. 

7. Was dir gefällt, das 
laß auch mir, o meiner 
Seele Sonn’ und Zier, ge 
fallen und belieben. Was 
dir zuwider, laß mich nicht 
in Sogt und That verüben. 

8. Iſt's Werk von Dir, 
ſo bi zu Süd; iſt's Men- 
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ichenthun, fo treib's zurüd 
und ändre meine Sinnen. 
Was bu nicht wirkft, pflegt 
von fich felbft in kurzem 
zu zerrinnen. 

9, Tritt du zu mir und 
mache leicht, was mir fonft 
faft unmöglich deucht, und 
bring zum guten Ende, 
was du ſelbſt angefangen 
haft, durch Weisheit dei⸗ 
ner Hände. 

10. Iſt gleich der Anfang 


etwas ſchwer, und mußih| 


auch ind tiefe Meer der 
Hittern Sorgen treten, ſo 
treib mich nur, ohn' Un 
terlaß zu ſeufzen umd zu 


beten. 

11. Wer fleißig betet und 
dir traut, wird alled, da» 
vor fonft ihm graut, mit 
tapferm Muth bezwingen; 
fein Sorgenftein wird in 
der Eil’in taufend Stüde 
fpringen. _ | | 


"1%. Der Weg zum Guten 


tft gar wild, mit Dorn 
und Heden ausgefüllt; Doc) 
wer ihn freudig. gehet, 
kommt, Herr, dahin dur) 
deinen Geift, wo Freud' 
und Wonne ftehel. 
13. Du bift mein Vater, 





Bernf. 


id} dein Kind; was ich Hei 
mir nicht hab’ und find‘, 
haft du zu aller G'nüge. 
So hilf nun, daß ich mei⸗ 
nen Stand wohl halt’ und 
herrlich ftege. 

14. Dein fol fein aller 
Ruhm und Ehr': ih will 
dein Thun je mehr und 
mehr aus hocherfreuter 
Seelen vor deinem Bolt 
und aller Weit, fo lang’ 
ich leb', erzählen. 
Paul Gerhardt (16061676) 


Mel. Es iſt das Hell und «. 
536 In Gottes Namen 
fang' ih an, 
was mir zu thun gebührel. 
Mit Gott wird alled wohl⸗ 
gethan und glücklich aus⸗ 
geführet; was man in Got⸗ 
teg Namen thut, iſt allent⸗ 
halben recht und gut und 
muß und auch ‚gedeihen. 
2. Gott ift’e, ber ba 
Vermögen ſchafft, dad Gute 
zu vollbringen. Er giebt 
und. Segen, Muth und 
Kraft und läßt dad Wert 
gelingen, Täßt.einen reichen 
Zug und thun, Gebeihn 
auf unfrer Nahrung ruhm, 
daß wir bie Fülle haben. 


Abſchied. 


3. Wer erſt nad Got⸗ 
tes Reihe trat und 
bletbt auf feinen. Wegen, 
ber wird gar leicht auch 
reich gemadyt durch Got⸗ 
ted milden Segen. Noch 
wird der Sromme immer 
fatt, daß er von feiner Ar⸗ 
beit hat auch Armen Brot 
zu geben. 

4. Sott ift der Frommen 
Schild und Kohn, er krö⸗ 
net fie mit Önaden; der 
bdien Welt Haß, Neid und 
Hohn Tann ihnen gar nicht 
ſchaden. Gott dedet fie 
mit feiner Hand, er fegnet 
ihren Weg und Stand und 
fullet fie mit $reuden. 

5. Drum fomm, Her 
Sefu, ſtärke mich, hilf mir 
in meinen Werten; laß du 
mit deiner Gnade dich bei 
meiner Arbeit: merken. 
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Gieb dein. Gedeihen ſelbft 
dazu, daß ih in allem, 
was ich thu’, ererbe deinen 
Segen. 

6. Regiere mid durdy 
deinen Geiſt, den Müſſig⸗ 
gang zu meiden, dag dad, 
was du mid ſchaffen heißt, 
geſcheh' mit lauter Freu⸗ 
den, auf daß ich dir mit 
aller Treu’ auf dein Ge 
bot gehorſam jet und mei⸗ 
nen Nächſten liebe. 

7. Nun, Jeſu, komm 
und bleib bei mir. Die 
Werte meiner Hände be 
fehl’ ich, liebfter Heiland, 
dir: hilf, daB ich fie voll» 
ende zu deined Namen? 
Herrlichteit, und gieb, daß 
ich zur Abendzeit exwünſch⸗ 
ten. ‚sohn empfange. 

GSal. Biscon (1640-- 1689), 


. 
.ı.t .. j 


5. Abſchied. 


Mel. Herzlich thut mich ıc. 

537. Wa⸗ macht ihr, 

daß ihr wei⸗ 
net und brechet mir mein 
Herz? Im Herrn ſind wir 
vereinet und bleiben 's aller⸗ 
wärts. Das Band, das und 
verbindet, Löjt weder Zeit, 


noch Ort; was in bem 
Herm ſich findet, das ‚währt 
in ihm audy fort. - 

2. Man reicht ſich wohl 
die Hände, als follf’6 ge⸗ 
ſchieden ſein und bleibt 
doch ohne Ende im innig« 
fien Verein Dan R n 
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ih an, als fähe man fi 
zum lebten Mal und bleibt 
in gleicher Nähe dem Herrn 
doch überall. 

3. Dan fpricht: ich hier, 
du dorten, du zieheft und 
ich bleib’ und tft doch aller 
Orten ein Glied an einem 
Leib. Man fpridht vom 
Scheidewege und grüßt fih 
einmal noch und geht auf 
einem Wege in einer Rich⸗ 
tung bo. - 

4. Was follen wir nun 
weinen und jo gar traurig 
jehn? Wir kennen ja den 


Krieg und Frieden. 


einen, mit dem mir alle 
gehn. Sn einer Hut und 
Pflege, geführt von einer 
Hand, auf einem fichern 
Wege ind eine Vaterland. 
5. So ſei denn dieſe 
Stunde nicht ſchwerem 
Trennungsleid, nein, einem 
neuen Bunde mit unſerm 
Herrn geweiht. Wenn wir 
uns ihn erkoren zu unſerm 
höchſten Gut, ſind wir uns 
nicht verloren, wie weh’ 

auch Scheiden thut. 
Karl Epitta (1801 —1889). 


VO. Staat und Obrigkeit. 
1. Arieg und Frieden. 


Diel. Nun Lob, mein’ Geel’ ıc. 

538. or nn nun 

ft erſchollen 
das edle — * und Freu⸗ 
denwort, daß nunmehr 
ruhen ſollen die Spieß' und 
Schwerter und ihr Mord. 
Vorlauf und nimm num 
wieder dein Saitenſpiel her- 
vor, o Deutichland, finge 
Lieder im hohen, vollen 
Chor! Erhebe dein Ge- 
müthe zu deinem Gott und 
fprih: Herr, deine Gnad' 


und Güte bleibt dennoch 
ewiglich! 

2. Bir haben nichtd ver- 
bienet, ald Zorn für unſre 
Mifjethat, dieweil noch im⸗ 
mer grünct bei und der 
Sünden ſchlimme Gaat. 
Wir find fürwmahr gefchla- 
gen mit harter, fcharfer 
Ruth’, und dennoh muß 
man fragen: wer ift, der 
Buße thut? Wir find und 
bleiben böfe; Gott ift und 
bleibet treu, hilft, daß fich 





Krieg und Frieden. 


bet und Idfe der Krieg und 
fein Geſchrei. 

3. Sei taufendmal will- 
fommen, du theure, werthe 
Friedensgab'l Jetzt ſehn 
wir, was für Frommen 
dein Beiunswohnen in ſich 
hab’! Sn dich hat Gott 
verjenfet al unfer Süd 
und Heil; wer dich betrübt 
und kränket, der drüdt ſich 
felbft den Pfeil ded Herz 
leidd in das Herze und 
löfht aus Unverſtand die 
goldne Kreudenterze mit 
feiner eignen Hand. 

4 Das drüdt und nie 
mand befler in unfre Seel’ 
und Herz hinein, ald ihr 
zerftörten Schlöſſer und 
Städte voller Schutt und 
Stein; ihr vormals ſchö⸗ 
nen Xelder, mit frifcher 
Saat beftreut, jebt aber 
lauter Wälder und dürre, 
mwüfte Hatd’; ihr Gräber, 
voller Leihen und blut’ger 
Helden Schweiß, der Hel- 
ben, berengleihen auf Er- 
ben man nicht weiß. 

5. Ad, laß dich doch er- 
weden! Wach auf, wad 
auf, du harte Welt, bevor 
bad letzte Schreden Dich 
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ſchnell und plöglidh über- 
fällt! Wer aber Chriftum 
liebet, jet unerichrodnen 
Muths; der Friede, den 
er giebet, bedeutet alles 
Gut's. Nach diefem laßt 
und ringen, nicht achten 
Kampf und Streit, durdy 
Zod und Leben bringen 
wir dann zur Herrlichkeit. 

Baul Gerhardt (1606-1676). 


Mel. Aus tiefer Noth fchrei’ sc. 

539 gen ber du vor⸗ 

u mal8 haft dein 
Land mit Gnaden ange 
blidet, und, wenn bu Stra- 
fen ihm gefandt, ed wie 
derum erquidet, der bu 
die Sünd’ und Miffethat, 
die alled Bolt begangen 
hat, und väterlih ver- 
ziehen: 

2. Herr, der bu beined 
Eiferd Glut doch ſtets zu- 
legt gewendet und nad 
der Straf das füße Gut 
der Lieb' und Huld gefen- 
bet; ad) treuer Gott, bu 
unſer Heil, nimm von und 
gnädig boh in Eil’ die 
Noth, die und noch kräntet. 

3. Löich der Bedräng- 
riß Angft und Graus im 

81° 
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Brunnen deiner Gnaden, 
erfreu und führ uns nun 
heraus nat „usgeitand- 
nem Schaden. Millit du 
denn zürnen ewiglich? Und 
ſollen deine Fluthen ſich 
ohn' alles‘ End’ ergießen? 

4 Willſt du, 0 Vater, 
ung benn nicht nım ein⸗ 
mal wieder laben? Und 
ſollen wir an deinem Licht 
nicht wieder Freude haben? 
Ach, gieß von deines Him- 
meld Haus, Herr, beiner 
Güte Segen aus auf und 
und unſre Häufer. 

5. Ach, daß th hören 
möcht' dad Wort erihallen 
bald auf Erden, daß Friede 
fol an jedem Ort, wo 
Chriften wohnen, werden! 
Ach, daß ung Gott doch 
fagte zu des Krieges Schluß, 


der Waffen Ruh’ und als 


led Unglücks Enbel 

6. Ad, daß doch Diele 
böje Zeit bald wiche guten 
Tagen, damit wir in dem 
großen Leid nicht ganz und 
gar verzagen! Doch Got- 
tee Hilfe iſt nicht weit, 
und jeine Gnade ift bereit 
al denen, die ihn fürdyten. 

7. Wenn wir nur fromm 


Keieg und Frieden. 


find, wird fi Gott ſchon 
wieder zu und wenden, ben 
Krieg und alle andre Roth 
nah Wuni und alio en⸗ 
den, daß feine Ehr' in un⸗ 
ferm Land und überall 
reht werd’ erkannt, ja 
ftetig bet und wohne. 

8. Die Güt’ und Treue 
werden ſchön einander grü- 
Ben müflen; das Recht 
wird durch die Rande gehn 
und wird denfrieden füllen; 
die Treue wird mit Luft 
und Freud’ auf Erden 
blühn, Gerechtigkeit wird 
von dem Himmel ſchauen. 

9. Der Herr wird und 
viel Gutes thun, dad Land 
wird Früchte geben, und 
bie in feinem Schooße ruhn, 
die werden. Davon leben; 
Gerechtigkeit wird wohl be⸗ 
ſtehn und ſtets in vollem 
Schwange gehn zur Ehre 
ſeines Namens. 

Paul Gerhardt (1606-1678). 


Mel. Nun danket alle Gott. 
err Gott, di 
940. $ Ioben wir für 
beine großen Gnaden, daß 
du dad Buterland von 
Kriegedlaft entladen, daB 


Krieg und Frieden. 


du und bliden läßt des 
goldnen Friedens Zier; 
drum jauchzet alles Volk: 
Herr Gott, dich loben wir! 

2. Herr Gott, dich loben 
wir, die wir in bangen 
Tagen der Waffen ſchweres 
Joch und wilden Grimm 
ertragen; jetzt rühmet un⸗ 
ſer Mund mit herzlicher 
Begier: Gottlob, wir ſind 
in Ruh?! Herr Gott, wir 
danken dir! 

3. Herr Bott, dich loben 
wir, daß du Geſchoß und 
Magen, der Feinde Madıt 
und Schwert zerbrocden 
‚und zerichlagen, Der Streit 
ift nun entzwei; darum fo 
fingen wir mit Herz, mit 
Mund und Zung': Heir 
Gott, wir danken dir! .. 

4. Herr Gott, dich loben 
wir, daß du und zwar ges 
ftrafet, jedoch in deinem 
Zorn nit gar haft weg⸗ 
geraffet! Es hat die Ba- 
terhand ung deine Gnaden⸗ 
thür jetzt wicder aufge 
than: Herr Gott, wir dan- 
: fen dir! 
+5. Herr Gott, wir danten 
dir. und bitten, du wollſt 
‚geben, ba wir auch künf⸗ 
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leben. Krön ung mit dei⸗ 
nem Gut, erfülle für und 
für, o Vater, unſern 
Wunſch; Herr Gott, wir 
danken dir! 

Johann Franck (10180 - 1677). 


Mei. Beflehl du deine Wege. 

541 gb läffeft du 

’ dich fehen, bed 
Volkes alter Hort, Heil 
allen, die verftehen dein 
Zeihen und dein Wort. 
Du wandelſt in den Küf- 
ten, im Säuſeln vor und 
her, du rollſt in Felſen⸗ 
Hiijten die Donner ftarf 
und fchwer. 

2. O Herr, wir finfen 
niet er vor deiner Herrlidh- 
feit, no einmal fende 
nieder und deine Gnaden- 
zeit. Erhör des Landes 
Flehen und übe du Geduld, 
wenn wir dir eingeftehen 
die Armuth und die Schuld. 

3. Wir haben al ver 
ihwendet bein Erbtheil 
und dein But, zum Eitlen 
ung gewendet vom ehrbar 
frommen Muth. Was du 
jo ſchön bereitet, was du 
jo wohl bedacht, das hat 





und, ach! verleitet zum 
Trotz auf eigne Macht. 

4. Herr Gott, ſei gnädig 
wieder, verſchone unſer 
Blut — wir ſind nun 
wieder Brũder und eins in 
Liebesmuth — der unired 
Volkes Schaden im rechten 
Grunde kennt, Herr Gott, 
Herr Gott in Gnaden, den 
alles Helfer nennt. 

5. Ach, alles ſoll ver⸗ 
geſſen, vergeben alles ſein. 
Nah rechtem Maaß ge- 
meſſen, wer hieße fromm 
und rein? Und weil denn 
gar kein Reiner in unſern 
Reihen ſteht, fo ſei fortan 
auch feiner geläftert und 
geihmäht. 

6. Sm Leben und im 
Mandel, im Fricden und 
im Streit, im Haufe und 
im Handel zu jeder Frift 
und Zeit ſoll alles ehrlich 
halten auf Zucht und Fleiß 
und Treu’, dann wird bag 


Obrigkeit. 


Gluck der Alten auch wie 
der bei und neu. 

7. Herr Gott, ber allen 
Sündern in Gnaden gern 
vergiebt und an gefallnen 
Kindern im Strafen Wohl⸗ 
that übt, wir alle finfen 
nteder und beten dankend 


an, find eined Reiches 
Glieder und ftehen Mann 
für Mann. 


Mar d. Gchentendorf (1194-1817). 


Eigene Melodie. 
542 Qyerleih unsFrie⸗ 

’ ben gnädig⸗ 
ich, Herr Sott, zu unfern 
Zeiten! Es ift ja body 
fein anbdrer nicht, der für 
und könne ftreiten, denn 
du, unfer Gott, alleine. 

2. Den König und bie 
Obrigkeit den Frieden laß 
bewahren, baß in gottſel'⸗ 
ger Ehrbarleit wir unter 
ihnen führen ein Leben 


ſtill, gerubig. 
Martin Luther (1483-1546), 


2. Hörigkelt. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


543. 


ihn fhüben auf bem 


Jott wol’ und | Throne, auf feinem Haupt 
hoch beglüden, | die Krone lang’, lang’ und 


mit fteten Gnadenbliden | glanzreich laſſen ftehn. 


auf unfern König ſehn! 


2. Sott wol’ und hoc 





Obrigkeit. 


beglücken, mit ſeinen 
Gaben ſchmücken das ganze 
Ednigshaus! darüber mäch⸗ 
tig walten, den theuern 
Stamm erhalten bis in 

die fernſte Zeit hinaus! 
3. Gott woll' uns hoch 
beglũcken, ein Gottesſiegel 
drücken auf jede Königd- 
that, daß Freud’ aus ihr 
die Külle und Heil und 
Segen quelle zum Wohl, 

dad Teinen Wandel hat. 
Claus Harmd (1778— 18565). 


Diel, freu dich fehr, o meine ıc. 
544 Qpater, fröne du 

u mit Gegen 
unfern Kaiſer und fein 
Haug, führ durch ihn auf 
deinen Wegen herrlich dei⸗ 
nen Rathſchluß aus! Det« 
ner Kirche fei er Schutz, 
deinen Feinden biet’ er 
Zruß. Sei du den Ge 
falbten gnädig: fegne, 
fegne unfern König! 

2. Rüft ihn mit des 
Glaubens Schilde, reich 
ihm deines Beiftes Schwert, 
daß Gerechtigkeit und Bilde 
ihm des Kriedens Heil ge- 
währt. Mach ihn leicht 
bie fchwere Laft, die du 
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auferlegt ihm Baft; fet in 
Sefu du ihm gnädig: 
Schüße, jegne unfern Köntg! 

3 Sammle um den 
Thron die Treuen, die mit 
Rath und frommem Flehn 
feft in deiner Streiter Rei- 
hen für ded Landes Wohl⸗ 
fahrt ftehn. Baue unjerd 
Kaiferd Thron, fei fein 
Schild und großer Kohn; 
fet du ihm auf ewig gnä- 
dig: leite, fegne unſern 
König! 

4. Nähre du bie beil’ge 
Slamme, die dad Herz des 
Volks erneut, daß ed un⸗ 
ferm Königsitamme Liebe 
big zum Xode weiht, Sn 
fo mancher Stürme Nacht 
haft du über ihm gewacht; 
du erhielteft ihn und gnä- 
dig: fegne, ſegne unfern 
König! 

5. Fürchtet Gott, den 
König ehret: dad, o He, 
ift dein Gebot. Dein Sohn 
hat es ſelbſt bewähret, 
ward gehorfam bis zum 
Zod. Wer dich liebt, der 
folget dir; drum fo beten 
alle wir: vor dem Bien 
ſchütz und gnädig: Gott 
erhalte unfern König! 


6. Gieb uns Muth in 
den Gefahren, wenn: ber 
Keind uns emft bedroht, 
dab wir Treue dann be- 
wahren, freudig geben in 
den Tod, du bift unier 
GSieg’spanier: Gott mit 
uns, fo ſiegen wir. Deine 
Treuen krönſt du gnädig: 
fegne, ſegne unjern König! 
7. Breite, Herr, dein 


Sahrebzeiten. 


Reich auf Erben, au in 
unferm Lande aus, daß 
wir deine Bürger werben, 
ziehen in dein, Vaterhaus. 
Frieden und Gerechtigkeit 
gieb und, Gott, zu aller 
Zeit; fet bu deinem Volke 
gnäpig: fegne, jegne unfern 
König! 

Wilheim Hälfemann (1761 = 


VII. Die Jahreszeiten. 
1. Aräßling. 


Del. Alle Menſchen müfen 
fterben. 


54 5. Gott du laſſeſt 


Treu' und 
Güte täglich über und auf⸗ 
gehn, Ihmüdft die Flur 
mit Paub und Blüthe, ma- 
cheft uns die GErde jchön, 
daß fih in dem grünen 
Maten Berg und Thal und 
Wiefen freuen. Wo dad 
Aug’ ſich wendet hin, fieht 
ed deinen Segen blühn. 
. 2. Die gewünfchten Früh⸗ 
Iingszeiten baten Wald 
und Feld verjüngt; alles 
muß. dein. Yob verbreiten, 
Nachtigall und Kerche fingt; 
ia, fein Gras ift fo geringe, 


das, o Schöpferaller Dinge, 
nicht erzählte deine Treu' 
und wie groß dein Wohl⸗ 
thun jet. 

3 Sol der Menſch denn 
ftile fchweigen, den du 
noch weit höber frönft, 
den du dir erwählft zu 
eigen, defien Herz du bir 
verföbnft? den bu durch 
dich felbft ermeueft, den bu 
inniglich erfreueft, daß er 
wieder di erfreu’ und 
dein fchöner Garten feit 

4. Auf, die ihr feid Chriſti 
Glieder, opfert eurem 
Schöpfer Dant; bringt ihm 
angenehme Nieder, ftim- 
met an den Lobgeſang, daß 
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er durch die Wollen bringe ! und bitdt ‘und das Jahr 
und in Gottes Herzen | mit Gütern Ihmüdtl - 


klinge, der ſo freundlich auf 


Berfofler unbefanst, 


27 Soumer und Ernie. 


Mei. Ringe recht, wenn Gottes 
Gnabe. 
5 46. reuet euch der 
ſchönen Erde, 


denn fie tft wohl werth der 
Freud'; o was hat für 
Herrlichkeiten unfer Gott 
ba audgeftreut! 

2. Und doc iſt fte fer 
ner Küße reihgeihmüdter 
Schemel nur, tft nur eine 
jchön begabte, wunderreiche 
Kreatur. 

3. Freuet euch an Mond 
und Sonne und den Ster⸗ 
nen all zumal, wie fie wan⸗ 
dein, wie fie leuchten über 
unferm Erdenthal. 

4. Und. doc find fie nur 
Geſchöpfe, von des höchften 
Vaters Hand bingefät auf 
feines Thrones weiteg, glän- 
zendes Gewand. 

5. Wenn am Schemel 
feiner Füße und am Thron 
ſchon ſolcher Schein, o was 
muß an ſeien Herzen erſt 
für Olanz und Wonne fein! 

Bari Spuia (1801-1800). 


Mei. ae 


SAT. Ha, undfuche 
Freud’ in  diefer lieben 
Sommerzeit an deined Got⸗ 
tes Gaben; ſchau an der 
ihönen Gärten Zier, unb 
fiehe, wie fie mir und. dir 
fih ausgeihmüdet haben. 

2. Die Bäume. ftehen 
voller Laub, das Erdreich 
dedet feinen Staub mit 
einem grünen Kleide. Nar- 
ciſſen und die Zulipan, die 
stehen. fih viel fchöner an, 
ald Salomonis Seide, - 

3. Die Verde. ſchwingt 
fih in die Luft, Die Taube 
fliegt aus ihrer Kluft und 
macht fi in die Wälder. 
Die hochbegabte Nachtigall 
ergögt und füllt mıt ihrem 
Schul. Berg, Hügel, Thal 
und $elder. 

4. Die Henne führt ihr 
Volklein aus, der Storch 
baut und bemohnt fein 
Haus, bie Schmalbe ſpeift 


ch a auß, mein 
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bie Zungen. Der fchnelle 
Hirſch, das leichte Reh iſt 
froh und kommt aus ſei⸗ 
ner Höh’ ind tiefe Gras 
gefprungen. 

5. Die Büchlein raufchen 
in bem Sand und malen 
ji und ihren Rand mit 
fhattenreihen Myrthen. 
Die Wiefen Tiegen dicht 
babet und klingen ganz 
von Luftgefchrei der Heerd’ 
und ihrer Hirten. 

6. Die unverbrofine 
Bienenſchaar fliegt hin und 
ber, ſucht immerdar in 
Blumen ihre Speife. Des 
edlen Weinſtocks ſüßer Saft 
gewinnet täglich neue Kraft 
in feinem ſchwachen Reife. 

7. Der Weizen wächſet 
mit Gewalt, darüber jauch⸗ 
zet jung und alt und 
rühmt die große Güte des, 
der fo überflüfiig labt und 
mit fo mandem Gut be 
gabt das menſchliche Ger 
müthe. 

8. Sch felber Tann und 
mag nicht ruhn; des gro- 
Ben Gotted großes Thun 
erwedt mir alle Sinnen; 
ich finge mit, wenn alles 
jingt, und laffe, was dem 
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Hochſten klingt, aus meinem 
Herzen rinnen. 

9. Sch denke, machſt du's 
bier fo ſchön und läßt du's 
und fo lieblih gehn auf 
diefer armen Erden: mad 
will doch wohl nach diefer 
Welt, dort in dem reichen 
Himmelszelt und goldnen 
Schlofje werden? 

10. Welch hohe Luft, 
weich heller Schein wird 
dort in Ghriftt Garten 
fein, wie muß ed da wohl 
fingen, ba fo viel tauſend 
Seraphim audeinem Mund 
mit heller Stimm’ ihr 
Halleluja fingen! 

11. O wär ih ba, o 
ftänd’ ich fchon, ach füßer 
Gott, vor deinem Thron 
und trüge meine Balmen! 
So wollt’ ich nad) der En- 
gel Weil’ erhöhen deines 
Namend Preis mit tau- 
fend fchönen Pſalmen. 

12. Doch will ich gleidh- 
wohl, weil ich noch bier 
trage diejed Leibes Joch, 
auch nicht gar ftille ſchwei⸗ 
gen; mein ganzes Herz 
fof fort und fort an diefem 
und an jenem Ort zu dei⸗ 
nem %ob fi neigen. 


Sahreözeiten. 
18. Hilf mir und fegne | bir gefegnet werbe. 


meinen Geiſt mit Segen, 
der vom Himmel fließt, 
daß ich bir ftetig blühe! 
Sieb, daß der Sommer 
beiner Gnad' in meiner 
Seele früh und fpät viel 
Blaubensfrudyt erziche! 

14. Mach in mir dei⸗ 
nem Beifte Raum, daß ich 
dir werd’ ein guter Baum 
an dem bie Knospen trei- 
ben. ®Berleihe, daß zu 
deinem Ruhm ich deines 
Gartens ſchöne Blum’ bes 
ftändig möge bleiben. 

15. Erwähle mid zum 
Parabied, und laß mid 
bid zur legten Reif an 
Leib und Seele grünen: fo 
will ich Dir und deiner Ehr’ 
allein und feinem andern 
mehr hier und dort ewig 
dienen. 

Paul Gerhardt (1606-1676). 


Bor der Ernte. 


Mel. Nun freut euch, lieben 
Ehrifteug’mein. 


Is baut, 0 Gott, 
848. Ei dein Geheiß 
der Menihen Hand die 
Erde, vol Hoffnung, daß 
nun auch ihr Fleiß von 
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Auf 
dein Verſprechen trauen 
fie, daß fle ihr Brot mit 
Fleiß und Müh’ au Ie 
bendlang genießen. 

2. No immer traf dies 
Wort und ein, gieb ferner 
deinen Segen; daß Saat 
und Pflanzen wohl gebeihn, 
gieb Sonnenſchein und Re 
gen; denn ohne deine Se- 
genshand bringt jelbft ein 
wohlgebautes Land nicht, 
was es bringen könnte. 

3. Untfonft ift aller Men- 
Ihen Müh’ im Pflanzen 
und DBegießen, läßt du 
vom Himmel nicht auf fie 
die Segensſtröme fließen. 
Nur du regierit des Wet- 
ters Lauf, durch dich wächſt 
jede Pflanze auf, durch dich 
nur bringt fie Früchte. 

4. So fröne denn mit 
Fruchtbarkeit das Land 
nah deiner Güte, und 
wenn die Audfaat und ge 
deiht, o Vater, fo verhüte, 
daß Kroft und Sturm und 
Hagelihlag fie nicht zer 
törınd treffen mag, nicht 
Fluth fie überſchwemme. 

5. Wir traun auf dich, 
barmherz'ger Gott, dich 
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lofien wir nur walten. 
Du kennſt am beften unire 
Noth, haft lange hausge⸗ 
haltın. So wirft du denn 
zu deinem Ruhm mit 
Nothdurft ung, dein Eigen. 
thum, noch fernerhin ver⸗ 
forgen. 
Berfaffer unbelannt. 


Diel. Wer nur den lieben Bolt x. 
549 & Gott! es Steht 
’ dein milder 
Segen in unfern Feldern 
herrlich ſchön; wir jollten’d 
billig au’ erwägen, die 
Wohlthat dankbar zu er—⸗ 
höhn; du lodeft dadurch 
jedermann zu Buß' und 
frommem Leben an. 

2. Allein, wer folget die⸗ 
ſem Triebe? Wo iſt die 
wahre Dankbarkeit? Man 
lebt in Welt und Eigen⸗ 
liebe, in Eünde und in 
Sicherheit, jo daß des 
Segens Überfluß ung bloß 
zur Hoffart dienen muß. 

3. Ein Wunder iſt's, daß 
‚du durch Etrafe uns nicht 
wie manches Volk erfchredit 
und ang dem tiefen Eün- 
denſchlafe dur Hunger, 
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das machet deine. Gutig⸗ 
feit, die ſchonet unfer noch 
zur Zeit. 

4. D Gott, bekehre doch 
die Sünder, vergieb und 


unjre fchwere Edyuld; er- 


barın Di deiner armen 
Kinder und babe noch mit 
und Gedud! Wirt in 
ung fräftig dur bein 
Wort und treib die Luft 
zur Sünde fort. 

5. Ach, fegne ferner beine 
Gaben, die jegt in unfern 
Keidern ftehn; laß und 
gut Erntewetter habın und 
alle Noth vorübergehn, 
Sieb, Lieber Gott, daß 
jedermann die Früchte 
völlig ernten fannl 

6. Hilf, daß wir fie auch 
recht genießen, uns ihrer 
freun in Fried' und Ruh’, 
den Armen au von un 
ferm Biffen aug Lieb’ und 
Mitleid theilen zu. Ver⸗ 
hüte bei und allezeit den 
Mißbrauch deiner Gütig- 
fett. 

7. Und alſo laß und fünf» 
tig leben, wie ed dein 
Wil’ im Worte lehrt, dag 
wir dir Dant und Ehre 


‚Krieg und Krankheit weckſt; | geben, und fi, bein Gegen 
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täglich mehrt. Führ end- 
fh und auch insgemein 
in deine Himmelsſcheuern 
ein. 

Gottfried Hoffmann (1688-1712). 


Bei ſchlechter 
Witterung. 
Mel. Bon Bor will ich nicht ꝛc. 

r u, beiter Troft 
550. 2 der Armen, 
Gott, Echöpfer, Herr der 
Welt, du Bater, voll Er- 
barnıen, der auch den Wurın 
erhält! Schau her auf 
unfre Roth, laß deine Hilf’ 
ericheinen! So viele gehn 
und weinen ah! um ihr 
täglich Brot. 

2.D, guter Vater, wenbe 
der ‚Zeiten fchweren Lauf! 
Thu deine milden Hände, 
und gu verforgen, auf. 
Mad irgend eben - hat, 
nährftdu mit®ohlgefallen; 
nähr und auch, fchaff ung 
allen nun auch im Man: 
gel Rath. 

3. Bisher war jeden 
Morgen dein Vaterſegen 
neu; jest wird von Nah—⸗ 
runggiorgen das Herz nur 
felten frei. Dir iſt's zu 
beifen leiht; du kannſt 
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dem Mangel wehren, in 
überflußihh kehren, wenn's 
uns unmöglich deucht. 

4. Laß alled wohl ge 
rathen, wes wir und hof- 
fend freun: gebiet, daß 
unfre Saaten zu reicher 
Frucht gedeitn. Mit mil- 
der Baterband gieb Wärme, 
Thau und Regen, und 
freundlich fehr’ dein Segen 
zurüd in unfer Yand. 

5. Den Reihen nich Er- 
barınen bei ihres Nächiten 
Schmerz und für den Sram 
der Armen ein mitleids⸗ 
volles Herz; damit fie gern 


Ahr Brot, Herr, deinen Kin- 


dern brechen, und nicht 
mit Härte iprechen: „Geht 
hin! euch helfe Gott!“ 

6. Auch dieſe Prüfung 
werde für unier Herz Ge⸗ 
winn; ed hebe von. der 
Erde zu Dir. fidh  unfer 
Sinn. Lehr und, . dein 
und zu freun, zu dir Ver- 
trauen haben und deines 
Segens Gaben durch Miß⸗ 
brauch nie eutweihn. 

7. Allgütiger! wir hoffen 
auf dich und deine Treu'. 
Oft hat uns Noth betrof⸗ 
fen; und immer ſtandſt 
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du bei. Du Hilft und 
tröfteft gern: fo ſei denn 
unfer Leben bir fröhlich 
übergeben, dir, unferm 
Gott und Herm! 

Ich. Adolf Schlegel (1721-1708). 


Bei der Ernte 
Del. Uns meines Herzens Grunde. 
5 51 te Ernt' iſt nun 

u au Ende, der 
Segen eingebracht, durch 
ben Gott alle Stänbe fatt, 
reih und fröhlih macht. 
Der alte Gott lebt noch, 
man kann ed deutlich mer- 
ten an fo viel LXiebeöwer- 
ten: drum preifen wir ihn 
hoch. 

2. Wir rũhmen deine 
Güte, die uns das Feld 
beſtellt und oft ohn' unire 
Bitte gethan, was und ges 
fällt, bie immer noch ge 
ſchont, ob wir gleich ſünd⸗ 
lich leben, die Fried' und 
Ruh' gegeben, daß jeder 
ſicher wohnt. 

3. Zwar manchen ſchönen 
Segen hat höſes Thun ver⸗ 
derbt, den wir auf guten 
Wegen fonft hätten noch 
ererbt; doch hat Gott mehr 
geihan aus unverdienter 
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Güte, als Herz, Mund und 
Semüthe nah Würden 
rühmen Tann, 

4. Er hat fein Herz ge 
neiget, und Sünder zu er- 
freun, genugfam fich bes 
zeuget durch Regen, Son- 
nenfhein; ward's aber 
nicht geacht't, jo hat er 
ih verborgen und durch 
fein heimlich Sorgen zum 
Beten und gebracht. 

5. O du getreuer Vater, 
du haft viel Dank ver 
dient, du mildeſter Be 
rather, macht, daß und 
Segen grünt. Wohlan, 
di loben wir für abge 
wandten Schaden, für viel 
und große Snaden: Herr 
Gott, wir danken dir! 

6. Zum Dante kommt 
bad Bitten: du wollt, 
frommer Gott, vor Feuer 
uns behüten und aller an⸗ 
dern Noth; gieb friedevolle 
Zeit, erhalte deine Gaben, 
daß wir und damit laben; 
regier die Obrigteit. 

7. Beſonders laß gedei⸗ 
ben bein reines, wahres 
Wort, dag wir ung deſſen 
freuen; und auch an um- 
ferm Ort laß dieſe gute 
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Saat vielfältig Früchte 
bringen und und in allen 
Dingen regieren beine 
nad. 

8. Gieb, daß zu dir und 
lentet, was du zum Unter: 
halt des Leibes haft ge- 
fchentet, daß wir dich man» 
nigfalt in deinen Gaben 
fehn, mit Herzen, Mund 
und Leben dir Dank und 
Ehre geben: o laß ed doch 
geſchehn! 

9. Kommt unſers Lebens 
Ende, ſo nimm du unſern 
Geiſt in deine Vaterhände, 
wo ewig er dich preift, wo 
ihm fein Leid bewußt: fo 
ernten wir mit Freuden 
nach ausgeſtandnen Leiden 
die Garben voller Luſt. 
Gottfried Tollmanu (1680- 1760). 


Mel. Die m wird durchs 


5 59. &* Bob! die Zeit 


der Ernt’ ift 
fommen, ber Schnitter 
ſchlägt die Sichel an, kommt 
auch und danket Gott, ihr 
Frommen, und wer jetzt 
fröhlich ernten kann. Die 
Andacht muß die Ernte 
weihen, mit Beten führt 
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bie Gaben ein, der Herr 
muß Segen und verleihen, 
jo wird die Ernte glüdlich 
fein. 

2. Ach, treuer Vater dei- 
ner Kinder, wie hältſt bu 
boh fo reihlih Haus! 
Mie jorgft du für und 
arme Sünder und theilft 
und fo viel Gutes aus! 
Wir müflen alle felbft ge- 
ftehen, daß wir der Ernte 
gar nicht werth; wie jol’n 
wir deine Hand erhöhen, 
die wieder fo viel Gut's 
beicheert? 

3. Herr Gott, wir loben 
deinen Namen unb preijen 
beine Gütigfeit, daß bu 
haft wieder Brot und Sa⸗ 
men aufs Tünftige für 
und bereit’t. Kann unfer 
Mund glei nichts als 
ftammeln, dankt dir bad 
Herz boch fo vielmal, fo 
viel wir jet der Halmen 
fammeln, jo viel der Kör- 
ner an ber Zahl. 

4. Barmherz’ger Gott, 
fo ſegne heuer die Ernte, 
die du haft befcheert, und 
bringe glüdlih in bie 
Scheuer, was fünftig Thier 
und Menſchen nährt. Gieb 
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und. Stärte und unfern 
Feldern Sonnenſchein, daß 
wir ung über deine Werke, 
Her, überihmwenglidh Lün- 
nen freun, 

5. Wohlan, jo laß und 
frönlih führen das Wort 
ins Herz, dad Korn. ind 
Haus und durch des guten 
Geiſts Regieren die Bar» 
ben ein, die Sünden aus. 
Laß reifen ung in Gnaden⸗ 
ftunden, daß, wenn bed 
Todes Eichel ſchlägt, man 
uns ald Garben wohl ger 
bunden, Herr, in die Him- 
melsjcheuer trägt. 

Berfafler unbelannt. 


Met. Bad wein Ser, mu) 
5 53 Ommt laßt uns 
Kr Gott loblingen, 


und Preis und Dant ihm 


bringen für feiner Ernte) 


Gaben, die wir gefammelt 
haben. ° 

2. Der Herr hat und ge- 
geben, was nöthig tft zum 
Leben, zum freudigen Ge. 
nuffe aus feinem über- 
flufie. 

8, Die Scheuern find 
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deinen Schnitten Kraft: 


vol Segen; denn ex gab 
Than und Hegen;... ber 
Frucht, der wir ung freuen, 
Schutz, Wachsſthum und 
Gedeihen. 

4. Frohlocket ſeiner Mi. 
be, daß Auen und Gefilde, 
was wir gefäet haben, fo 
reichlich wiedergaben, 

5. Frohlockt ihm, dem 
Erretter!oftdrohtenSturm 
und Wetter den Untergang 
der Sauten, und doch. find 
fie geratben. 

6. Er läßt und Gegen 
ernten. D daß wir dank— 
von lernten, ibm ähnlich, 
und der Armen mitleidig 
zu erbarmen. 

7. Berehret fette Gnade 
und wandelt feine Pfade; 
daß feine Mild’ und Treue 
euch auch forthin erfreue. 

Johan Eramer (1783-1788). 


Mel. Run lob, mein’ er: 
den Herren. . 

554. Sgen laßt dem 

Herm un 
preifen für alle Lıeb’ und 
milde That; laßt ung ihm 
Dank erweifen für feiner 
Gnade treuen Rath! Er 


hat und Frucht gegeben 
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gar Fröhlich auf dem Land, 
hat unjer armes Leben er- 
quidt mit reicher Hand. 
Mit Freuden ift gediehen, 
was. wir gejäet aus, und 
nach viel Fleiß und Mühen 
auch wohl gebracht nad) 
Hau. 

2. Wer Sollte nicht er- 
fennen, was Gott an ſei⸗ 
nen Kindern thut? Mer 
folte ihn nicht nennen da3 
einzig allerhöchſte Gut? 
Es ift nichts, der dba fäet, 
nichts, der da fammelt ein; 
der Wind des Herren we- 
het, ed glänzt fein Sonnen- 
fhein, er fendet feinen 
Negen und macht und 
freudenol; an ihm nur 
tjt’8 gelegen, wenn Gutes 
kommen joll. 

3. Wann er denn nun 
geſpendet den Gegen über 
Land und Gtadt, wann 
Srieden er gejendet, daß 
friedlih man geerntet hat; 
dann jollen wir ihn preijen, 
berin dem Himmel wohnt 
und auf viel taufend Wei⸗ 
fen und Sünder nährt und 
lohnt; dann follen wir 
ihm danten mit Herz, mit 
Hand und Mund, mit 
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Merken, und nit wanfen 
von jeinem Gnadenbund. 
4. Daß ſolches nun ge 
fchehe, dad wollſt du hel⸗ 
fen, treuer Gott! Gieb 
ferner aud der Höhe und 
Segen, Licht und täglich 
Brot. Laß Lebensbrot ge- 
nießen ein jcded Chriſten⸗ 
haus, laß Lebenswaſſer 
fließen auf unſre Herzen 
aus; daß wir nicht bloß 
auf Erden, an Früditen 
werden reich, nein, bort 
auh Bürger werden in 
deinem Himmelreidy! 
Johann Weber (1768-1851). 


Mel. O daß id taufend Bungen «c. 
daß doch bei der 

000. © reichen Ernte, 
womit du, Hödhiter, und 
erfreuft, ein jeder froh 
empfinden lernte, wie reich 
du und zu jegnen weißt, 
wie gern du unjern Man- 
gel ftilft und und mit 
Speif’ und Freub’ erfünft! 
2. Du fiehft ed gern, 
wenn deiner Güte, o Vater, 
unfer Herz fi freut und 
ein erfenntliched Gemüthe 
auch das, was du für dieſe 
Zeit und zur Erquidung 

82 





48 
haft beftimmt, mit Dant 
and deinen Händen nimmt. 

3. So tommt denn, Got⸗ 
ted Huld zu feiern, fommt, 
Chriften, laffet fein und 
freun und bei den ange 
füllten Scheuern bem Herrn 
der Ernte dankbar fein! 


Ihm. ber und ſtets Ver⸗9 


ſorger war, bringt neuen 
Dank zum Opfer dar. 

4. Nimm gnädig an das 
Lob der Liebe, das unſer 
Her; dir, Vater, weiht!l 
Dein Segen mehr’ in und 
die Triebe zum thät'gen 
Dant, zur Kolgfamteit, daB 
Preis für deine Batertreu’ 
auch unfer ganzed Leben 


ei. 

5. Du nähreft und blos 
aus Erbarmen, das treib’ 
auch und zum Wohlthun 
an: nun fei auch gern ein 
Troft der Armen, wer ihren 
Mangel ftillen kann. Herr, 
der du aller Bater bift, 
gieb' jedem, wad ihm 
nützlich ift! 

6. Thu beine milden Se⸗ 
genshände, uns zu erquik⸗ 
ten, ferner auf; verſorg 
und bi8 an unfer Ende 
und mad in unjerm Le 
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bendlauf uns dir im klein⸗ 
ften auch getreu, daß einft 
und größred Glüuck erfreu'. 

7. Bewahr und ben ge⸗ 
ſchenkten Segen, gieb, daß 
uns fein Genuß gebdeih’ 


und unfer Herz auch feinet- 


wegen bir banfbar und er- 
eben fei: ber du und täg- 
lich nährft und ſpeiſt, er⸗ 
quick auch ewig unſern 
Geiſt. 

Ehrenfried Liebich (1710 1700) 


Mel. O daß g tanfend Bungen 
rt kommen, 


596. beine Huld zu 
feiern, vor deinem Antlitz 
uns zu freun, bei reichlich 
angefüllten Scheuern dir, 
Herr der Ernte, Dank zu 
weihn, der du mit milder 
Vaterhand aufs new’ ge⸗ 
ſegnet unſer Land. 

2. Dein Lob, das wir 
gerührt verfünden, nimm 
ed, o Dater, gnädig an 
und tiefer ftetd 1aß und 
empfinden, wie viel bu 
Gutes und gethan; auf 
bag ber Dank für deine 
Treu’ ein bir gemweihtes 
Leben jet. 
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3. Und wie du ſelber 
nur aus Liebe uns ſchen⸗ 
keſt unſer täglich Brot, ſo 
weck in uns des Mitleids 
Triebe, laß fühlen und der 
Brüder Notb; und weil 
bu Reich’ und Arme ltebft, 
fo dien’ auch beiden, mad 
du giebft. 

4. Durch di ft Alles 
wohl gerathen auf bem 
Gefild, was wir beftellt. 
Do reifen auch des Glau⸗ 
bend? Saaten auf beined 
Sohned Erntefeld? Sind 
wir auch, wennfer auf ung 
fieht, ein Ader, der ihm 
grünt und blüht? 

5. Der Lift des Keinded 
wolft du wehren, wann 
er geihäftig Unfrautftreut; 
bie Frucht ded Wortes laß 
fih mehren zu beinem 
Nuhme weit und breit, 
damit am ‚großen Ernte 
tag ein jeder Garben brin- 
gen mag. 

Ehrenfried Liebich (17131780). 


Bet fparfamer Ernte. 
Mel. Was Bott thut, das iſt ıc. 


3 Gott thut, 
HEXEN EN tft wohl⸗ 


gethan, jo benten Gottes 
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Kinder. Wein man nicht 
reihlih ernten kann, liebt 
er und doch nicht minder. 
Er zieht dad Herz nur 
himmelwãrts, wenn er und 
läßt auf Erden beim Man⸗ 
gel traurig werden. 

2. Was Gott thut, das 
ift mwohlgethan; giebt er, 
fo Tann man nehmen; 
nimmt er, wir find nicht 
übel dran, wenn wir und 
nur bequemen. Die Linke 
ſchlägt, die Rechte trägt, 
und beide Hände müſſen 
wir doch in Demuth füflen. 

3. Was Gott thut, das 
tft wohlgethan: er zeigt 
und oft den Segen, und 
eh’ er nody gedeihen Tann, 
muß ji die Hoffnung le⸗ 
gen; weil er allein ber 
Herr will fein, fo macht 
er andre Güter durch ben 
Berluft und bitter. 

4. Was Gott thut, dad 
ift wohlgethan; wenn man 
nach reihem Säen doch 
wenig Garben ernten kann, 
ſo iſt's vielleicht geſchehen, 
weil Gott auch Frucht bei 
uns geſucht und doch hat 
mũſſen klagen, daß wir fo 
Ichlecht getragen. 

83° 
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5. Was Gott thut, das 
tft wohlgethan; wir müflen 
befier werden. Man baue 
nur bie Herzen an, fo folat 
die Frucht der Erde. Den 
Mangel muß ein Überfluß 
zu andrer Zeit erfeßen und 
Feld und Herz ergößen. 

6. Was Gott thut, das 
ift wohlgethan; ed geh’ 
nach feinem Willen; läßt 
es fih auch zum Hunger 
an, er weiß ihn doch zu 
ftillen, obgleich das Feld 
nicht viel enthält. Man 
fann bet wenig Broden 
fatt werden und frobloden. 

7. Bas Gott thut, bag 
tft wohlgethan; das Feld 
mag traurig ftehen: mir 
gehn getroft die Glaubens⸗ 
bahn und wollen Gott er- 
höhen. Sein Wort tft 
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Brot, jo hat's nicht Noth: 
bie Melt muß ch’ verder- 
ben, ald wir vor Hunger 
fterben. 

8. Mad Gott thnt, das 
tft wohlgethan! So wollen 
wir ſtets fchließen und ift 
bei und fein Kanaan, wo 
Milch und Honig fließen, 
doch iſt's genug zur Sätti⸗ 
gung, wenn Gott die Noth⸗ 
durft ſegnet, ob's auch 
nicht Fülle regnet. 

9. Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan! wie er es 
nur gefüget, ſo nehmen 
wir es billig an und ſind 
dabei vergnüget, mag gleich 
nur Bein der Borrath fein; 
er wird dad Kleine ſegnen 
und Liebedftröme regnen. 

Beni. Schmolck (1673—1737). 


3. Herbſt. 


Mel. Kommt ber gu mir, ſpricht 
Gottes Eohn. 

5 58 Des Jahres ſchoͤn 
ſter Schmuck 
entweicht, die Flur wird 
farl, der Wald erbleicht, 
der Böglein Lieder fchmei- 
gen. Ihr Gottegfinder, 


ſchweiget nit und laßt 
hinauf zum emw’gen Licht 
bed Herzend Opfer fteigen! 

2. Sott ließ der Erde 
Frucht gebeihn; wir grei- 
fen zu, wir holen ein, wir 


fammeln jeinen Gegen. 


Herr Jeſu, laß und glei- 
Ken Fleiß an deiner Liebe 


Sahredzeiten. 


Ruhm und Preid mit Her- 
zenöfreude legen! 


3. Der Weinftod giebt 
die füße Koft, aud voller 
Kelter fließt der Moſt, die 
Herzen zu erfreuen. “Du 
rechter Weinftod, höchftes 
Out, laß deine Reben durch 
dein Blut ſich freudig ftetd 
erneuen! 


4 Was Gotted Hand 
für und gemacht, das ift 
nun alles heimgebradt, 
hat Dah und Raum ge 
funden. So fammle dir 
zur Onadenzeit, o Seele, 
was dein Herr dir beut 
für deine Kreuzesftunden! 


5. Denn wie die Felder 
öde ftehn, die Nebel kalt 
darüber wehn und Reif 
entfärbt die Matten: fo 
endet alle Zuft der Welt; 
des Lebens Olanz und 
Kraft zerfällt, Schnell wach» 
fen feine Schatten. 

6. Es brauft der Sturm, 
der Wald erkracht, der 
Wandrer eilt, um noch vor 
Nacht zu flüchten aus den 
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Wettern. O Jeſu, jet und 
Dach und Thurm, hilf, 
wenn des Lebens rauher. 
Sturm uns will zu Boden 
ſchmettern! 


7. Es fällt der höchſten 
Bäume Laub und miſcht 
ſich wieder mit dem Staub, 
von dannen es gekommen. 
Ach, Menſch, ſei noch ſo 
froh und werth: du mußt 
hinunter in die Erd', da⸗ 
von du biſt genommen. 


8. Doch, wie der Land⸗ 
mann ſeine Saat ausſtreuet, 
eh' der Winter naht, um 
künftig Frucht zu ſehen: 
ſo, treuer Vater, deckeſt 
du auch unſern Leib mit 
Erde zu, daB er fol auf- 
erjtehen. 


9. Indeß, wie über Land 
und Meer der Störche Zug, 
der Schwalben Heer der 
Sonn’ entgegenftreben: jo 
laß zu dir die Geele fliehn, 
zu deinem Paradieſe ziehn, 
an deiner Sonne leben! 

Bictor v. Strauß (1809-1899). 





502. Sahredzeiten. 
4. Winter. 


Diel. Bott des Himmels und x. 
5 59 ger bein Name 
u fet gepriefen, 

wenn bu nimmft und wenn 
du giebfll Du haft tau- 
fendfach bewieſen, wie du 
freundlich forgft und liebft. 
Ewig fet von und gedacht 
deiner Weisheit, Güt’ und 


act. 

9. Laß die Erde wieder 
fchweigen, ftille ſei vor dir 
die Welt; in ber Demuth 
foN ſich neigen, was be⸗ 
deckt dein Himmelszelt. 
Du allein biſt reich und 
groß, wir ſind elend, arm 
und bloß. | 

3. Du verleihft dad Kleid 
der Ehren, welches unfre 
Schwachheit dedt, — und 
zum Staub muß wieder- 
fehren, wad du aus dem 
Staub erwedt. Deine Huld 
und beine Treu' macht 
alfein bie Erde neu. 

4. Wie du führeft unfre 
Schritte, tft ed gut und 
wohlgethan. Durch ber 
ſtuſtern Zeiten Mitte zeigft 


du uns die rechte Bahn. 
Wenn ſich alles von uns 
kehrt, haft du Gutes und 
beicheert. 

5. Herr, bewahr den 
Keim des Lebend in ber 
rauhen, harten Zeit, daß 
der Glaube nicht vergebend 
harr? auf beine Freund⸗ 
Jichtett! Unfre Hoffnung, 
unfre Ruh’, großer Schöpfer: 
bleibeſt du. 

6. Benn die Augen nicht 
mehr fehen, und bie Seele 
einfam wadt, bann am 
Himmel laſſe ftehen, einen 
Stern in dunfler Nacht; 
einen Stern ber Emigteit 
zetg und in ber Winter- 
zeit! 

7. Benn die Stimmen 
wieder Hingen, und ber 
Schöpfung Stunde ſchlägt, 
laß und von ber Gnade 
fingen, von dem Wort, das 
alles trägt. Laß und loben 
Sefum Chrift, ber bas 
Licht der Zeiten fit. 

Berfaffer unbelannt. 
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Vierter Abſchnitt. 


Die legten Dinge. 





I. Tod und Dergänglichkeit im allgemeinen. 


Mel. Balet will ich dir geben. 
sder: Herzlich thut mich verlangen. 
560 agedente, Menſch, 

das Ende, be⸗ 
denke deinen Todl Der 
Tod kommt oft behende: 
wer heut noch friſch und 
roth, kann morgen und 
geſchwinder wohl ſchon ge⸗ 


ftorben fein; drum bilde 


dir, o Sünber, dein Ster- 
ben täglich ein. 

2. Bedenke, Menſch, das 
Ende, bedenfe dad Gericht! 
Es müflen alle Stände 
vor Jeſu Angefiht. Kein 
Menſch iſt audgenommen, 
dort muß ein jeder nahn 
und wird ben Lohn be 
fommen, nachdem er hat 
gethan. 


- 3. Bedenke, Menſch, das 


Ende, der Hölle Angſt und 
Leid, daß di die Welt 


nicht blende mittbrer Eitel- 
feit! Hier find nur kurze 
Freuden, dort aber cwig- 
ih Gemiffenspein und 
a ach, Sünder, hüte 
di 

4. Bedenke, Menich, das 
Ende, bedenke doch die 
Zeit! Daß dich ja nichts ab⸗ 
wende von jenerHerrlichkeit, 
womit vor Gottes Throne 
die Seele wird geziert, 
wenn ihr die Freudenkrone 
als Preis gegeben wird. 

5. Herr, lehre mich be⸗ 
denken der Zeiten letzte 
Zeit, daß, ſich nach dir zu 
lenken, mein Herze ſei be- 
reit; laß mich den Tod 
betrachten und deinen Rich⸗ 
terſpruch, laß mich ja nicht 
verachten der Höle Bein 
und Fluch. 

6. Hilf, Gott, dag ich 
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Sahreözeiten. 


4. Winter. 


Mel. Gott des Simmels und x. 


5 59. ger bein Name 


jet gepriejen, 


wenn bu nimmft und went | Hef 


du giebftl! Du haft tau- 
fendfach bewieſen, wie du 
freundlich forgft und Itebft. 
Emig fet von und gebacht 
beiner Weisheit, Güt’ und 
Macht. 

2. Laß die Erde wieder 
ſchweigen, ſtille ſei vor dir 
die Welt; in der Demuth 
ſoll ſich neigen, was be⸗ 
deckt dein Himmelszelt. 
Du allein biſt reich und 
groß, wir ſind elend, arm 
und bloß. 

3. Du verleihſt das Kleid 
der Ehren, welches unire 
Schwachheit dedt, — und 
zum Staub muß wieder- 
fehren, was du aus dem 
Staub erwedt. Deine Huld 
und beine Treu' macht 
allein bie Erde neu. 

4. Wie du führeft unfre 
Schritte, ift ed gut und 
wohlgetban. Durch ber 
finftern Zeiten Mitte zeigft 


du und bie rechte Bahn. 
Wenn ſich alle von und 
tehrt, haft du Gutes und 
cheert. 

5. Herr, bewahr den 
Keim bed Lebens in ber 
rauhen, harten Zeit, daß 
ber Glaube nicht vergebens 
bare? auf deine Freund⸗ 
lichkeit! Unfre Hoffnung, 
unfre Ruh’, großer Schöpfer. 
bleibeft bu. 

6. Wenn die Augen nicht 
mehr fehen, und bie Seele 
einfam wacht, dann am 
Himmel lafje ftehen, einen 
Stern in bunfler Nacht; 
einen Stern ber Ewigfei 
zeig und in ber Winter- 
zeit! 

7. Benn bie Stimmen 
wieder klingen, und ber 
Schöpfung Stunde jchlägt, 
laß und von ber Grabe 
fingen, von dem Wort, das 
alles trägt. Laß und loben 
Sefum Chrift, ber bad 
Licht der Zeiten ift. 

Berfafler unbeka unt. 


! Bierter Abſchnitt. 





Die lebten Dinge. 


I. Tod und Dergänglichkeit im allgemeinen. 


Mel. Balet will ich Die geben. 
oder: Herzlich thut mic; verlangen. 
560 gerente, Menſch, 

das Ende, be⸗ 
denke deinen Tod! Der 
Tod kommt oft bebende: 
wer heut noch friſch und 
roth, kann morgen und 
geſchwinder wohl jchon ge 
ftorben fein; drum bilde 
bir, o Sünder, bein Ster 
ben täglich ein. 

2. Bedenke, Menſch, dad 
Ende, bedente dad Gericht! 
Es müflen alle Stände 
vor Zefu Angefiht. Kein 
Menſch iſt audgenommen, 
dort muß ein jeder nahn 
und wird den Lohn be 
fommen, nachdem er hat 
gethan. 


- 3. Bedenke, Menſch, das 


Ende, der Hölle Angſt unb 
Leid, daß bi die Welt 


nicht blende mitihrer Eitel- 
fett! Hier find nur kurze 
Freuden, dort aber cwig- 
lich Gewiflendpein unb 
Leiden: ach, Sünder, hüte 
dich! 

4. Bedente, Menſch, dad 
Ende, bedente doch die 
Zeit! Daß dich ja nichts ab⸗ 
wende vonfenerHerrlichteit, 
womit vor Gottes Throne 
die Geele wird geziert, 
wenn ihr die Freudenkrone 
als Preis gegeben wird. 

5. Herr, lehre mich be= 
denfen der Zeiten lebte 
Zeit, daß, fih nach dir zu 
lenten, mein Herze fet be- 
teit; laß mid den Tod 
betrachten und Deinen Rich⸗ 
terſpruch, laß mich ja nicht 
verachten ber Hölle Bein 
und Fluch. 

6. Hilf, Gott, daß ich 
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bei Zeiten auf meinen 
lebten Tag mit Buße mich 
bereiten und täglich fterben 
magl Sm Tod und vor 
Gerichte fteh mir, o Sefu, 
bei, daB ih im Himmels⸗ 
lichte zumohnen würdig fei! 
Salomon Liäcon (1640 — 1689). 
Mel. Beflehl bu deine Ziege. 
561 A ieaufber Erbe 
u wallen, die 
Sterblien, find Staub, 
fie blühen auf und fallen, 
ded Todes fichrer Raub. 
Verborgen ift die Stunde, 
da Gottes Stimme ruft; 
doch jede, jede Stunde 
bringt näher und zur Gruft. 
2. Getroft gehn Gottes 
Kinder bed Todes dunkle 
Bahn, zu der verftodte 
Eünber verzweiflungsvoll 
ſich nahn; wo jelbft der 
freche Spötter nit mehr 
zu jpotten wagt, vor bir, 
Gott, feinem Netter, er- 
zittert und verzagt. 
3. Wenn, dieſe Bahn zu 
gehen, bein Will’ einft mir 
gebeut, wenn vor ber Seele 


ftehen Gericht und Ewig⸗ 


feit, wenn meine Kräfte 
beben und num bad Herz 
mir bricht: Herr über Tod 
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und Leben, o dann verlaß 
mich nicht! 

4. Hilf, Todedüberwinder, 
hilf mir in. foldher Angft, 
der du zum Heil der Gün- 
ber felbjt mit dem Tode 
rangf. Wenn bei bed 
Kampfesende mid Todes⸗ 
ſchrecken faßt, dann nimm 
in deine Hände, den du 
erlöſet haſt. 

5. Des Himmels ſel'ge 
Freuden ermißt kein ſterb⸗ 
lich Herz. O Troſt für 
kurze Leiden, für kurzen 
Todesſchmerzl Dem Sün⸗ 
denüberwinder ſei ewig 
Preis und Dank; Preis 
ihm, der für uns Sünder 
den Kelch des Todes trank. 

6. Heil denen, die auf 
Erden ſich ſchon dem Him⸗ 
mel weihn, die anfgelöft 
zu werden mit heil’ger 
Furcht ſich freun! Bereit, 
ed ihm zu geben, wenn 
Gott, ihr Gott, gebeut, 
gehn fie getroft durchs 
Reben zur jel’gen Ewigkeit. 

Gottfr. Funt (1784 - 1814). 

Mel. Nun ruhen alle Walder. 

562 Die Herrlichkeit 
° FT der Erden muß 
Rauch und Aſche werden; 
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fein Fels, kein Erz kann 
ftehn. Was und hier mag 
ergößen, was wir für ewig 
ſchätzen, wird als ein leich- 
ter Zraum vergehn. 

2. Was find doch alle 
Sachen, die und fo trogig 
machen, ald Tand und 
Nichtigkeit? Was ift dee 
Menſchen Leben, daß ftetö 
umher muß ſchweben al 
wie ein Traumbild diefer 
Zeit? 

3. Der Ruhm, nad) dem 
wir trachten, den wir un: 
ſterblich achten, ift nur ein 
faliher Wahn: jobald der 
Geift gewichen und dieſer 
Mund erblichen, fragt Fei- 
ner, was man hier gethan. 

4. Es hilft fein meifes 
Wiffen; wir werden hin- 
gerifien ohn’ einen Unter- 
fchied: was nüßt der Güter 
Menge? Dem bier bie 
Welt zu enge, dem wird 
ein enged Grab zu weit. 

5. Died alles wird zer- 
rinnen, was Müh’ und 
Fleiß gewinnen und faurer 
Schweiß erwirbt: was 
Menfchen hierbefiben, kann 
für den Tod nicht nützen; 
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died alles ftirbt und, wenn 
man ftirbt. 

6. Wie eine Rofe blühet, 
wenn fie die Sonne fiehet 
begrüßen diefe Welt; Die, 
eh’ der Tag fich neiget, ech’ 
fih der Abend zeiget, ver« 
welft und unverfehnd ab- 
fällt: 

7. So wachſen wir auf 
Erden, und hoffen groß 
zu werden, von. Schmerz 
und Sorgen frei: doch eh’ 
wir gugenommen und recht 
zur Blüthe fommen, bricht 
und ded Todes Sturm ent- 
zwei. 

8. Wir rechnen Jahr auf 
Jahre, indeſſen wird die 
Bahre uns vor die Thür 
gebracht: drauf müſſen wir 
von hinnen, und eh' wir 
uns beſinnen, der Erde 
ſagen gute Nacht. 

9. Auf, Herz, wach und 
bedenke, daß dieſer Zeit 
Geſchenke den Augenblick 
nur dein: was Du zuvor 
genofjen, ift ald ein Strom 
verfiofien: was Tünftig, 
weſſen wird ed fein? 

10. Wohl dem, der auf 
Gott trauet! Er hat recht 
feft gebauet, und ob er 
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bier glei fällt, wird er 
doch bort beftehen und 
nimmermehrvergehen, weil 


ihn die Allmacht jelbft er⸗ 


hält. 
Andr. Grvphins (1616-1604). 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende. 
oder : Wer nur ben lieben @ott te. 


563. & eilt der lebte 
von den Tagen, 
die du bier lebſt, o Menich, 
herbei. Erkauf die Zeit! 
und, ftatt zu Hagen: fie 
fet zu kurz, gebrauch fie 
treu! Nimm mit erfennt- 
lihem Gemüth der nahen 
Stunde wahr; fte flicht! 
2. Setäufcht von eitlen 
Kleinigkeiten, verlierft du 
deined Lebens Zweck, ver- 
fchiebft dein Heil auf ferne 
Zeiten, und wirfft fo ficher 
Sahre weg! Bift du, zu 
fühner Gterblicher, bes 
nächften Augenblickes Herr? 
3. Einft Ewigfeiten zu 
beſitzen, ſollft du des kur⸗ 
zen Lebens Zeit als theure 
Saatzeit weislich nũutzen 
und thun, was dir der 
Herr gebeut. Er ruft den 
Menſchen freundlich zu: 
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„ſieh, eins iſt noth! was 
fäumeft bu?“ 

4. Drum - eil, errette 
beine Seele unb bente nicht: 
ein andermal! Auf, ſammle 
bi! und überzähle ber 
Menſchentage Heine Zahl. 
Geſetzt, wär’ auch dein 
Ende fern, fei fromm unb 
wandle vor dem Herrn! 

5. Mit jedem neu ge 
ſchenkten Morgen ermwede 
dich zu dieſer Pflicht; 
ſprich: „bir, o Gott! ift 
nichts verborgen, ih Bin 
vor beinem Angefiht und 
wi mich deiner Huld zu 
freun, mein eben ganz 
ber Tugend weihn!“ 

6. „Erleucht und ftärfe 
meine Geele, weil obne 
dih fie nichts vermag. 
Du ſchenkft, daß ich mein 
Heil erwähle, aus Gnaden 
mir noch dieſen Tag. Wie 
viel tft jede Stunde werth, 
die deine Langmuth mir 
gewährt!" .. 

7. Wohl mir, wenn ich 
aus allen Kräften nach 
wahrer Weisheit bier ge⸗ 
ftrebt, in gottgefälligen Ge⸗ 
ſchäften die Erdentage 
durchgelebt und einft im 
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Glauben fagen kann: du 
nimmft mich, Herr, zu Eh⸗ 
ren an! 

8. Mein ſprachlos Flehn 
hei meinem Ende ver⸗ 
nimmſt du, Herzensküundi⸗ 
ger. In deine treuen Va⸗ 
terhände befehl’ ich meinen 
Geift, o Herr! Er ſchwingt 
fih über Grab und Welt 
zu bir, wenn feine Hütte 
fällt. 

Chriſtoph Reanber (1124--1802). 


Del. Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende. 
oder: Wer nur bem lichen ıc. 


564 39 fterbe täglich 
> und mein eben 
eilt immerfort zum Grabe 
bin: wer kann mir einen 
Büirgen geben, ob ich noch 
morgen lebend bin? Die 
Zeit geht hin, ber Tod 
fommt her: ach, wer nur 
immer fertig wär’! 
2. Ein Menſch, ber ſich 
mit Sünden träget, iſt 
immer reif zu Sarg und 
Grab; der Apfel, der den 
Wurm ſchon heget, fällt 
endlich unverſehens ab. Ich 
weiß: es iſt der alte Schluß, 
daß ich zu Erde werden 
wuß. 
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3 Es ſchickt der Tod 
nicht immer Boten, er 
kommet oft unangemeld't 
und fordert uns ins Land 
der Todten: wohl dem, der 
Haus und Herz beftellt! 
Denn ewig Web und ewig 
Gluck hängt nur an einen: 
Augenblid. 

4 Herr aller Herren, 
Tod und Leben haft du 
allein in deiner Hand; wie 
lange du mir Frift gege- 
ben, das tft und bleibt mir 
unbelannt. Hilf, daß ich 
jeden Glockenſchlag an mei- 
nen Abſchied denken mag! 

5b. Es Tann vor Abend 
anders werben, ald ed am 
Morgen mit mir war; den 
einen Fuß bab’ ih auf 
Erden, ben andern auf ber 
Rodtenbahr’; ein Heiner 
Schritt tft bis dahin, mo ich 
nur Staub und Aiche bin. 

6. Ein einz’ger Schlag 
kann alled enden, und Kal 
und Tod beifammen fein; 
doch firaf mid mur mit 
Vaterhänden und ſchließ 
in Chriſti Tod mi ein, 
daß, wenn ber Leib zu Bo» 
den fällt, die Seel’ an Jeſu 
Kreuz ſich hält. 
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itten wir im 
867. Leben find 


mit bem Tod umfangen: 
wen ſuch'n wir, ber Hilfe 
thu’, daß wir Gnad' er 
langen? Das bift du, Herr, 
alleine. Uns renet unfre 
Miſſethat, die dich, Herr, 
erzümel hat. Heiliger 
Herre Gott, heiliger, ſtarker 
Gott, heiliger barmherz'ger 
Heiland, du ewiger Gott, 
laß uns nicht verſinken in 
bes bittern Todes Noth! 
Kyrie eleiſon! 

2. Mitten in dem Tod an⸗ 
ficht und ber Hölle Rachen: 
wer will und aus folcher 
Nothfreiund ledig machen ? 
Das thuft du, Herr, alleine. 
Es jammert bein’ Barm- 
herzigkeit unfre Sünd’ und 
großes Leid. Heiliger Herre 
Gott, heiliger, ftarter Gott, 
heiltger, barmherz'ger Hels 
land, du ewiger Gott, laß 
und nicht verzagen vor ber 
tiefen Hölle Blut! Kyrie 
eletfon! 

3. Mitten in ber Höllen 
Angft unjre Sund'n und 
treiben: wo fol’n wir denn 
fliehen hin, da wir mögen 
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Bleiben? Su bir, Ser 
Chrift, alleine. Vergoſſen 
iſt dein theures Blut, das 
g’nug für bie Sünde thut. 
Heiliger Herre Gott, hei- 
liger, ftarfer Gott, heiliger 
barmberz’ger Heiland, du 
ewiger Bott, laß und nicht 
entfallen von des rechten 
Staubend KXroftl Kyrie 
eleifon! 


Erweit. von Mart. Luther 
(1488 1844). 


968. age mie 


mein Enbdel Hin —F die 
Zeit, her kommt der Tod. 
Ach, wie geſchwinde und be⸗ 
hende kann kommen meine 
Todeſônothl Mein Gott, 
ich bitt durch Chrifti Blut, 
mach's nur mit "meinem 
Ende gut! 

2. Es Tann vor Nacht 
leicht anders werben, als es 
am frühen Morgen war; 
ſo lang’ ich leb' auf biefer 
Erben, Ieb’ ih tn fteter 
Zod’ögefahr. Mein Gott, 
ich bitt’ durch Chriftt Blut, 
mach's nur mit meinem 
Enbe gut! 
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3. Herr, lehr mid) ſtets 
mein End’ bedenten, und 
wenn ich einftend fterben 
muß, die Seel! in Sefu 
Wunden fenten und janicht 
fparen meine Buß‘. Mein 
Gott, ih bitt’ durch Ehriftt 
Blut, mad’d nur mit 
meinem Enbe gut! 

4 Laß mi bei Zeit 
mein Hand beftellen, daß 
ich bereit fet für und für 
und fag’ getroft in allen 
Fällen: Herr, wie bu willft, 
fo ſchicks mit mir. Mein 
Gott, ich bitt’ durch Ehriftt 
Blut, mach's nur mit 
meinem Ende gut! 

5. Mach immer füßer 
mir den Himmel, und 
immer bittrer diefe Welt; 
gieb, daß mir in dem 
Weltgetümmel bie Ewigkeit 
fei vorgeftellt. Mein Gott, 
ich bit! durch Chrifti Blut, 
mach's nur mit meinem 
Ende gut! 

6. Ad, Vater, ded al 
meine Sünde mit dem 
BDerbienfte Chriftt zu, auf 
das ich gläubig feft mich 
gründe: dad giebt mir die 
erwünfhte Ruh. Mein 
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Blut, mach's nur mit mei 
nem Ende gut! 

7. Sch weiß, in Jeſu 
Blut und Wunden, da hab’ 
ih eine ſichre Stätt', da 
find’ ih Zroft in Todes⸗ 
ftunden, find’ alles, was 
ich gerne hätt’. Mein Gott, 
ich bitt' durch Chriftt Blut, 
mach's nur mit meinem 
Ende gut! 

8 Nichts iſt, was mid 
von Sefu fcheide, nichts, 
ſei e8 Leben oder Tod; ich 
leg’ die Hand in feine Seite 
und fage: mein Herr und 
mein Gott! Mein Gott, 
ich bitt' durch Chriftt Blut, 
mach's nur mit meinem 
Ende gut! 

9. Sch habe Sefum an⸗ 
gezogen ald Kind ſchon in 
der heil’gen Zauf, und 
darum bift du mir gewogen, 
nahmſt mich zu deinem 
Kinde auf. Mein Gott, ich 
bit? durch Chriſti Blut, 
mach's nur mit meinem 
Ende gut! ° 

10. Ich habe Jeſu Leib 
gegefien, ich hab’ fein Blut 
getrunken bier; nun faunft 
du meiner nicht vergeflen: 


Gott, ich bitt’ durch Eiriftil ich bleib’ in ihm und er 





512 


in mir. Mein Gott, ich 
bitt? dur Chrifti Blut, 
mach's nur mit meinem 
Ende gut! 

11. So komm' mein End’ 
heut oder morgen: ich weiß, 
daß mir’d durch Jeſu glüdt; 
darf nicht um meine Geele 
forgen, bin für den Him- 
mel ihön gefhmüdt. Mein 
Gott, ich bitt’ durch Chriſti 
Blut, mach's nur mit mei- 
nem Ende gut! 

12. Sch Ich’ indeß mit 
dir vergnüget und fterb’ 
ohn' alle Kümmerniß; mir 
g’nüget, wie mein Gott ed 
füget, ich glaub’ und bin 
ed ganz gewiß: durch deine 
Gnad' und Chrifti Blut 
machſt du's mit meinem 
Ende gut. 

Kemilie Juliane, Gräfin zu 

Ehwarzburg-Rudolftadt 
(1687— 1706). 


Mei. IH hab’ mein’ Sad’ Gott 
beimgeftellt. 


569 te fliegt da⸗ 

u -bin der Men» 
ihen Zeit, wie eilet man 
zur Ewigkeit! Wie Wen'ge 
denken an die Stund’ von 
Herzenegrund, wie ſchweigt 
hiervon der träge Mund! 
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2. Das Leben gleicht 
einen Traum, der flücht’gen 
Welle nicht’gem Schaum, 
ed gleiht dem Gras, das 
heute fteht und fchnell ver- 
geht, fobald der Wind dar» 
überweht. 

3. Nur du, Sehova, blei⸗ 
beft mir das, was du bift; 
ih traue dir, laß Berg 
und Hügel fallen hin: mir 
tft Gewinn, wenn ich allein 
bei Sefu bin. 

4 So lang’ ih in ber 
Hütte wohn’, fo lehre mich, 
0 Gottes Sohn, daß ſtets 
ich zähle meine Tag’, der 
Melt entiag’, daß, ch’ ich 
fterb’, ich fterben mag. 

5. Was hilft die Welt in 
letzter Noth? Luft, Ehr'und 
Reichthum in dem Tod? 
Bedenk's, o Menſch, was 
eileft du den Schatten zu? 
So fommft du nicht zur 
wahren Rub’. 

6. Weg Eitelkeit, der 
Thoren Luft! Mir tft das 
höchfte Gut bewußt: das 
ſuch' ih nur, dad bleibet 
mir; o mein Begier, Herr 
Seht zieh mein Herz nach 
dir 
7. Was wird das fein, 
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wenn ih bi ſeh' und 
bald vor beinem Throne 
ſteh'l Du unterbeffen lehre 
mi, daß ftetig ich mit 
Mugem Herzen ſuche did). 

Joachim Neander (1650 — 1680). 

Me. D File —— mein’s 
570. ag fiher lebt 

der Menſch, 
ber Staub! Gein Leben ift 
ein fallend Laub; und 
dennoch ſchmeichelt er ſich 
gern, ber Tag bed Todes 
fei noch fern. 

2. Der Süngling hofft 
bed Greiſes Ziel, der Mann 
noch feiner Sahre viel, der 
Greis zu vielen nod ein 
Sahr, und feiner nimmt 
ben Irrthum wahr. 

3. Sprich nicht: ich denk" 
in Glück und Noth im 
Herzen oft an meinen Tod. 
Der, den der Rob nicht 
weiſer macht, hat nie mit 
Emft an ihn gedacht. 

4. Wir leben bier zur 
Emigteit, zu thun, was 
und der Herr gebeut; und 
unjerd Lebens kleinſter 
Theil iſt eine Friſt zu un- 
ferm Heil. 

5. Der Tod bringt Seelen 
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vor's Gericht; da bringt 
Gott alles an dad Ticht, 
und macht, was hier ver- 
borgen war, den Rath der 
Herzen, offenbar. 

6. Weil denn ber Xod 
und täglich droht, fo fei 
doch wader und bereit; 
prüf deinen Slauben als 
ein Ehrift, ob er durch Liebe 
thätig ift. 

7. Ein Herz, das Gotted 
Stimme hört, ihr folgt und 
fih vom Böſen kehrt, cin 
oläubig Herz, von Lich’ 
erfüht, Dies tft ed, was in 
Chriſto gilt. 

8. Die Helligung erfor- 
dert Müh’, du wirft fie 
nicht, Gott wirket fie: du 
aber ringe ſtets nach ihr, 
als wäre ſie ein Wert von 
dir. 

9. Das Ziel bed Lebens, 
dad du lebſt, das höchſte 
Biel, nad dem bu ftrebit 
und deiner Tage NRechen- 
fhaft ift Tugend in ded 
Slaubend Saft. 

10. Ihr alle feine Tage 
weihn heißt eingeden? des 
Todes fein, und wachſen in 
der Heiligung ift wahre 
Xod’derinnerung. 
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11. ®te oft vergefl’ ich 
diefer Pflicht! Herr, geh 
mit mir nicht ind Gericht! 
präg felbft des Todes Bild 
mir ein, und lehre bu mid 
wachſam ſein: 

12. Daß ich mein. Herz 
mit jedem Tag vor dir, o 
Gott erforſchen mag, ob 
Glaube, Demuth, Lieb' und 
Treu' die Frucht des Geiftes 
in mir fe; 

13. Daß ih zu bir um 
Gnade fleh’, ftetd meiner 
Schwachheit widerfteh’ und 
fterbend in ded Glaubens 
Macht mit Freuden ruf: 
es tft vollbracht! 

Ghr. Fũrchteg. Bellert (17151709), 


Eigene Melodie. 
o findet die 
571. as Geele die 
Heimath, die Ruh’? Wer 
bet fie mit fchübenden 
Fittichen zu? Ach, bietet die 
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Belt feine Freiftatt miram; 
wo Sünde nit Tommen, 
nicht anfechten kann + Rein, 
nein, bier ift fie nicht: die 
Heimath der Geele ift 
droben im Licht. 

2. Berlafie die Erde, die 
o | Heimath zu jehn, die Hei- 
math der Seele, jo herrlich, 
fo ſchön! Serufalemdroben, 
von Golde gebaut, tft diejes 
bie Heimath ber Seele, ber 
Braut? Sa, ja, diefed allein 
fann Ruhplatz und Heimat} 
der Seele nur fetn. 

3. Wie felig die Ruhe bet 
Jeſu im Licht! Tod, Sünde 
und Schmerzen, die kennt 
man dort nit. Das 
Rauſchen ber Harfen, der 
lieblicheklang bewillkommt 
die Seele mit ſüßem Ge 
fang. Ruh’, Ruh’, hinme 
liſche Ruh’ tm Schooße deg 
Mittlere, ich eile dir zu. 

Berfaffer unbeiannt, 


II. £ieder für Sterbende. 


Mei. Ehrifins, der ift mein Leben. 


loben und fäng’ Halle 


92 ch, wär ich | Iuja! 
572. a fchon dort | 2. Wo wir dein Antlig 


oben, mein Heiland, wär’ |jchauen, da jehn’ ich mid 
ich da, wo dich die Schaaren | hinein, da will ich Hütten 
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bauen; denn bort ift gut 
zu ſein. 

3.Da werd’ ih alles ſehen, 
den großen Schöpfungd- 
rath, was durch dein Blut 
geſchehen und deines Geiftes 
That. 

4. Da feiern die Geredh- 
ten, bie ungezählte Schaar, 
mit allen deinen Knechten 
das große Jubeljahr. 

5. Mit gottlich füßen 
Weiſen wird meinverklärter 
Mund dich ohne Sünde 
preijen, dn meined Lebens 
Grund! 

6. Da werben meine 
Thränen ein Meer voll 
Freude fein: ach fttlle bald 
mein Sehnen und hole 
mich hinein! 

Ben da Malgonn 


Met. Herzlich thut mich verlangen. 
57 3. ae ih muß 
nun ſcheiden, 
ihr Freunde, gute Nacht! 
Sn Freuden und in Leiden 
gar ſchwer ift mir’d ge⸗ 
macht, in Kummer und 
in Thränen, in Arbeit und 
in Noth, drum ruft mein 
heißes Sehnen: o fomm, 
mein Herr und Gott. 
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2. O fomm und fchließ 
dem Matten die mübden 
Augen zu, bett ihm im 
fühlen Schatten die ftille 
fanfte Ruh. Bett ihm 
im fühlen Grabe ben le» 
ten weidhen Pfühl, die 
einz’ge lebte Habe vom 
ganzen Weltgewühl. 

3. Ude, ihr jolt nicht 
weinen, ihr Freunde, lieb 
und fromm, dad Licht wird 
bald mir fcheinen, dad ruft 
den Schläfer: komm! Das 
Hingt in feine Kammer: 
fteh nur vom Schlummer 
auf, fteh auf aus Erden- 
jammer, der Himmel thut 
fih auf. 

4. Abe, ihr folt nicht 
Hagen, daß ich von binnen 
muß, die Nacht wird wies 
ber tagen mit $reudenüber- 
fluß. Der große Held ber 
Frommen wird mit ber 
Krone ftehn und Engel 
werben fommen und mich 
zu Gott erhöhn. 

Ernſt Morig Wendt (1769-1860). 


Eigene Dielobie. 


574. aan Menſchen 


müfſen ſter⸗ 
ben, alles Fleiſch iſt gleich 
380 
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wie deu; was ba Iebet 
muß verberben, foll ed an- 
berd werben neu. Dicfer 
Leib, er muß verweien, 
wenn er anberd fol ge 
nefen zu ber großen Herr- 
Iichteit, die ben Krommen 
tft bereit't. 

2. Drum jo will ich die 
fe Leben, wenn ed mei⸗ 
nem Gott beliebt, auch ganz 
willig von mir geben, bin 
darũber nicht betrũbt; denn 
in meines Jeſu Wunden 
hab' ich ſchon Erldſung 
funden. Und mein Troſt 
in Todesnoth iſt des Herren 
Jeſu Tod. 

3. Jeſus iſt für mich 
geſtorben, und ſein Tod iſt 
mein Gewinn. Er hat 
mir das Heil erworben, 
drum fahr' ich mit Freu: 
den bin, bin aus dieſem 
Reltgetümmel in den ſchö⸗ 
nen Gotteöhtimmel, dba ih | E 
werde allezeit fchauen die 
Dreifaltigkeit. 

4. Das wird fein ein 
Sreudenleben, wo viel tau⸗ 
fend Seelen jchon find mit 
Himmeldglanz umgeben, 
dienen Gott vor feinem 
Thron, wo bie Seraphinen 
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prangen und ba3 hohe Lied 
anfangen: heilig, - heilig, 
heilig heißt Gott ber Vater, 
Sohn und Geiſftl 
5b: Wo bie Hatriarchen 
wohnen, die Propheten all⸗ 
zumal, wo auf ihren Ehren⸗ 
thronen ſitzt ber zwölf 
Apoftel Zahl, wohin ſeit 
viel taufend Jahren alle 
Frommen aufgefahren, wo 
dem Herrn, ber und ver- 
ſohnt. ewig Halleluja tönt. 
D Serufalem, bu 
ſadne, ach wie hell erglän- 
zeft bul Ach, wie Tieblich 
Robgetöne Hört man ba 
in fanfter Ruh'l O ber 
großen Kreud’ und Wonne! 
Endlich gehet auf bie Sonne, 
und ber große Tag b 
an, ber kein Enbe einen 


tan. 

uch, ich habe ſchon 
bildet alle biefe Herrlich⸗ 
fett: ſieh, fchon werd’ ich 
fhön geihmüdet mit dem 
weißen Himmelskleid; mit 
ber golden Chrenfrone 


ſteh' ih da vor Gottes 


Throne, ſchaue ſolche Freude 
an, die kein Ende nehmen 
kann. 

8. Nun, da will ich ewig 
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wohnen! Meitie Lieben, 
gute Nat! Eure Treu 
wird Gott belohnen, bie 
ihr habt an mir vollbracht, 
Liebfte Kinder und Ver⸗ 
wandte, Brüder, Freunde 
und Belannte, Icbet wohl, 
zu guter Nacht! Gott jei 
Dant, ed ift vollbracht. 
Job. Albinus (1624—1679), 


Eigene Melodie. 
57 5. Kr, der iſt 
meineben und 
Sterben mein Gewinn; 
dem will ich mich ergeben, 
mit Freud’ fahr’ ich bahin. 

2. Mit Freud’ fahr ich 
von dannen zu Chrift, dem 
Bruder mein, daß ih mag 
zu ihm fommen und ewig 
bei ihm fein. 

3 Run hab’ ich Über 
wunden Kreuz, Leiden, 
Angſt und Noth: durch 
feine heilfgen Runden bin 
ich verſöhnt mit Gott. 

4. Wenn meine Kräfte 
brechen, mein Athem geht 
ſchwer aus, und kann fein 
Wort mehr fprechen, Herr, 
nimm: mein Seufzen auf! 

5. Wenn Sinne und Ge⸗ 
danken vergehen wie ein 
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wanfen, wenn ihm die 
Flamm' gebridt: ' 

6. Alddann fein fanft 
und ftille, Herr, laß mi 
fhlafen ein nach deinem 
Rath und Willen, wann 
fommt mein Stündelein. 

7. An dir laß, gleich den 
Neben, mich bleiben alle 
zeit und ewig bei dir leben 
in SHimmeldwonn’ und 
Freud'. 

Berfaſſer unbelannt. 


Mel. Du, o ſchönes Weltgebaude 
57 6 Kite Weltlichbin 

. bein müde, 
meine Seele ſehnet ſich 
nach ded Himmeld Ruh’ 
und Friede; ach, mein Gott, 
wann rufft du mid? Rufe 
mid; mit allen Freuden 
win ich aus ber Trübfal 
fheiden, denn ih weiß, 
durch Chriſti Blut macheſt 
du mein Ende gut. 

2. Mir macht ja der 
Tod nicht bange, denn ich 
hin des Lebens ſatt; wer 
das Jammerthal ſo lange, 
als wie ich, durchmeſſen 
hat, wird wohl alle Stun⸗ 
ben zählen, bis die Freiheit 


508 


7. Vielleicht kann ich fein 
Wort mehr fagen, wenn 
Auge, Mund und Ohr fi 
fchließt; drum bet’ ich bei 
gefunden Tagen: Herr, ich 
befehl’ dir meinen Geiſt! 
Und ſchließen meine Lip⸗ 
pen fi, fo bitte Seju 
Blut für mid). 

8. Kann ich nicht ſegnen 
mehr die Meinen, jo jegne 
du fie, Herr, für mich, und 
wenn fie bittre Zhränen 
meinen, o Bater, fo er- 
barıne di, und laffe der 
Berlafinen Schrein durd) 
Chrifti Tod erhörlich fein! 

9. Dringt mir ber lebte 
Stoß zum Herzen, fo 
fchließe mir den Himmel 
auf; verfürze mir ded To⸗ 
des Schmerzen und hole 
nich zu dir hinauf: fo 
wird mein Abſchied keine 
Bein, zwar eilig, dennoch 
jelig jein. 

Beni. Schmolck (1678 - 1737). 


Mei. Jeſus, meine Zuverſicht. 
eine Lebens⸗ 
965. en verftreicht, 
ftündlih eil’ ih zu dem 


Grabe; und wie wenig iſt's 
vielleiht, das ih noch 
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zu leben habe? Bent, o 
Menſch, an deinen Tod; 
ſäume nicht, dem eins ift 
noth. 

2. Zebe, wie bu, wenn 
du ftirbft, wünſchen wirft, 
gelcht zu haben. Güter, 
die du bier erwirbft, Wür⸗ 
ben, die dir Menfchen ga- 
ben, nichts Tann dich im 
Zod erfreun; dieſe Güter 
find nicht dein. 

3. Nur ein Herz, dad 
Butes liebt, nur ein ruhi⸗ 
ged Sewiflen, dad vor Gott 
dir Zeugniß giebt, wird 
dir deinen Tod verfüßen; 
diefed Herz, von Gott er- 
ncut, ift bed Todes Freu⸗ 
digkeit. 

4 Venn in deiner letz⸗ 
ten Noth Freunde hilflos 
um dia beben, dann wird 
über Welt und Tod dich 
died reine Herz erheben; 
dann erjchredt dich Fein 
Gericht, Gott ift deine Zu- 
verſicht. 

5. Daß du dieſes Herz 
erwirbft, fürchte Gott und 
bet und wache. Sorge 
nicht, wie früh du ſtirbft, 
beine Zeit ift Gottes Sache. 
Kern nicht nur den Tod 
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nicht fcheun, lern auch ſei⸗ 
ner dich erfreum. 

6. Heberwind ihn durch 
Bertraun; fprich: ich weiß, 
an wen ich glaube, und 
ih weiß, ich werd’ ihn 
fhaun einft in dem ver- 
Härten Leibe. Cr, ber 
rief: eg ift vollbracht, nahm 
den Xode feine Macht. 

7. Tritt im Geift zum 
‚Grab . oft Hinz; fiehe dein 
Gebein verjenfen. Sprich: 
Herr, daß ih Erde bin, 
lehre du mich jelbft beden- 
fen. Lehre du mich's je- 
den Zag, daß ich weifer 
werden mag. 

Chr. Fürdhteg. Gellert (17151769). 


Diel. Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende. 
oder: Wer nur den lieben ıc. 


566 Qgein Gott, ich 
"SR weiß wohl, 
Daß ich fterbe: ich bin ein 
Menſch, der bald vergeht, 
und finde bier fein folches 
Erbe, dad ewig in ber Welt 
beſteht. Drum zeige mir 
in Gnaden an, wie idh 
recht ſelig fterben Tann, 
2. Mein Gott, ich meiß 
niht, wann id fterbe: 
fein Augenblid geht ficher 
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hin; wie bald zerbricht doch 
eine Echerbe! Die Blume 
fann gar leicht verblühn! 
Drum mache mich nur ftetd 
bereit hier in der Zeit zur 
Ewigteit. 

3. Mein Gott, ich weiß 
nicht, wie ich fterbe, die- 
weil der Tod viel Wege 
hält: dem einen wird das 
Scheiben herbe, der andre 
fanft in Schlummer fällt. 
Doch wie du willft! Gieb, 
daß dabei mein End’ in 
dir nur jelig fei. 

4. Mein Gott, ich weiß 
nit, wo ich fterbe und 
welcher Sand mein Grab 
bededt: doch wenn id} nur 
dies Heil erwerbe, daß 
mid) dein Ruf zum Leben 
wedt — mag hier, mag 
dort die Gtätte fein: Die 
Erd’ tft allenthalben dein. 

5. Nun, liebfter Gott, 
wenn ich denn fterbe, fo 
nimm bu meinen Geiſt zu 
dir, auf daß ich dort mit 
Chriito erde. Wenn nr 
mein Heiland lebt in mir, 
19 gilt mir’ gleih und 
geht mir wohl, wann, wo 
und wie ich fterben joll. 

Beni. Schmold (1672—1787). 
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7. Vielleicht kann ich fein 
Wort mehr fagen, wenn 
Auge, Mund und Ohr fi 
fchließt; drum bet’ ich bei 
gefunden Tagen: Herr, ich 
befehl’ dir meinen Geift! 
Und fchließen meine Lip⸗ 
pen fi, fo bitte Seju 
Blut für mid. 

8. Kann ich nicht fegnen 
mehr die Meinen, fo jegne 
bu fie, Herr, für mid, und 
wenn fie bittre Thränen 
meinen, o Bater, 0 er- 
barme dich, und laſſe der 
Berlafinen Schrein durch 
Chriſti Tod erhörlich fein! 

9. Dringt mir ber lebte 
Stoß zum Herzen, jo 
ſchließe mir den Himmel 
auf; verfürze mir ded To⸗ 
des Schmerzen und hole 
mih zu dir hinauf: fo 
wird mein Abſchied feine 
Bein, zwar eilig, dennoch 
felig jein. 

Beni. Schmolck (1672-1787). 


Met. Zeius, meine Zuverſicht. 
eine Lebens⸗ 
65. FH verftreicht, 
ftündfih eil’ ih zu dem 
Grabe; und wie wenig iſt's 
vielleiht, dad ich noch 
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zu leben habe? Bent, o 
Menſch, an deinen Tod; 
fäune nicht, denn eins ijt 
noth. 

2. Xebe, wie bu, wenn 
du ftirbft, wünfchen wirft, 
gelcht zu haben. Güter, 
die du bier erwirdft, Wür⸗ 
den, die dir Menſchen ga- 
ben, nichts Tann dich im 
Tod erfreun; dieje Güter 
find nicht dein. 

3. Nur ein Herz, dad 
Gutes liebt, nur ein ruhi- 
ged Gewiflen, dad vor Gott 
dir Zengniß giebt, wird 
dir deinen Tod verfüßen; 
diefed Herz, von Gott er- 
ncut, ift ded Todes Freu- 
digkeit. 

4. Wenn in deiner letz⸗ 
ten Noth Freunde hilflos 
um dich beben, dann wird 
über Welt und Tod dich 
die reine Herz erheben; 
dann erfchredt dich Fein 
Gericht, Gott ift deine Zu- 


verficht. 

5. Daß du diefed Herz 
erwirbft, fürchte Gott und 
bet und wade. Sorge 
nicht, wie früh du ftirbft, 
deine Zeit ift Gotted Sache. 
Lern nicht nur den Tod 
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nicht ſcheun, lern auch jei- 
ner did) erfreun. 

6. Ueberwind ihn durch 
Bertraun; ſprich: ich weiß, 
an wen ich glaube, und 
ich weiß, ich werd’ ihn 
fhaun einft in dem ver- 
Härten Leibe. Er, ber 
rief: ed ift vollbracht, nahm 
dem Tode feine Macht. 

7. Zritt im Geijt zum 
‚Grab oft bin; ftehe dein 
Gebein verſenken. Eprid: 
Herr, daß ich Erde bin, 
lehre du mich felbft beden⸗ 
fen. Lehre du mich's je- 
den Tag, daß ich weiſer 
werden mag. 

Chr. Fürchteg. Bellert (17151769), 


Diel. Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende. 
oder: Wer wur den lieben sc. 


DNein Gott, ich 
866. X weiß wohl, 
daß ich ſterbe: ich bin ein 
Menſch, der bald vergeht, 
und finde hier kein ſolches 
Erbe, das ewig in der Welt 
beſteht. Drum zeige mir 
in Gnaden an, wie ich 
recht ſelig ſterben kann. 
2. Mein Gott, ich weiß 
nicht, wann ich ſterbe: 
kein Augenblick geht ſicher 
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hin; wie bald zerbricht body 
eine Echerbe! Die Blume 
fann gar leicht verblühn! 
Drum made mich nur ftets 
bereit hier in der Zeit zur 
Ewigkeit. 

3. Mein Gott, ich weiß 
nicht, wie ich ſterbe, die⸗ 
weil der Tod viel Wege 
hält: dem einen wird das 
Scheiden herbe, der andre 
ſanft in Schlummer fällt. 
Doch wie du willſt! Gieb, 
daß dabei mein End' in 
dir nur ſelig ſei. 

4. Mein Gott, ich weiß 
nicht, wo ich ſterbe und 
welcher Sand mein Grab 
bedeckt: doch wenn ich nur 
dies Heil erwerbe, daß 
mich dein Ruf zum Leben 
weckt — mag hier, mag 
dort die Stätte ſein: die 
Erd' iſt allenthalben dein. 

5. Nun, liebſter Gott, 
wenn ich denn ſterbe, ſo 
nimm du meinen Geiſt zu 
dir, auf daß ich dort mit 
Chriſto erbe. Wenn nur 
mein Heiland lebt in mir, 
ſo gilt mir's gleich und 
geht mir wohl, wann, wo 
und wie ich ſterben ſoll. 

Beni. Schmold (1073 - 1787). 
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ded Wanderns müde; von 
der Erde ſcheid' ih ab, 
denn mir ruft des Himmels 
Friede denn mir ruft die 
füße Ruh’ von den Engeln 
droben zu. 

2. Geht num hin und 
grabt mein Grab; meinen 
Lauf hab’ ih vollendet, 
lege num den Wanderftab 
bin, wo alles Ird'ſche en⸗ 
det; lege felbft mich num 
hinein in das Bette ſonder 
Pein. 

3. Was ſoll ich hienieden 

noch in dem dunklen Thale 
machen? Denn wie mächtig, 
ſtolz und hoch wir auch 
ftellen unfre Sachen, muß 
ed doch wie Sarıd zergehn, 
wenn bie Winde drüber 
wehn. 
. 4 Darum, Erde, fahre 
wohl, laß mih nun in 
Frieden fcheiden! Deine 
Hoffnung, ad! iſt hohl, 
deine Freuden werben Lei- 
den, deine Schönheit Un⸗ 
beitand, alled Wahn und 
Trug und Tand. 

5. Darum lebte gute 
Nacht, Sonn’ und Mond 
und liebe Sterne! Fahret 
wohl. mit eurer Bracht, 
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denn ich reif’ tn weite 
Kerne, reife him zu jenem 
Glanz, wortn ihr erbleichet 
ganz. 

6. Die ihr nun in Trauern 
geht, fahret wohl, ihr lie⸗ 
ben Freunde; was von 
oben niederweht, tröftet 
froh des Herrn Gemeinde; 
weint nicht ob dem eitlen 
Schein: droben nur kann 
ewig fein. 

7. Weinet nicht, bag nun 
ih will von der Welt den 
Abſchied nehmen, daß ich 
aus dem Irrthum will, 
aus den Schatten, aus ben 
Schemen, aus bem Eitlen, 
aus dem Nichts hin ind 
Land des ew’gen Lichts. 

8 MWeinet nicht! Mein 
füged Heil, meinen Hei 
Iand hab’ ich funben, Und 
ih babe auch mein Theil 
in ben warnen Herzend- 
wunden, woraus einft fein 
heilig Blut floß der gan⸗ 
zen Melt zu gut. 

9. Weint nicht, mein Er- 
löfer lebt! Hoc vom fin⸗ 
ftern Erdenftaube ‘hell em- 
por die Hoffnung jchmebt, 
und ber Himmelsheld, der 
Glaube, und die ew’ge 
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Liebe ſpricht: Kind bed 
Vaters, zittre nicht! 
Ernſt Doris Arndt (1769-1860). 


Eigene Dielodie. 
581 ©" Rob, ed geht 

. nunmehr zum 
Ende, der ſchwerſte Kampf 
tft nun vollbracht: mein 
Jeſus reiht mir jchon bie 
Hände, mein Sejud, ber 
mid feltg mat! Drum 
laßt mich gehn, ich reife 
fort: mein Jeſus iſt mein 
letztes Wort. 
2. Was fragt ihr viel 
nach meinem Glauben? 
Ich glaube, daß mich Je⸗ 
ſus liebt. Kein Tod ſoll 
mir die Freude rauben, 
wenn Jeſus Troſt und Le⸗ 
ben giebt. Ich fahre wohl 
und weiß den Ort, denn 
Jeſus bleibt mein letztes 
Wort. 

3. Die Hoffnung hat 
mich nie betrogen; ich bin 
auf feinen Tod getauft; 
da hab’ ih Jeſum angezo- 
gen, da bat er mich vom 
Zod- erfauft. Drum Jeſus 
bleibt mein Heil und Hort, 
fein Name fet mein lebted 
Wort. 
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4. Will gleich die Sünde 
mich noch Tränten, .wer 
tft, der ohne Tadel lebt? 
Allein, ich darf an Sefum 
denfen, der mich in feinen 
Tod begräbt: jo komm' ich 
an ben Lebend-Port, und 
Jeſus tft mein letztes Wort. 

5. Mein Jeſus bat den 
Tod bezwungen, ald er am 
Kreuze jelbft verfhied. Da 
ward mein Tod zugleich 
verſchlungen, er iſt mein 
Haupt, ich bin fein Glied: 
mas Sefud hat, dad hab’ 
th dort, drum fei er auch 
mein lebted Wort. 

6. Gedenket nit an 
eitle Sachen, der Hödhfte 
forget für die Welt: befehlt 
ed ihm, er wird’3 wohl 
machen, daß Licht und Recht 
den Plab behält. Gott 
nehme allen Sammer fort 
durh Jeſum, der mein 
letztes Wort. 

7. Nun frenet euch, ed 
geht zum Ende: Mein Se- 
ſus bleibt mein letzter 
Ruhm. : Wie fchlag’ ich 
froh in meine Hänbe! 
Mo bleibt du doch, ‚mein 
Eigenthum? Ach Sefu, ſei 
mein lebte Wort. Nun 
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fort 


Chriſt. Weiſe (1042 1708). 


Mel. Bater unſer im —— 

6 err Seju, wahr 
582.8 ter Menfch und 
Gott, der du littſt Marter, 
Angft und Spott, für mid 
am Kreuz auch endlich 
ftarbft und mir ded Vaterd 
Huld erwarbit: id bitt' 
durchs bittre Leiden bein, 
du wolft mir Günder 
gnädig fein. 

2. Denn ih nun fomm’ 
in Sterbendnoth und rin- 
gen werbe mit dem Tod, 
wenn mir vergeht all mein 
Geficht, und meine Ohren 
hören nicht, und meine 
Zunge nidyt mehr fpridt, 
und mir vor Angft mein 
Herz zerbricht; 

3. Wenn mein Berftand 
fih nichts befinnt, und 
mir al’ menſchlich' Hilf 
zerrinnt: fo fomm, Herr 
Chrift, di zu mir wend 
zur Hilfe mir bei meinem 
End’, und führ mich aus 
dem Sammerthal, verkürz 
mir auch ded Todes Qual! 
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4. Die ſchweren Sorgen 
von mir treib, mit deinem 
Geift ftetd bei mir bleib, 
wenn fidh Die Seel’ vom 
Leibe trennt, fo nimm fie, 
Herr, in beine Händ’! Der 
Leib hab’ in der Erde 
Ruh’; einft kommt der 
jüngfte Tag herzu. 

5. Dann fröhlich Aufer- 
ftehn verleih, mir im Ge 
richt Fürſprecher jet und 
meiner Sünden nicht ger 
dent, aus Gnaden mir dag 
Leben ſchenk. Sa, was 
du zugefaget mir in deinem 
Wort, bad trau’ ich bir: 

6. „Kürwahr, fürwahr, 
fo fage ich, wer mein Wort 
hält und glaubt an mid, 
der wird nit kommen 
ind Gericht, den Tod auch 
fhmeden ewig nicht; und 
ob er gleich hier zeitlich 
ftirbt, mit nichten er drum 
gar verdirbt!” 

7. „Vielmehr will ich 
mit Starter Hand ihn reißen 
aus ded Todes Band’ und 
gu mir nehmen in mein 
Neich, da fol er dann mit 
mir zugleih in Freunden 
leben ewiglih!" Dazu 
hilf und ja gnädiglich! 
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; 8. Ach, Herr, .vergieb all 
unfre Schuld; hilf, daß 
wir warten mit Geduld, 
bis unfer Stünblein tommt 
herbei, auch unfer Glaub’ 
ftet8 wader ſei, bein’'m 
Bort zu trauen feftiglich, 
bis wir entichlafen jelig- 
lich! 
Vaul Er (1511 — 1560). 


Met. Chriſtus, ber at mein Leben. 
883. meine 

eibeshätte 
finft na und nad zu 
Grab; .gewähre mir bie 
Bitte und bridh fie ftille ab. 
: 2. Sieb mir ein ruhig 
(Ende; der Augen matten 
Schein und bie gefalt'ten 
Sünde laß fanft entfeelet 
ein. 


8. Laß meine Athemzüge 
am End’ zu fchwer nicht 
fein und gieb, daß ich fo 
ie als fchlummerte ich 


n. 

4. Doch ed gefcheh’ dein 
Willel Sch fcheide leicht 
babin im Kämpfen oder 
ftile, wenn ich nur ſelig bin! 

6. Bleibft du mir in dem 
Herzen, bein Name mir 
im Mund, fo find mir 
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auch die Schmerzen im 
Sterben noch gejund. * 

6. Dein Blut bat mid 
gereinigt; trennt Zeib und 
Seele fi, jo werden ſie 
vereinigt zum Geligfein 
durch Dich. 

7. Nah beiner Gnade 
Sröße nimm nur ben Geiſt 
zur Hand, ed reiße oder 
löfe ber Tod des Leibes 
Band. 

8. Ich werde auferſtehen, 
da geht's zum Himmel ein; 
ich werde Jeſum ſehen, er 
wird mir gnädig fein! 

Bhilipp Hiller (1099-1760). 


Eigene Dielobie. 
oder: Gottes Sohn iſt kommen. 


584 err, nun laß in 

’ Frieden nid), 
ben Lebensmüden, deinen 
Diener fahren zu ben 
Engelihaaren felig und 
im ftillen, doch nach bei» 
nem Willen! 

2. Gerne will ich fterben 
und den Himmel erben; 
Chriftus mid geleitet, 
welchen Gott bereitet zu 
dem Licht der Heiden, bad 
uns fest in Freuden. 

3. Hter hab’ tch geftritten 
Ungemad erlitten, ritter- 


lich gefämpfet, manchen 
Feind gedämpfet, Glauben 
auch gehalten richtig mit 
den Alten. 

4. Unter vielen Thränen 
und in Angft und Sehnen 
hab’ ih viel erfahren in 
der GChriften Schaaren, 
mußte Zrübfal tragen, 
über Sünde Flagen. 

5. Nunmehr fol ſich's 
wenden, Kampf und Lauf 
fih enden, Gott wird mi 
erlöfen bald von allem 
Böſen; ed ſoll beffer wer- 
den, ald ed war auf Erden. 

6. Frieden werd’ ich fin- 
den, ledig fein von Sünden 
und auf allen Seiten nicht 
mehr dürfen ftreiten; himm⸗ 
liſch Freudenleben ſoll mid 
ganz umgeben. 

7. Wo man Palmen 
träget, iſt mir beigeleget 
ſchon zum Gnadenlohne 
eine fchöne Krone, die zum 
ew’gen Leben mir der Herr 


wird geben. 

8. Mein Erlöfer Iebet, 
ber mich felber hebet aus 
bed Zoded Kammer: weg 
tft aller Sammer; in bie 
Stadt der Frommen werd’ 
ih aufgenommen. 
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9. Diefer Leib ſoll Ieben 
und in Klarheit jchweben, 
wenn die Todten werden 
aufftehn von der Erden; 
Chriftum werd’ ich Schauen, 
darauf Tann ich trauen. 

10. Ihm will ich Tob- 
fingen, Lob und Ehre brin- 
gen, rühmen feine Güte 
mit Seel’ und Gemüthe, 
preifen feinen Namen ohn’ 
Aufbhören. Amen. 

Dap. Behme (1006-1657) 


Gigene Melodie. ’ 
58 5 Gerzuo thut mich 
YO verlangen nach 
einem ſel'gen End’, weil 
ich bier bin umfangen mit 
Zrübfal und Elend; ih 
hab’ Luft abzufchetden von 
biefer argen Welt, ſehn' 
mich nach ew’gen Freuden: 
o Sefu, fomm nur bald! 
2. Du haft mi ja er 
löjet von Sünde, Tod und 
HöW, ed hat dein Blut ge 
foftet: drauf ich mein Hoffe 
nung ſtell'. Warum ſollt' 
mir denn grauen vor Teufel, 
Tod und Sünd'? Weil ich 
auf dich kann bauen, bin 
ich ein ſelig Kind. 
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3. Wenn füß gleih if 
dad Leben, der Tod ehr 
bitter mir, will ich mid 
doch ergeben, zu fterben 
willig Dir. Sch weiß ein 
beffer Leben, zu dem mein 
GSeift zieht hin, das willft 
du, Herr, mir geben: Ster- 
ben tft mein Gewinn. 

4. Der Leib, der in der 
Erden zum Staube wiebder- 
fehrt, wird auferwedet wer⸗ 
den dur Chriftum ſchön 
verflärt, wird leuchten wie 
die Sonne und leben ohne 
Noth in Himmeldfreud’ 
und Wonne; was fchadet 
nıtr der Tod? 

5. Ob mih die Welt 
gleiy reizet, zu bleiben 
länger hier, und mir auch 
immer zeiget Ehr’, Gut 
und all ihr’ Zier, doch ich 
dad gar nicht achte, eg 
währt nur kurze Zeit; nach 
Himmliſchem ih trachte, 
das bleibt in Emigfeit. 

6. Und wenn auch gleich 
das Scheiden von Freunden 
wehe thut, daß ich und fie 
viel leiden, doch tröjtet 
meinen Muth, daß wir in 
großen Freuden beifammen 
werden jein, wo und fein 
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Zod Tann fcheiden, an 
rühren feine Bein. 

7. Muß ih au hinter 
laffen betrübte Waiſen hier 
— te jammern mich ohn’ 
Maßen, das Herz will bre= 
den mir — doch will id} 
gerne fterben und trauen 
meinem Gott, er läßt fie 
nicht verderben und hilft 
aus aller Roth. 

8 Was wollt ihr denn 
verzagen, ſeid ihr auch früh 
verwaift? Sollt' der die 
Huf verjagen, der doch die 
Raben fpeift? Den Witt. 
wenund den Waiſen will er 
in feiner Treu’ fih immer- 
dar erweilen, das glaubef 
ohne Scheu! 

9. Gott jegne euch, ihr 
Lieben, behüt’ euch Gott, 
der Herr! Und laßt euch 
nicht betrüben mein Schei⸗ 
ben allaufehr. Steht feſt 
im Gottvertrauen, big wir 
nach furzer Zeit einander 
wiederjchauen dort in der 
Ewigkeit. 

10. Und wenn ich ganz 
mich wende zu dir, Herr 
Chrift, allein: gieb mir ein 
felig Ende, jend mir die 
Engel dein; führ mich ins 
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ew’ge Leben, bad bu er» 
mworben haft, da bu dich 
bingegeben für meine 
Sündenlaft. 

11. Hilf, daß ich ja nicht 
wanke von bir, Herr Jeſu 
Ehrift, den ſchwachen Glau⸗ 
ben ftärfe in mir zu aller 
Friſt. Hilf ritterlih mir 
ringen, balt mich durch 
deine Macht, daß ich mög’ 
fröhlich fingen: Gott Lob, 
es tft vollbracht! 

Chriſtopt Kroll (1003- i02i). 


Diel. Herzlich thut mich verlangen. 
586 39 bin ein Saft 

auf Erden und 
hab' hier keinen Stand; 
der Himmel ſoll mir wer- 
den, ba tft mein Vaterland. 
Hter wall’ ih bis zum 
Grabe; dort in ber ew’gen 
Kuh' ift Gottes Gnaden- 
gabe, die ſchließt al’ Ar- 
beit zu. 

2. Was tft mein ganzes 
Weſen von meiner Zugend 
an als Müh” und Noth 
geweſen? Go lang’ idh 
denken kann, hab’ ich fo 
manchen Morgen, ſo manche 
liebe Nacht mit Kummer 
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und mit Sorgen bed Her. 
zend zugebradht. 

3. Mi hat auf meinen 
Wegen manch harterSturm 
erſchreckt, manch Wetter 
kam entgegen und hat mir 
Angft erweckt; Verfolgung, 
Haß und Neiden, ob ich's 
gleich nicht verſchuld't, hab’ 
th doch müffen leiden und 
tragen mit Geduld. 

4. So ging's ben Tieben 
Alten, an deren Fuß und 
Pfad’ wir und noch täglich 
halten, wehn’d fehlt an 
gutem Rath. Gie zogen 
hin und wieder, ihr Kreuz 
war immer groß, bis daß 
ber Tod fie wieder legt’ in 
des Grabes Schooß. 

5. Ich habe mid er- 
geben in gleiched Glück und 
Weh'; mad will ich beffer 
leben, ald ih an ihnen 
feh’? Ed muß ja durchge⸗ 
drungen, es muß gelitten 
fein; wer nicht hat wohl 
gerungen, geht nit zur 
Freude 

6. So win ich zwar nun 
treiben mein Leben durch 
bie Welt; doch dent’ ich 
nicht zu bleiben in dieſem 
fremden Zelt. Ich wandre 
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meine Etraße, die zu der 
Heimath führt, da mich in 
vollem Maße mein Bater 
tröften wird. 

7. Mein’ Heimath ift 
bort oben, da aller Engel 
Schaar den großen Herr- 
fer loben und preiien 
immerdar, ber alled kräftig 
träget und für und für cr- 
hält, auch alled hebt und 
leget, wie ed ihm wohlge- 
fänt. 

8. Zu ihm fteht mein 
Berlangen, da mollt’ ih 
gerne hin; die Welt bin 
ih durchgangen, daß ich's 
faft müde bin. Se länger 
ich bier walle, je wen’ger 
find' ich Freud', die meinem 
Geiſt gefalle; dad Meiſt' iſt 
Herzeleid. 

9. Die Herberg' iſt zu 
böſe, der Trübſal iſt zu 
viel; ach, komm, mein 
Gott, und Idfe mein Herz, 
wenn bein Herz will; 
fomm, mad’ ein felig 
Ende mit meiner Wander: 
‚Schaft, und was mich fräntft, 
dad wende durch deines 
Armed Kraft. 

.10. Was ich biäher. be- 
feflen, ift nicht mein rechtes 
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Haus; wenn meine Zeit 
durchmeſſen, jo tret’ ich 
dann hinaus; und was ich 
bier gebraudet, dad leg’ 
ih alles ab, und wenn 
ih audgehauchet, fo ſenkt 
man mid) ind Grab. 

11. Du aber, meine 
Sreude, du meined Lebens 
Licht, du ziehft mich, wenn 
ih fcheide, Hin vor dein 
Angefiht, ind Haus ber 
ew’gen Wonne, da ich ftete 
freudenvoll, gleich wie die 
helle Eonne, mit andern 
leuchten fol! 

12. Da will ich immer 
wohnen, und nit nur ald 
ein Saft bei denen, bie 
mit Kronen du audge- 
ſchmücket haft; da will ich 
herrlich fingen von deinem 
großen Thun, und frei von 
eitlen Dingen in meinem 
Erbtheil ruhn. 

Paul Berhardt (1606-1676). 


Diet. Herzlich thut mich verlangen. 
587 & habe Luft zu 

°F ſcheiden, mein 
Sinn geht aus der Welt, 
ich ſehne mich mit Frenden 
nach Ziong Rofenfeld. Weil 
aber und die Stunde bed 

4 
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Abſchieds Teiner nennt: fo 
bört aud meinem Munbe 
mein lebted Teftament. 


2. Gott Vater, meine 
Seele befehl’ ich beiner 
Hand: aus diefer bunflen 
Höhle führ fie ind Vater⸗ 
land. Du baft fie mir ge 
geben, jo nimm fie wieder 
bin, daß ih im Tod und 
Leben nur bein alleine bin. 


3 Was werd’ ich, Sein, 
finden, das dir gefallen 
Tann? Ach, nimm bu meine 
Sünden ald ein Vermächt⸗ 
niß an! Wirf fie Eraft 
deiner Wunden ind Meer 
der Gnad' hinein; jo hab’ 
ih Heil gefunden unb 
ſchlafe jelig ein. 

4. Dir, o bu Geiſt der 
Gnade, laß ich den lebten 
Blid: zieh’ ich des Todes 
Pfade, To ſieh auf mid 
zurüd. Ach, fleh in meinem 
Herzen, wenn ich fein Glied 
mehr rühr', und ftell in 
meinen Schmerzen mir 
nichts, ald Jeſum, für! 

5 Ihr Engel, nehmt die 
Ahränen von meinen Wan- 
gen an: ich weiß, baß 
euer Sehnen fonft nichts 
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erfreuen kann. Wenn Leib 
und Eeele fcheiden, tragt 
mich in Jeſu Schooß: fo 
bin ic} voller Freuden und 
aller Thränen los. 


6. Euch aber, meine Lie⸗ 
ben, die ihr mid bann 
beweint, euch hab’ ich was 
verſchrieben: Gott, euren 
beiten Freund. Drum 
nehmt ben leßten Segen: 
ed wird gewiß geſchehn, 
daß wir auf Ziond Wegen 
einander wieberfehn. 


7. Zuletzt ſei dir, o Erde, 
mein blafſer Leib vermacht, 
damit dir wieder werde, 
was du zu mir gebracht: 
mach ihn zu Aſch' und 
Staube, bis GottesStimme 
ruft: denn dieſes ſagt mein 
Glaube: er bleibt nicht in 
der Gruft. 


8. Dies iſt mein letzter 
Wille: Gott drückt das 
Siegel drauf. Nun wart’ 
ih in ber Stille, bis daß 
ih meinen Lauf dur 
Chriftt Tod vollende: fo 
geh’ ich freudig Kin und 
weiß, daß ih ohn' Ende 
des Himmels Erbe bin. 

Benj. Schmolck (1678-1737). 
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Det. Herzlich thut mich verlangen. 
588 Ich hab' mich 

u Gott ergeben, 
dem liebften Vater mein: 
bier ift fein ewig Leben, 
ed muß geichieden jein. 
Der Tod kann mir nicht 
ſchaden, er ift nur mein 
Gewinn: in Gotted Fried’ 
und Snaden fahr‘ ich mit 
Freud' dahin. 

2. Mein Meg geht jebt 
vorüber: o Welt, was acht’ 
ich dein? Der Himmel ift 
mir lieber: da trachte ich 
hinein, darf mich nicht 
mehr beladen, weil ich 
wegfertig bin; in Gottes 
Fried’ und Gnaden fahr 
ich mit Freud' dahin. 

3. Ach, jel’ge Freud’ und 
Wonne hat mir der Herr 
bereit’t, da Chriftus ift die 
Sonne, Leben und Gelig- 
keit. Was Tann mir doch 
nur fchaden, weil ich bei 
Chrifto bin? Sn Gottes 
Fried' und Gnaden fahr’ 
ich mit Freud’ dahin. 

4. Geſegn' euch Gott, ihr 
Meinen, ihr Liebiten all- 
zumal! Um mid follt ihr 
nicht weinen: ich weiß von 
keiner Dual, Den rechten 
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Weg noch heute nehmt alle 
wohl in act: in Gottes 
Fried' und Freude fahrt 
mir bald alle nad). 

Job. Leon (geft. 1597). 


Mei. Wer nur den lichen Bott ıc. 
589 ch fteh’ mit 

. einem Fuß im 
Grabe, ed ift um einen 
Schritt gethan, jo ſinkt die 
Hütte, die ich habe, die 
nichts als Schwachheit 
bergen kann. Drum ſei 
mir ſtets ein Wort bewußt: 
bedenke, daß du ſterben 
mußt. 

2. Dem Menſchen iſt ein 
Ziel geſetzet und kommt 
nichts anderes heraus, 
wenn man am ſicherſten 
ſich ſchätzet, ſo ift der Lebens⸗ 
ſeiger aus. Drum ſchreib' 
ich ſtets in meine Bruſt: be⸗ 
denke, daß du ſterben mußt. 

3. Wie mancher iſt vor⸗ 
angegangen! Wer weiß, 
wenn ich ihm folgen muß? 
Der Tod giebt oft den 
friſchen Wangen, ganz un⸗ 
verhofft den kalten Kuß. 
Drum weg, mein Herz, 
mit eitler Luſt: bedenke, 
daß du ſterben mußt. 
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4. Wohlan, fo wii ich 
täglich fterben, daß ich 
nicht ewig ſterben muß. 
Ein Weiſer fliehet das 
Verderben und macht ſich 
dieſen feſten Schluß: o 
Menſch, in allem, was du 
thuft, bedenke, daß du ſter⸗ 
ben mußt. 

Beni. Schmolck (1678-1737), 


Diel. Wer nur den lieben Gott läßt. 
590. 3° lieg und 

ſchlafe ganz im 
Krieben, wenn einit mein 
Stündlein Tommen iſt; 
was mich bedrüdt, beſchwert 
hienieden, das alles dann 
mein Herz vergißt. Sch 
Tieg’ und ſchlafe fröhlich 
ein, um bdroben bei dem 
Herrn zu fein. 

2. Sch lieg’ und fchlafe 
ganz im Frieden, mir tft 
dad Grab nicht ſchauerlich; 
ich bleibe nicht von dem 
geſchieden, der durch fein 
Blut erfaufte mih. In 
Grabesnacht iſt er mein 
Acht; zu ihm fteht meine 
Zuverfidht. 

3. Sch Tieg’ und ſchlafe 
ganz im Frieden, wie laut 
auch Stürme mich um- 
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wehn. Dad hochſte Glück 
iſt mir beſchieden, kein 
Sterblicher kann es ver⸗ 
ſtehn. Der Himmel iſt 
mir aufgethan, ich ſchau' 
und bete Jeſum an. 

4. Ich lieg' und ſchlafe 
ganz im Frieden, wie füß 
wird body die Ruhe fein 
dem Herzen, bad fidh oft 
hienieden gemüht, der 
Ruhe fih zu freun — 
dem, der gehofft und fich 
gefehnt, das Aug’ im ftile 
fen oft gethränt! 

5. Bann Iteg’ und ſchlaf' 
ich ganz im Frieden? Wann 


nimmſt du mich, mein Sein, 


hin? — Wann wird der 
Tag mir ſein beſchieden, 
da ich darf in die Heimath 
ziehn? O Jeſu, komm, 
und führe du mich bald 
hinein zur ew'gen Ruh’! 
Emanuel Langbeder (1793-1649). 


Mei. Wer weiß, wie nahe mir x. 
591 39 werfe mich 

° in deine Hänbe, 
ad, treuer Vater; halt 
mich feft, verfaß ben nicht 
an’ feinem Ende, ber ewig 
ftih auf di verläßt Du 


bift mein Gott von Jugend 
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auf, befchließ auch meinen 
Rebendlauf. 

2. Du haft nach deiner 
Batergüte beftändig wohl 
an mir gethan. Erhör 
auch meine legte Bitte: 
nimm, Gott, mich dort zu 
Ehren an. Ah, Bater, 
ah, noch eins iſt noth: 
ein guter Schluß, ein 
ſel'ger Zod. 

3. Du haft mich je und 
je gelichet, verforgt, ges 
ftärtt, beſchützt, regiert, 
mit Luft erquidt, mit 
Kreuz geübet, oft wunder: 
bar, jtetd wohl geführt. 
Wohin ich ging, wohin ich 
fah, gingft du mit mir, 
warjt du jchon ba. 

4. Tritt jebt zu meinem 
Sterbebette, fie) meine 
Noth erbarmend an, ver: 
binde, lindere, errette! Du 
bift es, der mir helfen 
kann. Beichübe ben, der 
an dich glaubt, daß deine 
Treu’ im Xode bleibt. 

6.. Komm, Heiland, 
fomm, vertreib bad Ban⸗ 
gen, beſiege meinen letzten 
Feind! Im Tod laß meinen 
Blick ich bangen an dei⸗ 
nem Opfer, Geelenfreund. 
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Sprich mir Troft, Muth 
und Kreude zu, mach Ende 
Herr, bring mich zur Ruh’. 

6. Ihr todten Güter 
diefer Erden, ihr machet 
mir den Tod nicht fchwer; 
zurüd! jetzt will ich felig 
werden, ich brauch' und 
acht’ euch nun nicht mehr. 
Mer droben alled erben 
kann, fieht ſchlechte Dinge 
nicht mehr an. 

7. Sch übergebe bir die 
Meinen, du Vater der 
Barmberzigfeit; laß ihnen 
ſtets dein Troſtlicht ſcheinen 
und bleib ihr Gott zu 
aller Zeit. Beihübe fie 
por Ungemach und bringe 
fte mir jelig nach, 

Ehrenfried Liebich (1718-1780). 


Mel. Wer nur den lieben Gott laßt 
592 yo will dich noch 

* AimXoderheben, 
noch nah am Grabe preif’ 
id dich; zum Segen gabjit 
bu mir dad Leben; bu 
fegneft au im Gterben 
mih. Mein Leben ſucht 
ich dir zu weihn; mein 
Tod ſoll auch dir heilig 


fein 2 Gott, welche feierliche 


Pi 
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Stunden, wenn bu mid 
nun ber Erd’ entziehft, auf 
mich, ben du getreu befun« 
den, vol ſchonender Er- 
barmung ſiehſt; Allmäch⸗ 
tiger, in dein Gericht gehſt 
du mit mir Erlöftenm nicht. 

3. Der Leib wird ſchwach, 
die ird’fche Hütte, der Glie⸗ 
der morfcher Bau zerfällt; 
Thon gehen meine müden 
Schritte den Weg zu Gott 
aus biefer Welt. Sch bin 
getroft und zage nicht; denn 
Gott ift fjelbft mein Heil 
und Licht. 

4. Wie ſollt' ich vor dem 
Tode beben, da du für 
mid, Erlöfer, ftarbft? Er 
ift durch dich ber Weg zum 
Leben, dad bu am Kreuze 
mir erwarbft; wie bu ihn 
jahft, wit ich ihn fehn, 
wie du, fo werd’ ich auf- 
erftehn. 

5. La Dual und Leid 
mein Grab umringen und 
mir bie lebten Schreden 
drohn; du halfſt mir, Herr, 
die Welt bezwingen, durch 
dich darf ich ben Tod nicht 
ſcheun; jo nah dem Lohn, 
den Gott verspricht, fo nah 
dem Ziele ſink' ich nicht. 
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6. Ich will dich noch tm 
Zod erheben, noch nah am 
Grabe preif’ ich dich, denn 
ewig werd’ ich vor dir le⸗ 
ben. Wie fegneft du, mein 
Bater, mih! O Tod! o 
Sterben, mein Gewinn! 
oh mir, bag ih erlöfet 

n. 


Johann Eſchenburg (1743-1890) 


Me. Chriſt, 
Alle 


n Chrifti Wunden 
993.3 ſchlaf' ich ein, die 
machen mid, von Günden 
rein; ja, Chriſti Blut-Ge- 
rechtigfeit, dad ift mein 
Shmud und Ehrenkleid; 


2. Damit will ih vor 
Gott beftehn, wenn ih zum 
Himmel werd’ eingehn; 
mit Fried’ und Kreud’ 
fahr'ich dahin, ein Gottes⸗ 
find ich allzeit bin. 

3. Danthab’, o Tod, bu 
förderft mich; ind ew'ge 
Leben wandre ich, durch 
Chrifti Blut von Sünden 
rein. Herr Sein, ſtärk 
den Glauben mein! 

Baul Eher (1511—1569) 
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Eigene Melodie. 
594: gabtmihgehn.:: 
dag ih Jeſum 
möge fehn! Meine Seel’ 
ift voll Verlangen, ihn auf 
ewig zu umfangen und vor 
ſeinen Thron zu ſtehn. 
Süßes Licht: :Sonne, 
bie dureh Wolxken bricht! 
D, wann werd’ ich dahin 
kommen, baß ich bort mit 
allen Frommen fchau’ dein 
holded Angeſicht? 

3.2: Ach wie fchön :: tft 
der Engel Lobgetön’! Hätt’ 
ich Flügel, hätt’ ich Flügel, 
flög” ich über Thal und 
Hügel heute noch nad) 
Zions Höhn. 

4. :: Wie wird’d fein, :,: 
wenn ich zieh’ in Salem 
ein, in die Stadt der gold» 
nen Gaflen, Herr, mein 
Gott! ih kann's nicht 
faffen, was bad wird für 
Wonne fein. 

5. 2: Paradies, :: wie tft 
deine Srucht fo füß! Unter 
deinen Lebensbãumen wird 
uns fein, ald ob wir träu- 
men: — bring und, Herr 
ind Paradies. 

Guſt. Knak (1806 1878). 
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Diel. Deinen Jeſus laſſ' id) nicht. 


ieb ‚! 
595. Ste Set Ib 


nicht, 
hau auf mi, wie ich 
muß ftreiten; wenn der 
Tod die Glieder bricht, laß 
mich deine Liebe leiten und 
dur deinen Kreuzestod 
überwinden alle Roth! 

2. Treuer Zefu, laß mich 
nicht, denn bu bift eim 
Arzt der Schwachen; ja, 
du haft dich mir verpflicht’t, 
dab du willft mich felig 
maden. Meine Kräfte 
neigen ſich: o, mein Sefu, 
ftärfe mich! 

3. Starker Sefu, Jap mich 
nicht, weil ih doch an dir 
nur hange! Mich erfchredt 
zwar bad Gericht und bie 
Sünde madt mir bange; 
aber dein Berdienft und 
Huld bdedet alle meine 
Schuld. 

4. Süßer Sefu, laß mid 
nicht, wenn bu ftehft, ich 
fon gefegnen; führe mid, 
du bift mein Licht, laß die 
Engel mir begegnen, baß 
fie mich zur fühen Ruh’ 
ragen nach dem Htmmel 


zu! 
5. Treuer Sefu, laß mid 
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nicht; denn ohn' dich will 
ich nicht fterben. Niemand 
wie dein Mund jelbitipricht, 
kann ohn' dich den Himmel 
erben; darum bleib, ach, 
bleib in mir, baß ich felig 
fterb’ in dir. 

6. Jeſu, laß auch dieſe 
nicht, die dann bitter um 
mich weinen; laß dein 
gnädig Angeſicht ihnen ftetd 
mit Troft erſcheinen; zieh 
ſie aus dem Ungemach 
endlich in den Himmel 
nach! 

Badyar. Herrmann (1043 - 17 17). 


Me. DO Jeſn, mein Bergnägen. 

596 ein, nein, das ift 

._ fein Sterben, 

zu feinem Gott zu gehn, 

der dunkeln Erd’ entfliehen 

unb zu ber Heimath ziehen 
in reine Sternenhöhn! 

2. Nein, nein, das ift kein 
Sterben, ein Himmelsbür⸗ 
ger fein, beim Glanz ber 
ew’gen Kronen tn füßer 
Nuhe wohnen, erlöft von 
Kampf und Bein. 

3. Nein, nein, das tft 
fein Sterben, der Gnaden⸗ 
flimme Zon vol Mafeftät 


Sterbe- und Begräbnißlieber. 


zu hören: „Komm, Kind, 
und fhau mit Ehren mein 
Antlib auf dem Thron.” 

4. Rein, nein, das ift 
fein Sterben, dem Hirten 
nachzugehn! Er führt das 
Lamm zu Freuden und 
wird dich ewig meiden, wo 
Lebendbäume ftehn. 

5. Rein, nein, das ift 
fein Sterben, mit Herr⸗ 
lichkeit gekrönt zu Gottes 
Bolt fih ſchwingen umd 
Jeſu Sieg befingen, der 
und mit Gott verjöhnt. 

6. D nein, bad iſt fein 
Sterben, du Heil ber Krea- 
tur! Dort ftrömt in ew’gen 
Wonnen ber Liebe voller 
Bronnen; bier find ces 
Tropfen nur. 

Gäfer Malan (1786-1864). 


Mei. Nun ruhen alle Wälder. 
597 'S) Melt, ih muß 
⸗ dich laſſen, ich 
ziehe meine Straßen ins 
ew’ge Vaterland. Den 
Geiſt wi ich aufgeben, 
dazu fet Leib und Reben 
gejeht im Gottes gnäd'ge 
Hand. . 
2. Mein Lauf tft nun 
vollendet, ber Tod bad Re- 
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ben endet: Sterben iſt 
mein Gewinn. Kein Blei⸗ 
ben ift auf Erden, bad 
Emw’ge muß mir werden, 
mit Fried’ und Freud’ fahr‘ 


ih dahin. 

3. Ob mich die Welt be- 
trogen und oft von Gott 
gezogen durch Sünden man⸗ 
cherlei: will ich doch nicht 
verzagen, ich will im Glau⸗ 
ben fagen, Daß meine Schuld 
vergeben fei. 

4. Auf Gott fteht mein 
Bertrauen, fein Antlik will 
ich ſchauen, ich hoff's durch 
Jeſum Chrift, der auch für 
mich geftorben, bed Vaters 
Huld erworben, und ber 
mein Mittler worden tft. 

5. Die Sünd’ mag mir 
nicht fchaden, eriöjt bin 
ih aud Gnaden umfonft 
durch Ehrifti Blut. Nicht 
Werkdienft kann mir from⸗ 
men, will ich zu Gnaden 
tommen. Der wahre Ölaub’ 
allein ed thut. 

6. Sch rede niht vom 
Lohne, ſag' nur: zu bei- 
nem Throne kommt ein 
unnüter Knecht. Das ew'ge, 
ſel'ge Leben willft du ums 
ſonſt mir geben, nicht nach 
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Verdienft, nach Wahl, noch 
Recht. 

7. Drauf will ich fröh- 
lich fterben, dad Himmel- 
reich ererben, bad Jeſus 
mir erwarb; hier mag id) 
nicht mehr weilen, mit 
Freuden will ich eilen hin- 
auf zu bem, ber für mid 
ftarb. 

8. Damit fahr’ ich von 
binnen. O Welt, du mußt 
zerrinnen, barum befinne 
dich: aufl dich zu Gott 
befehre und von ihm Gnad' 
begehre, daß er auch bein 
erbarme ſich. 

9. Die Zeit tft ſchon vor⸗ 
handen: laß ab von Sünd’ 
und Schanden und richt 
dich auf die Bahn mit. 
Beten und mit Wachen; 
laß alle ird'ſchen Sachen 
und fanz ein göttlich Leben 
an. 

10. Fahr wohl! Su Got» 
tes Hände befehl” ich dich 
am Ende, dahin fteht mein 
Begehr. Hüt dich vor 
Pein und Schmerzen, nimm 
meinen Tod zu Herzen; 
mein's Bleibens iſt jetzt 
hier nicht mehr. | 

- Job. Oeß (10-147), 
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Eigene Melodie. 
alet will ih dir 
898, & geben, bu 


arge, faliche Belt, dein 
fündfich böfes Leben durch⸗ 
aus mir nicht gefällt. Im 
Himmel iſt gut wohnen. 


Hinauf ſteht mein Begter: | bei 


da wird Gott ewig lohnen 
bem, ber ihm dient allbier. 

2. Rath mir nach beis 
nem Herzen, o Sefu, Gottes 
Sohn! Sol ich ja dulden 
Schmerzen, hilf mir, Herr 
Ehrift, davon! Werfürz 
mir alles Leiden, ftärt 
meinen blöden Muth, Taß 
felig mich abfcheiden, je 
mich in dein Erbgut. 

3. Sn meined Herzend 
Grunde bein Nam’ und 
Kreuz allein funfelt al 
Zeit und Stunde, brauf 
kann ich fröhlich fein: er- 
fchein mir in dem Bilde 
zum Zroft in meiner Noth, 
wie du dich, Herr, fo milde 
geblutet haft zu Tod. 

4. Verbirg mein’ Seel’ 
aus Gnaden bei bir vor 
allem Leid! Rüd fie aus 
allem Schaden zu beiner 
Herrlichkeit. Der tft bier 
wohl gewefen, wer fommt 
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ind Himmels Schloß, und 
ewig ift genefen, wer bleibt 
in deinem Schooß. 

b. Schreib meinen Nam'n 
aufs befte ind Buch bes 
Lebend ein und bind mein’ 
Seele feſte ind ſchöne Bün- 
ein der'r, die im Him⸗ 
mel grünen und vor bir 
leben fret: jo will ich ewig 
rühmen, daß treu bein 
Herze fet. 

Balerius Herberger (1563-1637), 


Eigene Melodie. 
enn mein 
899. Stündlein 


vorhanden ift, daß ich fahr’ 
meine Straße, geleit bu 
mid, Herr Jeſu Chrift, 
mit Huf mid nit ver- 
laffe! Die Seel an mei- 
nem lebten End’ befehl’ 
ih dir in beine Händ': 
du wollt fie mir bewahren. 
2. Die Sünde wird mid 
kränken fehr, mid mein 
Gewifſen nagen; denn ihr'r 
ift viel, wie Sand am 
Meer, doch will ich nicht 
verzagen, will denken, Herr, 
an beinen Tod, an beine 
heil'gen Wunden roth: bie 
werden mich erhalten. 
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3. Sch bin ein Glied an 
deinem Leib’, bed tröft’ 
ich mich von Herzen; bon 
dir ich ungejchteben bleib’ 
in Todeönoth und Schmer- 
zen. Wenn ich gleich ſterb', 
ſo fterb’ ich bir: ein ewig 
"eben haft bu mir durch 
deinen Xod erworben. 

4. Weil du vom Tod er» 
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ftanden bift, werb’ ich im 
Grab nicht bleiben; mein 
höchjter Troft dein’ Auffahrt 
ift, Tann Todesfurcht ver- 
treiben; benn mo bu bift, 
da komm ih bin, daß ich 
ſtets bet dir Ieb’ und bin: 
drum fahr ih hin mit 


Kreuden. 
Nil. Hermann (geft. 1661). 


II. £ieder beim Tode Angehöriger, 
Begräbnißlieder. 


Mel. Nun komm, der Heiden ꝛc. 
oders Jeſu, komm doch felbft 


zu mir. 
600 Her Släub’gen 
’ Sammelplaß 
ift da, wo ihr Herz und 
Schatz, wo ihr Heiland 
Jeſus Ehrift und ihr Leben 
hier ſchon ift. 

2. Eind geht dba, das 
andre dort in die ew’ge 
Heimath fort, ungefragt, 
ob die und ber und nit 
hier noch nüßlih wär. 

3. Doch der Herr Tann 
nichts verſehn; läßter etwas 
denn geſchehn, hat man 
nichts dabei zu thun, als 
zu ſchweigen und zu ruhn. 


4. Manches Herz, das 
nicht mehr da, geht uns 
freilich innig nah; doch, 
o Liebe, wir ſind dein, und 
du willſt uns alles ſein. 

Bers 2 von Chriſtian Gregor 
(1728-1801), die übrigen von Nit. 

Graf Binzendorf (1700— 1760). 


Mel. Chriſtus, der ift mein Leben. 
601 a“ Grabe ftehn 

u wir ftille und 
fäen Thränenjaat bed Tie- 
ben Pilgerd Hülle, der aus⸗ 
gepilgert hat. 

2. Er tft nun angekom⸗ 
men, wir pilgern nod) da⸗ 
hin; er ift num angenom- 
men, ber Tod war ihm Ge⸗ 
winn. 
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3 Er ſchaut nun, was 
wir glauben, cr bat num, 
was und fehlt; ihm kann 
der Feind nichts rauben, 
ber und verſucht und quält, 

4. Shn bat nun als den 
Seinen der Herr dem Leid 
entrüdt, und während wir 
bier weinen, ift er jo hoch 
beglüdt. 

5. Er trägt die Leben 
trone und hebt die Palm' 
empor, und fingt vor Got⸗ 
te8 Throne ein Lied im 
böhern Chor. 

6. Wir armen Pilger 
gehen bier noch im Thal 
umher, bis wir ihn wieder 
ſehen und jelig find, wie er. 

Karl Epitta (18011850). 


Diel. Der |. Sonne Lit und 
wacht. 


602. di Chriften gehn 


von Ort zu 
Ort durch mannigfalt’gen 
Sammer, und fommen in 
den Sriedeusport und ruhn 
in ihrer Kammer. Gott 
nimmt fie nad dem Lauf 
in feinen Armen auf; dag 
Meizenforn wird in fein 
Beet auf Hoffnung ſchöner 
Frucht gejüt. 
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2. Wie ſeid ihr doch ſo 
wohl gereift! Gelobt fein 
eure Schritte, du friede⸗ 
voll befreiter Geiſt, du jetzt 
verlafine Hütte! Du, Seele, 
bift beim Herrn, bir glängt 
der Morgenftern; euch, 
lieder, dedt mit janfter 
Ruh’ der Liebe ftiller Schat- 
ten zu. 

3. Wir freun und in Ge⸗ 
Iaffenheit der großen Offen: 
barung; indeflen bleibt das 
Bilgerfleid in heiliger Ver⸗ 
wahrung. Wie tft dad 
Glück fo groß in Jeſu 
Arm und School Die 
Liebe führ' und gleiche 
Bahn, fo tief hinab, fo 
hoch hinan! 


Nik. Graf Binzendorf (1700-1760). 


Eigene Melodie. 
602. Ginen guten 
Kampf hab’ 

ich auf der Welt gefämpfet: 
denn mein Gott hat gnä- 
diglih all mein Leid ge 
dämpfet, daB ich meinen 
Lebenslauf ſelig nun voll- 
endet und die Seele him⸗ 
melauf Chrifto zugejenbet, 
2, Korthin ift mir bei⸗ 
gelegt der Serechten Krone, 
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die mir wahre Xreud’ er- 
regt in des himmels Throne; 
nun geſchieht, daß jenes 
Licht, dem ich hier ver 
trauet, nämlich Gotted An- 
geficht, meine Geele ſchauet. 

3. Diefer fchnöbden, böfen 
Welt kummervollcd Leben 
mir nun länger nicht ge- 
fällt, hab'mich drum ergeben 
meinem Herrn, bei dem 
ich bin jetzt in lauter Freu⸗ 
den; denn ſein Tod iſt mein 
Gewinn, und mein Troft 
fein Leiden. 

4. Gute Nacht, ihr, meine 
Sreund’, alle meine Lie 
ben! Alle, die ihr um 
mich weint, laßt euch nicht 
betrüben dieſen Schritt, 
den ich jebt thu’ in die 
Erde nieder: ſchaut, die 
Sonne geht zurRuh’ kommt 
doch morgen wieder. 

Heinrich Alberti (1604—1651). 


Mel. Nun ſich Ser Tag geendet hat. 
t wie fo janft 
604. & doch ſchlum⸗ 
merſt du nach manchem 
ſchweren Stand, und liegſt 
nun da in füßer Ruh’ in 
deines Hetlande Hand! 
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2. Sein Leiden bat dich 
frei gemadht von aller Angft 
und Bein; fein lebted Rort: 
„ed ft vollbracht!” das 
fingt dich lieblich ein. 

3. Du läßt dich zur Ver⸗ 
wandelung in Dick Gefilde 
fürn mit Hoffnung und 
Verſicherung: viel fchöner 
anfzuftehn. 

4. Berbirg bein Tiebes 
Angeficht im fühlen Erden- 
Ihooß! Wer hier gelebt 
in Chrifti Licht, der erbt 
ein jelig 2008. 

5. Wir hoffen, daß dein 
Geelenfreund, der ewig 
treue Hirt, der’d hier mit 
dir jo wohl gemeint, dich 
ſchön empfangen wird. 

6. Er führe, was ihm 
lieb und werth, und was 
ih zu ihm hält, als feine 
auserwählte Heerd’ auch 
vollends durch die Welt! 

Gottfried Neumann (1788 — 1782). 


Mel. Run ruben alle Wälder, 
605. err, wenn wir in 

II den Särgen die 
Unſern Hagend bergen, 
wenn Gram bad Herz uns 
bricht, wie jollten wir's 
ertragen, und ‚wie nicht 
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ganz verzagen, wenn bu 
nicht fprächeft: weine nicht. 

2. Die Liebften, die wir 
haben, die jüßten Himmels⸗ 
gaben find ein verlöfchend 
Licht. Die wir noch heut 
umfangen, find morgen 
ſchon gegangen, wir fuchen 
fie und finden nicht. 

3. Das thut der Eold 
ber Sünde, auf baß er 
und verfünde dein zürmend 
GStrafgerit. Der Menſch⸗ 
heit traurig Erbe, es wäre 
allzuherbe, wenn du nicht 
fprächeft: weine nicht. 

4. Weint nicht, euch iſt 
vergeben, die Todten follen 
leben vor meinem Ange⸗ 
fiht. Laßt fie die Gruft 
bebeden: ich werde fie er- 
weden und euch mit ihnen. 
Meinet nicht. 

5. Herr Über Tod und 
Leben, dein Werk hat kund⸗ 
gegeben, daß dein Mund 
Wahrheit ſpricht. Du 
ſprachſt, und Todt' erftan- 
den, bu felbft, aus Todes⸗ 
banden auffahrend, jagft 
und: weinet nicht. 

6. Dad präaäg in unire 
Herzen, vertreib die bittern 
Schnerzen und ftärt ung 
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zum Verzicht; du gabft 
und nahmeft wieder, du 
nimmft und giebit und 
wieder. Wir glauben, Herr, 
und weinen nicht. 

7. Fahrt wohl, ihr Herz- 
geliebten, um die wir und 
beträübten, weil ihr jo früh 
verblicht; ruht aus in euren 
Kammernvon allen Erben- 
jammern, ber Herr, ber 
Herr fagt: weinet nit. 

Victor v. Strauß (1809-1890). 


Mei. Seins, meine Zuverſicht. 

606 eute mir und 

. morgen dir! 
So hört man die Gloden 
klingen, wenn wir die Ber- 
ſtorbnen bier auf den Got⸗ 
tesader bringen. Aus den 
Grüften ruft’äherfür: heute 
mir und morgen bir. 

2. Heute. roth und mor⸗ 
gen tobt! Unſer Xeben eilt 
auf Klügeln, und wir har 
ben täglich Noth, daß wir 
und an andern fpiegeln. 
Bald ergeht des Herrn Ge⸗ 
bot: heute roth und mor- 
gen todt. 

3. Einer folgt dem an- 
bern nad. Keiner kann 
den andern reiten; und 
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was Adanı einft verbracdh, 
wird ind Grab und alle 
beiten. Sedem wird fein 
Schlafgemach, einer folgt 
dem andern nad). 

4 Menſch, ed ift der 
alte Bund, ad, der Tod 
zählt feine Jahre; bift du 
heute noch gefund, bent 
an deine Xodtenbahre. 
Morgen füllt, wer heute 
ftund, Menſch, es iſt der 
alte Bund. 

6. Ach, wer weiß, Wie 
nah mein Zodl Sch will 
fterben, ch’ ich fterbe: fo 
wird mir die lebte Noth, 
wenn fie fommt, doch nicht 
fo berbe. NRüfte mich da⸗ 
zu, mein Gott, ach, wer 
weiß, wie nah mein Tod. 

6. Selig, wer in Chrifto 
fttrbt! Denn ihm wird der 
Zod zum Leben. Wer in 
Chriſto Gnad’ erwirbt, 
kann den Geift getroft aufs 
geben, weil er nicht im 
Tod verdirbt. Gelig, wer 
in Chrifto ftirbt. 

Meni. Schmold (1672—1787). 


Me. Chrifius, der IR mein Leben. 


607 3° weiß, an wen 


ich glaube, benn 
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mein Erlöfer lebt, ber, 
wird der Leib zu Staube, 
den Geift zu ſich erhebt. 

2. Sch weiß, an wen ich 
hange, wenn Alles want 
und weicht, der, wird dem 
Herzen bange, 
tungshand mir reicht. 

3 Ich weiß, wem id 
vertraue; und, wenn bad 
Auge bricht, daß ih ihn 
ewig fchaue, ihn ſelbſt von 
Angeficht. 

4. Er trodnet alle Thrä- 
nen fo tröftend umd fo 
mild, und mein unendlich 
Sehnen wird nur dur 
ihn geſtillt. 

Auguft Niemeyer (1754-1828). 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


608. a, a een 


ftilel Es war F Vaters 
Wille; des Vaters Wil’ ift 
gut. Was feine Hand ge- 
liehen, darf fie das nicht 
entziehen? Und darfft du 
tadeln, was fie thut? 

2. Wer wohl den Lauf 
vollbrachte, der kommt oft, 
eh’ er’d dachte, an jeiner 
Wallfahrt Ziel. Er ruht 
in Baterhänden; ihn herr- 


die Nele 
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lich zu vollenden, entrüdt 
ihn Gott dem Weltgewũhl. 

3. Des Lebens Freud' 
und Kummer löft ſich im 
fanften Schlummer des 
Todes endlich auf. Der 
Tod kommt, uns zu retten 
von allen unſern Ketten; 
frei ſteigt der Geiſt zu Gott 
hinauf. 

4. Schwer iſt der Tren⸗ 
nung Stunde, tief iſt der 
Seelen Wunde; ad, faſt 
erliegt der Geift, wenn 
alles nun verichwindet, 
was Herz an Herzen bindet, 
das letzte Band der Tod 
zerreißt. 

"5, Doch Tonnt’ ed ewig 
dauern? Es mußte einer 
trauern; dent, daß did 
Gott erfor. Gehorſam 
feinem Willen fühl deinen 
Schmerz im ftillen und 
ſchaue gläubig dann empor. 

6. Eprih: was du mir 
gegeben, Herr über Tod 
und Reben, ed war mein 
höchites Glück; doch blieb 
es ja das Deine; ob id 
auch klag' und weine, geb’ 
ich's doch willig-bir zurüd. 
7. Zum Himmel früh 
erkoren, ſeid ihr und nicht 
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verloren, um bie bie Xhräne 
fließt. Hier trübten eure 
Freuden doch Sorgen oft 
und Leiden; wir fuchen 
noch, was ihr genießt. 

8. Wer weiß, wie bald. 
zum Scheiden von allen 
Erdenfreuden für und die 
Stunde ſchlägtt! Drum 
trodnet, Wehmuthszãhren 
Es wird nicht Tange wäh. 
ren, daß man au und 
zur Ruhe trägt. 

Auguſt Niemeyer (1764 - 1828). 


Mei. Run laßt uns den Leib 
begraben. 


> un bringen wir 

609. ben Leib zur 
Ruh’ und decken ihn mit 
Erde zu, ben Leib, ber 
nach bed Schöpferd Schluß 
zu Staub und Aſche wer⸗ 
den muß. 

2. Er bleibt nicht immer 
Ach’ und Staub, nicht im- 
mer ber Berweiung Raup, 
er. wird, wenn Chriſtus 
einft erfcheint, mit jeiner 
See neu vereint. 

Hier, Menſch, bier 
Ierne was du biſt; ſchau 


hier; was unſer Leben tft. 


Nach Sorge, duicht und 
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mander Roth Tommt end- 
lich noch zuleßt der Tod. 

4. Schnell fchwindetunire 
Lebendzeit; auf Sterben 
folgt die Ewigkeit. Wie 
wir die Zeit bier ange. 
wandt, fo folgt der Lohn 
aus Gottes Hand. 

5. Es währen Reichthum, 
Ehr’ und Glück, wie wir 
ſelbſt, einen Augenblid; jo 
währt auh Kreuz und 
Traurigkeit, wie unfer Le 
ben, kurze Zeit. 

6. O fihrer Menſch, be 
finne di! Tod, Srab und 
Richter nahen ih. In 
allem, was du denfft und 
thuft, bedenfe, dab du 
fterben mußt. 

7. Hier, wo wir bei den 
Gräbern ftehn, ſoll jeder 
zu dem Vater flehn: ich 
bitt’, o Gott, durch Chrifti 
Blut, mach's do mit 
meinem Ende gut. 

8. Laßt alle Eünden und 
bereun, vor unjerm Gott 
und kindlich ſcheun. Wir 
find hier immer in Ge— 
fahr; nehm’ jeder feiner 
Seele wahr! 

9. Wenn unfer Lauf voll- 
“endet ift, jo ſei und nah, 
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Herr Sefu Chrifl! Mach 
und dad Sterben zum Ge- 
winn, zieh unfre Geele zu 
dir hin. 

10. Und wenn du einit, 
du Lebensfürſt, die Gräber 
mädtig öffnen wirft, dann 
lag und fröhlidy auferftchn 
und dort dein Antlitz ewig 
fehn. 


Ehrenfried Liebich (171851780). 


Del. Wer weiß, wie nahe mir «. 
610 Nun iſt derKreuz⸗ 
berg überſtie⸗ 
gen, mein Tabor hab' ich 
nun erlangt, nachdem in 
ſchmerzlich langem Liegen 
ih hingeſiechet und ge- 
krankt. Sebt werde ih in 
einer Stund’ auf einmal 
frifh und ganz gefund. 

2. Zuvor ftieg ih auf 
Ihwachen Füßen mühjelig 
nur empor zur Höh’, mein 
Gott, wie hab’ ich klimmen 
müffen! Gottlob, daß ich 
nun oben fteh’! Nun ift 
der Kreuzberg hinter mir: 
ah Gott, wie jchön ift 
alles hier. 

3. Shr, meine Liebften 
auf der Erbe, die ihr mich 
herzlich habt geliebt, ihr 

5 
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wipt am beften die DBe- 
fhwerbe, bte mich gedrüdet 
und betrübt, bid mir im 
Tod das Herze brach, 
kommt, ſeht mir jetzt mit 
Freuden nach. 


4. Beſehet doch mein 
Grabgeſchmeide, bier iſt 
kein Gold, kein Diamant, 
hier fragt man nicht nach 
Sammt und Seide, das 
Ird'ſche iſt nur Staub 
und Sand. Ich habe jenen 
Schmuck ererbt, den ihr 
erſt ſchauet, wenn ihr ſterbt. 


5. Die Seel' iſt in dem 
Hochzeitsſaale, da ſind die 
Tafeln ſchön gedeckt, da 
ſetzt man ſich zum Abend⸗ 
mahle, da alles nach dem 
Himmel ſchmeckt. Da jeh’ 
und hör ich ftimmen an, 
was auch kein Paulus 
fagen kann. 


6. Wer rechnet mir ed 
nit zum Slüde, daß ich 
nun darf bei Jeſu jein! 
Denkt, meine Xieben, nur 
zurüde, wie ih nur Haut 
noh und @ebein; kein 
Arzt, Fa Heilung war 

r mich, bi8 Jeſus ſprach: 
heile ra ſprach 
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7. Sch Ionnte faft kein 
Wort mehr fpredhen, doch. 
rief ih immer: Jeſus! 
aus, ed wollten mir die 
Augen bredhen, ba fah ich 
ſchon ind Hochzeitähaus, 
wie ſchön war dba der Freu⸗ 
denort, und Jeſus war 
mein lebted Wort. 


8. Nun iſt's erfüllt, ich 
bin genefen: wie wohl ward 
mir an meinem End’! 
Nichts ift mein letzter 
Wunſch geweien, ald daß 
ih Schneller fterben Tönnt’, 
doch machte mich im Tod 
erfreut der Vorſchmack mei⸗ 
ner Seligkeit. 


9. Ihr Lieben, die ich 
hier verlaſſe, lebt wohl! 
ich tref im Himmel an 
den Heiland, ben ih nun 
umfafje, bei dem ich felig 
leben Tann. Bei Gott 
werd’ ih fürd Kreuz er 
götzt. Bleibt al’ im 
Glauben unverlegt. 


10. Schaut mein Begräb- 
niß bier auf Erden, die 
ihr mit mir zu Grabe geht, 
denkt, daß ihr au müßt 
Alche werden, die ihr bei 
meinem Grabe fteht, und 
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folget endlich alle nach in 
biejed fühle Schlafgemad). 
Berfaffer unbefannt. 


Diel. &8 if} genug. 


611. o ruhe wohl! 


Gott bat an 
dich gedacht, und alles 
wohl gemadt. Schlaf, 
mübder Leib; ſchlaf wohl 
zu guter Nacht, weil Jeſus 
dich bewacht. Verſchlafe 
die erlittnen Schmerzen, 
wir ſchließen dich in unſre 
Herzen. ::&o ruhe wohl :;: 

Benj. Schmolck (1672-1737). 


Mel. Wer nur den lieben Gott 


läßt walten. 
o tragen wir 

612. 5°, 
zum Staube, dies ift bed 
Erdenlaufd Geſchick; doch 
aus dem Staube hebt ber 
Glaube zu feinem Himmel 
auf den Blid, wo dad jebt 
felig Iiebt und lebt, was 
hier im Staub fo oft ge⸗ 

t. 


2. Dort Über Särgen, 
über Grüften ruft uns der 
Glaube zu: empor! Empor 


Staub 
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zu heitern Sternenlüften, 
wo ber Erlöften Subeldor 
fein heilig! heilig! heilig! 
fingt, dad in die Gräber 
niederklingt. 

3. Bon dort bringt einft 
unfterblich Reben und unſer 
Gottesheld herab, ber und 
das höchſte Pfand gegeben, 
ber Steger über Tod und 
Grab. Er ſpricht: von 
dem, was bier zeritäubt, 
ſchaut hin auf bad, was 
ewig bleibt. 

4 Zam Licht empor! 
ind Reich der Frommen, 
ind Hetmathland empor⸗ 
geihaut! Bon oben wird 
bie Freude kommen, wenn's 
auch hier unten bebt und 
graut. Zu mir empor! 
Empor zum Licht! Empor 
das Herz, dad Angeficht! 

5. So bdeden Erde wir 
mit Erde und wanfen in 
dem Glauben nidht, daß 
alled Wahrheit ſei und 
werbe, was unjer Heiland 
zu und ſpricht! O weint 
um dad nicht, was zer⸗ 
ftäubt, freut euch mit dem, 
was ewig bleibt] 

Ernſt Dior. Hradt (17691880). 
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Me. Ich hab’ mein’ Sach· Bott x. 
6] 3 hlauf, wohl⸗ 
_ an zum letzten 
Gang, kurz iſt der Weg, 
die Ruh' iſt lang, Gott 
führet ein, Gott führet 
aus: wohlan hinaus! Kein 
Bleiben iſt im Erdenhaus. 
2. Du Herberg' in der 
Wanderzeit, du gabeſt Freu⸗ 
den, gabſt auch Leid, ſchließ 
nur getroft die Pforte zu, 
was trauerft bu? Dein 
Gaft geht hin zur ew'gen 
Ruh’! 


3. Zragt ihn fein fanft 
ind Schlafgemach, ihr Lie⸗ 
den, folgt ihm ſegnend 
nah, nun gute Nacht! 
Der Tag war ſchwül im 
Erdgewühl;nun gute Nacht! 
Die Nacht ift Fühl. 

4. Ein Schmud ift auch 
bag Leichentuch, ein Sie 
gedzug der Leichenzug. 
Triumph! Der Herr madıt 
gute Bahn, fein Kreuz 
voran: — bad winkt und 
deutet himmelan. 

5. Shr Gloden, tönt 
hochfeitlich drein und läu⸗ 
tet heil den Sabbath ein, 
ber nah bed Werktag 
kurzer Friſt durch Jeſum 
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Chrift für Gotted Bolt 
vorhanden if. 

6. O felig, wer bad Heil 
erwirbt, und in dem Herrn, 
dem Mittler, ftirbt! O 
felig, wer vom Laufe matt 
die Sottedftadt, die droben 
ift, gefunden hat. 

7. Bad fuchft du, Menſch, 
bi8_ in den Tod? Du 
fuhft foviel, und eins ift 
noth. Die Welt beut ihre 
Süter fell: — denk an 
dein Heil und wähl in 
Gott das befte Theil! 

8. Was fjorgft du Bis 
zum lebten Tritt? Nichts 
brachteft du, nichts nimmft 
du mit. Die Welt vergcht 
mit Luft und Schmerz. 
Schau himmelwärts, da 
wo bein Schab, da fei 
bein Herz. 

9. Mit Gott beftell dein 
Haus bei Zeit, eh’ dich 
ber Tod an Xodte reiht, 
fie rufen: geftern war's 
an mir. Heut tft’d an dir! 
Hier ift fein Stand, fein 
Bleiben bier. 

10. Vom Freudenmahl 
zum Wanderſtab, aus Wieg’ 
und Bett in Sarg unb 
Grab, wann, wie und wo7 
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ift Sott bewußt! Schlag 
an bie Bruft! Du mußt 
ron dannen, Menih! du 
mußt. 

11. Da tft kein Sitz zu 
reich, zu arm, fein Haupt 
zu body, fein Herz zu warın, 
da blüht zu ſchön fein 
Wangenroth: im Finjtern 
droht der Tod und überall 
der Tod. 

12. Ad banged Herz, im 
Thränertthal, wo ift dein 
Licht, dein Lebenäftrahl? 
Du bift'd, Herr, der mit 
Gottesmacht aus Gräber- 
nacht dad Leben hat and 
Licht gebracht. 

13. Dein Wort, Herr, 
flingt. fo hoch und hehr: 
wer an mich glaubt, ftirbt 
nimmermehr. Dein Kreuz, 
dein Grab, dein Auferftehn, 
dein Himmelgehn läßt ung 
den Himmel offen fehn. 

14. Wohl dem, der ich, 
mit dir vertraut, ſchon hier 
die ew’gen Hütten baut! 
Er fieht dad Kleinod in 
der Fern’ und Tämpfet 
gern und harrt der Zukunft 
feined Herm. 

15. Nun, Thor ded Frie⸗ 
dend, Öffne dihl Hinein! 


‚und ſpricht: 
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hier jchließt die Walfahrt 
ih. Ihr Schlafenden im 
Friedensreich, gönnt allzu- 
gleih aud ihm ein Räum- 
lein neben euch. 

16. Viel Gräber find an 
diefem Drt, viel Wohnun⸗ 
gen im Himmel dort, be- 
reitet ift die Stätte ſchon 
am Gnadenthron, bereitet 
und durch Gottes Sohn. 

17. Sein tft dad Reich 
mit Allgewalt; er zeugt 
id Tomme 
bald. Sa, komm, Herr 
Sefu, führ und ein! Wir 
harren dein: Amen, dein 
laß und ewig fein. 

Ehriftian Sachſe (17851860), 


Beim Tode der 
Gattin. 


Me. Wenn men Etundlein 
vorhanden. 


61 4. ya satt, ‚ich muß 

in Traurigfeit 
mein Leben nun beichließen, 
weil jeßt der Tod von mei- 
ner Seit' fo eilendd hat 
geriffen mein treucd Herz, 
der Tugend Schein, des 
muß ich nun beraubet fein, 
wer. fann mein @lend 
wenden? 





* 

Wenn ich an ihre 
—— gedenk in 
meinem Herzen, bie fie 
mir doch zu jeder Zeit 
in rend’ und au im 
Schmerzen erwiefen unver- 
änderlih, Dann mehrt mein 
Kreuz und Weinen fich, 
vor Weh' möcht’ ich ver- 


gehen. 

3. Bei wen fol ih auf 
diefer Welt rechtſchaffne 
Liebe finden? Der größte 
Theil nicht Glauben bält, 
die Zreu’ will gar ver- 
ſchwinden. Sch glaub’ und 
red’ e8 ohne Scheu: die 
beft’ tft Doch getraute Treu’, 
der muß ich jebt entrathen. 

4. Klirwahr, ed geht ein 
ſcharfes Schwert mir jebt 
durch meine Seele, die ab» 
zuicheiben oft begehrt aus 
ihres Leibes Höhle. Wo 
du nicht, o Herr Jeſu Chrift, 
in folhem Kreuz mein 
Tröfter bift, muß ih in 
Leid verzagen. 

5. D treu geliebte, feltg 


Herz, zu bir will ich mich | mit 


wenden in diefem meinem 
großen Schmerz, will bie 
Gedanten enden zu bir 
und deinem feß’gen Stand, 
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wie Gott dir alle Kreuz 
gewandt in hödhfte Freud’ 
und Wonne - 

6. Kein’ Angft und Trüb- 
fat, Weh' und Noth kann 
jest dich noch verleben. 
Sm Simmel wird ber Itebe 
Gott mit Liebe dich er- 
gößen. Die Seele ſchaut mit 
Luft und Freud' die heiltge 
Dreifaltigkeit mit allen aAus⸗ 
erwählten. 

7. Du kommſt nicht wie⸗ 
der her zu mir in dies be⸗ 
trũbte Leben, th aberfomm’ 
hinauf zu dir. Da werd’ 
ih mit dir ſchweben tn 
höchfter Freude, Wonn' 
und Luft, die deiner Seele 
ftet3 bewußt, drauf Ich mich 
herzlich freue. 

8 O mit wie großer 
Freudigkeit woll'n wir ein- 
ander kennen! Da wird 
und bann zu feiner Zeit 
ber bittre Tod mehr tren- 
nen. Ad, welche Kreude 
wird das fein, wann idh 
dich, bie ich jebt bewein’, 
Kreuden werb’ um⸗ 
fangen. 

9. Das will ich ſtets in 
meinem Leid mir zu Ge 
müthe führen, erwarten in 
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Geduld bie Zeit, wie Ehri- 
ften will gebühren. Gott 
alles Zrofted, fteh zu mir 
und mich durch deinen Geiſt 
regier zu deined Namend 
Ehren. 

Johann Heermanu (1565—1647). 


Beim Tode von 
Kindern. 
Met. Es iſt genug. 
61 5 AS)“ Mägdlein 
u ſchläft; ihr 
Eltern jammert nicht. 
Gönnt ihm die füße Ruh'. 
Sein blafferr Mund, fein 
friedevoll Geſicht, ed jpricht 
ech tröftlich zu: ein lieblich 
2908 tft mir beichteben, ich 
lieg’ und fchlafe ganz tn 
Frieden: :: bad Mägdlein 


chläft. :: 

2. Das Mägdlein ſchläft; 
wie felig fchlief ed ein in 
fetned Hirten Arm; noch 
war fein Herz vom Gift 
ber Sunde rein, drum ftarb 
ed ohne Harım; ein fchuld- 
. 108 Herz, ein gut Gewifſen, 
das tft ein ruhig Sterbe- 
kifſen. a Dad Mägdlein 
ſchläft. 

3. Das Mägdlein ſchläft; 
all Erdenweh' und Noth 
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verſchläft's im ſichern Belt; 
wißt, Eltern, ihr, was Bitt- 
red ihm gedroht in diefer 
argen Welt?! Sekt mag 
ber rauhe Winter ftürmen, 
berihmwäüle Sommer Wetter 
thürmen; : :: bad Mägdlein 
lã 


ch 

4. Das Mägdlein ſchläft; 
nur eine kurze Nacht ver⸗ 
ſchläft's im Kämmerlein; 
o wenn es einſt vom Schlum⸗ 
mer auferwacht, das wird 
ein Morgen ſein! Der ein⸗ 
trat in Sairud’ Kammer, 
ber ftillet dann auch euren 
Sammer :: Das Mägd- 


lein ihläft. ;, 2 


Nach Karl — (1816-1800). 


Mei. Rum ruhen alle Wälder. 
ott Lob, die 
kommen, da id} werd’ auf. 
genommen ind ſchöne Para⸗ 
dies! Ihr Eltern, dürft 
nicht Hagen; mit Freuden 
font ihr jagen: bem Höch⸗ 
ften jet Lob, Ehr und 
Preis! 
2. Kurz ift mein irdiſch 


| Xeben; ein beſſer's wird 


mir geben Gott in ber 
Ewigkeit. Da werd’ ich 
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nicht mehr fterben, in kei⸗ 
ner Noth verderben; mein 
Leben wird fein lauter 
Freud'. 

3. Gott eilet mit den 
Geinen, läßt fte nicht lange 
weinen in dieſem Thränen- 
thal. Ein ſchnell und felig 
Sterben heißt ſchnell und 
glüdlich erben des ſchönen 
Himmeld Ehrenfaal. 


4. Wie oft wird Doch ver- 
führet manch Kind, an 
dem man fpüret recht 
ihaffne Srömmigfeit! Die 
Welt vol Lift und Tüde 
legt heimlich ihre Stride 
bei Tag und Nacht zur jeder 


Zeit 


5. Ihr Neb mag fle nur 
ftellen, mich wird fie nun 
nicht fällen, und wird mir 
thun fein Leid. Denn 
wer fann ben verleten, 
den Chriſtus will ver 
ſetzen ind Schloß vollkomm⸗ 
ner Sicherheit? 

6. Zuvor bracht’ ich euch 
Sreude, jebt, da ich von 
euch ſcheide, betrübt fich 
euer Herz; doch wenn ihr’s 


vecht betrachtet und, was |, 
Gott thut, hochachtet, wirb | 
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ih bald Iindern aller 
Schmerz. 

7. Sott zählet alle Stun- 
den, er fchlägt und heilet 
Wunden, er Tennet jeder. 
mann. Nichts ift jemals 
geichehen, was er nicht vor- 
gejehen, und was er thut, 
ift wohlgethan. 

8. Wenn ihr mich wer« 
bet finden vor Gott, frei 
aller Sünden, in weißer 
Seide ftehn, und fragen 
Giegedpalmen in Händen 
und mitPfalmen beöHerren 
Ruhm und Lob erhöhn: 

9. Da werdet ihr euch 
freuen; es wird euch herz 
lich reuen, baß ihr euch 
ſo betrübt. Wohl dem, 
der Gottes Willen gedenket 


zu erfüllen und ihm ſich 


in Geduld ergiebt! 

10. Lebt wohl nun, ſeid 
geſegnet! Was euch zur 
Stund' begegnet, iſt an⸗ 


‚bern auch geſchehn. Bier’ 


müſſen's noch erfahren. 
Nun Gott wol” euch be 
wahren! Dort wollen wir 
und wiederjehn. 

Job. Heermann (15851647), ' 
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Eigene Melodie. 

617. Ibr Eltern, gute 

Nacht! Mein 
allzuſchneller En hat frei« 
ich euch gemadt viel 
Schmerzen, AngftundNoth, 
doch laßt dad Trauern 
fahren; mein Gott hat mich 
gebracht zu auserwählten 
Schaaren. :: Ihr Eltern, 
gute Nacht!:: 

2. Betrübt Euch nicht zu 
ſehr, daß ich entrifſen bin; 
bedenket nur vielmehr, es 
ſei ſo Gottes Sinn, der 
mich für euch geliebet und 
ſo gar wohl bedacht, daß 


mich dort nichts betrübet. 


::$hr Eltern, gute Nachtl: 

3. Sh war zwar eure 
Ruft, jo lang' ich weilt’ bei 
euch, nun hab’ ich fort ge» 
mußt in Gottes Freuden- 
reich und fann dafür dort 
oben in voller Zier und 
Pracht ftetd meinen Jeſus 
Ioben. :: Ihr Eltern, gute 
Nacht! :;: 

4. Die Welt hat nichts 
ald Bein. Es muß bier 
durch den Tod doch einft 
gejchieden fein; und hätt 
auch gleich mich Gott noch 
lafien jest genejen und 
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mich gefund gemadyt, was 
wär ed mehr gemweien? 
DarumnurguteRadt!:: 
5. Befehlt nur in Ge . 
duld dem Höchiten euer 
Leid, jo wird defielben Huld 
einft eure Traurigkeit mit 
lauter Luft bededen, wenn 
von ded Toded Macht mich 
Jeſus wird erweden.:,: In⸗ 

deſſen gute Nacht! :; 
Berfaffer unbelannt. 


Me. D Gott, du frommer Bott. 
618 jr Eltern, gute 

u Naht! Nun 
geht ed an ein Scheiben, 


SH fahr zu Sefu Hin in 


feine Himmeldfreuden, zu 
Jeſu, welder mih fo 
freundlih ſtets anlacht. 


Ach, weinet, weinet nicht, 


ihr Eltern, gute Nacht! 
2. Ihr Eltern, gute Nacht! 

hört auf, um mich zu kla⸗ 

gen, da jebt mein zarter 


Leib wird in dad Grab 


getragen. Wißt, daß die 
Seele ift zur Himmeldruh’ . 
gebracht. Ach, weinet, 
meinet nicht, ihr Eitern, - 
gute Nacht! 
3. Shr Eltern, gute Nacht! . 
Sehr herrlich iſt's, zu woh⸗ 
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nen im fhönen Himmels⸗ 
ſchloß, wo prangend ftehn 
viel Kronen, die Gott den 
Srommen bat aus Gnaden 
zugedacht. Ach weitet, 
weinet nicht, ihr Eltern, 
gute Nacht! 

4. Shr Eltern, gute Nacht! 
Muß ih euch ſchon ver 
lafien, fo werdet ihr mid 
doch mit Herzendluft um⸗ 
fafien, wenn eurer Wall⸗ 
fahrt auch Gott einft ein 
Ende macht. Ach weinet, 
weinet nicht, ihr Eltern, 
gute Nacht! 

5. Shr Eltern, gute Nacht! 
Die Ungft und Marter- 
ftunden, fie find in: diefer 
Welt nun völlig Überwun- 
den. Mein Leib fchläft 
fanft im Grab, indes mein 
Geiſt erwacht. Ach weinet, 
weinet nicht, ihr Eltern, 
gute Nacht! 

. Gotthard Schuſter (geb. 1673). 


Mei. Herzlich thut mid) verlangen. 
619. 9 hab' ich ob⸗ 

geſieget; mein 
Lauf iſt nun vollbracht. 
Ich bin gar wohl vergnü- 
get; zutaufend guter Nacht! 
Shr aber, meine Lieben, 


Begräbnißlieber. 


font nicht fo traurig ſtehn 
Was wollt ihr euch be- 
trüben? Mir tft gar wohl 
geſchehn. 

2. Fahrt hin, o Angſt 
und Schmerzen! Fahrt 
immer, immer hin! Ich 
freue mich von Herzen, 
daß ich erlöjet bin. Sch 
leb’ in taufend Freuden 
in meines Schöpferd Hand, 
mich trifft und rührt kein 
Leiden, dad bdiefer Welt 
bekannt. 

3. Die noch auf Erden 
wallen in irrthumsvoller 
Zeit, vermögen kaum zu 
lallen von froher Ewig⸗ 
keit. Viel befler wohl ge⸗ 
ſtorben, als in der Welt 
gelebt; die Schwachheit iſt 
verdorben, worinnen ich 
geſchwebt. 

4. Schmuckt meinen Sarg 
mit Krängen, wie ſonſt ein 
Steger prangt. Aus jenen 
Htmmeldlenzen hat meine 
Seel’ erlangt die ewig 
grüne Krone; die werthe 
Siegespracht rührt ber von 
Gottes Sohne, ber hat 
mich fo bedacht. 

6. Noch nebet ihr bie 
Bangen, ihr Eltern, härmt 


Begräbniglieder. 


euch nicht, euch hat das 
Leid umfangen, daß faft 
dad Herz euch bricht. Des 
Vaterd treue Liebe fieht 


febnli in mein Grab; IH 


die Mutter fiehet trübe 
und Tehrt die Augen ab. 
6. Sch war euch nur ge 
liehen auf eine furze Zeit. 
Will Gott mi zu fi 
ziehen, jo werfet hin das 
Leid und ſprecht: Bott hat's 
gegeben, Gott nimmt's, er 
hat bad. Net; bei ihm 
fteht Zod und Reben; ber 
Menſch ift Gottes Knecht. 
7. Daß ich mein Grab 
muß ſehen, zeigt unſern 
ſchwachen Stand. Daß es 
ſobald geſchehen, thut Got⸗ 
tes Vaterhand. Gott wird 
das Leib euch ſtillen; ih 
fterbe nicht zu jung; wer 
ftirbt nach Gottes Willen, 
der ftirbt fchon alt gemug. 
Gottfried Sacer (1685--1899). 


Del. Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende. 


o ſei denn bem 
620. aurüdgegeben 
ber bich, bu holdes Kind, 
und gab! Dein Tod tft 


Übergang ind Leben, und 
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frühes Hell bein frühes 
Brad. Das ift ed; bricht 
und gleih ber Schmerz 
um beinen Xod dad treue 


erz. 

2. Nach wenig heißen 
Thränenftunden entfloh 
dein unbefleckter Geiſt, von 
Schmerz und Sterblichkeit 
entbunden, zu dem, der 
Todte leben heißt; ein 
Engel füßte deinem Mund 
dad Leben weg; du warbdft 
gejund. 

3. Er trug mit himm⸗ 
liſchem Gefleder dich, fanfte 
Unfchuld, froh empor zu 
Gottes Throne, zu der 
Brüber und Schweitern 
unſchuldsvollem Chor, wo 
man der Erde Leid ver- 
gißt, rein und unfterblich 
alles ift. | 

4. Dort wird das Aug’ 
bi wieder finden, das 
Thränen hier um dich ver- 
gießt. Da werden alle 
Schatten fchwinden, wo 
Licht von Gottes Stuhle 
fließt; dann drückt Did 
mit der reinften Luft, wer 
Gott und dich liebt, an 
die Bruft. 

6. Dort wirft: du mir 
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entgegengehen, gereift an 
Einſicht und Berftand; er⸗ 
ftaunend werd’ ich vor dir 
ſtehen dort, in der Allvoll⸗ 
endung Land. Da beten 
wir bann ewig an, die 
Liebe, die nur lieben fann. 

Johann Lavater (1741 - 1801). 


Me. Run ruben alle Wälder. 

621 enn Tleine 

I Himmels⸗ 
erben in ihrer Unſchuld 
fterben, fo büßt man fie 
nicht ein; fie werden nur 
dort oben beim Vater auf- 
gehoben, damit fie unver⸗ 
loren fein. 

2. Sie find ja in ber 
Taufe zu ihrem Chriſten⸗ 
laufe für Chriftum einge- 
meiht und noch bei Gott 
in Snabden: was follt' ed 
ihnen ſchaden, daß Jeſus 
ſie zu ſich entbeut? 

3. Der Unſchuld Gluck 
verſcherzen, ſtets tämpfen 
mit den Schmerzen, mit 
ſo viel Seelennoth, im 
Angftgefühl der Sünden 
das Sterben ſchwer empfin- 
den: davor bewahrt ein 
früher Tod. 

4 Iſt einer alt an Jah⸗ 


Begräbniplieder. 


ren, jo bat er viel erfahren, . 
das ihm noch heute Fräntt, 
und unter jo vtel Stunden 
oft wenige gefunden, an 
die er mit Vergnügen bentt. 
5. Zwar, wer in jeiner 
Sugend den Weg zu wahrer 
Tugend durch Jeſum Chri- 
ſtum find't und ſich den 
erften Glauben hat niemals 
laſſen rauben, der lebt und 
ftirbt auch wie ein Kind. 
6. Allein wo find Die 
Neinen, die jebt noch fo 
ericheinen, wie file dag 
Waflerbad vor Gottes Au« 
gen ſtellte und bie die 
Welt nicht füllte, nicht 
fchon in ihrem Neße hat? 
7. Sih Sefu ganz ver 
fchreiben und in der Welt 
zwar bleiben, doch von der 
Melt nicht fein, erfordert 
höh’re Kräfte ald menſch⸗ 
liche Gefchäfte: dad muß 
allein uns Gott verleihn. 
8 Wie leicht geht nicht 
bei Kindern von und er 
wachinen Gündern dag 
jünd’ge Weſen am! Sind 
fie der Welt entriffen, dann 
fönnen wir erft willen, . 
daß fie fein Tod mehr 
tödten Tann. . 


Begräbnißlieder. 


9. O wohl audy diefem 
Kinde! Es ftirbt nicht zu 
geihwinde. Zieh bin, du 
liebed Kind! Du gebeft 
ja nur jchlafen und blei⸗ 
beft bet den Schafen, bie 
ewig unſers Sefu find. 

Joh. Rothe (1688-1758). 


Del. Wer weiß, wie nahe mir 
men Ende. 


622 oe kurz ift Doch 

. ber Menſchen 
Leben! wie eilend wird 
ed hingerafft! Wir find 
mit Sterblichkeit umgeben. 
Wie bald vermelkt des Le⸗ 
bens Kraft! Wir blühen 
auf und fallen ab, wir 
ſteigen aus der Wieg' ins 
Grab. 

2. Wohl aber dem, der 
alſo ftirbet, daß ihn fein 
Sterben nicht betrübt, den 
Gott entrüdt, eh’ er ver- 
dirbet und ihm ein befier 
Leben giebt, ein Leben in 
der Herrlichkeit, von Jam⸗ 
mer und von Noth befreit. 

3. Ach, weinet nicht, daß 
ih geftorben, ih habe ja 
nun ausgekrankt; wad mir 
mein Jeſus hat erworben, 
das hab’ ih in dem Xod 
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erlangt; ih bin am einen 
Ort gebradht, da mir das 
Herz vor Freude lacht. 

4. Wie Tieblih wohnt 
fih’8 in dem Himmel, wie 
füg ſpricht mir mein Sefud 
zul Hier fchredet mid 
fein Weltgetümmel, id) 
wohne bier in ftolger Ruh’ 
und habe für ein kurzes 
Reid erlangt den Schatz 
der Ewigkeit. 

5. Se weiter ich von euch 
gewichen, je näher bin ich 
nun bei Gott, bin ich auch 
jung und früh verblichen, 
ih fchlafe nur und bin 
nicht todt. Gott hat mir 
Sicherheit verfhafft und 
mi vorm Unglüd weg- 
gerafft. 

6. O gönnt mir, daß ich 
leb’ im Glüde, dad größer 
ift, als ihr ed denft; ent» 
haftet euch der Thränen- 
blicke und eure Herzen 
aufwärts lenkt! Ach mäßigt 
doch das bittre Leid. Sch 
bin in großer Herrlichkeit. 

7. Wie wohl bin ich doch 
aufgehoben! Wie wohl hat 
mich doch Gott verfjorgt! 
Sch will dafür ihn ewig 
loben, denn ich war eudy 
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doch nur geborgt: mein 
Sott hat mi ber Welt 
entwandt und mir ben 
Himmel zuerkannt. 

8. Verwelkt ber Xeib 
gleih in ber Erben, er 
wird doch Fünftig wieder 
blühn, von Sefu fchön ver- 
fläret werden, ber. wird 
ihm feinen Glanz anzichn; 
ba werd’ ich ald ein Engel 
fein, des wird fich euer 
Herz erfreun. 

9. SH bin ber böfen 
Melt entflogen, in welcher 
ihr euch noch betrübt; mid 
bat der Herr zu fih ge 
zogen, der mich viel mehr 
als ihr geliebt; ich ſchaue 
Sein Angeſicht, daran ge 
benft und weinet nicht. 

Bad). Herrmann (16485—1717). 


Diel. Es iſt genug. 
623 ze bin, mein 

u Kind! Denn 
Gott felbft fordert dich aus 
biefer argen Welt. Sch 
leide zwar, bein Tod be 
trübet mich; doch weil ed 
Gott gefällt, jo unterlaff 
ich alled Klagen und will 
mit ftillem Geifte fagen: 
:2 Zieh hin, mein Kind! ;;: 


Begräbnißlieder. 


2. Bieh hin, mein Kind! 
Der Schöpfer hat di mir 
nur für die Beit. geliehn. 
Die Zeit ift weg, darum 
befiehlt er dir nun wicder 
fortzuziehn. Zieh Hin? 
Gott hat es fo verjehen; 
was dieſer will, bad muß 
gelhehen: .:Bieh hin, mein 
Kind! 

8. ieh bin, mein Kind! 
Sm Himmel findeft du, 
was bir die Welt verfagt; 
denn nur bei Gott iſt 
wahre Freud’ und Ruh’, 
fein Schmerz mehr, der 
und plagt. Hier müflen 
wir in Angften fchweben, 
bort kannſt du ewig fröh- 
lich leben: :: Zieh bin, 
mein Kind! 2 

4. Zieh hin, mein Kind! 
Wir folgen alle nad, fo- 
bald es Gott gefällt. Du 
eilteft fort, eh’ dir dad 
Ungemach verbittert dieſe 
Welt. Wer lange lebt, ift 
lang’ im Xeide; wer frühe 
ftirbt, kommt bald zur 
Freude: ꝛ Zieh hin, mein 
Kind!:, 

5. gich hin, mein Kind! 
Die Engel warten ſchon 
auf deinen frommen Geift! 


Lieder vom ewigen Leben. 
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Nun fieheft du, wie Gottes | im Herren überwunden: 
lteber Sohn bir ſchon bie |:: Zieh hin, mein Kind! :;: 


Krone meift. Vorüber find 


die Leidensſtunden, du haft 


Gottfried Hoffmann (1658-1712). 


IV. Auferftehung und ewiges Leben. 


Eigene Melodie. 
624. AQyuferftehn, fe 

® auferftehn 
wirft du, mein Staub, nach 
furzer Ruh’! Unfterblich 
Leben wird, ber dich ſchuf, 
dir geben. Hallelujal 

2. Wieder aufzublühn 
werd’ ich gefät. Der Herr 
ber Ernte geht und ſammelt 
Sarben und ein, bie in 
ihm ftarben. Halleluja! 

3. Zag bed Danks, ber 
Sreudenthränen Zag, du, 
meines Gottes Tag! Wenn 
ih tim Grabe genug ge- 
fhlummert habe, erwedit 
du mid. 

4. Wie den Träumenden 
wird dann uns fein; mit 
Jeſu gehn wir ein zu feinen 
Kreuden; der müben Bil- 
ger Leiden find dann nicht 


mehr. - 

5. Ad, ind Allerheiligfte 
führt mi mein Mittler. 
Dann Ieb’ ih im Heilig. 


thume zu feined Namend 
Ruhme. Hallelujal 
Br. Gottl, Kloppitod (17M—1808). 


Mel. Kommt ber gu mir, fpricht 
Gottes Sohn. 
625 Du ſiehſt, o 
Menſch, wie 
fort und fort der eine hier, 
der andre dort uns gute 
Nacht muß geben. Der Zob 
hält feinen andern Lauf. Er 
fagt zulegt die Wohnung 
auf und allen, bie wir 
leben. 

2. Bedenk ed weislich 
in der Zeit. Flieh allen 
Schlaf der Sicherheit und 
bleibe ftündfih wader! 
Wie's jebt ift, aljo bleibt 
ed nicht, bald trägt man, 
wo dir jcheint fein Licht, 
dich auf den Gottedader. 

3. Wir werden aus ben 
Gräbern gehn und alle 
vor Gericht einft ftehn, bad 
Chriftus felbft wird hegen, 
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wann auf ber Engel Feld⸗ 
geſchrei Die Blut dad große 
MWeltgebäu wird in die 
Aſche legen. 

4. Alsdann wird erft der 
ganzen Welt em’ge Ver⸗ 
geltung zugeftellt, die Sün- 
der werden büßen und fich 
ohn' allen Trug und Schein 
felbft Kläger und auch 
Richter fein, verdammt 
durch ihr Gewiffen. 

5. Stel’ ich, Herr, mir 
dad Urtheil vor, fo fteigen 
mir die Haar’ empor, mein 
Herz faßt Ungft und Schrek⸗ 
ten! Ihr hohen Hügel, 
heb' ih an, ihr Berg’ umd 
was ba ftürzen kann, fallt 
nieber, mich zu beden! 

6. Ach Sefu, meine Zu- 
verficht, laß mir dein ſtren⸗ 
ged Erdgeriht an jenem 
Tag nicht ſchaden; bereit 
mich wohl auf jenen Tag, 
bamit ich felig hören mag 
ben füßen Sprud ber 
Gnaden. 

7. Gieb, daß ich mich 
bet klarem Sinn, jo lang’ 
ih noch bei Kräften bin, 
zum Sterben fertig halte 
und nicht, verftridt in 
Sündenluft, ded cw’gen 
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Heiles unbewußt, zum an⸗ 
dern Xod ertalte. 
Simon Dad (1605-1650). 


Mel, Balet will ich dir geben. 

626 Gwuntert euch, 

ihr Frommen, 
zeigt eurer Lampen Schein! 
Der Abend iſt gekommen, 
die finſtre Nacht bricht ein; 
es hat ſich aufgemachet 
der Bräutigam mit Pracht; 
auf, betet, kämpft und 
wachet! Bald iſt es Mitter⸗ 
nacht. 


2. Macht eure Lampen 
ertig und füllet ſie mit 

l, und ſeid des Heils ge⸗ 
wärtig, bereitet Leib und 
Seel', die Wächter Zions 
ſchreien: der Bräutigam 
iſfſt nah! Begegnet ihm 
in Reihen und ſingt: Halle⸗ 
luja! 

3. Ihr klugen Jungfraun 
alle, hebt nun das Haupt 
empor mit Jauchzen und 
mit Schalle zum frohen 
Engelchor! Die Thür iſt 
aufgeſchloſſen, die Hoch⸗ 
zeit iſt bereit: auf, auf, 
ihr Reichsgenofſen! Der 
Bräutigam tft nicht weit. 
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4. Er wirb nichtlang’ver- 
gichen, drum fchlafet nicht 
nıchr ein. Man fieht Die 
Bäume blühen, der fchön- 
fte Frühlingsſchein ver- 
‚heißt Erquidungszeiten, die 
Abendröthe zeigt den ſchö⸗ 
ven Tag don weiten, da⸗ 
vor dad Dunkel weit. 

5. Begegnet ihm auf Er- 
ben, ihr, die ihr Zion liebt, 
mit freudigen Gebärden 
und feid nicht mehr be- 
trübt! Es find die Freuden⸗ 
ftunden gelommen, und ber 
Braut wird, weil ſie über- 
wunden, die Krone nun 
vertraut: 

6. Die ihr Geduld ge 
tragen und mit geftorben 
feid, folt nun nad) Kreuz 
und Blagen in Freuden 
fonder Leid mitleben und 
tegieren und vor des Lam⸗ 
med Thron mit Sauchzen 
triumphiren in eurer Gie- 
geskron'. 

7. Hier find die Sieges⸗ 
palmen, bier ift dad weiße 
Kleid, hier fingt man Freu- 
denpjalmen im Frieden 
nah bem Gtreit; bier 
fchweigen alle Klagen, hier 
grünen bie Gebein', bie 
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bort ber Tod erichlagen; 
hier ſchenkt man Freuden⸗ 
wein. 

8. Hier tft die Stadt der 
Sreude, Serufalem, ber 
Ort, der Schäflein grüne 
Weide, und hier ber fichre 
Bort; bier find die goldnen 
Gaflen, hier ift dad Hoch⸗ 
zeitömahl, hier fol fi 
niederlaflen die Braut im 
Roſenthal. 

9. O Jeſu, meine Wonne, 
komm bald und mach dich 
auf! Geh auf, erſehnte 
Sonne, und fördre deinen 
Lauf! O Jeſu, mad ein 
Ende und führ und aus 
dem Streit! Wir heben 
Haupt und Hände nad 
der Erlöfungszeit. 

Lonrentius Laurenti (1660-1722). 


Eigene Melodie. 
627 N tft gewißlich 
u an der Zeit, 
daß Gotted Sohn mun 
komme in feiner großen 
Herrlichkeit, zu richten Böſ 
und Fromme; wer wird 
alsdann vor ihm beftehn, 
wenn called wird durch 
Keuer gehn, wie und fein 
Wort bezeuget? 
86 
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"2. Pofaunen wird man 
hören dann an aller Wel⸗ 
ten Ende; da werden ald« 
bald auferftehn die Zodten 
gar bebende; die aber noch 
am Leben dann, die wird 
der Heiland von Stund’ 
an verwandeln und er- 
neuern. 

3. Ein Bud wird man 
verlefen bald, bdarinnen 
fteht gejchrieben von allen 
Menſchen, jung und alt, 
ob fie Gott treu geblieben. 
Da wird dann hören jeder. 
mann, was alles er zunor 
gethan in feinem ganzen 
Leben. 

4.D weh dem Menichen, 
der hier hat ded Herren 
Wort verachtet und nur 
auf Erden früh und ſpät 
nach großem Out getrachtet, 
ber wird fürwahr gar 
ſchlecht beftehn und mit 
den Boſen mäflen geh 
von Chrifto in die Hölle 

5. O Jeſu, bilf zur ſel⸗ 
ben Zeit durch beine heil’ 
gen Wunden, daß ich im 
Buch der Geligteit werd’ 
eingezeichnet funden, mo» 
ran ich denn auch zweifle 
nicht, denn bu haft ja den 
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Keind geriht’t und meine 
Schuld bezahlet. 

6. Herr Sefu, mein Kür 
iprecher fei, wenn du num 
wirft ericheinen und lies 
mid aus dem Buche frei, 
darinnen ftehn die Deinen, 
auf daB ih fammt den 
Brüdern mein mit dir geb’ 
in den Simmel ein, ben 
du und haft erworben. 

7. D Sefu Ehrift, du 
machſt ed lang’ mit deinem 
jüngften Zage, den Men- 
ſchen wird auf Erden bang’ 
ob vieler Noth und Plage. 
Ah komm, ad fomm, bu 
Richter groß, und mache 
und in Gnaden los von 
allem Übell Amen. 

Barth. Ringwaldt (1550-1608) 


Mel. Wie wohl iſt mir, o greme. 


628. & tft noch eine 


Ruh' vorhan- 


n | den; auf, müdes Herz, und 


werde licht! Du fenfzeft 
hier in deinen Banden, 
und deine Sonne fcheinet 
nicht. Sieh auf dad Lamm, 
das dich mit Freuden bort 
wird vor feinem Gtuhle 
meiden; wirf. hin die Laft 
und eil herzu. Bald if 
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der heiße Kampf geenbet, 
bald, bald der fchwere Lauf 
vollendet, jo gebft du ein 
zu deiner Ruh’. 

2. Die Ruhe hat Gott 
auserkoren, die Ruhe, die 
fein Ende nimmt; es hat, 
da noch Fein Menſch ge- 
Eoren, die Liebe fie und 
ſchon beftimmt. Der Hei⸗ 
land wollte darum fterben, 
und biefe Ruhe zu erwer⸗ 
ben; er ruft, er Iodet weit 
und breit: ihr müden See 
len und thr Frommen, ver- 
fäumet nicht, heut einzu- 
fommen zu meiner Ruhe 
Lieblichkeit! 

3. So fommet denn, ihr 
matten Seelen, die manche 
Laft und Bürde brüdt; 
eilt, eilt aus euren Kum⸗ 
merhöhlen, geht nicht mehr 
traurig und gebüdt! Ihr 
habt des Tages Laft ge 
tragen; bafür läßt end 
ber Heiland fagen: ich felbft 
will eure Ruhſtatt fein. 
Ihr jeid fein Volk, gezeugt 
von oben: ob Sünde, Welt 
und Zeufel toben, ſeid nur 
getroft und gehet ein! 

4 Wie labend tft es 
einem Kranken, wenn jeine 
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Nuheftatt er hat! Wie 
wird der Wanderer ed dan- 
fen, wenn er, von langem 
Wandern matt, am Ziele 
fih darf niederfeßen, am 
friſchen Trunk die Lippen 
neben, wie ift er dann fo 
hoch vergnügt! Doch died 
find kurze NRubeftunden: 
ed wird noch eine Ruh’ ge 
funden, da man auf ewig 
ſtille Tiegt. 

5. Da wird man Frew 
bengarben bringen, denn 
unfre Xhränenfaat tft aus, 
D, wel ein Subel wird 
erflingen und füßer Ton 
im Baterhausl Schmerz, 
Seufzen, Tod und alle 
Leiden, fie müflen fliehen 
und und meiden; wir wer- 
den unfern Heiland jehn. 
Er wird beim Brunnquel 
und erfrifchen, die Thränen 
von den Augen wiſchen: 
wer weiß, was jonft noch 
wird geihehn! 

6. Kein Durft, noch Hun⸗ 
ger wird und fchwächen, 
denn bie Erquidungdzeit 
ift da, die Sonne wird 
und nicht mehr ftechen, 
das Lamm ift feinem Volle 
nah. Es will felbft über 

86° 
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ihnen wohnen und ihre 
Treue wohl belohnen mit 
Licht und Troft, mit Ehr’ 
und Preis. Der Baum 
bed Lebens grünet ihnen, 
der große Sabbath tft er- 
fchienen, da man von feiner 
Arbeit weiß. 

7. Da ruhen wir und 
find im Frieden und leben 
ewig ſorgenlos; ach, faflet 
diefed Wort, ihr Müden, 
legt eu dem Helland in 
ben Schooß! Ach, Flügel 
ber! wir müſſen eilen, nicht 
länger mehr hinieden wei- 
Ien, dort wartet fchon die 
frohe Schaar: fort, fort, 
mein Geift, zum Subt- 
firen, umgürte di zum 
Zriumphiren, auf, auf, ed 
fommt bad Ruhejahr. 

os. Kunth, (1700-1779). 


Mel. Wadyet auf, ruft und x, 

Is mag dies Haus, 
629.6 das von der Er⸗ 
den, nun immerhin zer- 
brechen werden; ein anbred 
Haus wird und erbaut: 
Gott jelbft will diefen Bau 
volführen, mit em’ger 
Himmeldflarheit zieren, 
dran man nicht Unvoll- 
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fommnes ſchaut. Hinweg, 
was irdiſch heißt! Mein 
Herz und ganzer Geift 
flieht von binnen, ergreift 
dies Wort und ift ſchon 
bort an jenem fel’gen Freu⸗ 
denort. 

2. Da wird kein Vorhang 
angetroffen, das Allerhei⸗ 
ligfte ſteht offen: o ſeligfte 
Zufriedenheit! Hier läßt 
ich inniglich begrüßen giebt 
fih in Wonne zu genießen 
die hetligfte Dreieinigfeit. 
Es ſchenkt ſich und allhier 
der Engel ſchöne Zier; 
alle Frommen umfaſſen 
ſich recht bruderlich; o Herz 
und Seele, freue dich! 

3. Hier ift nur lauter 
Licht und Freude, bie Seele 
prangt im weißen Kleide 
der allerreinften Helligkeit: 
wir fragen alle goldne 
Kronen, wir ſitzen hier auf 
goldnen Thronen, hier än⸗ 
bert ſich nicht mehr bie 
Zeit. Hör auf, mein blö⸗ 
der Sinn, wo willft du 
endlich Hin? Stille, ftille. 
Geh ruhig ein, wo Gott 
allein wird alles und in 
allem jein. 

Ja. Vaumgarten (1668-1728). 
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Del. Zeius, meine Buverficht. 

FIwig, ewigl heißt 
630. das Wort, das 
wir wohl bedenken müſſen. 
Zeitlich hier und ewig dort: 
das iſt, was wir alle wifſſen; 
denn nach dieſer kurzen 
Zeit folgt die lange Ewig⸗ 
keit. 

2. Es wird endlich alle 
Zeit von der Ewigkeit ver⸗ 
ſchlungen: dieſe bringet 
Freud' und Leid, wie man 
hier danach gerungen. 
Was wir in der Zeit ge- 
than, jchreibt die Ewigkeit 
und an. 

3 Ewig wird bad Erbe 
fein derer, die an Chriſtum 
glauben und ohn' allen 
Heuchelſchein treu in feiner 
Liebe bleiben: für das Lei⸗ 
den dieſer Zeit frönet fie 
die Ewigkeit. 

4. Ewig aber tft ver 
fluht, wer die geit in 
feinem Leben zu verſchwen⸗ 
den nur geſucht und fi 
eitler Zuft ergeben: dieſem 
bringt die Ewigfeit endlich 
ein unendlich Leid. 

5. Mein Gott, laß mid 
in ber Zeit an die Ewig⸗ 
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feine Sicherheit mir dad 
rechte Biel verfchränten, 
daß mich, eh’ die Zeit ver» 
läuft, nicht die Ewigkeit 
ergreift! 

6. Emwig, ewigl Süßer 
Schal, wenn man hier 
hat fromm gelebet! Ewig, 
ewig! Schredenshall, wenn 
man Gott hat widerftrebet, 
fteh mir, Gott, in Gnaden 
bei, daß dad Wort mir 
Subel fei! 

Beni, Schmolck (1672-1737). 


Mel. Run preifet alle. 

631 Ich hab von ferne, 

u Herr, deinen 
Thron erblidt und hätte 
gerne mein Herz voraudge- 
Ihidt und hätte gern mein 
müdes Leben, :: Schöpfer 
ber Geifter, dir binge- 
geben. : 

2. Das war fo prächtig, 
was ich im Geift gejehn! 
Du bift allmächtig; drum 
ift dein Licht jo fchön. 
Könnt ich an diefen heilen 
Thronen :,: Doch ſchon von 
heute an ewig wohnen! :;: 

3. Nur bin ich fündig, 
der Erde noch geneigt: das 


feit gedenken und durchhat mir bündig dein heil’ger 
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Geift gezeigt. Sch bin 
noch nicht genug gereinigt, 
2 noch nicht ganz innig 
mit dir vereinigt. :: 

4. Do bin ich Fröhlich, 
daß mich Tein Bann er- 
ſchreckt; ich bin fchon felig, 
feitdem ich das entdedt. 
sh will mih noch im 
Leiden üben: :unb dich zeit- 
lebend inbrünftig lieben. :,: 

5. Ich bin zufrieden, daß 
th die Stadt gefehn, und 
ohn' Grmüden will id 
ihr näher gehn und thre 
bellen, goldnen Gaffen 
:: lebendlang nicht aus 
den Augen laflen. :: 


Job. Timothens Hermes 
(1788-1881). 


Eigene Dielodie. 
632 yerufalem du 

u hochgebaute 
Stadt, wollt Gott, id 
wär’ in dir! Mein ſehnend 
Herz fo groß Verlangen 
bat und tft nicht mehr bei 
mir. Weit über Berg’ 
und Thale, weit über bla- 
ches Feld ſchwingt es fi 
über alle und eilt aus 
dieſer Welt. 
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2. O ſchoner Tag und 
noch viel fhön’re Stund', 
wann wirſt du kommen, 
wann? da th mit Luſt, 
mit freiem, freud’'gem Mund 
die Seele geben Tann in 
Gotted treue Hände zum 
auderwählten Pfand, bag 


fie mit Heil anlande bet 


jenem Vaterland! 

3 Im Augenblid wirb 
fte erheben fih bis an das 
Kirmament, wenn fie fo 
fanft, fo ſtark entringet 
fih ber Stätt’ ber Ele 
ment, fährt auf Elias 
Magen mit heil’ger Engel 
Schaar, bie fie in Händen 
tragen, umgeben ganz und 
gar. 

4. O Chrenburg, mun 
fet gegrüßet mir, thu auf 
die Gnabdenpfort! Wie 
lange Zeit hat mid ver- 
langt nad bir, eh’ ich bin 
Iommen fort aus jenem 
böfen Leben, aus jener 
Nichtigkeit, und mir Gott 
hat gegeben das Erb’ der 
Ewigkeit. 

5. Was für ein Bolt, 
welch eine eble Schaar 
kommt bort gezogen ſchon 3 
Bas in der Welt von Aus⸗ 
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erwählten war, trägt nun 
die Ehrenkron', die Jeſus 


667 


viel mehr, wie von Anfang 
gefungen bed Himmels feltg 


mir entgegen vom Himmel | Heer 


bat gefandt, ba ih auf 
fernen Wegen nod war 
im Zhränenlanb. 


6. Propheten groß und 
Batriarhen bob, auch 
CEhriften indgemein, bie 
einft getragen treu bed 
Kreuzes Zoch und ber Ty⸗ 
rammen Bein, ſchau' id 
in Ehren ſchweben, in Frei⸗ 
heit überall, mit Klarheit 
bel umgeben, mit fonnen- 
lichtem Strahl. 


7. Wenn dann zuletzt 
ib angelanget bin im 
ſchoönen Baradies, von höch⸗ 
fter Freud' erfüllet wird 
der Sinn, der Mund voll 
Lob und Preid. Das 
Hallelufa finget man dort 
in Heiligkeit, dad Hoſianna 
Elinget oh’ End’ in Ewig- 
kei 


8. Mit Subelflängen und 
mit Harfen ſchon in Chören 
ohne Zahl, daß von dem 
Schall und Iteblichen Getön 
fih regt der Freudenſaal, 
mit hunderttaufend Zun⸗ 
gen, mit Stimmen no 


"208. Dieyfart (1500-1612). 


Me. Wer ur ben lieben Gott «. 

ah einer Prü- 
633. fung furzer 
Tage erwartet und bie 
Ewigkeit. Dort, dort ver- 
wandelt fi die Stage 
in göttlihe Zufriedenheit. 
Hter übt die Zugend ihren 
Fleiß, und jene Welt reicht 
ihr den Preis. 


2. Bahr ift’8, ber Fromme 
ſchmeckt auf Erden ſchon 
manchen jel’gen Augen- 
biid; doch alle Freuden, 
die ihm werden, find mur 
ein unvollkommnes Glück. 
Er bleibt ein Menſch, und 
ſeine Ruh' nimmt in der 
Seele ab und zu. 


3. Bald ftören ihn bed 
Körperd Schmerzen, bald 
das Geräufche diefer Welt, 
bald kämpft in feinem 
eignen Herzen ein Feind 
ber dfter fiegt, als fällt 
bald ſinkt er d des 
Nächſten Schuld in Kum⸗ 
mer und in Ungeduld. 
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4. Hier, wo die Tugend 
öfterd leidet, das Lafter 
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mit Preis und Dank die 
kung im Zufammen- 


öfterd glüdlich ift, wo man | han 


den Glücklichen beneidet, 
und des Bekümmerten ver- 
gißt: hier kann der Menich 
nie frei von Pein, nie frei 
von eigner Schwachheit 
jein. | 


5. Hier ſuch' ich's nur, 
dort werd’ ich's finden! 
Dort werd’ ich, heilig und 
verflärt, der Tugend gan⸗ 
zen Werth empfinden, 
den unausſprechlich großen 
Werthgeden Gott der liche 
werd’ ſehn, ihn lieben, 
ewig ihn erhöhn. 


6. Da wird der Borficht 
heil'ger Wille mein Wil’ 
und meine Wohlfahrt fein, 
und lieblich Weſen, Heil 
die Fülle am Throne Got» 
ted nich erfreun. Dann 
läßt Gewinn ſtets auf Ge⸗ 
winn mich fühlen, daß ich 
ewig bin. 


7. Da werd’ ich dad im 


Licht erfennen, was ich auf, 


Erden dunfel fah; dad wun« 


derbar. und heilig .uennen, 


mas unerforſchlich hier ges 


ſchah; da denkt mein.Geift. 


8. ey werd’ ic} zu deut 
Throne dringen, wo Gott, 
mein Heil, fi offenbart, 
ein Heilig, heilig, heilig 
fingen dem Lamme, das 
erwürget ward: und Che 
rubim und Seraphim und 
alle Himmel jauchzen ihm. 

9. Da werd’ id} in der. 
EngelSchaaren mich ihnen 
gleich und heilig ſehn; das 
nie geſtörte Glück erfahren, 
mit Frommen ſtets fromm 
umzugehn. Da wird in 
ledem Augenblick ihr Heil, 
mein Heil, mein Glüd ihr 
Süd. 

10. Da werb’ ich dem 
den Dank bezahlen, ver 
Gottes Weg mich gehen 
hieß, und ihn zu millionen 
Malen noch fjegnen, daß 
er mir ihn wies; da find’ 
ich in des Höchſten Hand 


den Freund, den ich auf 
‚Erden fand. 


11. Da ruft, o möchte 
Gott es geben! vielleicht 


auch mir ein Sel’ger zu: 
Heil jet dir, denn du haft 


mein Reben, die Seele mir 
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gerettet, dul D Gott, wie 
muß dad Glüd erfreun, 
ber Retter einer Seele jein! 
12. Was ſeid ihr, Leiden 
diefer Erden, doch gegen 
jene Herrlichkeit, die offen- 
bart an und foll werden 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Wie nichts, wie gar nichtd 
gegen te ift doch ein Augen- 
bli@ vol Müh’! 
Chr. Furchteg. Gellert (1715—1769). 


Eigene Melodie. 
634 Ö Ewigkeit, du 

’ Donnerwort, 
o Schwert, dad durch die 
Geele bohrt, o Anfang jon- 
der Ende! O Ewigkeit, 
Zeit ohne Zeit, id} weiß 
vor großer Xraurigfeit 
nit, wo ih mid hin- 
wende. Mein ganz er- 
ſchrocknes Herzerbebt, wenn 
mir died Wort im Ginn 
vorſchwebt. 

2. Kein Unglück iſt in 
aller Welt, das mit der 
Zeit nicht endlich fällt, das 
ſich nicht müßte wenden. 
Die Ewigkeit nur hat kein 
Ziel; ihr mächt'ger Strom 
ſteht nimmer ftill und wird 
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auch niemald enden. Nie 
ftirbt ihr Wurm, wie Ses 
fug fpricht, erlöfchen wird 
ihr Feuer nidht. 

3. wigkeit, du madhft 
mir bang’! D ewig, ewig 
ift zu lang’! Hier gilt für⸗ 
wahr fein Scherzen. Drum, 
wenn id) diefe lange Nacht 
zufammt der großen Pein 
betracht’, erfchred’ ich recht 
von Herzen. Nichte ift zu 
finden weit und breit ſo 
Ichredlich, ald die Ewigkeit. 

4. Ach Gott, wie bift du 
fo gerecht, wie ftrafeft du 
den böjen Knecht mit un⸗ 
erhörten Schmerzen! Auf 
furze Lüfte dieſer Welt 
hajt du fo lange Bein be- 
ftelt. Ab, nimm Died 
wohl zu Herzen und merke 
drauf, o Menſchenkind: 
kurz iſt die Zeit, der Tod 
geſchwind! 

5. Wach auf, o Menſch, 
vom Sündenſchlaf, er⸗ 
muntre dich, verlorned 
Schaf, und beſſ're bald 
dein Leben! Wach auf, 
denn es iſt hohe Zeit, es 


kommt heran die Ewigkeit, 


dir deinen Lohn zu geben. 
Vielleicht iſt heut der letzte 
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ag: wer weiß, wie man 
noch fterben mag! 

6.0 Ewigkeit, bu Donner- 
wort, o Schwert, dad durch 
die. Seele bohrt, o Anfang 
fonder Ende! O Eifigtelt, 
Zeit ohne Zeit, ich weiß vor 
großer Traurigkeit nicht, 
wo ih mid binmwenbe. 
Nimm bu mid, wenn es 
dir gefällt, Herr Sefu, in 
dein Himmelszelt. 

Joh. MIR (1607-1667). 






Del. Zei, der du meine Seele. 
63 5 wie fröhlich, o, 

N, mie felig wer- 
den wir tm Himmel fein! 
Droben ernten wir un 
zäblig unfre Sreudengarben 
ein. Gehen wir bier hin 
und weinen, borten wird 
dte Sonne feinen; dort 
tft Zag und Teine Nacht, 
dort, wo man nad Thrä- 
nen lacht. 

2. Es tft doch um biefed 
Leben nur ein jänmerliches 
hun und bie Noth, die 
und umgeben, läffet und 
gar felten ruhn. Von dem 
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Roth heißet unfer täglich 
Brot. 


3. Ad, wer wollte ſich 
nicht jehnen, bort in Sion 
bald zu ftehn und aus 
biefem Thal ber Xhränen 
an den ra no zu gehn, 
wo bad Kreuz fich einft in 
Palmen, unjer an tich 
in Pialmen, unfre Laft in 
Luft verkehrt und bas 
Jauchzen ewig währt! 

4. Da wird unfer Aug’ 
erbliden, was ganz unver. 
gleichlich tft, da wird unfern 
Mund erquiden, was aus 
Gottes Herze fließt, ba 
wird unfer Ohr nur hören, 
was bie Freude fann ver- 
mehren, da empfindet unfer 
Herz lauter Labfal ohne 
Schmerz. 

5.9, wie werben wir 
fo Töne bet der Klarheit 
Gottes fein! wie wird umd 
das Robgetöne feiner Engel» 
{haar erfreun, wie wird 
unfre Krone glänzen, bet 
fo vielen Siegeskräuzen, 
wie wirb unfer Kleib fo 
rein, heller als die Sonne 


Abend bis zum Morgen | fein! 


kämpfen wir mit lauter 
Sorgen, und die überhäufte 


6. Manna wird und bor- 
ten tbauen, wo Gott felbft 
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ben Tiſch gebedt, auf ben 
immergrünen Auen, bie 
fein Gifthauch mehr be- 
fledt; Wonne wird, wie 
Ströme, fließen, und wir 
werden mit ben Küßen 
nur auf lauter Rofen gehn, 
die in Edend Garten ftehn. 

7. Ad, wann werd' ic 
dahin kommen, daß tch Got⸗ 
tes Antlitz ſchau'! Werd’ 
ich nicht bald aufgenommen 
in ben ſchönen Himmels⸗ 
bau, deſſen Grund den 
Perlen gleichet, deſſen Glanz 
die Sonne weichet, deffen 
wundervolle Pracht alles 
Gold beihämet macht? 

8 Nun, fo file mein 
Verlangen, 9 bu großer 
Lebensfürft! Laß mid 
bald dahin gelangen, wo 
du mich recht tröften wirft. 
Unterdeflen laß auf Erben 
fchon mein Herze himmliſch 
werden, bi mein 2008 in 
jener Welt auf dad Aller. 
ſchönſte fällt. 

Beni. Sqmold (1678-1787). 


Eigene Melodie. 
wie felig ſeid i 
636. ad —2 


men, die ihr durch den 
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Tod zu Gott gekommen! 
Ihr ſeid entgangen aller 
Noth, die uns noch hält 
gefangen. 

2. Muß man hier doch 
wie im Kerker leben, da 
nur Sorge, Furcht und 
Schrecken ſchweben: was 
wir hier kennen, iſt nur 
Muh' und Herzeleid zu 
nennen. 

3. Ihr hingegen ruht in 
eurer Kammer ſicher und 
befreit von allem Jammer: 
kein Kreuz und Leiden iſt 
euch hinderlich in euren 
Freuden. 

4. Chriftus trocknet alle 
eureThranen, ihr habt ſchon, 
wonach wir uns erſt ſehnen; 
euch wird geſungen, was 
in keines Ohr bier iſt ge⸗ 
drungen. 

5. Ach, wer wollte denn 
nicht gerne fterben und 
den Himmel für die Welt 
ererben! Wer bier noch 
weilen und nicht freudig 
zur Vollendung eilen! 

6. Komm, 0 Sein, komm, 
und auszuſpannen, los ung 
auf und führ und bald 
von bannen! Bet bir, o 
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Sonne, ift ber frommen 


Geelen Freud’ und Wonne. 
Eimon Dad (1605-1659). 


Mei. Wenn mein Stiudlein 
vorbanden, 


637. BL it der 
Zag von Gott 
beftimnit, da, wer auf Er- 
den wandelt, fein 2008 aus 
Sotted Händen nimmt, 
nachdem er hier gehandelt. 
Er fommt, er fommt, des 
MenſchenSohn! Erfommt, 
und Bolten find fein Thron, 
den Erdenkreis zu richten. 
2. Hier an dem Rand 
der Ewigkeit, bier ftehn 
die Millionen, bie feit dem 
erften Tag der Zeit auf 
diefer Erde wohnen, nur 
dem Allwiffenden bekannt, 
unzählbar wie am Meer 
der Sand: hier ftehn fie 
vor bem Richter. 

3. Hier muß ber faliche 
Wahn der Welt der Wahr- 
beit unterliegen; bier, wo 
dad Recht die Wage hält, 
wird feine Sünde fliegen! 
Hier ift zur Buße nidt 
mehr Frift, hier gilt nicht 
mehr Betrug und Rift, hier 
gilt fein falſcher Zeuge. 

4. Der Richter fpricht, 
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ber Himmel fchweigt, und 
alle Völker hören erwar- 
tungsvoll und tiefgebeugt: 
fommt, erbt das Reich der 
Ehren! So fpriät er zu 
ber frommen Schaar, doch 
bie, die widerfpenftig war, 
heißt er nun von fich wei⸗ 
chen. 

5. O Herr, mit welcher 
Majeftät wirft du bie Ur- 
theil fällen! Die Sünber, 
bie dich hier verfhmäht 
gehn dann gewiß zur Höl- 
len. Dort trifft fie uner- 
foriäte Bein: wer wird 
dann noch ihr Retter fein? 
Shr Warten ift verloren. 

6. Sie, die Gerechten, 
leuchten dann jo, wie ber 
Slanz am Himmel. Du 
felbft nimmft fie zu Ehren 
an: o weld ein froh Ge⸗ 
tümmel! Nun fehn fie 
mit erftauntem Blick, daß 
Glaub' und Lieb’ das höchfte 
Glück aus Gotted Gnad' 
ererben. 

7. Sie gehn nun in dad 
ſel'ge Reich, dad Gott für 
fie bereitet, und jehn auf 
ewig, Engeln glei, ihr, 
Wohlſein ausgebreitet. Das 
Stülwer! wird Vollkom⸗ 
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menheit; fein Kummer, 
keine Zraurigfett ftört ihre 
ew’ge Kreube. 

8. Mein Heiland, laß 
mich dein Gericht oft und 
mit Ernft bedenken! Es 
ftärfe meine Zuverſicht, 
wenn mid) bie Leiden frän- 
ten, es reize mich, gewiflen- 
haft und eingebent ber 
Rechenſchaft nach beinem 
Wort zu wandeln. 

Job. Diterich (1721-1797). 


Mel. Herr, ich habe mißgehanbelt. 
638 Ss ſelig find 

. die Todten, die 
am Ende wohlbeftehn und 
mit welchen Gottes Boten, 
Engel, felbft zu Grabe 
gehn, die von Ehrifto, wenn 
fte fterben, Wohnung, Heil 
und Leben erben. 

2. Shre Geligfeit unb 
Kreude hat den Anfang, 
wenn der Geift von bem 
Leibe, von dem Leide zu 
ben reinen Geiftern reift, 
wenn er auf Elias Wagen 
wird in Abrah'ms Schooß 
getragen. 

3. Arbeit, Elend, Angft 
und Klagen, ‚Sammer, Weh⸗ 
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Morgen neue BPlagen, 
Kreuz, dad jchwerer als 
der Tod, brohet bier nur 
Chriſti Schafen, doch die 
Kodten ruhn und fchlafen. 
4. Nur die Leiber ruhn 
im Grabe, doch den Seelen 
ſchafft Gott Luft, ſchenkt 
den Frommen bad zur 
Gabe, was fein Aug’ und 
Ohr gewußt und belohitt 
ihr Kämpfen, Ringen, das 
er jelber half vollbringen. 
5. Selig, felig find die 
Todten, die am Grabe 
wohl beftehn und mit 
welchen Gotted Boten, 
Engel, felbft zu Grabe 
schn, die von Chrifto, 
wenn fie fterben, Wohnung, 
Heil und Leben erben. 
Chriſt. Ung. Freyberg (1694-1743), 


Mei. Wachet auf, ruft uns bie wc. 

2 elig find bed 
639. Himmeld Er 
ben, die Todten, bie im 
Herren fterben, zur Aufer- 
ftehung eingeweiht. Nach 
den lebten Augenbliden 
bed Todesſchlummers folgt 
Entzüden: folgt Wonne 
ber lnfterblichfeitt. Sm 


muth, große Noth, alle | Frieden ruhen fie, los von 


674 


der Erden Müh’. Hoflanna! 
vor Gotted Thron zu jet 
nem Sohn begleiten ihre 
Werte fie. 

2.Dant, Anbetung, Breid 
und Ehre, Macht, Weid- 
heit, ewig, ewig Ehre ſei 
dir, Berföhner, Jeſu Ehrift! 
Ihr, der üÜberwinder Chöre, 
bringt Dank, Anbetung, 
Preid und Ehre bem Lam⸗ 
me, bad geopfert iſtl Er 
fant, wie wir, ind Grab, 
wiſcht unfre Thränen ab, 
ale Thränen! Er hat’ 
vollbracht! Nicht Tag, nicht 
Naht wird an des Lam- 
med Throne fein. 

3. Nicht der Mond, nicht 
mehr bie Sonne jcheint 
und alddann; er tft und 
Sonne, ber Sohn, die Herr- 


lichkeit deö Herrn. Heil, 


nah dem wir weinenb 
rangen, nun bift du, Hell, 
und aufgegangen, nicht 
mehr im Dunkel, nicht 
von fern. Nun weinen 
wir nicht mehr; das Alte 
ift nicht mehr. Halleluja! 
Er ſank hinab, wie wir, 
ind Grab, er ging zu Gott, 
wir folgen ihm. 

Br. Gott. Klopftod (1734-1808). 


Lieder vom ewigen Reben, 


Gigene Melodie. 

achet auf, ruft 
640. W uns die 
Stimme der Wächter ſehr 
hoch auf der Zinne, wach 
auf, du Stadt Jeruſalem! 
Mitternacht heißt dieſe 
Stunde! Sie rufen und 
mit hellem Munde: wo 
feid ihr lugen Sungfrauen? 
Wohlauf, der Bräut’gam 
kommt! Steht auf, bie 
Lampen nehmt! Hallelujal 
Macht euch bereit zu ber 
Hochzeit: ihr müſſet ihm 
entgegen gehn. 

2. Zion hört bie Wächter 
fingen, dad Herz will ihr 
vor Freuden fpringen, fie 
wachet und fteht eilenb 
auf. Shr Kreund kommt 
vom Himmel prächtig, von 
Gnaden ftart, von: Wahr⸗ 
heit mächtig: ihr Licht wird 
bel, ihr Stern geht auf. 
Nun komm, bu werthe 
Kron', Herr Sefu, Gottes 
Sohn! Hoflanna! Wir 
folgen al’ zum Freuden- 
faal und Halten mit bas 
Abendmahl. 

3. Gloria fet bir gefun- 
gen mit Menſchen⸗ und 
mit Engelszungen, mit 
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Harfen und mit Cymbeln 
ſchön. Bon zwölf Berlen 
find die Thore an beiner 
Stadt: wir ftehn im Chore 
der Engel hoch um deinen 
Thron. Kein Aug’ hat 
je gejpürt, fein Ohr hat 
je gehört foldye Freude; 
drum jauchzen wir und 
fingen dir dad Halleluja 
für und für. 

Phiſipp Nicolai (1556-1608). 


Diel. Wie Ihön leucht't ung der 
Morgenftern. 

641 e wird mir 
u dann, o dann 


mir fein, wenn id), mid) 
ganz ded Herrn zu freun, 
in ihm entfchlafen werde, 
von feiner Sünde mehr 
entweiht, entladen von der 


Sterblichkeit, nicht mehr- 


der Menſch von Erde. Freu 
Dich, Seele, ftärke, tröfte 
dich, Erlöfte, mit den 
Leben, das dir dann dein 
Gott wird geben. 

. 2.35% freue mid und 
bebe doch: fo drüdt mich 
meined Elendd Zoch, ber 
Fluch der Sünde nieder. 
Der Herr erleichtert mir 
mein Joch; es ftärft durch 
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ihn mein Herz fidy doch, 
glaubt und erhebt ſich 
wieder. Jeſus GChriftug, 
laß mich fterben dir zu 
leben, dir zu fterben, dei» 
ned Baterd Reich zu erben. 

3 Verachte denn des 
Todes Graun, mein Geiſt! 
er ift ein Weg zum Schaun, 
der Weg im finftern Thale. 
Er jet dir nicht mehr fürch⸗ 
terlih; ind Allerheiligſte 
führt dich der Weg im fin- 
ftern Thale. Gottes Ruh 
tft unvergänglich,. über⸗ 
ſchwänglich; die Erlöften 
wird fie unaudiprechlich 
tröften. 

4. Herr, Herr, ich weiß 
die Stunde nicht, bie mich, 
wennnunmein Auge bricht, 
zu deinen Zodten fammelt. 
Vieleiht umgiebt mich 
ihre Nacht, eh’ ich Died 
Flehen noch vollbracht, 
mein Lob dir ausgeſtam⸗ 
melt. Vater, Vater, ich 
befehle meine Seele deinen 
Händen, deinen treuen 
Baterhänden. 

5. Bielleicht find meiner 
Tage viel, ich bin vielleicht 
noch fern vom Ziel, an 
bem die Krone ſchimmert. 
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Bin id von meinem Biel 
noch weit, die Hütte mei⸗ 
ser Sterblichkeit, wird fie 
erſt ſpät zertrümmert: laß 
mich, Vater, reihe Saaten 
guter Thaten dann beglei- 
ten vor den Xhron ber 
Ewigkeiten! 

6. Wie wird mir dann, 
ach, dann mir ſein, wenn 
ich, mich ganz des Herrn 
zu freun, ihn dort anbeten 
werde, von keiner Sünde 
mehr entweiht, ein Mit⸗ 
genoß der Emigfeit, nicht 
mehr der Menſch von Erbe! 
Heilig, heilig, heilig fingen 
wir dir, bringen Preis und 
Ehre dir, ber war und fein 
wird, Ehre! 

Er. Gotti. Llopfiod (1734-1808), 


Eigene Melodie, 
642 ag das nicht 
® Freude fein, 
wach gläubigem Vertrauen 
dort felbft den Heiland 
{hauen in Salemd gold- 
nem Schein? mit jeinen 
holden Bliden und Worten 
fih erquiden, wird das 
nicht Freude fein? 
2. Wird dad nicht Freude 


Lieder vom ewigen Leben. 


fein, wenn, was ber Zod 
genommen, und wird ent- 
gegen fommen und jaudh- 
zend holen ein; wenn man 
wird froh umfaflen, was 
thränend man verlaflen? 
Wird dadnicht Freude fein? 

3. Wird das nicht Freude 
fein, wenn alles liegt ber 
zwungen, wonit man bier 
derungen? Gott dienen 
engelrein, von Schmerzen, 
Leid, BVerdrießen nicht bad 
Geringſte wiflen, wird das 
nicht Freude jein? 

4. Wird dad nicht Freude 
fein? Mag unausiprechlich, 
hören, bed Hödhiten Lob 
vermehren mit Engeln ftim- 
men ein, wenn fie mit 
fügen Klingen ihr dreimal 
heilig fingen, wird bad 
nicht Sreude fein? 

5. O, das wird Kreubde 
ſein! Weg Güter dieſer 
Erden, ihr Ehren voll Be⸗ 
ſchwerden, ihr Freuden auf 
den Schein! Gehabt euch 
wohl, ihr Lieben; muß ich 
euch jetzt betrüben, denkt, 
dort wird Freude ſein! 
Hans von Schweinig (1645—1728). 
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I. Morgen- und Abendgebete. 





Dr. Inthers Mergenſegen. 
Das walte Gott Vater, Sohn und 
heiliger Geiſt! Amen. 


danke dir, mein lieber 
‚m Ghritum, Beinen | 
* um Chriſtum, beinen 
eben Eohn, bat bu mid 
biefe Nacht vor allem S 2 
den und % ahr behält, et 
haft, und bitte dich, d 
wogeß mich dieſen <a 
auch behüten vor Sünden 
und allem Uebel, daß bir 
al mein Thun und Leben 
gefalle. Denn ich befehle 
mich, meinen Leib 
©eele, und alles in Deine 
ände. Dein peitiger En ge 
ei mit mir, ber boje 
eind feine acht über 
mich babe. Unten. 


Dr. Inthers Abendſegen. 
Das walte Gott Bater, Sohn und 
Geiliger Geit! men, 


3 ame — 
mmliſcher Vater, dur 
noe beinen 


eu 2 Sohn, Ir bu mid 


biefen Tag gnädiglich be 
hi ütet haft nd * dich, 
du wolleſt mir vergeben 
alle meine Sünde, DD | t 
unrecht gethan oe 
mic ieſe Nach ht aud enä 
ch benliten. Denn i 
ne dh, meinen Lei 
und Eeele, und alles im 
deine Hände. Dein erliger 
Engel je mit ganie, er 
boſe Feind acht 
über mi ba Amen 


Sonntag Morgen. 


danke bir, gütiger Gott 
BR Bater ee Herrn 


edlen ag a 


e Nacht je gu 
väterlih behütet F 
aber 


wahret und mi 
biefen Tag halt erleben 
a Ien an welchem ich von 
rbeit meiner Hände 
en, beine fchönen Got- 


tesdi dein 
— Bit an 
emeine ne rühmen br prei⸗ 


dren und bi 
hen ve ie bulz werben ich 


Morgen. und Mpendgebete. 
voll men. In Jeſu 
Namen, Amen. 
Sonntag Abend. 


x bleibe bei main, hen 
ed will Abend wer! 





Morgen. und Anenbgebete. 


und Wafjersnoth und alles 
Unglüd von mir und den 
en ob, ab, und lab alle 
Kranten und 

Sterbenben deine reiche 
— neben: Mi Br 


Dun ı beine! — vol 
fein, und wir wollen er 
‚sählen, was bu @uted und 


Pr “in der neuen Bode 
alles neu an mir fein, 
(dente mir neue Liebe und 

—xX en au be neuen 





zu iz du Bienen und 
R tag mic b ie 
m ı borigen Woche ber 


ingenen Inden meiden 

Erg fliehen, damit, jeder» 

man, ertenne, pol ben 

Sonntag ni ans 

a mn han. "SH: 1 
ge a 


— 
—— 





befümmert jet. je 
mich, mein Gott, Er x 
ner Rubeftatt um, ie diene 


und ſchlafe ganz mit 
be ek al hei bu, Herr, 


bi in dab ich fider 
m alfo ern laut 
zu ı meinem @rabe, 
BE lan dem frohen 
fü age zum ewigen 


N veden wirft. Da- 


be left bu mic voll- 
eo... färten, fräftigen, 
gründen, um deiner Gnade 
willen. Amen. 


Wonteg Morgen. 
ert Gott, bimmlifder 
I) bante bir 


R — Berufe, in 
Ss Kim und gni 
1 &et Du der die 

Im —— Sinnehb un 
:ahtend unb alieb Thund, 


ji mirten Du mid Ei 
dige 


und mi 
dad id alles zum Robe 
deines Namens Keginne 
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und, Dem achten i au | bie 


nen, in 

bringe. Grbalte mir vi 
Gnade in Ehrifto, und gieb 
mir ein Bit en es Gemüt 
beinen Bi 

Dein heiliger Sn a ere 
mich nun Im Unfange die 
jet ohe und immerdar 
i8 an mein lebted Ende, 
und fei in mir dad Wollen, 
Wirfen und Bollbringen. 
Amen. 


Montag Abend. 
Baier, en gnäbiger 
Vater, i 
(obe und preife dich, da 
bu mich durch beine gött- 
Iihe Gnade unb u 
den vergangenen Tag ha 
vollenden, unb feine La 
und ‚Plage e haft überwinden | n 
Iofien, u büfft ja immer |r 
eine Laft nach der andern |n 
ablegen, bis wir endlich 
jur. ube und zu dem ewi⸗ 
en Zage kommen, da alle 
Blage und Noth aufhören 


mir diefen Tag hätte be 
gegnen fönnen: ih bitte 
ich ders und tindlich: 
vergieb mir alle meine 
Sünde, bie ich dieſen Tag 
en. | bega gen habe mit Geban, 
ten, Worten und Werken. 
a get mir gnäbdig, mein ' 
jet mir gnädig! 
Sen! meinen Schlaf, wie 
den bed Erzvaterd Satob, 
da er im Zraum bie Him- 
meldleiter ſah und bie hei» 
ligen Engel, und den Se en 
empfing; daß ih von 
rede, wenn ih mid ja 
Bette lege, an dich bente, 
wenn ich erwache; baß bein 
Name und Sebähtnig in 
meinem Herzen bleibe, idh 
wache oder ſchlafe. Siehe 
ber und be ng schläft 


alla: oc) —* S8« 


niert 

o Gott, 
mil ten "über meiner 
rechten Hand. Laß deine 
heiligen Züchter nich bes 
üfen, und beine gel 


wird. Ich danke bir von ſich um mic Iagern. Wecke 
Herzen fur alles bad Sute, nich morgen zu beinem 
das ich bie en Tag von Lobe und Freie daß „s 
deiner empfangen | mit um $ı en bir dies 
*F gn Herr, ich bin nen möge. enn aber 
Barierke alle geiner eo Bi N na — 
a ; ebu une en 
lich au De Furl: bie an ei AR fol, — 
baute b bir auch lein vorhanden 
wenb Heid verieike mir einen 


ung bei 


Morgen. and Wenbachete 7 


—— — Een en ect wat 
Amen. |gei 


Alles, was au 

Diendtag Morgen. Bar AR, A fan are auf 

a, ner Sonder tu du |dih nur kann mi 
lummer 


" Nacht von und ve veriheut, me ET, ec 
m fuche 
Kleben, und. en * und ana |13 "Senn "ud in bieler 
auben, ‚dernicht zug: Abendftunde Rebe für mei» 
ben ‚rd, Auderiih ei ne Seele, und be bir 
ungedeu 

Be nee nl 

% an, unfere tn Ich au 
Gedanten af Sue 3 he m @ehanten, Borten 
— ib Merten von beinen 
a Begen ab; — en, fo vers 
ide Ei allgüı jater! Ber 


umen. en er auf, ‚de ni, 
vorzubereiten. ai 
iendtag Abend. m in deiner Liebe, un! 
8 und Preis ſei dirge-| in der Gemein art mit 
fagt, mein An Slayer Me dir und deinem Chr Hr 
FH ER en 
Bon ter Au ae, ir fuchen und mil 
(thumb ma ud gelaffenen Sinn alles 
8 womit du mi X er⸗ guepeinen nbannehmen, " 
freuet, und ‚in diejem mühe: | Regiere Fi w durch deinen 
vollen, Erdenleben fo of ıten ©, Seiſt, bap_ ih auf 
grau ee Seöifee went bem Wege bed Glauben 
ann 9 
BVergänglidde meine Seele | himmlijchen 1 
verlallen, wen ich bich J.eile, amd einft nad RE 





— 
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Brüfungszeit bei bir mit 
den reinen Freuden der voll- 
endeten Gerechten ewig er- 
quidt werbel Amen. 


Mittwo Morgen. 


teber himmliſcher Vater, 
ich lobe und zpreile dich 
auch für dieſe Nacht, die 
du mich überleben und für 
dieſen Tag, ben bu mich 
haft erleben lafſen. 
er das rechte göttliche, 
1% lie und mit| e 
eben, das aus bir tft, durch 
den Geiſt ber Gnaden in 
mir neu werben, damit nicht 
ich lebe, fondern Ehriftus 
in mir, und ih im Blau- 
den bed Sohnes Gottes ftetd 
erneuert werde, ald eine 


Pflanze ber Gerechtigkeit zu. 


grünen und zu biü 
gum Preiſe, und 
rehen in lebendige unb 
dir wo ıgefälige chte 
bes Geiftes, meinem ie 


en, dir 
aus zu⸗ 


ften zu Nuß und Dienſt. 
Sch ergebe mich dir aufd 
neue, 0 Vater: mache mit 
mir, was bir wohlgefällt. 
Reinige, läutere und be- 
währe mid, daß ih ein 
rechtſchaffener Ehriftfetund 
u bem Israel Gottes ge 
a welchem iftrie x 
und Barmherzigke 

gene ae dire als —* 

r 





feinen Reich⸗ 


thum, als die Gerechtigkeit 
Zelu Chrifti, feine Kreude, 
als die gnadenreiche Ein- 
wohnung des heil. Geiſtes. 
Kür mein Leibliches wirft 
du wohl forgen, denn bu 
ih gefagt: Ich will dich 
nicht verlaflen, noch ver 
[umen. Bewahre mid vor 
ifiggang. aß mich ar» 
beiten, nicht aus Getz jons 
ſern aus ee Llebe 
egen meinen Nächften. La 
eine Barmherzigkeit ſi 
ausbreiten über aͤlle Men⸗ 
Ion, bie ap dem ganzen 
rdoboden wohnen, und dei» 
ne Güte über alle beine Ge- 
chopfe. Gedenke beiner Kin- 
er, die dich kennen und in 
ber Einigkeit bes Geiftes 
verbunden find als leben- 
bige lieder an ihrem hoch» 
elobten Oberhaupte Jeſu 
riſto. Laß unſer aller 
Gebet ein Gebet ſein vor 
dir durch Chriſtum, in wel⸗ 
chem du uns Dir felbft an» 
genehm gemacht haft. Set 
u ſelbſt eine ewige Ver⸗ 
geltung all 
mir Liebe b 
Beleibiger ° 
menben Aigen an und ver- 


I ihnen, glei wie ich 


benen , bie 
eifen. Meine 
e mit erbar⸗ 


nen von Herzen vergebe. 
De meine Anverwandte 
lege ih in beine Liebes 
arme. Kirgen und Schulen, 
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Obrigkeit und Unterthanen 
befehle ich bir, mein Gott. 
Ach, fiehe an den elenden 
Zuftand in allen Ständen, 
mache dich auf und hilfuns, 
das deine Ehre gerettet und 
des gottlofen Weſens ein 
Ende werde. Hilf ben Ur 
men und @lenden, bie au 
dir jareten. Herr, mein 
Gott, verjhmähe mein Ge⸗ 
bet nicht Den erhöre 
mich um SefuChriftiwillen. 
Amen. 


Mittwoch Abenb. 


er Herr iſt mit mir, 
darum fürchte ich mich 
nicht, was können mirMen- 
gen thun? lo ſpreche 
jetzt, du gnädiger und 
liebreicher Gott, in dieſer 
Abendſtunde, und ſage dir 
demüthigen Dank, daß du 
mich dieſen Tag unter dei⸗ 
nem väterlichen Schub und 
Segen haft vollenden laffen. 
Herr, beine Güte ift — 
und deine Barmherzi teit 
bat fein Ende. Der Herr 
tft nahe allen, die ihn an» 
rufen, allen, die ihn mit 
Ernft anrufen; er thut, was 
bie Gottes röhtigen begeb- 
ten, er böret ihr Schreien 
und hilft ihnen. 
Ach mein Gott, wie ge 
— gehet doch ein ag 
abın; wie ein Beil m 


abgeidyofien, ſo geſchwind 
Bel unfre Jahre. Da- 
rum lehre mich doch, daß 
ed ein Ende mit mir haben 
muß und mein Leben ein 

te bat,und ih davon muß. 

stehe meine Zage ſind eine 
Hand breit vor bir, und 
mein Leben ift wie nichts 


vor bir. 

Wir müflen ja alle offen- 
bar werden vor bem Rich⸗ 
terftuhl Chriſti, daß ein 
jeder empfahe, nachbem er 
ge anbelt er bei Leibes 

eben, ed ſei Gutes oder 
Böſes. Darım richte ich 
mid jelbft und frage: meine 
Seele, wie haft du heute 
den Tag hingebradyt? Haft 
du aud etwas Gutes ge- 
dacht? Iſt Bott heute mit 
dir verein at geblie en, oder 
hafi du ihn mit vorfäglichen 
und wiſſentlichen Sünden 
von dir geſtoßen? Mein 
Mund, was haft du heute 
geredet? Haft ugeſprochen, 
was ehrbar, was keuſch ift, 
was wohl lautet? Sit das 
Rob Gottes von bir ausge 
breitet worben, oder bift du 
von ſchandbaren Worten 
übergefloffent Welchen Weg 
ift heut dein Kuß gewan⸗ 
beit? Was habt ihr ver- 
—— — 

e as habt ihr 
tür Ohren! Sr Aigen, 


An. 


10 Morgen una Upendgebete. 


Bat, habt bt „Uhr, oe ut 


Hebertretungen. D Sehui| be 
Hpe meine Enden” mit 
Eier en Bi 
eiliger ere 

y ber Vergebung ale 


—X —— ‚ehe 
— einfchlafe, dag, 1a 
bie lepte fein follte, pr 
Ioren werbe. Amen. 


Dennerdtag Morgen. 
‚err, unfer Gott, ber bu 
das Sicht Ideen 


dem mäatlicen 10 uni 
wieber au! 


nad per 


unferer 
fer Dante 





deiner ewigen Güter. Ge 
heulen Herr,nadı berMeng 
ter Erbarmungen be 


* ne ER aller 
bie mit und beten, und 
aller unjerer Brüder, die 
u Sande ober zu Wafler 


use mir, erid — End dene 


a En deinen — — 

wunderbaren 

Sinn rühmen mögen. 
Amen. 


Donnerötag Abend. " 








Morgen- und Abendgebete. 


beine ——— auf 
ten un die 
Naar! ofen ee 
and ruhen, 
der bu if’ ie ige a, 
nun und nimmerniehr ver» 
laffe, fondern in dir bleibe 
buch ben Glauben und 
unter deinem Schirm fiher 
wohne, auf daß fi ein 


Beind nicht b *. zu mir 


und mir — 


den koönne 


ggeholien. Du 
Kroft unb 
„de he 


und ek 
bift ein 
waltiger Schu 
rechte Hand te nt ‚ 
beine Rechte tröfte mid). 
Giche, mein Gott, bes 
Kanes rufe ich, fo antwor- 
du mir un ed Nachts 
weige i nicht, und 
5 ne m 1 on 
mid) zu Bett lege, jo 
denke ih an bich; wenn 
id erwade, fo rede ich 
von al denn u bift mein 
elfer, und unter dem 
atten beiner Blägel 
id; meine Geele 
‚Dir an, beine 


t 
* le fer 


t 
ch | [haft erfunden werde, 
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Wenn id} Im gu ern ſitze, 
o ift bo d err mein 
icht und mein Heil. O 

gi Be Fer verleihe mir 

8, wenn mein 
enpeftinkieinben unahet, 
und ih ind Xodtenbett 

ur ewigen Ruhe mid 

& nieberlegen, baß ich 
urch beine Die e im re 

ten, feften Glauben getroft 

und —8 möge ſelig 
um ewigen Leben ein- 


chlafen 
NE ftärte mich, Herr, 
ih allezeit a e 
—F tern und mäßig Iche 
un in chriſtlicher ereil 
nte⸗ 
mal ich nicht wiffen ann, 
u welcher Stunde du unfer 
ott, kommen wi 
mich von binnen abforbern, 
auf dag ich mürbig werbe, 
u Aa vor des Dienichen 
‚und nicht zuſ Per 
werde in feinem 
der ba 4 hochgelobet 
Ewigkeit] Amen, 


Sreitag Morgen. 
Der Tag, den wir durd) 

beine Gnade, bimm- 
liſcher Vater, beginnen, er⸗ 
innert und vor allem an 
das große Wert der Er- 
18 un bed Sa en fündigen 


ein —* —X 


durch ein 
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Chriftum, ausgeführt ba 
D unendlihe Liebe his 
Iiebteft du Die Welt, daß 
bu beinen eingeborenen 
Sohn dahingabft, auf bag 
alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, fon- 
bern bad ewige eben 
baben. Was können wir 
dir vergelten, o Gott, für 
beine Barmher igteit te 
ollen wir ic oben und 
ir banten? Erhaben über 
alled Erkennen tft beine 
grenzenlofe Liebe. Ver⸗ 
nimm in beiner Herrlich" 
keit das Stanımeln unjeres 
Mundes und die ſchwachen 
Seuf er unjerer Seele, bie 
wir dir darbringen für alle 
deine Erbarmungen, wo» 
dur du uns in beinem 
Sn unferm Heilande, 
u Hilfe kamft. Du ftarbft 
fir unfere Sünden, Herr 
ein und ftandeft auf zu 
unſerer Rechtfertigung, und 
herrſcheft nun in Ewigkeit 
zur Rechten deines Vaters 
und bitteft für und. Dir 
ift alle Gewalt gegeben, 
bag in deinem Namen fich 
alle Kniee beugen, und alle 
ungen befennen follen, 
u ber. per feteit, zur 


ded Waters. 
®elobet fei ig 
Name in Ewigkeit! Amen. 


u‘ 


Morgen⸗ und Abendgebete. 


— 78 
8 em Herzen 
1 erinnern wir uns 
auch am Abend biefes 
—5 an deine Liebe, wo⸗ 
mit du, Herr Jeſu, unſer 
gottlicher Erldſer, und bis 
um Tod am Kreuz geliebet 
aft. An dieſem Tag haft 
du uns fterblicden Sündern 
durch deinen VBerfühnungd- 
tod Troft, Licht und Hoffe 
nung im Leben, Leiden und 
Sterben errungen. Geſegnet 
et und das Andenken an 
ein göttliched Mittlerver⸗ 
bienft, an bein Leiden unb 
Sterben. Du haft ed um 
uns verbient, daß wir dich 
ald unfern Heiland und 
Herrn, ald unjern Retter 
und Berjühner, ald ben 
Urbeber bes &riebens und 
und ber ewigen Geligteit, 
mit bantbarem Herzen ver» 
ehren. 3a dich wollen wir 
von ganzer Seele lieben, 
auf din unfer Bertranen 
fegen, denn bu bift uns 
alles in allem. einer 


eine regt 
tebe zu bir ins Herz, 
und ul und beinen @e- 
boten, bie nur auf ale 
Zufriedenheit und ie 


ke uꝛ 


feit_abı 

— @ieh va IB anfer 
mdel bein rangellim 

in ten ziere; 


eften em 
eben pe mit edem 
ve ähnlicher zu werden, 


id! make, Geiſt —ãA 


und — DO bu, 


unfer Sater, in biefer Rad) 
helen gmäbigen Schuß! 


a nm. 
af, 
J— — von 





tt Herz 
b Di bi h 
a) — 
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legen, nun wieberum von 
neuem lebe, fo weiß id 
nirgends hin als zu bir. 
Rh fe an beine Gnaden⸗ 
thür, th wende mich wieder 
ju der Segendquelle, aus 
welcher ia nebme einen 
Segen nad) bem andern, 
eine Hilfe nach ber andern; 
denn was bu, 

das ift see ‚net ewig 
wenn bu deine H 
thuft, fo wird les ge⸗ 


Wenn 16 En th sear| 


richte meine —— — un 
Vornehmen nach deinem 
Willen. Entzünde in mir 
bie Flamme beiner pett- 
anen Liebe, ie ih d eien | m 
Tag meinen Glauben 
den Werfen zeige, und in 
wahrer Liebe gegen bi 
und ben Nächften verharre, 
auf daß ich ohne Gewiſſens⸗ 
wunden ben Abend erreiche. 


Wenn ich rufe zu bir, Herr, | T 


mein Gott, o ew⸗ e mir 
ht a Fietens ie 5 2 imme 
änbe nufücke deinem 


di 

en Chor. Laß das Ge⸗ 
et —* Elenden, Traurigen, und 
Kranken und auch das Gebet 
ber Meinigen und er 


ben en vor deinem Gua⸗ 
— ru finden. 


Br 


Kit ai Behigefalen. Ich 


enn ih — nach dem 


Norgen⸗ un Ubenbgebete. 


en 
meinen Sünden ni Bart 
haft "za, (den 


daß ih wi te — unter 
lafjen, viel Boſes Benanpen, 
bir und dem Nädhften En 
wie ee ee enet habe. 
unb 
räuel ber en 
neben ber Strafe, kanm 
mic aber ſelb wicht da⸗ 
von erretten. Darüber bin 
ih betrübt und traurig, 
verzage ganz an mir um 
em Vermögen, und 
fan nichts, als daß ich 
mich dir ganz und gar ev 
gebe und bitte, du wolleft 
mid nad beiner Bulage 
aufnehmen und erquiden 
ni, —S Geiſt und 
O heiliger Gott 
in mir ein herzliches Der 
elle en 
zen 


den 


damit i 
bie wahre Ru 


lb die 


Bert 


Feſtgebete. 


bereite du mein Herz durch 
Demuth, Glauben und 
Liebe, ihn zu empfangen 
und alle meine Luft an 
ihm zu baben, und alio 
den bevorjtehenden Feier- 


III 
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tag in lauter göttlicher 
Sreude, dir zu Ehren und 
mir zum S agetyum in 
der Gottſeligkeit nach dei— 
nem Willen anzufangen 
und zu vollenden, Amen. 





II. Feſt⸗Gebete. 


Um Unfange des Kirchen⸗ 
jahres. 


Gwiger Sntt immlifcher 
> Daterl Wir loben 
deinen heiligen Namen 
daß du und heute ein neue 
Kirchenjahr in Frieden an⸗ 
treten Täffeft. Deiner Güte 
haben wir es gu danten, 
daß der Leuchter beines 
heiligen Wortes unter und 
noch aufrecht fteht, und 
beiner theuer erlöften Ge: 
meinde durch die heiligen 
Sakramente auddem Reid): 
thum deiner herrlichen 
Gnade göttliche Kraft und 
göttliches Leben dargereicht 
wird. Du haft nach deiner 
proben Treue und Barm- 
erzigfeit auch in der ver: 
offenen Zeit nicht aufge: 
hört dem vangelium 
reihlich unter und wohnen 
zu laffen in aller Erfennt- 


nid und Meiöheit und 
aft ung durch deine Gottes⸗ 
rajt geitraft und Zezüch— 
tigt, aber auch getröftet, 


geitärft und erbauet. O 
vergieb und um Jeſu 
Chriftt willen, daß wir 


noch jo wenig rechtſchaffene 
rüchte der Buße gebracht 
aben, und ermwede und 
eute zu einem neuen 
Sifer und Ernft im Werte 
sed Glaubens und der 
Gottfeligfeit. Segne und 
auch fernerhin mit allerlei 
gel tlidem Segen in himm⸗ 
iihen Gütern durch 
Chriftum. Rüſte unſern 
Kaiſer aus mit Kraft aus 
der Höhe, deine Kirche zu 
ſchirinen und ihr Gedeihen 
u fördern. Salbe die 

iener deines Wortes mit 
dem Geiſte der Weisheit 
und der Liebe und hilf 


16 —— und Abendgebete. 


Yan a Dim —3 
er und Amer ı ieh | Dem 


ben. re iwieber herau 
bie en [4 —2 
ie_ Kräfte | un! 


der zukünftigen Welt ge: ve 


ber 
jaben. Vollende bein Wert | Iı 


denen, in welchen beine 
Gnabe einen Anfang ber 
Buße und bed Glaubens 
FA jewirtt hat. Gtärte bie 

ee —X 

ent, 

Kämpfen KH bie 
Xreuen * te 


‚Heilige und alle burch und 
durd, bamit unfer @eift 
Ka fammt Seele unb 

, unfiräflig behalten 





Er ot bimmlticer 

wir ten 
Deiner Gnabe, ap du una 
deinen Sohn ‚efendt haft haft 


Kante er 
und — unferm Hetlani 
Infer,, ber und aus 


mit unfern Gaben und 
Kräften, mit allem, was 
wir von Bi bir Qufed' haben 


[im thanfein aa lenen —ã 


und er feine ‚Bohmung 
babe und —E 
Base wu 
* [am und Dienfte 
Deiben. ie 


berBürhen 


Beftgebete. 7 


und een oe, am 


Willen, daß 

aller Könige und Herm 
der Herrligjteit aufthun 
{ihre Pforten und Xhore, 
Iaß ihn ingiehen in ihre 
Sande, 


{nen habe, und mit 


feinem Wort und @eift | ber 


allen een, bie riito 
ne Pforten zufähliegen 


und 2. 
— boſes Vornehmen und 


Barmherzigteit an ben ar» 
men Stenchen, die nod, m 
den Banben des Hberglau. 
Bene und im ber Eroflfige 
feit des Unglaubens, in 

pütteret amd aeriei gtte 
ofem MWefen und falicher 


e Jam m 
und geehrt — Amen. 





BWeibnaten. 
Agtmästiger Gott und 
Dater unferd Herrn 
Ei fu Ehriftt, gelobt ſel dein 
eil iger Name immer und 


Öhlich; denn und ij te 
Se elant ehren, 


» 
dt 
ni 


B__- 
yum Ofkimel hoben mir, 
en, Wi 


und 
niebergenradit, md läfleft 
und 
nehmen aus deiner Fülle 
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Darum froblodet auch 
meine Seele unb finget: 
Ehre fei Sott in der Höhe 


und Kriede auf Erben und 
ben Menſchen ein Wohl 
gefallen! O lieber Herr 


und Heiland! Biehe nun 
ein in mein Herz, bad nach 
bir verlangt, und erfülle 
es mit allen Gaben deiner 
Güte und Baruherzigkeit. 
Negiere mich mit deinem 
heiligen Geiſte, und heile 
nich vom Blende der Sünde. 
Berleihe mir Troſt in allem 
Leide, Hilfe in aller Noth, 
Kraft zum Widerftande in 
allen Anfechtungen bes 
pöten Feindes, Beftändig- 
keit in allen Verſu ungen 
ber argen Welt und mii⸗ 
ned fündliden Fleiſches, 
und endlidy Gieg im lebten 
Kampfe. Erbarme dich mit 
beiner Heilandsliebe über 
mich unb alle, die dein 
eigen find, und gieb ung 
beinen Frieden, o Jeſu! 
Amen. 

Um Jabresſchluſſe. 

NUmächtiger®ott,himm- 

licher Baterl Wir 
fagen dir von Herzen Zob 
und Dant, dag du und durch 
deine väterlihe Güte und 
Treue dieſes zu Endeeilende 
Jahr haft überleben und 
und im bemijelben deine 


Feſtgebete. 


Wohlthaten an Leib unb 
Seele ne aft wiber- 
fahren laflen. Ach, Herr, 
wir find zu gering aller 
Barmherzigkeit und Treue, 
die du an und getban. 
Über mit berzlicher Reue 
befennen wir Dir, daß wir 
den Reichthum beiner Liebe 
nicht immer nad Gebühr 
ertannt, ſondern vie füutte 
mißbraudt, und mit Ge 
danken, Borten und Werten 
1er und mannigfaltig 
wider dich in diefem Sahre 
gejünbigel, und baburdı 
eine gerechten Strafen 
wohl verdienet haben. 
Darum bitten wir bidh 
mit tiefer Demuth um Ver⸗ 
ebung aller unferer Sün- 
en; und weil wir morgen 
nach beinem Willen ein 
neues Jehr beginnen, PR 
wolleft Du beine väterliche 
Huld und Zreue gegen uns 
erneuern, und deinen hei» 
ligen Geift und fchenfen, 
damit wir mit dem alten 
ahre alle alten Sünden, 
jen Lüfte und Begierden 
ablegen, und mil bem 
— ein an 
e en anfangen 
und dir darin mit neuer 
Willigkeit dienen. Segne 


uns, Herr, unſer Gott, 
—— 


Gefgebete. 


tn deiner Kurt hinbringen. 
Bir willen nicht, wann du 
auch und von unferm Tage⸗ 
wert abrufen und ber Zahl 
berer anreihen wirft, bie 
tn dieſem Sahre ihren Lauf 
vollendet haben. Laß und 
mit heiligem Ernftihr Ende 
anfchauen und nur um jo 
mehr Kleiß anwenden, was 
wir bier noch leben im 
leifch, zu leben im Glau⸗ 
en deined Sohnes, ber 
uns geliebet bat und fi 
ji für und dargegeben. 
ufe aber aud den Bes 
trübten und Xeidtragenden 
unter und das Wort bed 
Troftes und der Hoffnung 
iu daß jelig ind bie 
dien, die in dem Herrn 
erben, denn fie ruhen von 
hrer Arbeit, und ihre Werke 
folgen ihnen nach. 
err Jeſul du biſt dazu 
eſtorben und wieder leben⸗ 
ig geworden, auf daß du 
über Todte und Lebendige 
ein Herr feiefl. Go er- 
alte und in der Bemein- 
haft des Geiftes mit allen, 
ie in dir felig entichlafen 
find und bewahre uns feft 
bis ang Ende, daß weder 
Zod, noch Leben und aus 
deiner Hand reißen dürfe. 
Leben wir, fo laß uns dir 
leben, fterben wir, fo laß 
uns dir fterben, damit wir 
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bein feten, tobt oder leben- 
dig. Mache und, o Sein, 
ewig feligl Amen. 


Reujabr. 

Qupacti er, ewiger 
Gott, barmherziger. 
lieber Vater, wir haben 
jetzt abermals ein Sahr 
unſeres Elends und !Bıl. 
ger! haft in diefemirdifchen 
eben zu Ende gebradji 
und fangen in deinem Na- 
men ein neued an. Ad 
err und Gott, wie groß 
tft beine Güte, bie du uns 
bisher aus väterlichem 
erzenfo unzähligbewiefen 
aft, da wir doch mit un- 
ern Sünden nichtd als 
Strafe bei dir verbienet 
Dane, Dein heilige Wort 
aft du und fammt bem 
rechten Gebrauch ber hei- 
ligen Sakramente rein er- 
palten friebliched Regiment 
eſchert, tägliche Nahrung 
egeben, unjre Herzen mit 
eude und Speije erfüllt, 
allerlei Unglül von und 
nädiglich abgewendet, un. 
er Haus und Hof vor 
euersnoth und mancdherlei 
bel behütet. Und wie 
fünnen wir alle deine große 
päterlide Wohlthat er 
zählen! Du haft und zwar 
ezüchtiget um unſerer viel⸗ 
Faltigen &ünden willen, 


aber deine Gnade haft bu 
nicht von und gewendet: 
ür folde beine Barm⸗ 
erztoteit jagen wir bir 
und Dank und bitten 
a ee rechne und 
nicht zu unjre vorige und 
alte Sünde, damit Bir dich 
[e oft ergürnet haben ſon⸗ 
ern vergieb uns um 
unſers Herrn fu willen. 
egiere und, daß wir feine 
alte Mi ethat in das neue 
ahr bringen, fondern den 
alten Menſchen aus und 
den neuen au an der 
nach Gott geichaffen fit; 
fange an, lieber Bater, | u 
und aufs neue pü fegnen. 
Gieb und neugeborne Her. 
jen, verneuere beine väter- 
iche Liebe und Rreue an 
uns, gieb peiligen Put 
und rechte e. Nim 
von und alles Derzeleib 
unb w werdiente Strafen, 
und beine Gnaden⸗ 
yanb Biteti über uns. 
Barnder er Gott und 
Vater, ehe e unfer Gebet, 
erbarme aller Men 
Neem, erhalte und bein 
Wort, beilige alle 
Lehrer und Brebiger 
baue Kirchen und ee 
— ‚uns vor ee | fe 
—* dord —* en 
tdere guten 
—— ſegne Vater 


Feſtsebete. 


Mutter, regtere Kinder und 
Seftnde, bewahre und vor 
Krieg unb Blutvergießen, 
wende ab Beit und Theue- 
rung, fröne dad Sahr mit 
deinem ut, gieb Frieden 
im ae inferm Degen 
e 


Ki She, um unferer@emeinde 


tel jegne unre gab. 
rung, — das Wert 
unſerer ande bekehre bie 
Sünder, befräftige bie 


zonmen, bringe zurecht 
gen, erleuchte unfre 
ein e, we re allen Ver⸗ 
olpern fhüße Witwen 
Satin, verjorge bie 
Armen, Ipe e die Dun ri⸗ 
en erg e 1 ſchuldlos 
efangenen, pflege bie 
Kranken, bewahre die Reis 
fenden, fei bei ben &ter- 
benden, durch Selum 
Chriftum, deinen lieben 
ana unfern Heiland und 
Erlöjer. Amen. 


Eriphanias. 
ob ne Dank fei bir, 
eſu Ehrift, daß 
du db * unſern } des Big 
Vorfahren durdy dad 
deines —— 0 
geoffenbaret haft © D aß 
Beine errlihteit nun helle 
dien u uns, Du 
wolleft und aud ferner ba 
tbeure ent Deines 


Befgehete. a 


Borted unerdorben er« 
halten und ben Leuchter 
efleiben nimmer von fe 
ner Gtätte wegnehmen 
laffen. Gleihwie ed bie 
Beifen aus bem Morgen» 
ande herbeizog, dich anzu. 
beten und ihre Gaben bir 
barzubringen, alfo ziehe ed 
nun auch mid) weg von ber 
Welt, die fern von bi ft, 
bin zu beiner Klarheit, 
bag & bir allein biene, 
und mid mit allem, was 
te) habe und bin, Bir zu 
eigen gebe. Bee! e 
nit mein geringes Opfer, 
du König ber (bren 


Siehe, ih ar 
mein Her; in 
Glauben, ei 
ige es bi en 
Eigenthum * 
behalten w es 
verderben ig. 
Beil wir | en 
jpten an en 
einer Bri he 


mid wi „m Do er 
zeit, meine Hände aufgu- 
fun, um eben Rath, In- 
fonderheit ber geiftli 


Breite bein Reid Immer 
weiter aud, und laß alle 
eiden und Juben an der 
elt Enden und inmitten 


deiner Chriftenheit_ recht 
bald bein feligmadendes 


‚en, | betrüt 
nach Kräften abzuhelfen. | X: 





tt 

Sara 
über ihnen aufgeht, Sei 
und Hilfe derer, bie ben 
Seudjfer beined Wortes 
Bierhim ober fragen, 


Sehatte fi {in beinem 
Bort und Blauben bis an 
mein Cnde, und bringe 


Bat, ehe die Welt war. 


Yaffionsjeit. 
1. 


ac Zetu Chrif, bu det. 
iged,unbefledtesfamm 
Sottes, "der bu trägft bie 
Sünde ber Welt Bir 
banfen bir von Hergen für 
dein heiliges Zeiden und 
Sterben, für Beine große 
Traurigkeit, ba deine Seele 
bt war 6id in den 


od. 

Wir danten dir aud) für 
bein Bräftiged Gebet, da 
du in Gethſemane auf bein 
Angept left, und bih 
dem Willen deines bimm- 
Uhren Waters opferteit. 


Wir danken bir für beine 
Bande, ba du bi, um 
unferehwillen als ein Übel. 
thäter binden tießeft, auf 
daß du uns von den Banden 
bed ewigen Todes erlöjetelt. 
Mir danken bir für bie 
Schläge, die du um unferet- 


willen gelitten, für bie 
Beißclung, für bie große 
Sarı with und 


Geduld 
Demuth bamit du unjern 
Ungehorfam, Hoffart und 
Ehrgeiz Ey und Rah» 
per gefü net haſt. W 
anken dir, daß du dich 
um unferetwillen zum 
(Gmanli en Kreuzediode 
aft verurtheilen lafien, 
und und dadurd von bem 
firengen Gerichte Gottes 
"und Ichredlichen lebten Ur. 
theil erlöjet haſt. Wir 
danken dir für deine Dornen⸗ 
feone, die du und u gute 
pefragen, auf baß du und 
ie Krone der Ehren er 
wäürbeft. Wir danken bir 
für deine willige Kreuzi⸗ 
gung, da du ein Fluch ges 
worden am Holz, auf daß 
du von und den ewigen 
Blu D meft Opfer, d 
u heiliged Op u 
unbefledter Leib; dureines, 
zartes zer, wie haben dich 
ınfere Sünben aerjülagen 
und gefränfet! ehr⸗ 
würbtaed Haupt, wie bift 


Beftgebete. 


du von Dornen zerriffen! 
Du heiliges Angchät, wie 
bift bu entftellet! Sur 

wie 


Ich tn jo Augen, 
Sr 
che Läftermorte 


eid ihr le ma 

bhren, we 
müffet ihr vernehmen! 
Sr bülfreiden, gebene 
deiten Hände, wie feid ihr 
durchgraben! Shr e 
des Friedens, wie fetd thr 
durchbohrt! Du reiner 
jarker zeib, heili er Tempel 
ottes, wie biſt bu ent⸗ 
blößet und voll blutiger 
Wunden! a, beiliger, 
gerechter Vater, bu * 
eines eingebomen Soh⸗ 
nes nicht verſchonet, auch 
nicht mit dem geringften 
Schmerze, auf daß er voll⸗ 
kommen eintrat an unfrer 
Statt. O Gott, wie tft 
dein Exrnft wider bie Cünbe 
jo groß! O Chrifte, wie 
ft beine Liebe fo En 
dag du an unirer Sta 
mitLeib und Seele ſchmeck⸗ 
teft ded Todes und ber 
Hölle Bitterkeit. Dafür 
Pr ai r dig Ki 
erzend Grund. Herz 
Sanlen wir bir aud für 
deine liebreihe Fürbitte 
für die, welche dich gekreu⸗ 
giget haben. Ach, wirhaben 
ih {a gelreuziget mit 
unfren Sünden, unb bu 
haft für und gebetet. Wir 
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bauten bir dal tie 
fie Bar 
da mit mie fr —* je 


feini” Mir ittenbic, en 
gedente and, an, um 
einem ewigen Reiche; E 
Öffne und zeige und das 
Sarabied In umfererepten |b 
th, ir banten dir für 
das Wort, ba du Tpradheft 
h bigeng ee as 


Bat 
Im Beine pänbe Beten 5 
meinen Geil" 3 
du felbft auch unfern Get 
auf eig, m beine Oindel 
Bir dankenpirfürdie Bun. 
de in Deiner Seite, baraut 
Schap deines 
Beltgen tuts befofen 
Beides I dab —* 
un De zoütommene Be: 


ee Mutter. ahlung für unfere Sünde, 
Wirt iR. auch für ung dimen. 

u 2. 
re poiger und 
le, | t Bott und 
t|B an deinen 
g m ad er für 
| pr n meinet» 
er & en leiden! 
N doc, wer 
zu | fo tb gebente 
in | be r wen er 
ir)le t bat, ad 
als tr — 
el Bann um um 


er 
höhe. ir 
dein Tepted 





zen Fa Ge Be 
der wie ein Lamm zur 
A— ‚gefül 18 und 
& 
3 ünten enden, 38 auf 
fh —* hatt ab 


er il” nk 
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gehreft, bein geliebter und 
einiger Sohn iſt's, ben bu Um Karfreitage. 
aus deinem Herzen ge err, himmliſcher Vater, 
boren und meiner Schwach⸗ allmächtiger, ewiger 
eit theilhaftig gemacht | Bott, der du der armen fünd⸗ 
aft, und welcher unfere | haften Welt bich erbarmet 
ünden getragen bat. Ach unb um ihretwillen deines 
Her, wende beine Augen | eingebornen Sohnes nidht 
auf biefed große er? | verihonet, fonbern thn für 
deiner Gnade und Bütig- alle in ben Tod gegeben 
fett. Siehe an beinen lieben — auf daß wir durch 
Sohn, wie er an ſeinem ihn wiederum möchten 
ganzen Leibe audgebehnt big eben unb feligwerben: 
und audgefpannt tft. Siehe | Dant fet bir für diefe deine 
an feine Hände, mie das wunderbare Gnabe umb 
Blut daraus wie aus einer | Barmberzigfett 2: bu 
Duelle Piebet und vergieb | ben, ber von feiner Sünde 
mir gn dignch die muije mußte, für und zur Sünbe 
that, die meine Hände be» | gemacht haft, auf daß wir 
angen haben. Siehe an, | im ihm würden die Gere 
err, wie jeine Seite durch» | tigkeit, bie vor Bott gil 
a if, und erquide | D Tiebfter Heiland, Jeſu 
mich mit bem Biute, das | GC reift, bu Wareft der 
baraud 9 igien. Siehe Allerveracdhtetfte und Un. 
an feine Küße, Die doch | werthefte, voller Krank. 
nicht auf bem Wege ber | heit und Schmerzen. Denn 
Sünde gegangen find, | der Herr warf unjer aller 
jonbern allezeit in deinem | Sünde auf bi, unb alfo 
eh gewandelt find, wie irugef du unfere Kranl. 
dieſelben mit Nägeln durch. | heit und Iubeft auf dich 
graben find, und verleibe | unfere, Schmerzen; bu bift 
mir Gnade, daß meinefüße | um unferer ethat 
in beinen Wegen geben; | willen verwundet und um 
thue weg von mir ben Weg | unferer Sünde willen 
ber Bosheit und laß mt E chlagen worden. Die 
allezeit auf deiner Bahn | Strafe lag auf bir, auf 
wandeln Amen. daß Wir Fieden bätten 
unb burdy deine Wunben 
find wir geheilet. Darum, 
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igen Wunben und durq 


ung iu nehmen um Bir 
willig nachzufolgen, auf 
Ya wir a Sirleiden, 
wir auch mit dir zur Herr 
ligteit mögen erhoben 
werben. men. 


Ditern. 

ert Zeſu Ehrifl, bu 

haste Löwe bom 

& —_ nũber · 
w 

tu ı Shin 


be 
x w ber 


jo J— 
Heut, — bu dem 

e bie Macht genommen 
unb ewigeß, unvergäng- 


it 
Licht gebracht. Du haft 
did beisiejen alß ein all- 
mädjtiger Herr, ber ba hat 
bie Sählüffel ber Hölle 
und bed Todes ber ba aufe 
| Ip! unb niemand, ale 


ieht. Du wareft todt, 
bu 


r 
Tode errettet und aus ber 


ein Stadel? Hölle, wo 
tft dein Sieg? Dir fet 

ant, daß du und ben 
Eieg gegeben ha Du 
haft ben Tod verjchlungen 
ewigli, und alle untere 
Thränen von unfern Augen 
abgewiichet. Darum freuet 
ſich mein Herz, und meine 
Geele Fr fröhlih. Denn 
Gott Hat beine Geele 
nicht in der Hölle gelafien 
und nicht zugegeben, Daß 
Heiliger bie Ver⸗ 
wejung jche. Du bift eine 
Heine Zeit von Bott ver⸗ 
taflen eweſen, aber nun 
m Ghren und Schmuck 
efrönet. Du bift aus der 
npit und Gericht hinweg. 
f en, wer will beined 
ebend Länge ausreden? 
Der Stein, den die Bau⸗ 
leute verworfen haben, tit 
um Edftein worden; und 
a3 ift vom Herm ge 
ſchehen, und ift ein Wunder 
vor unfern Augen. Man 
Inge mit Sreuden in den 
Hü 


ſein 


rechte Hand des 
erhöhet, die rechte Hand 
des Herrn behält den Sieg. 
Sch werde nicht fterben, 
fondern leben, und bed 
gern Wert verkündigen. 

u bift wahrbaftig bie 


ütten der dei ders die |t 


ölle ade Xod, wo tft | ben. 


errn tft] 


keſtaedete. 


Auferſtehung und das Le 
Ber an bidh glaubt 
wird leben, ob er glei 
rbt. Du bift der Glaͤu⸗ 
igen Leben, darum können 
IN nimmermehr fterben. 
enn bu, ihr Xeben, ftirbft 
nicht, darum Fünnen fie 
Ihr Leben nicht verlieren. — 
‚ mein Herr, du bift 
nen - wie bie 
höne Mor enröthe. Run 
piebft du deinen Ölänbigen 
einen ewigen Frieden, 
weicher alle bimmlifchen 
Güter in ſtich begreift, 
Gottes Huld und Gnade, 
Vergebung der Sünden, 
Gerechtigkeit, Sieg, Troft, 
ewige reude, ewige Leben. 
O liebreicher, holbfeliger, 
tröftlicher, lebendiger, ewi⸗ 
ger Friede, du edle Frucht 
er Auferſtehung Sein 
Chrifti: fomm in mein 
erz, erfreue meine Seele. 
enn über diefen Krieden 
wird man ſich freuen, wie 
man fih freuet in ber 
Ernte; wie man fröhlich 
If, wenn man Beute aus 
e 
Laß und auch, Herr, mit 
dir Durch wahre Buße auf 
erftehen. Stehe bu in uns 
auf lebe du in ung, fiege 
und üüberwinde in und bie 
Welt, Sünbe, Tob, Keufel 
und Hölle. Xröfte re 
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Geele in Angft und Trau⸗ 
rigkeit dur dein Wort 
unb den Geift des Friedens. 
Erwede auh am füngften 
Tage ee, te Kraft dei⸗ 
ner Auferstehung meinen 
Leib zum ewigen Leben. 

a, Herr, da wirſt du ſagen: 

achet auf und rühmet, 
die ihr ſchlafet unter der 
Erde enn mein Thau 
tft ein Thau eines grünen 
Kelded. Alddann wird 
nıcinnichtiger,verweglicher, 
keroliger Leib anziehen 
nverwedlichkeit, Unſterb⸗ 
liihteit, Kraft und re, 
und wird ähnlih ſein 
deinem verklärten Leibe; 
denn unjer Leben tft in 
dir verborgen. Wenn du 
aber, unfer Xeben, wirft 
offenbar werden, fo werden 
wir aud mit bir offenbar 
werden in der Herrlichkeit. 
Amen. 


Buf- und Wettag. 
a nneräiger, ewiger 
Gott und Vater unjerd 
ern Sefu Chrifti, du 
err Hımmeld und ber 
rden: wir arme, elende 
Sünder befennen vor. dei- 
nem allerheiligften An 
gefichte, daß wir lcider mit 
unjern Vätern gefündigt, 
bag wir mißgehandelt und 
gottlos geweſen mit unſern 
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vielfältigen, ſchweren Sün- 
ben. Unjere Sünden reuen 
und von Herzen, und weil 
du unfer aller Vater und 
liebreiher Gott bift, der 
du dich in deinem Worte 
alfo erflärt haft: „So wahr 
als ich lebe, ich habe feinen 
Gefallen am Tode des 
Gottloſen!“ fo fliehen wir 
u deiner inbrünftigen und 
erälichen Barmherzigkeit 
mit demüthiger Bitte: du 
wolleft nicht gebenten ber 
Sünden unferer Sugenb, 
noch aller unferer jlber- 
tretung, fondern vielmehr 
eingeden? ſein deinergrund⸗ 
loſen Güte, Gnade und 
Darmherzi feit. Ach Vater 
und Herr! ftrafe und nicht 
in deinem Zorn, züchtige 
undnidhtindeinem Grimm. 
Ach De jet und gnädig! 
verftoge ung nicht von dei⸗ 
nem Angejicht, und laß es 
niht mit und gar aus 
fein: fondern wie fi ein 
Bater über jeine Kinder er» 
barmet,alfoerbarme du dich 
auch über und. Erweiſe 
und beine wunderbare Guüte 
du Heiland derer, die auf 
dich hoffen, und laß uns 
nicht zu Schanden werben. 
S u unſere Hilfe in 
den großen Nöthen, bie 
und betroffen. Ach, Herr 
Gott Zebaoth, fet bu mit 


uns; ach ©ott, fet du unfer 
Gott! ache dich auf zu 
roten, und Hilf allen 
Eienden und Bedrängten 


auf Erden. Geftatte fa 
nicht, getreuer Gott und 
Vater, 


af dein Weinberg 
ben bu unter und gerflan et 
aft, vermüitet werde. 
Stehe auf, Herr, und hilf 
uns mit beiner ftarfen 
and und allmädtigem 
rm, thue wohl iejem 
und allen anderen Landen, 
in welchen du mit deinem 
Wort beine Bohmung goſt 
D lieber Herr und Gott, 
jet und bleibe du bei und 
unter und. Stärfe und er 
weitere bein Reich, das du 
aufgerichtet haft, denn es 
tft dein Werl, Erhalte 
uns und unjere lieben 
Nachkommen bei reiner 
gefunder Lehre und be 
ewünfchteın Krieden. Ver⸗ 
chone unfer, o treuer Gott 
und Bater, mit Krieg, 
Aufruhr und Empörung, 
nit Peſtilenz und anderen 
gefährlichen Seuchen. Wen⸗ 
de ab alle — Miß⸗ 
wachs, ſchäd ine Gewitter 
und andere Plagen. Er 
leuchte ne Herzen, daß 
wir rechtichaffene, wahre 
Buße thun, a ewiffentliche 
und vorfäßlide Günde 
Riehen und meiden, hin⸗ 
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pesen bi und bein bei- 
tged Wort ftetd vor Augen 
haben, und alfo dem wohl 
verdienten Verderben zeit⸗ 
ia und ige entgehen 
m gen. Das alles wolleft 
du thun, o treuer, barm» 
herziger Gott und Water, 
um des theuern Berdienftes 
und ber fräftigen Fürbitte 
beined geliebten Cohnes 
Jeſu Ehriftt, unjerd Herrn 
un eilanded willen. 
Amen. 


Stmmeltahrt. 


® eiland, ber bu aus 
iebe zu und dich aller 
beiner Herrlichleit ent» 
äußert und Kuechtögeftalt 
angenommen batteft, und 
gehorfam worden wareft 
big zum Tode am Kreuz, 
dem aber auch Bott einen 
Namen gegeben hat, ber 
über alle Namen ift, o laß 
die Kraft deiner Herrlidy 
feit unfern Herzen belannt 
werben, damit auch wir in 
beinem Namen und beugen 
und bir, unferm Könige, 
dienen und anbangen. 
Wir banken dir, Herr 
efu, dag bu durch deine 
inimelfahrt und den De 
um Himmel gebahnt un 
eined Vaters Her; uns 
aufgeihlofien hal. Da 
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eſt Rechten ber Kra| 
Bi name bir ar 
Fr get Könige Anterthen 
werben follen. Siehe, hier 
find Herzen, worüber bu 
ald Herr, ald triumphirens 
der Koni, en au 


egleren — 
einer — 


at auf und herab. 
jieb und ein 
Rt En und lag 


und burg Önade ie 





9 
——— anfangen md» 
en, mit ganzem Aa 
inn und @emüthe gen 
Himmel zu wandeln, vor 
deinem Ängefichte he heilig 
ju leben und dich zu liet en 
bu und fo se — geliebt 
Saft und umenbtlc ttebend. 
würdig MR. 


ichteifbeinergfebe; | fm 





DO jteb um 
beiner te willen, baj 


te | wir fo oft von bir un 


von deiner Auffahrt zur 
a — und ng 
[0 wenig Kraft 
anferen 8 ‚Herzen erfahren 
haben. af Fa 
bie Ehre Done und und 
deinem allmädtigen Gcep« 
ter unterwerfen möchten! 
Berherrlichter Jejuß, ver» 
jerrlihe dich am umjeren 
erzen, Werbe erkannt in 
einer Größe, werde geehrt 
und geliebt von und, und 
ie je Fr in unfere Herzen. 
fie beine Werkftatt 
en; ſchleuß fie auf, Das 
Wir. nö en  ermunte 


yaft. Erhöre 


——— 


Gott, ber bu bie Herzen 
© Sinkr Bihusigen Ip 


mie Eu, ai 
———— 
auch ſen beinen — 


und gnäbigen Regen über 
unferebdürre, verihmachtete 
gergen erquide doch dein 

bihell und labe bie 
Elenden. Komun, o hei⸗ 
liger Geiſt, und ziere ung 
mit deinen ſo vielfältigen 
Gaben, daß wir auch die 
großen Zhaten Gottes, die 
urh Sefum Ehriftum ge 
heben, mahrhaftig er» 
fennen und preifen, daß 
wir mit neuen AYungen 
bein Wort reden, rühmen 
und ausbreiten mögen. 
Entzjünde und mit dem 
Beuer deiner heiltgen Liebe, 
renne aus allen fündlichen 
Willen, fammt allen an- 
deren fleifhlihen Lüften 
und Begierden: zünde an 
das Richt deiner Wahrheit, 
dag wir im Getft und 
Slauben inbrünftig mit 
rehtem Ernſt und Eifer 
unſerm Gotte dienen mögen. 
D du Gott bes Kriedend, 
verbinde unſere Dergen 
mit beinem Bande des 
Friedens, bag wir in Sanft⸗ 
muth und Demuth, in 
Friede und Einigkeit bei 
einander bleiben und leben. 
D bu Gott der Geduld, 
giebund Geduld in Leidens. 
jeit und bi and Ende 
eftändtgfett. D du Geift 
des Bebeis, erwede unfere 
Herzen, bamit wir fie, 
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ſammt heiligen Händen, 
zu Gott mögen erheben 
und bi in allen Röthen 
anrufen: und ba wir nicht 
wiffen, Pr rn Pen 
ollen, noch wie ſich's ge- 
eat ach, fo vertritt Bu 
uns als unjer treuer gür- 
Ipreer mit unausſprech⸗ 
ihem Seufzen. Sei unjer 
a 3 und Schatten in 
der Noth, unfere Hilfe 
in Zrübjal, unſer Xroft 
in aller Widermwärtigfeit. 
Komm, bu ftarfer Gott, 
und ftärte die Schwachen, 
lehre bie Elenden deinen 
Weg, hilf auf denen, bie 
gefallen find, bringe zurecht 
ie Jerenden und erhalte 
e bei deiner rechten Hand. 
men. 


Am Erntefeit. 
a. Nach reicher Ernte. 
fnmachti er Gott, Vater 

aller Gnadel Wir 
bringen heute vor deinen 
Thron unſern demũthigen 
Dank für beine ewig reiche 
Liebe, womit bu aud in 
diefem Sahre beine milde 
Hand über und aufgethan 
und alled, was ba lebet, 
mit Wohlgefallen gefättiget 
dal Deine Güte reicht, 
o weit der Himmel tft, 
und deine Wahrheit, je 
weit die Woiten geben, 
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ten, gesehen, ben Segen 


let 
Breude. Du haft Großes 
an und gethan, —8 
wir frohllch um! ja yen bir 
von Örund injered 6 
2ob und Dant dafür. 


mertt) find, baß_ wir deiner 
oft vergeffen, oft ängftlich 
geforg und gesagt, oft ben 


eichthum beiner Güte ver» 
achtet N 
en. B er, 
unfere me 
v 2, 

ber bei it, 
vor bei ne 
Gnade er 
Unmäß ne 
BüterL..._ .— Mm 


jeig, der Herz und Hand 
bem SBruber verichließt. 
Dein Segen allein machet 
rei, und niemand lebet 


hanon, daß er viel Güter 
Ba ben an unfere Ger 


von und forderft, wes wirb 
jein, das wir gefammeit 
aben? © jo Hilf und reich 
werben indir, unjerm Gott; 
laß beine ®üte und [FH 
Buße leiten und höre nicht 
auf, und zu fegnen. Gieb 
ferner fruditbare Zeiten; 
wahre und vãterlich vor 
Mangel und Theurung und 
laß und deinen Eegen in 
Kom und guter Geſund · 
eit geniepen. 

Du mar fröhlich, was 
ba Iebet: ofo erfreue nad 
demReihtumbeiner Liebe 
aud) bie Herzen aller Ar- 
men, Verlafienen und Be- 
trübten und laß fie inne 
werben, daß feind vergeiien 
fei von bir. AUF und dur 
ei af ir EH 
[au elſch füen, fon» 
dern auf Sn Ihe bamit 





wir vom @eifte Daß ewige 
geben srnlen und In der 

Immiifhen @reudenernte 
bie reiner und freudiger 


, [Toben durch Sefun Chrie 


ftum, unfern Herrn. Amen 


b. Rad Mißernte. 

us qnäßtger Gott, lieber 
Vaiet in dem Himmel, ber 
du reich bift über alle, die 
di anrufen, wir demütht 
jen uns vor dir in wahrer 





huge über den Schaden, 
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und im Himmel ewiglich 
gefättiget werben. Amen. 


Lobdtenfefl. 


allen gethan; nun aber iutt 


Der Menfch it in |ı 
eben wie Gras, er blühet 
wie eine Blume auf bem 
ae menn ber Wind bar 

er gehet, ſo in fie wie 
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mer da, und ihre bad befehrten und laß und ih 


ind 1 ‚ein Gras di 18 ba eif den 
fe Diüdet und Kato weit 
Bi und bed Abends ab- 
Eine undverborret. 
8 tft nur ein Schritt zwi» 
—— und und dem Tode, 
(ch, Iehre und doch das bes 
han ten und zeige und täge 
lee an naent 
bein it alles 
geitoorunfern Sungenftehen, 
auf daß wir Flug werben 
und nicht leben, ald ob wir 
allezeit hier auf Erden zu 
bleiben hätten, und ein Tag 
ber Rechenſchaft wäre. Die 
Seelen derer, die im ver- 
gangenen Sahre in dir und 
deiner Önabegeftorben jind, 
find nun in der Ruhe, Wir 
aber fweben noch auf dem 
Meere diefer Welt, umgeben 
allegeit und überal_ von 
Bellen und Klippen. Führe 
ung ſicher hindurch und laß |! 
und aud) zu dir gelany en. 
Gehente nidt unferer 
de, fondern vergieb und um 
ein Chrifti willen und 
made unfere Herzen fol« 
her deiner Gnade gewiß, 
auf ab wir bir Dienen ohne 
cht unjer Zeben lang 
in Kein eit und Serechtige H 
teit, bie —A it, Se 
wahr ung vor dem Ende 
der Ungläubigen und Uns 








ſchenke uns den Eingan 

au beiner Herrlichleit. Se 

mit uns, 0 Sefu, wenn ber 
legte Augenblid nun da tft, 
and erſcheine unfern See 
ten, wie du für und gelitten, 
und unfre Sünden getra- 
gen haft. Hilf uns, daß 
wır einen guten Kampf 
fämpfen und Glauben hal» 
ten, auf daß wir bie Krone 
bes Lebens empfangen. Er- 
balte ung im 


— — — 


lauben an | 
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dich und in der Liebe zu 
bir und flärfe uns aus, 
gern um deines Namens 
willen in der Welt zu let- 
den, fo wirft bu und auch 
mit dir herrlich fein taffen. 
Mache uns treu und erfülle 
dann anunddie Verheißun⸗ 
gen, bie dn den Deinen ge- 
eben haft, daß fie fein 
ollen, wo du bift, und beine 
Herrlicgleit fehen. Amen. 





II. Buß-, Beicht- und Communion- 
gebete. 


Quge und Beichte. 
1 


or bift du, o Her, 
und recht tft dein Ge⸗ 
richt. Ulle beine Gerichte 
find geredyt und wahr. Da- 
rum eye ich zu dir in De- 
mutb, daß du mir nidt 
thueft nach meinen Sünden, 
die deine Strafe verdienen, 
ondern nad) deiner großen 

arnıherzigteit, die allen 
Reuigen verzeihen win. Er- 
barme didy meiner und bil 
mir nach der Liebe, womi 
* —X in An gun 

ne, gelie aft, un 

würdige mich deiner Gnade 


in dem Berbienfte meines 
Heilandes. 

Sch bekenne dir meine Un⸗ 
gerechtigkeit und verſchwei⸗ 
ge nicht, wie die Sünde auf 
mir laftet. Meine Fehltritte 
kann ich nicht zählen, und 
meiner Bergehun en find 
vieL Wo joll ich hingehen, 
mein Gott, wenn bu Dich 
nicht zu mir wendeft? Wo 
[ol ich mich berbergen,menn 
u mir nicht gnadig bift 
und dich meiner annimmift? 
Züchtige mid, aber ver. 
pieb mir; ftrafe mid, aber 
a mid nicht verloren ge 
ben. Kann auch eine Mutter 
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jergefjen des Sohnes ihres 


dr 
sn EN "habe, gefünbigt En 
mein Gewiſſen verbamı 

mic, und meine Reue ann 


Base, Da u alle Werte 
enſchen vor Gericht 
Ben ‚euem d I 
Gen geben wirft nad jeie 
in Kerte n. Dann werde 


16 verfuummen mil jen, und | 


meine Sünde wird wider 
mid zeu En und meine 
An —— — mic 


—— eitel, und 
he 1 mie ze 
u 


at 





86 Buß, Beiät- und Communlongebete. 


Sicht jo wird mic bie Bin 
kemik ug! Beute, 
u ab auf mid, |1e 

on der Wohnun, 
Beer er berzlihfeit und in 
alled Duntel meiner Eeele 


vor bem Strahl beined |m 


Slanzes verjhwinben. Er- 
füne —A elliger Liebe 
An luck die Schatze 
beiner J le 
meine Begierde {ft bir bes 
vu he — 
und waß bu 
mid Bug Erwedung 
Kae teö bitten lief BR 
Sch fuhe den Angel 
wende bein Lingei 2 
mtr und —— mir — 
Herrlichkeit. Dann wird 
meine Sehnſucht Su 
dann wire meine 
volllommen ven In 


gti; en ewiger Bott 
% a jater: Mi tie] 


—— au gelangen. | 8 


De Röinfett weise) 





® qh ernſt · 
ge 
. Bol 
m er Det 
te tugend« 
be den, unb 
jte bem 
S in ber 
a n, man« 


pferung, 
flihttreue" dem runs, 
nad von mir genst der 
den, Über, Fi: armen 
fer, wenn ich im 
— Vorles wem 
nach ben innerſten Trieb» 
febern_ meineß Herzend 
u | mein Thun prüfe, o wie 
kat da gar anders aus! 
8 war oft nur eitle Gelbft» 
tut, bie mid leitete: C} 
ber Drang äußerer 
—— es war der 
gute Ruf und bie EI Pi 
ie ih PM der Welt n 
verlieren wollte, was mi 
leitete und beiwog, fhein- 
bar aufzuopfern oder zu 
vollbringen, was do 
mit Unmult, und Wider: 
willen meiner Geele von 
mir gemieben ober geübt 
warb. &4 war nicht Liebe 
zu bir, nicht Liebe zu meie 
nem Heilande, nicht lautere, 
unei neipenmügige ie e zu den 
agegen mohnte wohnte 
— um 
Begierde nad — 


— — — — — — — 
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Befig in meiner Bru 
Die Tugend, die chriſtliche 
Krömmigfeit, war oft au 
meinen Xippen, aber nicht 
in meinem Derzen, dad 
mit ırdifhen Begierden 
angefült war. Ad, ver- 
gi ‚ lieber bimmlifcher 
ater, vergieb die tiefe 
Seskläuihung, vergieb 
die ſchnöde Beucelei zu 
der ich mich verführen ließ. 
Nun erkenne ich die Wahr: 
eit von dem, was bein 
ort Sagt: „Sn mir, in 
meinem Fiei wohnet 
nichts Gutes; Wollen habe 
ich wohl, aber Bollbringen 
das Gule finde ich nicht.” 
Nur dein Geift, nur du, 
mein Heiland und mein 
Gott, fannft mir die wahre 
Liebe geben, ohne die nicht 
wahrhaft Gutes vollbracht 
werden fann; nur du den 
himmliſchen Sinn, der dir 
wahrhaft und mit Freuden 
nachfolgt. Mber mein 
eignedg Wort tft rt 
meine Kraft ohnmächtig, 


was Zugend fcheint, nur | bin 


Böfed, denn ed ward von 
der Selbſtſucht erzeugt, 
Bange daher und verloren, 
fann mein Herz allein in 
deiner Gnade allein in 
deiner Gerechtigkeit o mein 

efu, Rube finden. Darum 
aß mich von nichts rühmen. 


als nur von deiner Gnade 
und deinem Verdienſt. 
Laß mich, wie Paulus, 


von nichts wifſen, denn 


allein von dir, nieinem ge⸗ 
kreuzigten Heilande. Get 
du allein mir Kraft, Hei⸗ 
Higung und Gerechtigkeit. 
Demütbige wein erz. 
Laß nicht ab, mich von 
allem eignen Verdienſt av 
gntblößen, bis allein dein 
tame, bein Leben meine 
Kraft, metne Liebe, mein 
Zroft iſt. Erbarme dic 
beined verirrten Kindes. 
Der bu dich fa ftetd der 
Sünder fo freundlidy und 
nädig angenommen, bu 
annft, du wirft auch mein 
lehen nicht unerhört lafſen 
u mein Herr, mein Licht, 
meine | abeheit, meir 
ewiged Heil. Amen. 


ger mein Gott, ich feufze 
und Mage zu dir, dag 
ih noch immer fo fleiich- 
lich und weltlih geftnnt 
in, — fo: wenig frei 
von Letdenidhaften, jo von 
von Kegungen der böjen 
Luſt, jo unbewacht gegen 
Schmeichelei ber ne, 
o ergeben vielen ettien 
räumereten; — fe fehr 


enetgt zum Außern, fo 
—838 in un au! 


Buß-, Beiyt- und Gommuntongedete, 
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bas Innere; — fo fhnel | Geiſt niht won mir. 

aufgelegt zur Kreube und | Heilige mid, reinige mich, 

eritrenung, fo ſchwer zu|und ſchaffe ben neuen 

ewegen zur Neue und Menſchen, der in Gerech⸗ 

Zerknirſchun bereit | tigleit und geiiofeit vor 
eit und | bir wandle. Das thue um 


ur Gemädliär 
bie hesluft, fo träge jur 
erleugnung meiner jelbft 
und zur Zugendübung; — 
fo vegierio eues zu hören 
und Schönes zu den, fo 
wentg bereit, Dad Geringe 
und Verachtete mir gefallen 
su lafien; — fo begierig, 
viel zu haben, fo farg im 
Geben, jo hartnädig im 
Behalten 1 — fo uwvorſich⸗ 

8 
bereit, zu fchwei en; 
a 


erftreut, fo jelten yana ge 
ammelt; — fo plötzlich zum 
Zorn bewegt, jo ga nell 
gum Derdammen, jo ſchwer 
m Vergeben; — ſe Aber- 
müthig im — — ver⸗ 
sagt im Unglück;“ — fo 
vod frommer Entſchlüſſe 
und jo arm an guten 
Werten. Schaff' in mir, 
Gott, ein reines Herz und 
gieb mir einen neuen ge 
wiflen Geiſt, verwirf ua 
t von deinem Ange ch 
nimm deinen be 


ag — fo ſchnell 


ligen 


deiner Güte willen. Amen. 


Ser den heiligen Äbend⸗ 
mabl. 


1. 
ger Jeſu Ehrift, mein 
eireuer rt 


irt und 
— meiner Seele, der 
u 


agt haft: Sch bin 

tot bes Lebens; wer 
von mir iflet, ben wird 
nicht hungern; und wer an 
mich glaubet, den wird 
nimmermehr dürften. Ich 
fomme zu dir und bitte 
dich demüthig, du wolleft 
mic durch wahren Glauben 
bereiten und zum würdigen 
Saft machen diefer himm⸗ 
liſchen ahlzeit. Du 
wolleſt mich, bein armes 
Schäflein, heute weiden auf 
deiner grünen Aue und 
gum iſchen Waſſer bed 
eben hen Du wolleſt 
meine Seele erquicken und 
mich auf rechter Straße 
führen, um deines Ramens 
willen. Du wolleſt mich 
würdig machen zu deinem 
Tiſch und mir voll ein⸗ 
epter den Becher deiner 
iebe und Gnade. Sc 


Buß, Beihht- und 


armes Schäflein komme 
qu beiner Weide, zum Brot 
ed Lebens, re lebendigen 
Brunnen, Du wahres. 
füßes Simmelsbrot, er 
wede in mır einen peift- 
lichen — er und igen 
Du ih n ir 
ſchre a reiet 
na em 

ieh. mirein demälhiget, 
verföhnliched Herz, 
Fr meinen Keinden von 
Dergensgrund vergebe. Tilge 
aus meinem Herzen die 
urgel aller Bilterfeit und 
Beindfeligfeit. Pflanze da⸗ 
gegen in meine Geele Xiebe 
und Barmher 

meinen Nächften, ja 
I. Renſchen in dir lieb 


=, mein err du haft 
ſelbſt selag : bie Starten 
edürfen dei Arztes nicht, 
ondern die Kranten. Ad 
ch bin krank, i bedarf 
deiner, als meine himm⸗ 
lichen. Geelenarzjted. Du 
haft ja g je fommt ber 
umira die ihr müh⸗ 
Ic und beladen eid, ich 
euch erquiden. 
gem ih komme mit vielen 
ünben beladen, nimm ſie 
von mir, erledige mich die⸗ 
jer großen Bürbde. 
omme ald ein Unreiner, 
reınige mich; als ein Blin⸗ 


rzigfeit, dag | a 


chvon dir 
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der, erleuchte mich; als ein 
Armer, made mih an 
meiner Geele reich; al 
ein Verlorner, ſuche mt 
als ein Berbanımter, ma € 

Uch, Selu, 
Kreund meiner 
führe mich von mir 
felber ab, und nimm mid 
auf zu dir, ja in dich. 
Denn in dir lebe ih; im 
mir jelber bin ich todt. Sn 
bir bin no in ee 
bin ih eitel Sünde. Sn 
dir bin ich felig; in mir 
bin ich lauter erammniß. 
Sn dir habe ich volle Ge⸗ 
nüge, bu bift mır alles. 
men, 


2. 
= in Frl —7 
erzens, in freudigſter 
efter gireriht und auf 
ein Geheiß nabe ich mt 
u dir. Du willſt, daß i 
A em mic Yale und in 
Liebe m elbft und bir 
vereinigen pi Darım 
rure 1 beine Güte an 
und erflebe mir dazu beine 
befondere Gnade, daß ich 
und durchglühet 
und mit e zu dir er⸗ 


füllet werde und um einen 
andern Troft mich weiter 


ch tfümmere. Ad, von fid 


eibft find unſere Herzen 
ar An und BR n⸗ 
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dacht; durch bidy aber er- 
langen fie glühenden Eifer, 
Friice des Geiſtes und 
andbächtigen Sinn. Denn 
wer ftönnte der Quelle 
allen Zroftes ſich nahen, 
ohne einigen fühen Troſt 
pinmeggutragen? er 
önnte der himmliſchen 
Blut fa nahen, ohne er. 
wärmf zu werden? Und 
du bift der Quell, bu bift 
bad Feuer. Wenn ed mir 
auch nicht vergönnt ift, die 
ülle der Quelle audzu- 
höpfen, fo will ich doch 
an den Saum berjelben 
meinen Mund legen und 
wenigftend einige Tropfen 
daraus trinten, um meinen 
Durft zu ftillen, und nicht 
anz zu verihmadhten. 
nd wenn ich auch nod) 
nicht ganz himmlifch sinn! 
und vom Feuer der Liebe 
u bir burdhbdrungen bin, 
5 wi ich mich body be- 
mühen, inbrünftig zu fein 
und mein Herz vorzube- 
reiten, daß ich wenn end 
einen Funken göttlichen 
euerd durch demüthigen 
enuß deines Safrı.menteß 
erlange. Was mir aber 
fehlt, heiligfter GErlöfer, 
a8 thue du hinzu nad 
beiner Güte und Gnade, 
ber du alle Mühjfeligen 
und Belabenen zu dir rufft. 


Buß-, Beicht: und Gommuntongebete. 


ER & bin mühjelig unb 
ndeteinen, ber mir helfen 
önnte, als dich, Herr, mein 
Gott und Erldjer. Darum 
will ich mich bir befehlen 
mit allem, was ich bin 
und habe, damit du mich 
beſchirmeſt und zum ewigen 
Leben leiteſt. Nimm mich 
auf zum Lobe und Ruhme 
eines Namens. Amen. 


8. 

yes mein Herr und Gott, 
was bin ich, daß du 

dich mir Qq ur Speile 
und Trant? bin Erde 
und Aſche und ein unrein 
Gefäß, und du legeft fo 
einen eblen Schaß in mid. 
O wie groß tft beine Liebe, 
da bu mir ein folded 
Pfand berjelben giebit, Das 
nicht größer fein fann im 
immel und auf Erben! 
as Pfand des Geiſtes 
haft du mir zwar gegeben, 
daran td} erfenne. daß ich 
ein Kind Gottes bin. Aber 
im Abendmahl giebit. du 
mir das FAR beined 
Leibes und Blutes; daran 
erfenne ich, daß bu mein 
Bruder bift, mein Fleiſch 
und Blut Mel einen 
Er und großen 
eugen meiner Erlöfung 
iebjt bu mir im heiligen 
bendmahl, nämlich bein 
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Blut, welches auf Erden | mus 
Kugetvonunrer löfung. 
ern im deinem Leiden 

umb Xobe tft alles, was 

meine Seele erquiden und 

Fr] te hungern und 

dürften fan. ch, bereite 

Fi Herz würdiglich Br 

wahren Glauben, bure 

wahre Buße, Liebe und 

Demuth, zu empfan; 

diefen groj (1 — 
jo ihmüde nee "Seele 

it Andacht, mit Stauden, 
mit Liebe und Demuth 
und mit zuverfictlicer | auc 

Softnung, un riehe, mas 





ich aı 

oe et und ins Herz 
geiar sen wird? Wie 

fan in mir bie Liebe 
Gottes umb des Raqhſten 
befier vermehrt werden, 
ale dadurch, daß mich mein 

err und Heiland durd 
feinen Leib und Blut mit 
allen Gläubigen ! vereinigt 
und einen Leib aus und 
machet? Wie kannſt du mir, 
o lieber Herr, meine Sf 





mung beffer ftärten und 
beträftigen, ais indem du 
mich mit einer unvergäng« 
lien Sack en ewigen 
Som eifeft‘ 


[C) —A di bei 
weil bu mein Bletfch und 
Dit, angenommen Haft, 
fo lag mid aud_ ale 


‚en | waddir —— — 


deinen Willen laß meinen 
Billen fein; was bir zus 
wider ii laß auch mir 
— „fen Laß a ich 


Hehe, Ind Blutes wit 
iger und, rter werde, 


in meinem 2eben, und bie 


Frust, deiner "Erlöfung 
meinem Glauben alle- 
geitempfinden möge. men. 


« 

ge, mein Heiland, o 
wie dankt bir mein 
Herz, daß bu im Meute 

Tall ein Gebädhtnißge 
iftet hof it deiner er 
ie, ftelt_ das gefegnete 
‚Brot mir deinen vor 
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meiner ni 
yaft und gedenfe hi — 
ſhweren Leidens ai 
auf dem ieber Saritt mil 
Chmerz, Ehmad, Qual 
ana POLE Berehn den war. 
D was haft bu für mi 
getban, wie theuer bin i 
erfauft durch dein foftbareı 
Blut, wie wunderbar erret» 
tet durch deinen Opfertob. 
ber noch, mehr haft bu 
gethan, ihfolWergebun; 
aller meiner Sünden un! 
ewiges Leben erlangen D 
lap diele Abficht Seiner 
Liebe au heute ganz in 
Crfüdung geben! Eprih 
an deinem Gnabentiihe 
mic} los von aller Schuld 
und Gtrafe und made 
ui ‚au innerlich gewiß, 
ich als ein verföhntes 
uni begnabigtes Kind 
nicte mehr, Au, fürdten, [0 
zu hoffen habe, 
Fr e Hr fo ein len 
mabl aud) zu einer neuen 
Bereinigung mit dir 
und mit allen Gliedern 
PH 
er Liebe und 
Gemeinicaft Anfanımen 





bangen als ein Leib umb 
ein bei Seit, m Een 
deiner Derhei me 

und 


men Bleiih ifet 

—A de 

ma | iebet in mie una rn 
m.“ Grfülle mid mit 

deiner Gerechtigkeit, 

und — AL RT 

ir 


‚Liebe 
di 
immer mehr 
werde, von, allen dnden 


ablaffe u" '= "= 


Beim Olanaben zum zuge 


8 
14} nicht würdig bin, 
du unter Fu Fa 


bin a 

Keiner Nun ie 
deiner Omen, Di 
möge m 
EB mn anne ih 
tn feiner andern äı 
denn daß ic 
Vorte —38* habe, Damit 
bu mic zu deinem Klide 
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laden und fage mir — 


ir beit 
Bit, fo id effe und trinte 
in diefem a ‚ament. DO 
lieber Gert, weiß, ba| 
deine g — ufage und 


Wort wahrhaftig jind, bi 
ran —— nic t, und 


darauf efje ü trinte 
id mit dir. ir geihehe 
nach deinen Worten. Aınen. 
Ei fo Me R 
bu m 
Bahr tft es * 
Schabe, den ı it 
16 bu allelı 





Erbarmer, 


Br, fact ‚Stand, = 


Geenn mit Ye — 
pindung meinerinwürdig- 
jeit tomme ih zu bir. 
Stärfe und erquide mi 
dur dein heiliges Mah| 





wu 


is 





Tr mic gebrodgen 
Kraft * ——— 


un, Seele und nähre mic, 
an dem tmmenbigen en, 


de ewigen Leben. 
Sein bein, ed Blut, für 


mich vergofjen, made mir 


einem ftete offenen Zur 


jang ben Gnabenthron 


ines ar 


err fu Ghrift, dein 
% u bein 
Blut tränfe mid. Vom 
böfen Feinde errette mic, 
tm wahren Glauben er» 

te mich, auf daß ih 
jamınt allen Ausermählten 


love und preije hier 


1 | seitlich umd dort ewiglic. 
Nach dem beilig. Abendmahl. 


cpu ferumdtuhen, eb 


reicher gerrJenußhriftl 


bir fag von ergen 
Banlı ap du en 

de 
Ss ran 
de und 
8 wer 
a ‚nid, 
do genge 
® ginem 

wie 
% ıh ein 
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* Biand geben deiner 
—* und eine größere 

meiner Er 
& al —e— — der 
Sünden De ewigen 


*WNi bap ich deine große 
Liebenimmermehrwergefie, 
deines heiligen Tode 
tiglich_gebente. Dein heir 
Higer @eib und bein theu« | b 
tes Blut heilige und fegne 
meinen Leib und meine 
Seele, und behüte 188 
vor allen Sünden. 
mein Grlöfer und it 
mager, lebe du tn 
und id in Bin, Bleibe bu 
in mir und id in bir. 
Wertreibe aus meinem 
Herzen alle Autugenbi be 
Jalte und befige Du allein 
dns 4 Haut meines Herzend. 

Meine arme Seele hat 
" mit dir verbunden ald 
eine Braut und du 8 


worden, weil bu felbft, ber 
sanig, ler Könige Dich 


m 
Bie_folte fie fih wieder 
ur Dienftmagderntebrti en 
jo vieler Sünden und 
Iauberteit? Sie folte fe 
‚Ähreß Mbel6 wieder ner. 
12 maden burd bie 
telteit und NRichtigteit 








ewigen Geben, baß ich mit 
di alein, @emeinfcaft 
id) effe oder trinte, 
— oder mad, lebe 
oder fterbe; daß bu bei 
mir und {m mir, und th 
bei dir unb fn' bir emi 
bletbe, mit bir efle unl 
fine, von bir rede, finge 
und. fage, ohne Unterla| 
am bid) gebenfe; dah 4 
möge, {n blefem Oauben 
einfglafen, am jün 
Tage fröhlih «: Ehen 
und in ewige ide 
eingehen. Amen. 


«llmäı * er barmdber · 
ve der oft und Sater 

u mid, num abermal 

um deines Sohnes willen 
FR —* en angenommen 
deiner Quld und aller 
—XR ——— 
von neuem im heiligen 
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Abendmahl verfichert haft: 
wie fol ich bog — hoben 
Bohlthaten vergelien und 

gegen bi dankbar 
erzeigen? Liebfter Water, | w 
bu forberft ja nihtd von 
ir, al8 dag Id did) fürdhte 
und in allen beinen ? tegen 
wanble, baß 1” 53 


dir von ganj 
und von go de 
diene, beine ( Ite 
und bir anhar “ 
es mir wohlge 
tft mir ja beu gt, 
was guf ift, ı N, 
ert, bon m fi 
nämlich being 


fein vor bir. 

Sieb mir, 0 Herz, dein 
Gejeg und beine Furcht 
in mein Herg, daß i 
mehr von bir abmweiche, 


jemüth® mid; erneuere 
7 nen neuen Menſchen 
ber nad dir 14 
dia inrechtjchaffener 
jerechtigkeitund Heiligfeit. 
Regiere mich, o Xater, mit 
deinem heiligen Geifte, Daß 





ich mid) hinfort nicht mehr 
verunteimige mit allerl 
Sünden und Laftern Eh 
Bann mic jelbft vers 
mache, ſondern dag 
ih V je Feuel von beis 
nem Üngefät wegthue, 
meine Hand vom Unrechten 
tebre unb nad — 


en | boten mwandle. @ieh, 


ie —8— nie t mir ef 
lo a ir 


Leben 
© et hat. 

veinem 
& 3 Seift 
di " biene 
bi neined 
8 % und 
Ak eriche 

eil 

m Gnade 
u Chriſti 


Sebet für Confirmanden. 


bba mein Vaterl Dein 
f&wadıes Kind ert ae 

feine Stimme und mi 
ir beten. Du baft — 
in Sirio, deinem Sehne, 
ihon geliebt, ehe der Welt 
d gelegt ward, unb 
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haſt zu deinem Kinde mich | 
erwählet. Du haft meinen 
Namen in das Buch des 
Lebens geſchrieben. Das 
2006 tft mir aufs lieb 
li Re gefallen mir iſt ein 
(Om — *5* — geworben. | m 
unendliche Barmherzig- 
feit! bie mich aus einem 
Kinde der Sünde zu einem 

Kinde der Gnade gema 
bat. Du haft mir a : 
meine Sünden vergeben 
und fie in die Tiefe des 
Meered geworfen. Du haft 
das geiftliche Leben in mit 
angezündet. Ich darf b 
meinen Bater nennen, und 
weil du mein Bater bit, 
fo werde i ewig li be n 
Kind und Erbe a n. Des 
—* ih mein der und 
meine Seele ift fr 1 
über beine Güte Uber, 
mein Vater! fiehe, wie M 
Ihmac) bin! Ach! du ba 
ed ra sat ſchwaches Kind an 
— ch bin ſchwach an 

und Erfahrung. 
8 mein faehe wie Veh 
ed gefchehen, baß ein 
ſchwaches Au unb 
umlommt. 4 darım 
keite mid mit beinen 


und 
alien Reichtfinn, der mid 


Buß, Beicht⸗ und — 


ude fort- 
Kst ne ſich “en Vater 
über Kinder erbarmt, fo 
—X— — du dich über die, 
fo did ten. Darum 
erbarme dich auch über 
‚ bein Kind; denn ich 
fr te beinen, (ae mich 
afhe und reinige m 
durch dad Blut Sefu Chrifti 
und pflanze immer E mehr 
in mein armes, ſchwaches 
0a kindliche Fur t, find» 
hen Gehorſam, kindliche 
Liebe und — Ver⸗ 
trauen. Befdrdere bad 


ih | Wachsthum beines 


lichen Lichtes und alle 
ben kraft, in meiner ecke. 
damit ih munter fortgebe 
von did t zu icht vorrKrafl 
von Gnade zu 
nahe Dnade mia zu bem 
Ende recht begierig nach ber 
vernünftigen, lautern Milch 
bes Goanseil, und la miı 
dein Wort f füßer werben, 
denn Hontg un Sonig eim 
Epeife mid, mein Zen 
eib und Blul 


mit deinem 
im beiltgen Abendmahl 
bamit ich ftart werde 
beiner Gnade. — 
duld mit — wachen 
Kinde, wenn ich mich bei det, 
ner Snabentafelnt we 
balte, wie ich oe 5 

mich eine zarte R 

im bir, dem Bee (ch 


Buß, Beicht und Eommuniongebete. 4 


einftnd, damit 1 ih did 


es Kind; ih 
arım i 
vreien In ale Ewig- 


zum — fol ich 

9 allerheiliger 

* bein Untlig 
treten an beitiger Site 
wor beinen Altar, um die 
& tem Segnungen deiner 
el ju empfangen, um 


fer, um mit 
168 Lebeng verbunden 
E werben. aid heilige 
Be welches Vorgefül f 
immels, welche un. 

ent Gnade wilt du, 
mein Heiland, mein Son, 
mir gewähren in mir 
im u eben nd ic fo 
in dir fein. U, aber wie 


meine Unmürdig« | fa... 


ie fann ich fün 
ia gen zu dir nahen? 
t war ich undant- 





bar gen did; mie oft 


dein Gebet au bir, mein 
| Aıte mein Heiland z 
Liebe und Treuel 
waren deine —— 
— — ‚Deine “u 
mir 
JH — 
viel a dt Die 
jap th der mahren 
5 ‚gegen meine Eltern; 
wie vergaß ich oft alle 
je, alle Sorge, gie 
Kummer, den ich il 
* 


— — 
3. 
E 





wahre Ehre, barin mein 
Xebensgiät, Im, Gefühl 
burd) dich gebeiligter Kal 
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meine wahre Freude, in 
dir den Kührer, den Leit- 
ftern meiner Qugend, 
meined ganzen Lebens er- 
kennen. Stärke mich, denn 
du Tennit ja am beiten 
meine Ehwachheit bei Ver⸗ 
führung, bei ber Täuſchung 
vermeinter freunde, bie 
dich nicht Tennen. Leite 
meine Wege in einer Welt 
voN Gefahren, voll Reize 
für dad wankende Herz 
des Sünglinge, mit ber 
anzen Kraft deiner Weis⸗ 
beit beiner Treue; zeritöre 
mir bie Freude, die mid 
von dir abführen Tönnte. 
Deine Herrlichkeit, die 
Wonne vor deinem Antlik 
ei mein größtes, mein 
öchited Ziel. Allmächtiger 
Erlöſer, ziehe beine Hand 
niht von mir ab, um 
beined Namend willen. 
Amen. 


Am Confirmationstage. 

gr Gott, Tieber himm⸗ 

Richer Vater. Mit 
NRührung und Dank erhebe 
2 an dem Tage, an bem 
ih meinen Zaufbund er 
neuern fol, meine Geele 
zu bir. O, Gott, ich bin 
nicht werth der Barm⸗ 
herzigfett und Xreue, Die 
du mir von meiner frühften 
Kindheit an erwieien haft. 
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Schon als ſchwaches Yilf- 
loſes Kind, als ich von Br 
und beinem heiligen Balten 
nichts wußte, a bu dich 
mewmer liebreih angenom- 
men und mid mächtig 
art, Tauſend &e- 
Inhren drobten meinem 
eben, 


aft fie güti 
von mir —— Biel 
ließeſt du Berben in Ten 
Sahren, aber mid Tießeft 
Ar leben Pi Frag arener 

ege aufwachfen, in ber 
dich meinen Schöpfer 

0) 


tauft bin. Nun weiß ich, 
wer mich felig mad) 
in wefien Nachfolge ich 


wahres Glüd und 
frieden finde. Du bift es, 
Jeſus, mein Heiland und 
mit Dir ſchließe ih heut 
den Bund, bir Treue au 
eloben bi8 in ben To , 
ir nachzufolgen auf bem 
fhmalen Wege, beiner 
Stimme zu gehordhen unter 
allen Berjuhungen und 
an nie hr ne 
mid, das ſchwache, u⸗ 
chelnde Kind, das ſich ſo 
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e 
tern vor Bügel Engtei 
bewahrt — das mit mit 





und wie viel leichter“ 
noch in mir wohnt, wie 





ft | Chr — 
— — ad Xrop of 


mächtig in mir find. 
mich hinanfomnen udn 
teten Bannesali 


li Ding, dap bas Rei] 
eſ ven weldjes gejdh! 
urn Gnade. Deine aa 

rte mic), deine Gnade 
hie mid und made 
den heutigen Tag zu einem 
m | Tage bleibenden Gegend. 
Amen. 


IV. Gebete für Krane und Sterbende, 





In Krankheit. 


qurggan er@ott Himms 
licher Date. weil du 
uns geboten haft und ge 
ſprochen; „Rufe mih an 
der Rold, jo wi i 


num Ghriftum, 

Ihn, und 
dic), du woleit mid armen 
fünbi en Benicen nigt 


Seat anfpet wit gumı 





Bode, if, fo, dur — aut, 


gen 
Fr —ãAã — auf 
daß id} deine Macht und- 
Kraft an mir veı uni e 
— mo es ae 


lei ii 6 — 
Ian —— 
ber 34 

[77 eu. 
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mich feſt im chriftfichen 
Glauben md wal ee 
tenntniß bis an mein m Ende. 
2aß mid) von dir nimmer 
Ihr ‚abgeichieden werben, | emp 
nimm meine Seele 

is bir in bein Reich, durch 


ee een Gobn, gm ‚Zeichen. de 


Alt, unfern 


rende gi ütiger, und 
Barmherzi iger Gott, der 


du. ber Arzt der Seranfen, | Di 


ber Xrojt ber Betrübten 
und bie Bu jr it der Ber« 
Iafienen bift! ch betenne 
und Mage dir mit innii gfter | bern 
Reuc bad Verberben n nehes 
‚Herzens, mweldes "" "ei 
meiner anhaltender its 
alt 10 jo oft durch Ui d 

‚frauen und 14 
müthigfeit reg Km * 
es mit um 


id} mit fefter Heber- 
— glaube: „Du mer 
ner nit bergeffen, 

Mi werdeft mid) nicht ver⸗ 





1af verfänmen.” 
Se, te ti DB ich 
mein gegenwärtigeß Leiden 
gering jhägen, oder un« 

in en Ki fein 
a —— u = 
jones und 
Feinermgnabe anfehe, fon« 


— 
te. Sag mich fei 
überzenget_ werben, 
leſe Krankheit nac 
meifen — mein wah- 
td Ey 

Arinlgen orfah. beför- 


Ar ben freubigen rote 
bag bu zwar nd. 


| Sohn derer, die In Krähfat 
"| aushalten, 1108 fein wird, 
n | Erme dabei, immer 

Sat —— meines 


—— 


Bei. — und Fir 

je, und von bir und 
Bene GB nitglgichen 
erde, : Amen, 
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An Todesnoth. 





8 Erldſer. Auf 

bi } allein Teben 
u Lernfter Buf 

an bih, o 

n, damit ic 

de dk fehe ewige 


Gebete dem Sterbenden 
vorzuſagen. 


1 

barmerziger,gütiger 
— 
meinem Leid und in mei 


ad, bleibe ed auı 

8 ac bleibe bei mir, 
ed wi Abend werden und 
ber Tag meines Lebens 
hat ſich geneigt. D werther, 
Beier Geif, fänte mid, 
erhalte mih in em 
©lauben bid an mein Ende, 
erleuchte mich zum emigen 


— 


year — ————— 


* 
We ber Hirſch ſchreiet 
na 2 
—— 
ott, zu dir, meine Geele 


dürftet nach Gott, nad 
* 


Kugen wollı 
den, fo ia 
Seele aufge 


im Glauben 
dein Gigent 
— und 


jennod) | 
an bir, 
mid bei ı 


Sprüche für Leidende. 


Sprüche für Leidende. 


id) weiche nicht_ vom 
Ra: bleibe di hu 


8 uf ai 
En au nt Nee 


af — BET Groß 

wird, fo 

meinen Ni Yen. ” bin 
ja dein Sipenttum; darum 
ühre mio) burch ale Mn Angft 
indurch zur Eat 
onne, Zur 

Bift du mi ai, ef te 

—3 mid) nid 1 Ku ia 
—* werde Ni nur drende 

eingehen. Amen. 





Baurtet 
—ERä——— 


1. Sam. 2. Der Herr todtet und wmichet lebendig, 
ret — X ne m und wieder — 
unberbar und L 


Math. 10. dr ae fein Ren auf fih 0 alu uub 


Zel. =. 


folget mi 


nad, ber 


Liturgte. 


3 Tim. 2. Leide dich als ein guter Streiter u 
het. &o : — 


emand auch kämpfet, wird 
krönt, er kämpfe denn recht. 
auhligun , wenn fie da tft, bünfet 
nicht Kreubde, fondern Traurigkeit zu 
Fe aber darnach wird 


eben eine 


riedſame der Derehtigket benen 


geübt find. 


Zweite Abtheilung,. 





I. £iturgie. 


er boch nicht ge 
Ebr. 12. Ale 
une 
te dadur 
Geiſtlicher: 


m Namen des Vaters 
des Sohnes und des 
eiligen Geiſtes. Unſere 
tife ſei im Namen bes 
ern, ber Himmel und 
be gemacht bat. 


un 
barmhberziger Gott und 
Bater! In tiefer Demuth 


ertennen unb bekennen wir 
vor dir unjere vielfadyen 
Sünden und Vergehungen. 
Siehe erbarmend auf und 
nieder und vergieb und 
Neuigen alle unjere Sün- 
ben, um bed Derdienftes 
deines lieben ne uns 
fer Hetlandes, Se u Chriftt 
willen. Amen. 

Chor: 
Amen. 


Geiftliger: 
Alſo hat Sott die Welt 


geltebt, daß er feinen ein, 
gebornen Sohn gab, auf 
aß alle. die an ihn glau⸗ 
ben, nicht verloren werben, 
I ern das ewige Leben 
aben. Amen! — der 
einen ähnlichen Spruch.) — 


Chor: 
Ehre jet dem Vater und 
dem Sohne und dem het 
Iigen Geifte Amen. 


Betftlier: 
der erbarme bi 
un jet und gnäbig 


unjer 
ehor: 
Kyrie eleifon! Chrifte 
eleifon! Kyrie eleifon. 


Beiftiier: 
Ehre ſei Gott in ber 
Höhel 
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Undgrieneaue Erben und 
ben Menfchen ein Wohlge⸗ 
fallen; Amen. Umen, Amen. 

Geiſtlich er: 
Der Herr fei mit euch! 


Unb mit — Geiſfte. 
Geiſtlicher: 

Spricht ein Gebet als Ein⸗ 
leitung zur Sonntagsepiſtel. 
Chor: 

Amen. 
Geiſtlicher 
Verlieſt die ESonntagseplftel. 
Halleluja. 


o 
Halleluja. 
Geiſtlicher: 


ſt das angelium. 


si teiit — 0 o Ghriftu 


Seitt licher: 
se geift an Gott den 
Vater allmächtigen Schöp- 

fer Himme und der 


Liturgie. 


Erden und an Jeſum 
Chriſtum, feinen eingebor⸗ 
nen Sohn, unſern Herrn, 
der empfan en in vom 
heiligen Be ſte; 
von der Jun frau 
elitten unter Bontio 
ilato; gefreuziget, geſtor⸗ 
ben und ie ze 
bergefa hren Hölle; 
ritten age wieder 
auferftanden von den 
Todten, aufgefahren gen 
gimmel; ne) en 
otted, bei mãchtigen 
Vaters, von dannen er 
fommen wird, zu richten 
die ‚Sebenbigen und Die 
Todt h glaube an 
den Bei nn jeift; eine 
heilige, allgemeine chrift- 
lihe Kirche; die Gemein» 
fchaft der Heiligen; Ber 
gebung der Sünden; Auf 
erftehung des Fleiſches und 
ein ewiges Leben. Amen. 


or: 
Amen. Amen. Amen. 


DU. Die Litanei. 





re eleijon! 
Ehrifte, € eleifon! 

Kyrie eleifon! 

sd erhöre uns! 


Pe dich Über und! 
Sohn Gottes, ber 

Bet eiland 

Erbarm’ dich über ung! 


it Bater im Him⸗ var gott, Heiliger Geift! 


Erb arm’ dich Aber und! 
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Get und gnädigl 

Berihon’ uns, liel 
‚Herre Gott! 

Se 
und, lieber Here 

Gott! 

Bor allen Sünden, 

Bor allem Fa 

Bor allem Debel 

an di Teufels Krug und 

Bor böfem, fchnellen Tod, 

Bor De und theurer 


e 

Bor 9 und Blutver- 
gießen, 

Bor Aufruhr und Zwie 
acht, 

Bor Feu’rw und Wafler- 
noth, 

Bor Hagel und Iimmetter, 


Bor dem ewigen Xol 
Bali und, lieber Herre 
tt! 


Zurqh be tt, 
Dur‘ di » 
und bi — 
Durd) de id, 
Dur‘ di ie 
ftehn ı dt, 
Fi unfeı ' 

m füng 
uf uns, kl 
AU Lumen at, 
du wolft und erhören, 
lieber Herre Gott, 
nd, beine heilige Aritihe 
Kirche regieren und führ 





Ale Biföfe, Slarrherren 
und — im 
heilfamen ‚Bort und hei» 

igen Leben behalten, 

Allen Rotten und Werger- 
niffen wehren, 

ale ;e und Berführte 
wi ringen, . 

Den Satan unter unfre 


ie trete: 
Pe Arbeiter in beine 


Ernte fenden, 
Deinen Geift und Kraft 
zum Worte geben, 
Allen Betrübten und Blö- 
ben helfen und tröften: 
ans und, lieber Herre 
au Keen König 
[en em jem 
und Kürften Kried’ und 
Eintragi peu, 
Unferm König ftefen Gier 
wider feine deinde don⸗ 


nen, 
Unfern 2andeöherrn mit 
allen feinen Gewaltigen 
leiten und fhügen, 
Unfern Rath und Gemeine 
kanen und behüten: 
rt Dr nd lieber Herre 
of 
Allen, jo in Roth und Ge 
fahr find, mit HüP er 


chein 
Aller Kinder und Kranken 
pflegen und warten, 


Ale unfhuldig Gefangenen 
Ins p5 ledis ne 


Balfton. 


Alle Witwen und Waiſen ı D Jeſu Ghrifte, Gottes 


vertheidigen und ver⸗ 


orgen, 

UAller Menſchen dich er 
barmen, 

Unfern Keinden, Berfolgern 
unb Läſterern vergeben 
und fie befebren, 

Die Fruchte auf bem Lande 
fegnen und bewahren, 


ohn, 
Erhör’ uns, lieber Herre 
Gott! 


D 
D bu Gottedlamm, bas 


der Welt Sünde trägt, 
Erbarm’ dich über uns! 


D du Gottedlamm, das 


ber Welt Sünde trägt. 
Berleih'ung fteten Pried 1 


Chrifte, eat und 


Und und gnäbigli erhören. | Kyrie, eletfon! 


end ung, lieber Herre | Chrifte, eleifon! 
ott! Kyrie, eleifon! 


Amen! 


III. &efchichte des Leidens und Sterbens 
Jeſu Ehriftt 
nad ben vier Evangeliften 


zur täglichen Erbanung für die gefammte Paffionszeit 
geordnet. 


Erſte Woche. 


L 


Es war aber nahe daß 

eft ber füßen Brote, das 

a Oſtern heißet. Und 
Sefus ſprach ji einen Zün- 
gern: Ihr wiflet, daß nach 
zween Zagen Ditern wırd, 
und bed Menſchen Sohn 
wird überantwortet wer- 
‚den, 
werbe. 


daB er gekreuziget | 


Da verfammelten fich bie 
Hohenpriefter und Schrift- 
elehrten unb bie Heltcften 
m Boll in dem Balaft 
bed ein ber ba 
nie Kaiphas, hielten einen 
ath und fpraden: Was 


u wirt Diefer Menſch 
thut viel Seihen. Laflen 
wir ihn a 


fo, fo werden 
e ale an {br glauben, 
9 kommen dann die RB. 


Balfton. 


mer und nehmen und Land 
und Leute. Einer aber 
unter ihnen, Kaiphas, ber 
beflelben Jahrs Hoherprie- 
er war, ſprach zu ihnen: 
r wiflet nichts, bedenket 
auh nichts; es iſt und 
befier, ein Menſch fterbe 
für das Voll, denn daß das 
ganze Volt verderbe. Sol⸗ 
ches aber rebete er nicht 
von fich felbft, jonbern dies 
weil er defielbigen Jahrs 
oherpriefter war, weid« 
agteer. Denn Sefus follte 
erben für bad Volk; und 
nicht für das Volt allein, 
fondern daß er die Kinder 
Gottes, die zerftreuet waren, 
juianmen brädte. Bon 
em Tage an ra hihlapten 
e, wie fie Jeſum mit Li⸗ 
en griffen und tödteten; 
ent ge furchteten ſich vor 
dem Volk. Sie ſprachen 
aber: z; nicht auf das 
Feft, daß nicht ein Aufruhr 
werde im Bolt. 


IL 


Und da nun Sefu war 
zu Bethania im Haufe Si⸗ 
monis, des Ausſätzigen 
trat zu ihm ein Weib, da 
bae ein Slad mit unge 
älſchtem en Narben. 
wafler, und ſie zerbrach 
has Glas und goß ed auf 
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ein Haupt, ba er zu Zifch 
I Da das feine Sünger 
ahen, wurden fie unwilli 
und ſprachen: Was ſoll do 
dieſer Inrath? Mankonnte 
biejed Waſſer mehr denn 
um dreihundert Groſchen 
verkauft haben und baffelbe 
ben Urmen geben. Und 
murreten über fie. Da das 
Jeſus wertete jpra er 
u ihnen: Laſſet fie mit 
Friebe, was befümmert 
tr das Weib} Sie hat 
ein gut Werl an mir ge 
than. hr habt allemal 
rme bei eudy; und wann 
ihr wollet, könnet ihr ihnen 
uted thun; mich aber 
abt ihr nicht allezeit. Sie 
at gethan, was fie ge 
onnt, Denn bag ſie das 
Waſſer hat auf meinen 
Leib gegoffen, damit ift fie 
— — ommen, meinen 
eichnam zu ſalben zu mei⸗ 
nem Begraͤbniß. Wahrlich. 
ich lage euch, wo bied Evan- 
gelium gepredigt wird, in 
aller Welt, da wirb ınan 
auch das fagen zu ihrem 
Gedächtniß, was fie jetzt 
gethan hat. 


mn. 


Es war aber ber Gata- 
nas gefahren in ben Judas, 
genannt Sichariotb, der da 


war auß ber Zahl der 
Ywölfe Und ve ng bin 
unb redete mit ben ‚pohen- 
rieftern und mi 

tleuten, daß er ihn 

ethe, unb ſprach: Was 
won ihr mir geben? Ich 
wit ihn euch verratben. 
Da fie bad höreten, wur 
den fie frob und fie boten 


IV. 


Aber am erften Tage 
ber füßen Brote, auf * 
chem man mußte o 
dad Dfterlamm, traten die 

Unger zu Zen u und — 


van I Hi wir 


Me dir bereiten bob ster- 
lamm zu eflen? Und er 
fandte Herumı und Bere 
nem un FAN EI Gehet hin 
in die Stadt; fiehe, wenn 
ihr r ine no ntunt, wird euch 
ein ehr der 
trägt einen erfrug: 
folget ihm nad) 1% das 
rg baerhineingehet, und 

u dem Sausdwirth: 


—** 


eiſter laͤßt dir fagen, 
meine, eit ift herbei kom⸗ 
men; ich will bei bir Oſtern 


opfern | b 


Balflon. 


alten! wo tft bad Gaſt⸗ 

aus, barinnen Ih bas 
erlamm efſen möge mit 

meinen Süngern? er 

wird eu eisen roßen ge 

p flafterten S 

afelbft bereitet es 6ie 


gingen hin und fanben, wie 
er ihnen gefagt —* unb 
bereiteten das Diterlamm. 


V. 
am Abend 


let werbe im Reich Gottes 
Unb er nahm den Kelch 
banfeteundpra ad: keine 
benfelbigen und heil 
unter euch; ich werde nicht 
trinten von bem Gewãchſe 
des Weinftodd bis an dem 
Tag, ba ichs neu trinken 
werde mit as in meines 
Vaters Reich. 


v1 
Und indem fie aßen in 
der Nadıt, ba er verra en 
warb, nahm ber Herr 
us bad rot, dankete 8 
rach's und gab’s ben Jun⸗ 


Baffton. b0 


„ee nah 


dem, Wbensmah Gontele 
Ei ihnen ben und ipradh: 
intel ale baraud; biejer 

ft bad neue Tey ae 
An Fi meinem Blut, bad 
für euch und für viele ver- 
geflen web dur un 
fo —W ee, 13 nei 
nem &e 
tranten alle daraus. 


VL 


oder dem Er aber der 
a 
—* 





ei inge 

ter; wie Aa geltebet 
bie Seinen, bi 

waren, jo fiebte er fie bis 


Und nad bem Abend» | 
efien, ba ſchon ber Teufel 
jatte dem Juda Simonis 


in 
Sünde gegeben, und baß 


mal 
13 a | este Teineleider ab, nahm 





I — eg 
m jott ging; 
Hi «u en g auf, 


erst. 
em F KR 
an 


u ve je — de 
fe mit dem Schurz, bamit 
er umgürtet war. 
m er zu Simon 
Betro; und Berfeige 1 ach 
Ye Kal I Du 
mir meine Füße waſchen 
unb 


4 Bas tı 
t bu jeß! 
al aber here 
m ru 
uszuihm: 
N Ift bu mir 
si n Fer 





— nicht wa en fo Haft 
du feinen zälden | mir. 
De | Enrit au ihm Sunon 
‚Herr, nicht bie 
übe De eine, fonbern auqh 
jände und bad Haupt. 
Sr ht a zu hm: 
[22 jajchen ii, ber 
darf nicht, benn bie Füße 
waſchen fondern er ift ganz 
rein. Und ihr fetd zeit, 
aber nicht alle, 
wußte feinen erräiher 
wohl; barum fra, er: 
Ihr teib nicht alle rein. 


u 
Pa er u Ihre Füße | 


wieder nieber 


mas ih e 


as — err ae 
eu e 
babe, jo Toller ih 
untereinander 


denn fein Herr, 
Bweite 


L 
Da Jeſus ſolges geſagt 
vſ ward er betrübt im 
eift und ſyrach? Wahrli, 
wahrlich, ich fage eu 
einer unter euch, der mil 
mir ifjet, wirb mic_Der« 
— „Siehe, ‚bie Hand 
meines Berräthe: 
mir über Ttiche. nud die 
Zünger wurben fehr trau. 
fahen id unterein. 
und ward ihnen 
bange, kon melden er 


8 iſt mit | il 


Ballon 





Wode. 


rebete. Und 14 Ingen an, 
Anlagen unter ſig felbft: 
(her eb do wäre 
unter ihnen, ber das thun 
würde, und fagten zu ibm, 
einer nad dem andern: 
Herr, bin ih’s? und 
andere: Bin ih’? Er 
antwortete unb |pradı zu 
Ihnen; Ciner aus ben 
jwölfen, ber mit mir in 
ie Schüffel taudet, der 
wirb mid) verrathen. 
Menfchen Sohn gl t zwar 
bahin, wie es beidlofien 


ber 


Baffon. & 


von ihm geichrieben er den Armen etwas gebe. 

em Dien- | Da er nun den Biſſen ger 

ihen, dur welchen Des |nommen hatte, ging er jo 

tenfchen Sohn verrathen ab hinaus. Und ed war 
acht. 


mas berielbige Dienfch ua 
geboren wäre. IL 
antörtete Judas der An Da aber Judas rg 
verrieth, und fprad: Bi geganı en war, erhob fih 
ichs re Er fprad |ei jant unter —T 
in ihm: Du fagft ed. mg unter ihnen folte 
Es war aber einer unter en 


Sröhten gehalten 
feinen üngern;ber, uXische | werden. aber ſyrach 
ja an ter Bruft Sefu, u ihnen: Er weltlichen 

welchen Sue lieb Hatte. | Kö 

Dem inintete Gimon | Gemaltigen beipt, man 
jetrus, bag er forihen gmädige ‚Herren; ihr aber 
jolite, wer es wäre, von 


jelbige lag at » 
Id fprac k' 22 
— 


— ie A| 
td ben Biffen eintaude | di 





Bas e 
bald, Dasſ NEE, aber 5 * 
wußte niemanb über bem vos 
Ye, ande, > en Air een und trinten fol 


=E Vie au Das |auf Enden und rißlen 
* Kal in, KR 1 die if Geidlehter 





wg Baffion. 


Du jprit aber St aber — 
Ch hi pertlaret. Hi 
vei 


[7 da fönnt ihr Bela 


euch nun: Ein men ( ot 
gebe ich euch, daß iht ...h 
untereinander liebet, wie 
16, euch geltebet habe, auf 

sah zuge einander li 

et. wird jeder 
Ant erfennen, bag ihr 
meine Sünger feib, jo ihr 
Xiebe üntereinander —8 


mr im Betrus 


win Bin &u — A 


folgen ; aber bu wirft mir 
5— mals folgen: eine 


ar ET, warn 
ann nis dir Di esırat niht 
gen‘ mein 





Ar a 


he se 

fi * auf Aa 

la r en aufhöre, 
u wenn bu bermaleinf 


reft, fo In, fürte 


Bafflon. 
unter bie_Mbelthäter ge " ” 
ine mad doı 


fang —R 
Ing is 
jeiner Gewohnheit, über 
en Bad) Kidron an ben 
Ölberg. C8_folgten ihm 
aber jeine Sünger nad. 
Da bus er zu ihnen: 
m Ddiefer Racht werdet 
—— ern. 
en eö ftehet gejchrichen: 
werde ben Hirten 
lagen, uud bie fe 
er Herde werben 


* ut 


id von bir au ingen 
Bin, und ea ade se 
mich 


— 
— A and lie ne 3 


denn fie U en Ind 


Sha ticht che im ber Belt; 
fe de $ 


und id —&x zu hund Be 


eiliger Vater, erhalte 


14 
in beinem Namen, bie Bı 


mir gegeben haft, dal 

Sind en, gehen: ir. 

in ber Bel, 
er Bei ie! 

in deinem Namen. Die 

du mir gegeben haft, bie 


ER ——— 
in. ihn 


Dritte Woqhe. 


habe ich bewahret, und ift 
I 
Ich bitte aber nicht allein 
IH} jondern auch für bie, 
auan wenen, auf da 
Cines feien, 





wie bu, Bater, in mir, und 
1a in bir; dab aud fein 
uns _Gines feten, auf baf 
bie Welt glaube, u 


Fi] [7 geneben bie 


daſſlen. & 





— tet: bie du mir | fpra 
m hat Se IJX — Sie, Si — — 
a ein Plaam A wir |f ingehe und bete. 
Cine fin, SG m Auen here ——— 
und bu in mir, auf bap |und Safobum und So 
ie vollfommen feien H ir 
Kneh, und, bie, Belt er- 
hi 3 j + M 
fi 1 
me * tx. 
w m, |bi 
aus m, FH 
bie bu E71 
u J. a 
ie 
Denn et, |De 
ehe di nl 
bet m 63 } 
en r 5 { 
nicht; ; | 
ud pl gt 
’ habe Ahnen "seinen Ra ai de mögt ai, — — 
men fund gethan und will nal, biefes ha 0 
ihnen fund thun, auf ba| ad mil, fondern 
Het sem du mic |mag bu mi j 
iebeft, jet in ihnen, u nd er dam au (in 
ich In ihnen. üngen und fin 
hlafend. Und rar 
IM Vetro: Stmon, fAläfeft 
god sont ihnen | du? vermöchteft du micht 
u einem Hofe, ber hieß |eine Stunde mit mir zu 
Öetbfemane, Ba war ein | machen? Madet und beit 
en, barein ging Sefus | daß ihr nicht in Ani —53 — 
und ſeine Zünger. a a 
aber, berihn —— fe | aber bi 1 ift \ämak 
den Drt aud ; benn um nberunıdt 
jene, aba giüg er wieber hin, ie 
B ter, 


j , m. 
H — — Und a da er ma 
a 6 0 | Boden Sana, br 


jaren 
mubten nicht, 


und be 

tefelben Worteund ſprach: | & 
Da inſ du, fo nimm bie 
fen geld vonmir; dog ict 
Pin jonern bein ð Meg u 


raten im aber ein | om 


a, —— 





Ind ſyrlcht zu 
dem —— und fam gu | ihnen: —X 
feinen gern und fanb| Sul ‚aber, ber ihn 
ie — — — a au bei 
u, won 112 Ye If F en 0} 
, wo! mun fhlafen | ihnen B 
und ruhen? Mas [&lajet Biden Kevtkndin jelen 
oben. Da e er 





fum on —8 
— je Her, Fi Sn 


—8* 
EBENEN EGE Id — + 








er mir zuſchickte bei 
jmwdlf Legionen el? 
ol en nit 
. mir mein 


Bater gegeben 
würde ader bie Schrift er- 
«u u alfo ge 


Ba 


Y. 
u ber Etunde fern 

Seins zubenHohenpris 
ünb Gauptienten des Lem 
18 und ben Beiteften, bie 
im mumen waren: 


elehret {ni 
Fa una ih hal eine 
Sand am mid geleg, abe 

hunde und 
die Mac ber Binterniß, 
auf Daß bie Sahrift 
ide Das ih aber Her 


Ar u folpete hm m mac 
re milk. anb be 


“ yeten. 
unb bi 
m. Ee Kefu binem tm beb geben, 


Kiop von Une Draußen vor 
—* VL de Fr 
rem Ho! 

ver Doerhauptmant, und ut war, bin 
bie Diener ber Zuden ee mit ber 
nahmen Sefum und ban- und führte 

den ihn, unb führeten ihm n 
aufs erfte zu pannad; der m aber bie 
war, Kalphas Schwäher, Diener unb 
weler Zahrs Baier kohlfeuer ges 
peierier wer: &s war aber ı im Balalt ; 

aiphas, ber ben " ui 
Den eh ee aut hab en Esel hren 
m 
für dab Bolt I act 1a alle 
le rei 
—— * 
er), ke ale Hohe: abe Setrum 
Hi ——— ea ıb fahe ei - 
meit hatten. verſam rah; Und 
u are aus 
Simon Petrus ab 
em Di 
ven Be hede Coh in Er leugnete 
Kg Ei 
a weil 
. sing mil H ch I 
Hierle Woche 


L j unbum feine 2el 
Und ber Seine | Sand an 33 
fragte Zefum um feine An trei RE 





Balften. 6) 


wor der Belt. Sch habe 
allezeit gelehret in ber 
Schule und in dem Tempel, 
da ale Juden zufammen |b 
fommen, und habe nichts 
im Mintel geredet. Was 
ageft du mich barum? 
age die barum, bie ge- 
öret haben, was ich ge- 
rebet habe. Siehe, biejelben 
wiffen, was ichft ejagt abe. 
Als er aber ſolches redete, 
ab ber Diener einer, 
ie dabei fanden Sein 
frac en enitre! A ben 
pra olft du dem Hohen⸗ 
riefter allo antworten? 
Bet antwortete: Habe | & 
ch übel gerebet, R beweije 
ed, daß ed böfe ei; babe 
ich aber recht gerebet, maß 
lägft bu mich? Und 
annas hatte ihn gebunden 
gelandt ge dem Hohen- 
priefter Kaiphas. 


1. 


Simon Betrud aber and 
und wärmete jidh. 
über eine kleine Weile, 
nach bemerften Berleugnen, 
als er hinaus ging nad) 
dem Borhofe, Trähete der 

ahn. Und eine andere 

agd jebe Ihn und bob |E 
abermald an he zu 
denen, bie dabei jtanben: 
Diefer war auch mit u ler 
von Nazareth. Da fprachen 


e zu Im: Bif bu a 
einer Ay nger einer? U 
En anderer ſprach: Du 

ft au ber einer. Unb 

er leugnete abermal unb 
wor dazu und fprad: 
enſch, ich bin's nicht, und 
id fenne auch ben Menſchen 


Kb über eine Heine 
Weile, bei einer Stunde 
befräftigte ein anderer H 


Iprag: Bahr ih, d 


au 
bit Fi Oaliläer denn 
& ne Sun e verrät Ei 


— de bekam 
Knechte einer, ein even 
beter des, dem Petrus bad 
Ohr abgehauen atte: 
Gahe ih di nid 
Barten bei ihm? Da m 
er 1: u arte en un 
gu 1 wören: kenne 
enſchen J t, von 
dem ihr ſaget. 
Und — da er noch 


Und redete, trähete der ahn 


um andernmal, Un 
err wandte w und ehe 
etrum an. Da gedachte 
etrud an dad Wort Jeſu, 
bs a zu ihm gejagt hatte: 
be benn ah zwei⸗ 
frähet, wirft du mich 

dreimal verleugnen. Un 
Rn raus und weinete 
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Sellin, a 


Fünfte Wed. 
“ L Sie hielten aber einen 
über bie Hohenpriefter| Rath und kauften um bie 
nahmenbie6 ingeund | Silberlinge, um ben gem 
rasen: & taugt nicht, | ber Ungerechtigeit, eine 
EEE [ERSTE 
Bi und werben allen, bie 


12 


armufalem wohnen, baj 
jelbe Ader genannt 
ale auf ihre race: | er 


Hateldama, had üit, ein 
Blutader, bi auf ben je» 


tigen Ta; et, 
a6 gelgt 1 hund dm 
pheien miad, ba 


inge damit bezablet ward | uı 
ber Bertaufte, welchen fie 
fauften von ben Kindern 
Sörael; unb haben fie ge 
geben um einen Töpferd- 
* als mir ber Herr ber 
fohlen bat. 


Die Zube h aber gingen 
nit das Richthaus 
auf ba fie nicht unrein 
würden, fondern die Oftern 


efien möchten. Da ging|ein 


ilatus zu {hm nen heraus 


und fprai Brinpet bi 
ee 


1 ir eine Klage wi 
eſen Menjhen? Cie ans 
worteten und fprachen au 
ihm: Wäre biejer nicht ein 
—— mir, hätten 
dirthn nicht Über. ortet, 


Safarac —— 
So nehmet ihr ihn bin 


unb richtet ihn naı gurem 


5; iu il —A Fre 
emnanb Mhten, Mulbap 
erfület würde bas 





en —R 


m. 
Da fingen an bie Hohen. 
riefter und Aelteften ihn 
—— und fora- 
en: Diefen finden wir, 
Bap er Dad Bol  abwenbet, 


R 
(2 
Hi 
un 
3 
F7 
* 


Denn en an gern 
Tatus antwortele: Bin Ic 
gi 33 Den Do und 
ie "Hobenpriefter haben 
j7 ortet 


% nicht von biefer Welt. 
järe mein Reichvon biejer 
Belt, meine Diener wür. 


— Da Ira lilatus 
zu ©o bift du den- 
Ba "ein König? Sejus 
antwortete: Du fagft es. 
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a0 Bin ein König. Ich 
n dazu geboren und in 
die Kalt fonımen, daß ich 
die Wahrheit At de ugen Ion. 
Der aus abe eit ift 
ber HOT höret meine © mm. 2 
Spri a 1 m; 
Bas A Baprneift 

Und ba er ba geſagt, 
ging er wieder pri zu 
den Juden und t zu 
Ihnen: finde Ye 


Schulb an x hei 


h 
e dich verflagen? Höreft 
unit? Und er antwor 
tete ihm nicht auf ein zn 
ber alſo Kan 9 auch 
a 


der —5 eger ſehr ver- 
rn aber bielten an, und 


Kahl Er hat bad ‚Bolt 

damit ba e⸗ 
lehrer‘ bat hin un er m 
ganzen ia iſchen Nanbe, 
und hat in Galiläa ange- 
fangen bis bierber. 

V. 
Da aber Pilatus Galiläa 


hörete, fragte er, ob er aus 


Galıiäe wäre? Und als 
— er unter 
—* —* t gehdrete, 
erſandte er ihn zu Rd 
robeb, welcher in benfe 
Zogen aud zu Serujalem 


nn aber ro — 
[ehe, warb er du 
enn er bätte Na län ng 
erne gejeben; denn 
atte viel von ihm gehört 
und hoffete, er würde ein 
geihen von ihm fehen. 
nd er fragte ihn man 
hend; er antwortete ihm 
aber nichts. Die Hohen. 
priefter aber und Schrift 
pele rten ftanden und vers 
lagten ihn hart, aber 
rodes mit einem 60 * 
nde verachtete und ver: 
Ve \ n, legte ihm ein 
wei K an und jandte 
ihn 8* zu Pilato. An 
dem Tag wurden Pilatus 
und Zgedee Freunde mit⸗ 
einander; denn zuvor wa⸗ 
ren ſie neie feind. 


Pilatus aber rie 
benpriefter und Oberſten 
und dad Voll zufammen, 

nd ſprach zu ihnen: Ihr 
Habt Helen Menſchen zu 
mir gebracht, als ber bas 
Volt abwende. Und fiehe, 
ih bab’ ihn vor euch ver 


die Ho⸗ 


“ 


Kent una, Make om 
erodeh au 

[HR Kar: ses hi im * 
—— a Ihm mach, u 
um Et fi “h —R 


en Je begehrien Cr 
Bitte er zu der Zeit ‚einen 
fangenen, einen ionber 


Een ebeihäfer nn und mia 
ber hieß Barrabas, der 


—— | 


worfen; Be 
Aufruhr, ber in ber etabt | m 
seihah, einen Mord 5 
ingen hatte. Und d 
Fi ging hinauf an bat |m 
bap tühte, wieerp [egte. 
Und ba fie verfammelt wa. 
Ten, antwortete üinen Dt 
Behnhel ap La cuh 
wohnhelt, bai * 
einen Tage auf Din. 
Belı en ment jr, ba ik 
Et gebe? Barrabam 
ber Jelumm- Den ala 
m man nennet 


Eee 





priefter, aus Reid üben 


——sã— 
ver ke in Er Be & 


R e Ehen viel eritten Im 
Kann um un einehmilen, 
Kane 
8 ee een bern beten 
unb reigeten bad Bolt, Daß 
——— 
— 


ber Genbpflenen and {pre 


1ob,, Da ref Pilatus aber 
au ihnen und wollte 
ae 
as gen 1) denn maden 


mai 

Fe nennt? Cie jhrieen 
abermal:. Kreige, * ige 
m 
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4 barum wiun 
fie Terken 
u en 
% wropem 
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Kenne mare —X "una, ir 
der Hobenpriefer Ge |ihı 
— nahm überhand. 
vu. 

ae nahm Bilatus Jeſum 
Fresken elte ihn. Die 
Imehte aber bed 
— engen ihn 
und riefen FR) de 
danae Schaar; und zogen 

in aus und legten Um 
einen urpurmantel an 
nd flochten eine Krone 


Sehe 
Da sin; F Inieber 


Ka unl 
va 


er 9— ie 
3 inne, Yun a: 


jenfe 
Ionen fr und bie Diener 
—A eleen fie unb na Ira 
mi" Bilatb hrar) 
men: Nehmet ii ihn un 
; benm fi 


won :Dornen und fepten fie 
auf fein Qaupt und gnben 
ihm feine 
Tee ans "und "ben ten 
bie Knie vor ihm und fpote 
teten ihn und fingen an, 
‚m zu grüßen unb fprar 
en: @egrüßet feieft du, 
ont, verQul m, und [lu 
ien ihn ins Angefigt und 
Poeteten ihn an und nah» 
men has Rohr und lu 


ielen auf bie 
eteten ihn an. 


Wehe. 
Bir haben ein Be 


it * — mei 


ö I —* —X 





“ Baffion. 


dir nit wäre von oben w 

berab angeben; bat darum, ber | ® 

iberant — a 

in ent gran ende: di 

ion dem an trachtete Bila- | zu 

ta, wie er Ihn u lege ge 
Die Zuben aber fchrieen 


KRaifers Freund nicht; benm | be 
F — zum. m Rönige mad macht, | un 


a Ei Bas Wort 
örete, führete er Jeſum Shui aber, gegeißelt und 
jeraud unl IR te fi auf | Berpofet, übergab erihrem 
ben au ai em, daß er gefreuziget 
Stätte, ble ba bei —R 


Venkaike, a naı ber| Da nahmen die Kriı 


Sag | in PER um 4 nee —*— um, zogen ihm 
jehfte Stunde. Unb er|ben 
M tzuben Suben: :&el et, {hm n feine ‚Kleider an, und 
füttern ob ber —A iin jigten. Ui 
ieen aber: Meg, wei eugi ind er 
e ren), Um 


mit bem, freugige ihn ig ug. 

Sort Filatud e- ihnen: | dem fie binaufgingen, fan 
nig freue | ben fle einen Menfchen, ber 

‚gen? Die „gehenprieter vorüber ging, von Kyrene, 

antworteten: Birhaben kei» | mit Namen Simon, ber 

ben Raijer. |vom gelde kam, ber ein 





up un Alan abe, | f men ru ige, 

er ni jaffete, jon- | legten bas auf {hn, 
dern daß ein Er J er Re er's Jeſu nachtrüge. 
Getümmel ward, 8 IT 

er bem Volk genug zı an m 

und urtheilte, baj Hr iitte u folgte ihm aber nach 


veihähe, nahm ein großer Haufe Bolts, 


Bafflon. n 


unb Weiber, bie Hlageten 
und gewetneen Ihn, —*— 


dochter von —ãA 
mie 


elf und über eure Rinder. 
—— mi, Die 


FryRs ja; — wirb: 
Infru 
—— Den Hu Fi 


enge inhen. — 
werben fie anfangen EXP 
Iager en zu ben Bergen: Ballet | U: 
ung, und zu ben Hü- 
pein: Dedet und. Denn 
jo man das thut am grüs 
nen Holz, wad mil am 
Düren werben! 0 A 
ben aud) hingeführ. 
ween anbere en 


HA fie mit {hm abgethan 
Y. 

m 

ec 

& 





latus aber [hrieb eine 
Hrift, was man ihm 
Eaulb gab, die I ce 
feine odeb, und fepte 


a 


8 raſnen 


und ben nicht ertheu 
vom fonbern barum loofen, we 
Die 8 m, |er jein jet; auf er 
ba fie 9 all fünet würse bie if, 
hatten, ı ne|bte da faget: Sie haben 
u Fr — 
Theile em | getheilt über 
Kriegehu il, en vor daß 2008 ge: 
dazu and — mern. Ind „Ne Tagen 
Rod abe la d_büteten 
von oben & ee es "hate bie ne 
und burı m ned te, und bas Volt ftand 
fie unter et!da und fahe zu. 
Biebente Mode. 
raten: fat Mic, mie 
L ehrt du ben Tem 
Es ftanb aber bei dem und bauelt ihn in breien 


Kreuze Jeſu feine Mutter Fr V ‚Hüufbir —X a 
und Kine ee Fr Bit bu gott 5 

ter, Marta,Rleophas Weib, om Kreuze. 
\ ‚balena. Sohlen jengleichen auchdie 
um aefus eine) Hohenpriefter veripotteten 
Mutterfahe und den Züns| ihn unter einander mit 


nerzhutie: men, (che, 
Pr —E ſpric u dem Km, Bern gehe ht Suse SR 
1 ds F Bas | hrs Se 


Site Butler. Und von| Seracl" der Bubermählte 





Die aber 
en 5 2 da am Een Fit: 


—8* U 
bin sotteg Sohn. 


e rüdten ihm — auf ui | Eine, um und Ne — 
andren, u U thm | verlor thren ya au 


afukiaut un p Er ei 
lama af — amt? bai 
tft verbolmelfcht: (4) Mein 
Daft, ‚mein ot Warum 





IL 
„Mer, her .ebeithäter 


in 
3 
w 
nd 
4 
n 
IE m 
m 
at 
n 
; 
4 
m 
3 


harinnen; denn w 


ESTERSEHAGERSSET.. 


rL 
Da nun — den ſis 
jenommen ‚Tpradh er: 
2 mal voliiaht, 13 Und 
Und da = um es 
Stunde — u ie ae 
Finfteruip über —Eæe in beine 


% Ballon. 


Hände. Und ald er das 
— —— er dat Ei 


5 ya —— 33 
jang tm 
ne Einde, Yon Oben an 
16 unten aus. Und bie 
Erbe erbebte und bie 
km errifien uud de 
Ahaten fü 
enden auf Sig ee 
—— — 
gingen, and den 
feiner Auf — — 
und famen im bie heilige 
Stapunb erfüjenenpielen. 
Aber ber Hauptmann, 
der babet ftand, ihm gegen» 
über, und bie bei ihm was 
ren Ambbemaßreten: eſum, 
ba ſie fahen, baß er mit 
fo en geld —— 





was ba geidhah, Iglugen 

fa ve Druf 

ten wieder um. 
€s_ftanden aber alle 


s 
—A 
Bieler, Be Ui 
au8 Gallda Wiren nahe 





Iget_ und fahen das 
I ne wi en war 


a weiheihm m nase 
waren, ba 
Ida war, und gebienet 


fü und viel andere, die 
ınb —— gen Sera 





Bafflor. a 


baf 
Keen 
ihm fein 


vu 

Darnad; am Abend, die⸗ 
weil ed der Rüfttag war, 
welcher tft ber Borlabbath, 
kam Sofeph von Arimathia, 
ber Stadt der Zuben, ein 

reicher a Raths. 
55 frommer | w 

ann; ber —7 nicht ger 
will; t in ihren Rath und 

jandel, welcher auf dad 

eich Gottes wartete, denn 

ex war ein Sünger Seju, 


ga 
& 
= 
& 
8 
nt 


Hr 


a e i&on tobt war, 

ief den Hauptmann 

Fa thn, ob er er lanaft 
‚ben wäı 

% erfunbet von; anden Sau 


ud When, der 
Bar mals bei der Radıt u 





jefu gefommen war, und 
— hyechen und ınb Hloen 


Bein | unter einander, hun» 
Srbreen, und abermalß | bert Pfund 


Sfunden EN ‚nahmen 
Me te ben Leichnam Sefu, ber 
abgenommen war, und 
A ihn in eine reine 
Leinwand, und banben 


Stätte, da_er getreugiget 
warb, ein arten, und 

Sarien En au Grab; bad 

J wel ches e 

Iaflen Helen in einen 

h tn welches niemand 

k egt 1 ft 

fen fie Zefum, um 

& —* —— 
Sabbatt 


.h, und das Gral 
nahe war. — wälzeten 
einen großen Gtein vor 
bie Xhür bed Grades und 
gingen davon. 8 war 
aber allda Maria Magbar 
ima und Maria FR Ey 


3etber, die 
be acıg eiget 
u eipauetei 
* 
J sie kehreten 
4 un ann Gerelicien 
m | Gpecerei unb Salben; und 
ben Sabbath über waren 
fie ftile nach dem Gejeh. 
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WW Berzeichnid ber Epiſteln und Evangelien. 


IV. Derzeichnis der fonn- und fefttäglichen 
Epifteln und Evangelien. 


Am 1. Sonntage des Advents. 
Erin Röm. 13, v. 11 bis 


Guing Matth. 21. v. 1 bis 
v. 9. 


Am 2. Sonnt. des Adrents. 
er. Nöm. 15. v. 4 his 13, 
Ev. Luc. 21. v. 25 bis 36, 
Im 3. Sonnt. des Adreuts. 
Ey. 1 Cor. 4. von 1bi8 5. 
Ev. Matth. 110.5 bis 10. 
Am 4. Zonnt. des Adrents. 
er hilipp. 4. v. 4 He 7. 
ob. 1. v. 19 bis 


“2 heiligen Faire 


Im 2. Weihnaqhis Feiertage oder 
am Cage Steph. des Murtyrers. 


Ep. zit.3. v. 46187 ober 
Avpoſt. 6. 0.8. biö cap, 7 
9.2 und folg. v. 51 bi 89, 
« cz, 15 bis 20. ob. 
Matth. 23. v. 34 bis 39, 
Am 3, Weihnayts-Selertage, oder 
am Bage Iohannis, des Apoſtels. 
Ep. Ebr. 1.0.1 5i8 12. ob. 
Sir. Ib. ». 1 bis 8 ober 


ob. 
es. a 1. wi 14. ob. 
Jos. 31. u 20 bie 24 


Am Somt. nah dem Chrifltage, 
Ep. Gal. 4 v. 1 bid 7. 
Ev. Luc. 2. v. 3 bis 40, 
Am neuen Jahrstage. 
Ep. Gal. 3. v. 23 bie 29, 
Ev. Luc. 2. v. 21. 
Am Bonnt. nah dem neuen Jahr. 
Ey. 1 Betr. 4. p. 12 bie 19. 
ober 1 Betr. 3. v. 20 big 
23. oder Tit. 3.9. 4 bie 7. 
Ev. Mattb.2. v. 13 bie 23, 
Oder am Feſt der Sanfe Ehrifii. 
Ev. Mattb. 3. v. 13 bis 17. 
Am Cage, der Grfgeinung Chriſti 
oder Epipbanias. 
Ep. Ri 60. x. 1 bis 6. 
Ev. Matth. 2. v. 1 bis 12 
Am 1. Zonnt. nad ) Friphgnien 
Ep. Röm. 12. v 
en. Luc. 2. v. 4 bis 52, 
m 2, Sount. nah tree 
En. Nöm. 12. v 
Ev. Soh. 2.0 1 bis 1ı. 
Am 3. Sonnt. und Epiphanias, 
Ep. Röm. 12. v. 17 bie 21. 
Ev. Matth. 8. v. 1 bis 13, 
Aw 4. Zeunt. ua Gpiphauias. 
Ep. Röm. 13. v. 8 bis 10. 
Ev. Matth. 8. v. 23 bi 27. 
Am 5. Seunt. uch Epiphanias. 
Ep. Col. 3. v. 12 bis 17. 
Ev. Natth. 18. v. 24 bis 30, 
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Am Gage Mariä Reinigung. 
Ep. Maleach. 3. v. 1 518 4, 
Ev. Luc. 2. vp. 22 bie 32. 
Am 6. Sonnt. nah Eyipbanias, 
Ep. 2 Betr. 1. v. 16 bis 21 

ob. Col. 3.9.18 bis cap. 4 


v1, 
Ev. Matth. 17. v. 1 bis 9. 
Am Deunt. Scytnagehmä, 
Ep. 1 Core. 9. v. 24 bis 


cap, 10. v. 

Ev. Matth. 20. v.1 bis 16. 
Am Sonnt. Beragefimä, 
Ep. 2 Cor. 11. v. 19 bi8 

cap. 12. v. 9. 

Ev. Luc. 8. v. 4 bis 15. 
Am Sonnt. vor der Saflen, 
Oninquageimä, oder Efiomibl. 
Ep. 1 Cor. 13. von Anfang 

bis zum Ende, 

Ev. Luc. 18. v. 31 His 43, 
Am 1. Sennt. in der Faſten. 
Invecavit. 

Ep. 2 Eor.6. v. 15i# 10. 
Ev. Matth. 4. v. 1 biö 11, 
Am 2. Sonnt. in der Fafen, 
Reminifcere. 

Ep. 1Xhbefl. 4 v. 1 bis 7. 
Ev. Matth. 15. v. 21 bis 28. 
Am 3. Sonut. in der Saflen, 
©culi. 


Ep. Epbef. 5. v. 1 bis 9. 
Ev. Luc. 11. v. 14 bi 28. 
Am 4. Ionut. in der Saflen, 
Eitare. 

Ep. Sal. 4 v. 21 bis 31. 
&». Joh. 6. 9. 1 biö 15. 


Am 5. Dount, in der Sohn, 


Indica. 
Ep. Ebr. 9. v. 11 bis 15 
Ev. Joh. 8. v. 46 bis 59, 
Am Cage der Verkündig. Alariä, 
Ep. Sef. 7. ». 10 bie 16. 
Ev. Luc. 1. v. 26 bis 38. 
Am 6. Sonut. in der Saufen, 


peyarım. 
Ep. Bit 2.2.5 bi 11. 
oder 1 Cor. 1.0. 23bi832, 
Ev. Matth. 21. v. 1 bie 9. 
“ Am grünen Donnerflage. 
Ey. 1 Cor. 11. v. 23 bis 
32. oder 2 Moſ. 12. v. 1 


bis 13. 
Ev. Joh. 13. v. 1 bis 15. 
Am GEharfreitage, 
ef. 53. ganz. 
au Bafflondhiftorie. 

Am heiligen Oflertage, 
Ep. 180r:5. 0.6.7. 8. 
En. Mare. 16.0. 1bi6 & 
€ Au Oſtermontage. 

. Apoſt. 10. ©. 34 bis 41. 
8 en v. 13 bis 35. 
Am Ofterdienfinge. 

Ep. Apoft. 13. v. 26 bis 33, 
Ev. Luc. 24. v. 36 bis 47, 
Am 1. Sonnt. nad Oſtern, 
@uafimsdogeniti. 

Ey. 1 A 8. 9. 4 bis 10. 
Ev. 3oh. 20. v. 19 bis 31. 
Am 2. 2ount. na Oſtern, 
KHifericordias Domini. 
Ep. 1 Betr. 2. v. 21 bis 25. 
@v. Sob. 10. v. 12 bis 16, 

@ 
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Au 3. Bouut. ua Ofen, 


Sahllate, 

er. 1 Betr. 2 v. 11 58 20. 

ws. Joh. 16. v. 16 bis 28, 

Am 4 Zonniage nah Ofern, 
Gantats. 

Ep. SE 1. v. 16 bi# 21. 
Ev. Joh. 16. v. 5 bis 15. 
Am 5, Sonnt. nah Ofern, 
Rogats. 

an 


ac. 1. v. 22 bi8 97. 
ob. 16. v. 23 biö 30. 
8 Sage der Himmelfahrt Chriſti. 
Ep. Apoft. 1.9. 1 biö 11. 
Ev. Mare. 16. v. 14 bis 20. 
Am Sonnt. na der Himmelfahrt 
Chriſti, Eraudi. 
Ey. 1 Betr. 4. v. 8 bis 11. 
En. 3 .15. v. 26 bis cap. 16. 


"un heiligen Yfingftage. 
Ag Apoſt. 2. v. 16813. 
@v. Joh. 14. v. 23 bis 31. 
Am Phngfimentaee. 
er Apoft. 10. v. 42 bid 48. 
Ev. ob. 3. v. 16 biß 21. 
Am Pfingfdienfinge. 
Ayo * * 2 bis 17. 
ober bis 36, 
Ev. Joh. in 8 1 II. 
Zonntage Trinitatis. 
Ey. Röm. 11. v. 33 bi8 36. 
Ev. Joh. 3. v. 1 bis Aue 
Am 1 ah nad Trinilaltis. 
ob. 4.0. 16 bi# 21. 
& Luc. 16. v. 19 bis 31. 


FETTE 
. 05. 3. v. ö 18 
Ev. Luc. 14. 9.16 bid 24. 
Au 3. Bonst. way Erinitetis. 
Ep. 1 Betr.5. v. 6 bi3 11. 
Ev. Luc. 15. v. 1 bi 10. 
& Cage Iohannis des Cäufers, 
ef. 40. v. 1 bis 5. 
En uc, 1 v. 57 bis 80. 
Am 4. Sonnt. na Trinitatis. 
Ep. Röm. 8, v. 18 bis 29, 
Ev. Luc. 6. v. 36 bis 42. 
Am Tage Mariä Heimſahnug. 
Ep. Röm. 12. v. 9 bis 16, 
„oa Bei 1.9. 1 bis 5 
ober Hohel. 2. v. 8 bis 17. 
Luc. 1. v. 39 bis 56. 
Ei 5, Sonnt. nad Sriuitatis, 
Ep. 1 Betr. 3.0.8 bis 15. 
Ev. Luc. 5. v. 1 bis 11. 
Am 6. Saunt. nad Erinitatis, 
Ey. Röm. 6. v. 3 bi 11. 
Ev. Matt. 5. v. 20 bis 26, 
Am 7. Sonnt. nad Erinitetis. 
Ep. Röm. 6. v. 19 bis 23, 
Ev. Mare. 8.0.1 5bi8 9. 
Am 8. Sonnt. nad Erinitatis. 
Ey. Röm. 8. v. 12 bis 17. 
Ev. Matth. 7. v. 15 bis 23, 
Am 9. Zount. na Erinitatis. 
Ep. 1 Cor. 10. v. 6 bis 13, 
Ev. Luc. 16. 0.1 bis 9. 
Am 10. Sount. nad Trinitatis. 
Ep. 1 Cor. 12.9. 1 bis 11. 
Ev. Luc. 19, v. 41 bis 48, 


Berzeihniß ber Epifteln und Evangelien. * 


Am 11. Bount. nad Trinitatis. 
@y. 1 Cor. 15.0.1 bi8 10. 
Ev. Luc. 18. v. 9 bis 14. 
Am 13. Zonnt. nach Erinitatis, 
Ep.2 Cor. 3. v.4 bis 11. 
Ev. Marc. 7.0. 31 bis 937. 
Am 13. Sonnt. nad Erinitatis. 
Ep. Sal. 8. v. 15 bis 22. 
Ev. Luc. 10. v. 23 bis 37. 
Am 1%. Sount. nad) Erinitatis. 
Ep. Sal. 5. v. 16 bis 24. 
Ev. Luc. 17.20.11 bi 19. 
Am 15. Sonnt. nad Trinitatis. 
Ep. Sal. 5.0.25. cap. 6. 


v.10. 

Ev. Matth. 6. v. 24 bis 34. 
Am 16. Zonnt. und Grinitatis, 
Ep. Eph. 3. v. 18 DB BL 

Ev. Luc 7.2.11 bis 1 
Am Mihaelistage. 
En. hynb. Ich. 12. v. 7. 


en. it, 18. 9.1 bis 11. 
Am 17. Zount. nad Erinitatis. 
Ep. Eph. 4.0.1 5136. 
Ev. Luc. 14. 9.1618 11. 
Am 18, Zonnt, nad Erinitatis, 
Ep. 1 Cor. 1. 0.4 5189, 

En. Matth, 22.0. 3451846, 
Am 19, Sonut. nad Trinitatis. 
Ep. Eph. 4. v. 22 Did 28, 
Ev. Matth. 9. v.ı bis 8. 





Am 20. De zus Crinitatis, 
Ep. Eph. v. 15 Sr 91. 
Er. Ma ⸗ 2. v. 1 bis 14 

Am 21. Sonnt. nad Trinitatis. 
En Sr 6. v. 10 bis 17. 
Ev. 30h. 4. v. 47 bis 54. 
Fey 22. LT nad Erinitatis. 

En. Bot v. 3 bis 11. 
atth. Er v 23 bid 35. 

a 23. Sonut. nad Trinitatis. 
bil, 3. v. 17 bis 21. 

En tatth. 22. v. 15 big 22. 
Am 24. Sonnt. nad Erinitatis: - 
Ey. Colloſſ. 1.v. 9 bis 14. 
Ev. Matth. 9. v. 18 bis 26. 
Am 25. Sonnt. nad Erinitatis. 
Ep. 1 Zeff. 4. v. 13 bis 18, 
Ev. Matth. 24. 0.15 big 38. 
Am 26. Sonnt. nad Brinitatis. 


Ep. 2 De. 3. v. 3 bie 14 


oder 2 Zefj.1.0.3 b. 10. 
Ev. Hatth, 25.0. 31 Did 46, 
Am 27. Sonnt. nad Erinitatis. 
Ep. 1 Teſſ. 5.0.1 bid 11. 

oder 2 Teſſ. 1. v. 3 bis 
.10. oder 2 Betr. 3. v . 3 
bie 5 38 oder Röm. 3. v. 


—* —5 25. v. 1 bie 13 

od atth. 24. 37 
bis 51. ober atth, 5. 
v. 1 bis 1 


—ñ—7 


V. Der Heine Katehismus £uthers. 


III III 


Erfies Hauptſtück. 
Bis zehn Gebete Gottes, 
wie fie ein Hausvater ſei⸗ 


nen Kindern und Gefinde 
einfältiglich vorhalten ſoll. 


Dad erfte Gebot. 


err, bein 
or Du Su nicht an⸗ 
bere Götter haben neben 
mir. 


Mad tft dad} 
Wir follen Gott über 
alle Dinge fürchten, lieben 
und verfrauen. 


Das andere Gebot. 

Du ſollft ben Namen 
deines Gotted nicht unnüß- 
lich führen; denn ber Herr 
wird den nicht ungeitraft 
lafien, der ſeinen Namen 
mißbraucht. 

Bas iſt hast 

Bir follen Gott fürdyten 
unb Heben, baß wir bei 
einem Ramen nicht fludyen, 
dhwören, zaubern, lügen 


ober trügen, fondern ben- 
felben in allen Nöthen an. 
rufen, beten, loben und 
danken. 


Das dritte Gebot. 


Du ſollſt den Feierta 
heiligen. R i 8 


Was iſt bas? 


Wir ſollen Gott fürchten 
und lieben, daß wir die 
Predigt und ſein Wort 
nicht verachten, ſondern 
dasſelbe heilig halten, gerne 
hören und lernen. 


Das vierte Gebot. 


Du ſollſt deinen Vater 
und beine Mutter ehren, 
auf bag bir’ wohlgehe und 
bu lange lebeft auf Erden. 


Was ift das? 


Wir follen Sott fürchten 
und lieben, daß wir unjere 
Eltern und Herren nicht 
verachten, noch erzürnen, 
jonbern fie in Ehren halten, 


hnen bienen, gehorche 
fie lieb und wer —5 





Erfted Heuptae. 


Das fünfte Sebot. 
Du fol nicht töbten. 


Bas ift bast 


Bir jollen Bott ter 
Fr — baj —A 


fondern 
Fn * —Xä 


Das ſechſte Gebot. 
Du ſonſ nicht che 
brechen. 


Bas iſt dasn 
Bir follen Gott firsten 
und lieben, bag wir teujch 
und üchtigieben —— 
und Verlen, und 
ur, el fein Sem Ile 


Das fiebente Gebot. 
Du folft nicht Rehlen. 
Ma if bast 

Ir follen Gott fürdten 

und Bi en, bag wir un] m 
nal m Selb ae 

men, mt 

vu her —— 


s Buelted Haupikkt 


Sas if hast 
el tr polen Gott fürchten 
lieben, ba wir ums 
Ver Ne ten nicht fein 
Eeſinde ober Vieh 


38 ie anhalten, wa 
ven anhalten, 

bleiben unb tl 

ſchuig find, u 


Bat jege nun Gott 
them gersten 


von 






ber Na 
al enen 1 
and meine © 
ine 10. 0 
taufenbfte @lich. 
Bas if baut 


Gott bräuet 9— ſtrafen 
alle, bie biele Gebote über 
treien; barum follen wir 
und fürdten vc 


Ram und nid 
ige Gent 


aus Sa kien, 
ſollen wir ihn ar . 


Er 





Yan'nad Tellen Gehoien. 
Zweites Senpifün. 
Du Arifliäs Blaube, 


‚ber | wie ein Hausvater benfel. 
unb 


bigen feinen Kindern 
ennde — aitiane 


arte Arit· l 
Bon ber a alpfung. 


ee 


Bas if u 


ri ei Yodüafe fen he — 


aluren. mi 


ei un) Seele, Augen, Ohren 


und alle @lieber, 


jernunft 
und alle Sinne 


get Beib und Kind, uam, 
al 


Bweitet Hauptftüd. I) 


ale —* 
Darbigtei 

ki mlleh ich ihm zu Bat 
I loben, „ah, ba 


Ei en ua — Kir 


ic wahr. 
an andere Artifel, 
Bon ber —— 
Unb an Jeſum 
oh m 


engen 


aria gelitten 


dio ala 0, — fe Bahr 


—5 — aur —F ze 
vrilten Tage au 
von Derkabten, aus 


Re Himmel, dar 
Hr — Go Ye au 
tigen 


Bam er gemmen win 


* 
El oben aisen 


Bas ift das 
Ich glaube, das Zejus 
— abehart gerBikt 
vom Vater in Cmwigteit 
‚eboren, und auch wahr 
aftiger Menfd von der 
ungfrau Maria geboren, 
fei mein Hert, — der mi 
herlornen und verbammten 
Menſchen erlöfet hat, cr 
worben, gewonnen, von 





jer- | allen Sünden, vom Kobe 


und von * Gewalt bes 


auferitande: 
Iebet um — in Ewi 
Das ame 
Der Dritte Artifel, 
Bon ber Heiligung. 


Bas ift das? 

Ich glaube, daß ich nicht 
auß eigener Bermnft noch 
Kraft an Zefum um 
meinen Her, glauben 
oder zu ihm’ fommen 
Tann; — fondern Den 153 
tige Beift hat mid) buch 
bag Goangelium berufen 
mit feinen Öaben erleuchtet 
im vechten Glauben gehei» 


— 


to, ein 
geben wird, 
wiglih wah 


Drittes . 


Bas Gchet di 
das Keifige 


Dritte) Heupfkl 


———— —— 


Me lieben Kinder ihren 
eben Bater, 


Die erfte Bitte 
Geheiliget werde bein 
Rame. 


Bas ift bast 


an th feld Bei; Aper 
in ihm H 

wir bitten in biefen Bebeh, 
baß er aud bei und heilig 
werde. 


Sie gefieht bast 


Wer aber andı 
unb Iebet. benn das Wort 
Gottes Iehret, ber enthei- 


tet. Da behüte uns 
vor, (Meber) bimmlifcher 
Vaterl 
Die andere Bitte, 
Dein Reid komme, 
Bas if bast 


et von ih 
‚aber wir bitten im 


Drittes Hauptſtũc 


Bie geſchteht bass? 
tmmiltidhe 


Benn ber 5 
Bater und feinen een 

wir ſei⸗ 
ort bur 


Geiſt giebt, ba 

nem heligen 

feine Snade glauben, un 
göttlich leben hier zeitlich 
und bort ewiglid. 


Dte dritte Bitte 

Dein Ville geſchehe, wie 
tm Himmel, alfo auch auf 
Erben. 


Bas tft das! 


Sotted guter, gnädiger 
Wille geihieht wohl ohn 
unier Gebet; aber wir 
bitten in biefem Gebet, dag 
er auch bei und gefchehe. 


Wie gefhieht bad? 

Menn Gott allen böfen 
Rath und Willen bricht 
und hindert, fo und ben 
Namen Gottes nicht bei» 
ligen und jein Reich nicht 
kommen laflen wollen, als 


und feft in feinem 
Wort und Slauben bis an 
unfer Ende Das ift fein 
gnädiger, guter Wille. 


Die vierte Bitte, 
dr täglih Brot gieb 
uns heute, 


st 
Bas iſt baut 


Gott de täglih Brot 
auch mo ohn unire Bitte 
allen böfen Dienfchen ; abet 
wir bitten tn diefem Gebet, 
daß er und erkennen laffe 
und mit Dankſagung em- 
pfahen unfer tüglich Brot. 


Was heigtedenn täglich 


Alles, was zur Leibes⸗ 
Nahrung und Nothdurft 
ach rt, als: Eſſen, Trinfen, 

leider, re Haus, gl 
Uder, Vieh, Geld, Out, 
fromm Gemahl, dumme 
Kinder, fromm Gefinbe, 

omme und ‚treue Dber- 
ern, gut Regiment, gut 
3 eier, ride De undheit, 

ucht, Ehre, gute Freunde, 
getreue Radar und des⸗ 
gleichen. 


Die fünfte Bitte 


Unb bergieb und unfere 
Schuld, ald wir vergeben 
unſern Schuldigern. 


Bas ift das} 


Wir bitten in biefem 
Gebet, daß ber Vater im 
Himmel nit anfehen 
wolle unfere Sünden und 
um berfelben willen ſolche 
Bitten nicht verfagen: benn 
wir find ber keines werth 


4 


das wir bitten, haben’s 
auch nicht verdienet; ſon⸗ 
bern er wolle e8 und alle 
aus Snaben geben: benn 
wir täglich viel fündigen 
und won eitel Strafe ver- 
bienen; fo wollen wir zwar 
wiederum auch heralich ver⸗ 
eben und gerne wohlthun 
enen, die ſich an uns 
verſündigen. 

Die ſechſte Pa 

Und führe und n n 
Derfuchung. 

Mas iſt das} 

Gott verjucht zwar nie 
mand; aber wir bitten 
in diefem Gebet, daß und 
Gott wolle behüten und 
erhalten, auf daß und der 
Zeufel, die Welt und un- 
ſer sie, nicht betrüge 
und verführe in Mip- 
glauben, Verzweiflung und 
andere große Schanden 
und Laſter, und ob wir 
damit angefochten würden, 
daß wir doch endlich _ge- 
winnen und den Gieg 
behalten. 


Die fiebente Bitte, 
Sondern erlöjfe und von 
bem Nebel. 
Mas ift das? 
Wir bitten in biefem 
Gebet, als in ber Summa, 
dag und der Bater im 


Bierted Hauptftüd. 


immel von allerlei TIebel 
eibd_ und Geele Guts 


8 | und Ehre erlöfe, und zu⸗ 


legt, wenn unfer Stünd- 
lein kommt, ein feliges 
Ende beſcheeren und mit 
Gnaden von dieſem Jam⸗ 
merthal zu ſich nehme in 
den Himmel. 
Wie lautet der 
Beſchluß? 

Denn dein Hi das Reich 
und bie Kraft und bie 

errlichleit in Ewigkeit. 

men. 


Q ie ift dad} 
aß ich fol gewiß fein, 
[ie Ste find bem 
after in Himmel ange- 
nehm und erhöret: denn er 
ſelbft bat und geboten, 
alfo zu beten, und verheißen, 
daß er und will erhören. 
Amen, Amen, dad heißt: 


* fa, es fol alſo ge- 
ehen. 


Bierfes Haupiſtüũck. 
Das Sakrament der heiligen 
Laufe, 
wie baffelbige ein Haus— 
vater feinen Kindern und 
Geſinde ſoll einfältiglich 
vorhalten. 


e 
Die Taufe iſt nicht allein 
ſchlecht Waſſer, ſondern 


Bierteb Haupttüd. s 


& Ha ai er In Bott 
el 


bot —A 


* nbae Ben ajera 


Baterd undbed Gohnet und 
be# heiligen Geiſted. 


Zum andern: 
giebt er Re ve 


Sie * Vergebung 
der Sünden, erlöfet vom 
ode und Zeufel, Hi ebt 
4 ewige Seligteit allen, 

ie ed glauben, wie bie 
Worte und Verheigungen 
Gottes lauten, 

Welche find folge 
Borte unnBerbeisun 
gen Got — 

Da, unfer Herr 
Ieiöt, arct am di: 

er da glaubet 
tauft wird, ber wird feli m 
wer aber nicht glaubet, 
der wird verbammi 

um dritten: Wielann| mi 

aller, —58* große 


RUN 





Sotteh, fe mit und da 
Baffer, it, und, ber 


um vierten: Mas 
ebeutet denn, jold 


Abam in und bın ji 
lie Reue und Buße jol 
Auf ‚werben unb 
allen Cünben uns 
Böfen Küften, und wi 
Serum glich — 


Beer Denfü, dr Tu de 


Dos 


4 


rechtigfett und Reinigteit 
vor Gott ewiglich lebe. 


Bo ftehet das ge 
hrieben? 

Sankt Paulus zu ben 
. Römernam fechften gras 
Wir find fammt Chriſto 
durch die Taufe begraben 
in ben Tod, auf baß, gleich 
wie Ehriftus tft von ben 
Todten auferwedet durch 
bie Herrlichkeit des Vaters, 
alſo folen auch wir in 
einemneuentebenwanbeln. 


 Hänftes Haupiſtüch 
Von der Beicite und dem 
Amt der Schlüffd. 


Bie man die Einfältigen 
ſoll lehren beichten. 
Bas tft Die Beichter 
Die Beichte begreift wet 
Stüde in ih: Eins, daß 
man die Sünde befenne, 
bad Andere, daß man bie 
Abfolution oder Bergebung 
vom Beicdhtiger empfahe, 
als von Bott Teloft, und ja 
nicht daran zweifele, ſon⸗ 
dern feft glaube, die Sün- 
den feien dadurch vergeben 

vor Bott im Himme 


Belche Sünden fell 
‚man benn beiten? 


Bor Bott ſoll man aller 
Eunden fich ſchuldig geben, 


Fünfte Hauptftäd. 


auch die wir nicht erfen- 
nen, wie wir im Bater 
unfer thum Aber vor 
bem Beicdhtiger follen wir 
allein bie Sünden befen- 
nen, die wir wiſſen und 
und fühlen im Herzen. 


Welche find bier 


Da fiehe deinen Stand 
an nad) den zehn Geboten, 
ob du Bater, Mutter, 
Sohn, Tochter, herr Frau, 
Knecht, RNagd ſeieft: ob 
du ungehoriam, untreu, 
unfleißig geweſen feieit, 
ob du jemand Leib getban 
haft: mit Worten ober 
Merten, ob du geftohlen, 
verfäumet, verwahrloft oder 
Schaden gethan halt. 


d 
Bei 


O allmädtiger Gott, 
barmhergiger ater! ich 
armer, elender, fünbdiger 
Menſch bekenne bir alle 
meine Sünde und Mifje- 
that, womit ih dich je⸗ 
mals erzümet und Deine 
Strafe zeitlih umb ewig 
wohl verdienet habe. Sie 
im mir aber alle EA 

und reuen mich febr, 
unb id) bitte dich durch 
beine grunbloie Barm⸗ 
berzigteit und durch das 


Sechſtes Hauptftüd, % 


jeilige, unſchuldige, bittere 

Yen un“ en — 

uͤcben Sohnes, Jefu 

du wolleftmir armen, Hi 

FH ten Menſchen gmadig 
barmherzigfein. Am 


mie richt der 
Er aiigerhie anio- 

ution. 

Auf ſolch ein Bekenntnis 
verfündige dir 
— —R aus 
ent unfers Herrn 

he rl vergebe ich 
Ri "beine ünden im Ra⸗ 
men bed vaters und des 
Sohnes und des Beiligen 
Beilted, Amen, Gehe hin 
in Srieden! 
Da in diesehre von der 


20. 6 Blied 
— fünger ar ri 


Ri t bin de iligen 
einen he die 





Sünden erlafiet, denen 
ioc Beet 1 We Beyalih 
el 
denen find fie behalten. 


Sechſtes Haupiflũci.*) 


Das Sakramınt des Alters, 
wie ein Hausvater dad- 
[ER feinen Kindern und 
eſinde. —V— — vor · 
halten fol. 
BasiftdasSatrament 
bes Altarot 
€ {ft der wahre Leib 
und Blut unferd Herm 


SefuChriftt, unter demBrot 
N San und Chriften gu 


teinte 
de erde eingefeht or 


0 at bad ge- 
So föreiben die heilii 
Evanı len: Ste 16, 
Martıe, Lutas und 
St. Paulus: 





I Gehftes dauptftũc 


us riftus, | Wie leiblt 13 
wir at he — —S ad“ 
zathen warl Sant er dab sroße Dinge thun? 


Brot, bantete unb brach’ 3 Efſen und trinten thut's 


— bem leibliien 
Fra als dad Hause 
im Salrament; und 
Ir Benfelbi en orten 
[Ir at, was fie 
en und oie fie lauten, 
air, „Bergebung der 





Kelch ıft bad Neue Te} 
ment in meinem Blut, 
für euch vergoffen wirb , | © 
Br Seren berSünben. | mer empfähet denn 


Eng ut, (eo re foig Saframent wür 


dachtut Pi 
ten und leiblie 
Bad nüßet denn fold Bein ten ift wohl eine ee 
Eſſen und Xrinten? | äußerlich Bunt: aber ber 
Das zeigen und bie Worte: Mi at würbig und wohl 
Fur euch gegeben und idt, wer den Dlaupen 
Bergoffen sur Berge, Ki F 'biefe Worte: „ 
ber Günben;* Abt und vergo en 
nd (a Daß ud im Sa | quer —— 
fergebung. ber | Wer ober Delen Merten 
inden, Zeben und Selige mi — ‚ober zweifelt, 
feit durch foldhe Worte ge Mich unmürbig und unge» 
geben wird, benn wo Ber» | [hidt; hemm a bad ati 
je der Sünden tft, ba | euch“. ford 
auch gehen und @eligteit. | bige a 


— 


for et unb 
Be ale heran; ee 
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Dichter⸗Verzeichniß. 


⸗Gottlob Adolph, geb. 1685 zu Niederwieſe in ber 
Oberlauſitz, feit 1727 Brediger in Hirfchberg, ftarb 1745. 
Heinrich Alberti ge. 1604 zu 2obenftein im Für- 
enthum Neuß, feit 1631 Organtift zu Königeberg, 
ufifer und Diäter, Mitglied des Königsberger 
Dichterbundes (f. Simon Dach), dort geft. 1651. 
obann Albinus, geb. 1624 1. Unterneſſa b. Weißen. 
feld, feit 1657 Baftor in Naumburg, dort geft. 1679. 

Johann Allendorf, geb. 1693 zu Johbach in Heſſen, 
unter Krande in Halle gebildet, Hofprediger in Köthen, 
dann onftjtortalratt von W 
als Paſtor in Halle. 

Sohann Altenburg, geb. 1584 in Alach bei Erfurt, 
Prediger zu Erfurt, geft. 1640 daſelbſt. ' 

Hieronymus Annoni, geb. 1697 in Bajel, ftarb ald 
Prediger in Muttenz bei Bajel 1770. 

Bilhelm Arends, geit. als Baftor in Halberitadt 1721. 

Ernft Morig Arndt, geb. 1769 auf Rügen, bes 
fannter Patriot und Sänger aus den Kreiheitstriegen, 
Brotefior ber Geſchichte in Greifswald und Bonn, 
wo er 1860 ftarb. 

Gottfried Arnold, geb. 1666 in Annaberg im ſächſ. 
Erzgebirge, Kirchengeichtchtsfchreiber und WVerfafler 
myſtiſcher Schriften, geit. 1734 als Pfarrer zu 
berg (Brandenburg). 

Ehriftoph Afchenfeldt, geb. 1792 in Kiel, Propft 
und — b zu Flensburg, dort geft. 1856, 


x tung: Die ©ter e Dichter 
A ie mu einem nen verjehenen Di 


ernigerode, geit. 1773 


erle⸗ 
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% Dichter⸗Verzeichniß. 


an wadır, „geb. 1795 in Atterwaſch bei Guben, 
arrer in Dppa rg Weigsdorf bei Bauten, 
1846 zu Weigsdorf 

Sonat an Ba nmeter, geb. 1774 zu Oberſtenfeld 
bei Marbadg ( neh) von 1815 Profellor der 
Theologie in Tübingen, t 115 Dekan in Kirche 
heim unter Ted, dajelbft Ich. 184 

Karl Johann Barthel, geb. 1817, ju Braunf, weig, 
Privatiehrer tn Braunfchweig, bafelb 

Sacob Baumgarten, 8 1668 e bei 
Magdeburg, nfpeftor ae en ai ogiums, 

von 1701 Bfarrer —F * m t, 1713 Prediger 

* Berlin, dort geſt. 
ornelius Becker eh 1561 im Aa rofeffor 
der Theologie in einzig, dort g jf Profe 

° Martin Behemb Beh), ‚ae er zu Lauban, 
Oberpfarrer dafelbft, geft. 16 

David Sehme geb. 1605 a Bernftabt (Schleflen), 
feit 1638 onftftortairath zu Bernftabt, wo er 
1657 geftorben tft. 

Johann Betichius, geb. I Steckby in Anhalt, 
Pfarrer ın Berbft, bort geft. 

Johann Dantel Bidel, eh 1787 u Ultweilnau 
in Seflen.Ra au, geft. 1809 als Conftorialratt in 
Ufingen bei Nafſau. 

Caspar Bienemann, geb. 1540 zu Rürnberg, als 
Seneralfuperintendent in Altenburg 5 get; 159 

Si gen: v. Birken, geb. 1626 zu Ibenftein bet 

Mit glieh und rhäter Leiter bed Nürnberger 
Diier erbund ed, genannt Blumenorden, vom Sailer 
inand TIL wegen feiner Gedichte in ben Adel» 

and erhoben, geit. 1681 Lu Nürnverg. 
arl Heinr. v geb. 1690 zu Jankowe 
bei Militſch set, tudirte in Hate unter 
Herm. U. Krande Theologie, war aber durch Kränt 
lichkeit am Bredigen verhindert. Verfaßte das goldene 
E chapkäftlein und andere Erbauungeichriften; lebte 

meift in Schlefien, geft. 1774 in Halle, 
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Albrecht Markgraf, zu Brandenburg, geb. 1522, 
befannt aus ben Kriegen ber Reformat onszeit, an 
der Seite Mori von Sachen und dann im Kriege 
gegen 8 n, in ber Verbannung geft. 1557. 

Routfe enziette Rurfürkin von Branden- 
burg, Prinzeffin von Oranien, geb. 1627, 
Sean he großen Kurfürften, geft. 1667. 

David Bruhn, geb. 1727 au Memel, fett 1754 
diger an der Marienkirche in Berlin, bort geft. 1 32. 

Zohann Buchka, geb. 1705 zu Arzberg (Oberfranten), 
Sonrector und Hülfeprediger zu St, dafelbit geft. 1752. 

° Samuel Bürde, geb. 1753 iu Breslau, ftarb als 
preußifcher — u. Kanzleidirektor in Berlin 1831. 

Kranz Joachim Burmetiter ger zu Lüneburg, 

end und Gehülfe N A. Rh von bdiefem zum 
ihhter gekrönt. Xobdedjahr unbefannt. 

Matthias Claudius, geb. 1740 zufteinfeld (Holfteim, 
Verfaſſer des Wanbebeder Boten, geit.1815 in Hambg. 

Zobiad Clausnitzer, geb. 1618 zu Thum bei Anna- 
berg (Königr. Sachſ.), Kömebticher eldprebiger, zuletzt 
„armer ergitein ph Menden Oberpfalz), geit.1684. 

yann Undread Eramer, geb. 1723 giophe ftabt 
ig bj. Erzgebirge), Freund Gellerts und K 
rediger in Kopenh hagen, wegen n feines Steh kn 
entie I päter vom Könige von Dänemark nad Kiel 
als eflor der Theologie ‚bern en, hier geſt. 1788. 

Bartholomäud Graffelius, 1677 zu Werns⸗ 
dorf bei Glaucha Königr. Sa en) feit 1708 Pfarrer 
m — — geſt. 172 

Simon 1605 ae Demel erit Conrector 
an ber Apr dule a Königsberg, dann Profeffor 
ber oo e e el ot. Haupt ber Königsberger 

ule, g 
& ar tan ae Beh 1758 in Tübingen, geft. als 
tadtpfarrer zu Stuttgart 1837. 

Hermann Dantel, geb. 1812 zu Köthen, peltor 
am Pädagogium in Halle, ymnologe und Heraus⸗ 
geber eines Geſangbuchs, geſt. 1871 zu Leipzig 

7u 
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Ehen, Deeins, a a re ke 


ein in tn, hier s get. 1541. 
"Sorte Dentde, pe en Eee gr ri and 
n er, DAIE 
I. Gefentus w 


ar Deitier, ge 660 zu Nürnberg, ur⸗ 
He welter, dann — wegen Kränt. 
are am een ne Ben Indert. mwurbe er Lehrer in 

mberg, b 

Sohann erh ‚geb. 1721 zu Berlin unb bort 
als Paſtor an ber Marienkirche geft. 1797. 

Earl Düäring, geb. 1783 zu Alsvenslehen bei Magbe- 
burg, Mitbegründer bed Vereins für Verbreitung 
Fe unge ſchriften im nörbticgen Deutihland, 

als Prediger in Elberfeld 

Roi Dre e, 2 &0 Sapeämeiherer Beimar und 
dann in wo er mit Spenerd Ed ften 
betannt ar tet gem viel verfolgt wegen feines 
Bietismus, geit. 17 

Paul Eber, geb. sn zu Kißingen (Unterfranfen 

Sm, Melanchtbond, nach defien Tode fein n Rad 
er, ftarb 1569 ald Generaliuperintendent in 
tenberg an gebrochnem Herzen. 

ann Eſchenburg, geb. 1743 Hamburg, 

ar Shdler AR Bro Eher. ber guhönen Bınfenihaften 
zu Braunfchweig, dort geft. 

Briebri Fabricius, geb. 1642 in Stettin, bort 
geft. 1703 ald Senior an Et. Nicola 
atob Kebbderfen, geb. 1736 — Prediger 

an EN —— Aulest in ltona, wo + nie 

Ludwig Eberhard er, geb. 1695 zu Aichel⸗ 
berg kei or en, Oberh - HE 
und Gonfiftorialrath in Stuttgart, Seth 
p> — Fheiten gegen die Biltür des 


m ws 
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Baul Flemming, geb. 1609 zu Hartenſtein im 
Königreich —A Dichter aus der Schule von 
—* erlag 1640 den Beſchwerden einer Reiſe nach 

eriien. 

Johann Franck, geb. 1618 au Buben und bafelbft 

Rechtsanwalt, dann Bürgermeifter, Schüler 
Simon Dachs, geft. 1677. 

Salomo Krand, geb. 1659 in Weimar und bort 
Nachfolger Georg Neumarks ald Bibliothekar und 
Hofpoet, geft. 1725. 


in 
Hallefhen Waiſenhauſes, geft. 172 

Chriftian zehnerg, geb. 1684 au Stolpen bei 
Dresden, deutiher Schumann, Neltor ber Armen⸗ 
faule zu Dresden, geft. 1743 zu Dresden. 


Sohann Kreylinghaufen, geb. 1670 in Banberd- 

beim (Braunihmel , Krandes Gehülfe und Nach» 
folger in Halle, geit- 1739. 

Johann $reyftein, Hof- und Juſtizrath in Dresden, 
dort Bi Spener in an veft 1720. 

Sohann Ludwig Kridert nicht näher bekannt. 

Gottjried Funk, geb. 1734 zu Hartenftein im König. 
reich Sachſen, Erzieher im Haufe Johann Eramers, 
mit biefem, fo wie mit Gellert un Rlopftod in 
regen erfehr; eine Verpflichtung auf die ſym⸗ 
bolifchen Bücher jcheuend, wirb er Rektor in Magde⸗ 
burg, dort geſt. 1814. 

Carl Garve, geb. 1763 zu Seinen bei Sannover 
verwaltet zuerit eine Rehre elle am Pädagogiuın 
u Nieöfy, von dort abgerufen, weil er Kantſche 
Öweif ber Zugend mittheilte; bann an verfchiebenen 

iger thätig, aulegt in 
ichter angeregt durch 


ergemeinden ald Pred 


ER er Il 
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eqmz ertus Gedicke, geb. 1683 zu Gardelegen in 
Itmarf, T eologe aus der 6 ule D. U. Frandes, 
et 1735 al6 eldpropft in B 
CEhriſttian re —86 de 1715 zu 
den ei Lei 19. Brofeffor der bilofophie zu 
ipalßı belebter a ea er, giebt 1757 7 deine gei h 
then ben und Lieber beraud en 
Paul Gerhardt, geb. 1606 zu äfenhainichen be 
galke, 1651 Bro k in Mitterwalde bei Berlin, 1657 
tafonus in N In vom Alk Kurfürften 1667 abge 


ick, weil er fi en über den Kanzel⸗ 

rauch — eformirten) gefallen 
affen will, ſeit 1668 ı güßben, bort gell: 1676. 

Gar Serot, geb. 1815 au S Stutt Buftav 


Schwab in "der Poeſie angere, 
— Prälat und feine Sicher, 
etannteften durch feine Lieder: almblätter". 
Suftus Bene geb. 160 iu ebed {m Lauen⸗ 
burgfchen Saüler Georg Galiz t’6, mene ‚feiner 
Berinittelunge heologie in erbitterte Strei iFigtei ver: 
widelt, Domprediger in Hildesheim, dann General. 
Ku ud in Hannover, gab ein Reformgejang- 
Fr Fe wo zuerft bie alten Lieder überarbeitet 


PR en. 1673. geb. 1661 zu Gotha, Hofrath 3 
— ** Dichter aus der ande[hen Schule, geft 1735. 
Johann Braumann (Poliander), geb. 1487 zu Neu 
-ftadt an der Haardt, Rektor in Leipzig, bei der Dis⸗ 
utatton Luthers mit Ed bes legteren Schreiber, 
at bald barauf ie Reformation über und wurde 
neben BA farrer in Königäberg in Preußen, 
o 
— Greding, geb. 1676 zu Weimar, Rektor im 
anau (Heffen), fpäter Prediger in Aitheim bei 
anau, geft. 1748. 
ne — Öregor ge. 1723 zu Dirsborf bei 
—— — feit 1743 im Dienft ber Brüber- 
gem be erft als Organ lange päter in a Jeeren geift- 


fen Hemtern, iulept 
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° Unbread A geb. —A Groß⸗Glogau, 
dort als Syndiku mter weltlicher 
Dichter, der nur a gen geile Fyn gebichtet hat, 

Kreund Sohann Heermann’e. 

C —5 Günther Le 1648 au Goldbach bei Go 8 
ehrer am Symnaft um zu Gotha, bort geft- 17 
Sohann Hän ie el, geb. 1707 zu — 

Rn Zittau, Pred ger zu Zittau, geft. 17 

ael Hahn, geb.1758 zu Altdorf (Württemberg 
“a et salenprebiger von theoſophiſcher —* 
art, geſt. 

Friedri —— Movalis), geb. 777— 
Wiederftedt (Brov Sachſen) glei begabt für —* o⸗ 
jopht che Spekulation ald Boefte, der Ri pi ner Dicht 

er Romantik, geft. 1801 an „er Schw I ſuch 

Claus Harms, eb. 1778 zu Kahritebt (Coifelm, 

bervorrn enber rediger, feit 1816 in Kiel, dort zu 
t Kircyenpropit big 1849, wo er in Kolge von 
blindung fein Amt nieberlegte, geft. 1855. 

Earl Harttmann, geb. 1743 zu Adelberg (Württem⸗ 

— tiefſinniger — aus ber Schule Oetingers, 
Lehrer Schillers an der Karlsſchule, zuletzt Prediger 
in Feufen am Rear, geit. 1815 in Tübingen. 

Louiſe v. ayn geb. 1724 zu 3b ftein (Heflen- 
—— eh ied ber Brüdergemein e, geft.1782 zu 


hut, 
— u eb. 1699 zu Hamburg, Pfarrer in 
eufelwiß in Sa —— Pie seh geft. 1743, 
2, ann Heermann, g 8 audten bei 
ei lau, bebeutendfter —* Dichter ber eriten 
Einfup m Dichterſchule, erfuhr in der end den 
u von 2 Dalerius Herberger, fett 1611 1 Mrebiger 
Steinau, 1636 wegen Kräntiäteit in 
en ——ã getreten, geſt. 164 eijie 
e Heinrich Held, aut Buhran (xiefen), ort Rechts⸗ 
anmalt, ge gei en 165 
Ehr iRign eur ei ae 1700 u Stolpen bei Dreds 
ob erpoftlonmt Marius in Leipzig, geft. 1764. 
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Balerind Herberger, geb. 1562 abt 
Brebiger in feiner TR bort g NH Radt, 
Nicolaus Hermann, Gantor in Soahimsthal am 
Erzgebirge, ie ‚bafeibft neben bem Prediger 
Matheftus, get. 156 
"Sean Gottfried errmann geb. 1707 in Alt⸗ 
—AA (Königr. Sachſen), 45 Sahre lang Ober: 
rebiger in reöben, als ler geſt. 1791. 
. — Herrmann, geb. 1643 zu Namslau, 
aftor in Liffa u. Generaljenior über die evangelifchen 
chen Großpolens, geft. 1717. 
ohann Auguft Hermes, geb. 1736 zu Magdeburg, 
s geft. 1822 als or zu Dreblinburg, 
"yobann Timotheus Hermes, geb 1738 zu Bepnif 
et Etargard (Bommern), beltebter Romanichrift- 
fteller, Baftor prim. der Reihe nad) an ben 3 Haupt. 
—* ᷣfarrtirchen zu Breslau, geſt. 1821. 


32 ann —A—u—i geb. 1678 zu Bopfingen 
ürtteniberg), ſeit 1715 Prof. der Theologie in Sale 
und Subbiveftor D bed Waifenhaufed, Krande’s 
arbeiter, geft. 17 
obann Herbog, N ch. 1647 zu ‚Dreeben, R Rechts⸗ 
Sn h4 feiner Baterftadt, — geft. 1 a 
.Sohann Heß, geb. 1490 zu Nürnberg, erfter evange- 
J — grediger in SEchleſi er und berg efer ange 
t 1523 an — Magdalena, geft. 1547. 
Iheim Hey, geb. 1789 zu Leina bei Bott ‚ bes 
* Jugendfſchriftſteller, ſeit 1827 Hofpred ger in 
a, geit. ald Euperintendent in Schteröhaufen 1854. 
u, öiller, SE 16% zu Mühlbaufen (Württen« 
erg), Pre — teinheim bei Nordlingen, verlor 
1751 bie er mm, —* um fo thätiger als Schrift 


fteller, 9 
t 8* 
—* in e —5 — —* 165 6 ae sa 
—— bier gef. 12. 
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Ernft Homburg, geb. 1605 zu Mühla bei Eifenach, 
NRechteconfulent zu Pit . Eachfen), ſchon als 
weitlicher Dichter befannt, bevor er durch geiftliche 
Liederbihtung fi einen Ramen machte, geit- 1681. 

Bilh. Sülfemann, geb. 1781 zu Soeſt (Weftfalen), 
zuerſt Brediger in De ra Mark, dann Bfarrer 
und Superintendent zu Elſey bei Sferlohn, dort 
geft. 1865. 

» Shriftian Keimann,geb-16073u Bantra(Böhmen). 
Sein Vater ein Schleier. ai onrektor dann 
Rektor des Gymmaſtiums zu Zittau, BVerfafler von 
Schultomödten und gereimten Peritopen, geit. 1662. 

Chriſttan Kern, geb. 1792 u Söhnftetten (BWürttem- 

erg), 1824 rofeflor am —* eminar in Schon⸗ 
that 1829 Farrer zu Dürrmenz bei Pforzheim, 
dort geft. 1835. 

Abraham Klefel, geb. 1636 zu Krauftabt (Bofen), 
Prediger in der Nähe von Srauftadt und Steinau, 
zuletzt Oberpfarrer in Sauer, geit- 1702. 

Kriedridh Ra geb. 1724 in Queblinburg, be 
berühmter Dichter dee „Meſſtas“ und ber Oben, 
geit. 1803 gu Hamburg. 

Buftar Knak, geb. 1806 in Berlin, fett 1850 en 
Racfolger an ber Bethlehemkirche gu Berlin, bajelbit 
geit. 1878. 

Albert Knapp, geb. 1798 zu Xübingen, Freund 
Ludwig Hofaders, von 1836 ab Prediger an verſchie⸗ 
denen Kirchen Stuttgartse, bafelbft geit. 1864. 


»Chriſtoph Knoll, geb. 1563 zu Bunzlau, Diakonus 
in Sprottau, geft. 1621 bafelbit. 

° Ehrtitian Knorr, & ere u, Rofenrott, geb- 1636 

zu AltRaudten bei Wohlau, Minifter beim Pfalz 

a zu Sulzbach, von Katfer Leopold in ben 

herrnitand er oben, zur Angeren Dar 

ap 2. ule gehörig, geſt. 1 au bach 
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Thriſtian Koitſch, Inſpeltor am Päda m in 
Yale je 1705 Hettor bes Gymnaſiums , 
daſ. geit- 1736. 


Michael Kongehl, geb. 1646 zu Kreutzburg (Provin 
Preußen) —* Aus ber Säule mon Dane 
geit als Bürgermeifter von Konigsberg 1710. 


Morik Kramer, geb.1646 zu Ammerswurth (Holftein) 
Dfarrer zu Marne, daſelbſt geit. 1702. 


Jonathan Krauſe, geb. 1701 zu Hirfääberg, Pfarrer 
> ber er —Xã in en elbſt gef 1762. 


Friedrich AdolfKrummacher, geb. 1768 zu Tedien- 
burg (Weſtphalen), am befannteften Durch deine Para» 
bein, ein Xheologe von Herder'ſchem Geiſt, 1800 
Brol ber Theol. je Duisburg, 1812 Dberhofpred. in 

ernburg (Anhalt), feit 1824 an ber Ausgarilirche 
zu Bremen, bafelbit geft. 1845. 


Eliejer Küfter geb. 1732 gu Watzum (Braun: 
ne ald Generalfuperintenbent von Braun. 
weig geft. 179. 


. Zohann Kunth, geb- 1700 zu Liegnig, 1737 Bfarrer 
zu Lowen bei Bee 1743 Bfarrer in Dorf Baruth 
(Königreih Sachſemn, bafelbit geft. 1779- 


Better Lackmann, Schüler Krande’s, Oberpfarrer zu 
Didenburg (Holitein), baf, + 1713. ‚ 


Friedrich Lampe, geb. 1683 zu Detmold (Rippe), 
erporragenber reformirter Theologe, eine Zeit lang 
tofeffor der Theologie zu Utrecht, geft. ale iger 

in Bremen 1729. 


Emanuel Langbeder, geb. 1792 zu Berlin, Hof. 
ftaatöfefretär des Prinzen Walbemar, geft- 1843 


Joachim Lange, geb. 1670 zu Barbelegen (Altar), 

und und — H. U. Krande’s, 1698 Rektor 

. in Berlin, dann Baftor bafelbft, 1709 nad halte als 
Grofeflor der Theologie berufen, dort geft. 1744. 
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Lanreuttus Laurenti, geb. 1660 zu Huſum ESchles⸗ 
wig), zum Spenerſchen Dichterkreis gehörig, 1684 
Mufitdirektor am Dom in Bremen, bafelb geil 1722. 

Johann Lavater, geb. 1741 zu Zürich, zur Poeſie 
durh Bodmer und Breitinger angeregt, feit 1769 
Prediger in Zürich, ftarb an einer von einem fran- 
zöftihen Soldaten erhaltenen Verwundung 1801. 

Sohann Da het peb- 1707 zu Rothenburg an ber 
Tauber, batelbft jeit 1762 Superintendent, geſt. 1788. 

Sohann Leon, aus Ohrdruff bei Gotha, Pfarrer in 
Königfee (Schwarzburg - Rubolftabt), fpäter Suh- 
Naulhauſen, zuletzt in Wolfis bei Ohrdruff, geſt. 


Ehrenfried, Liebich, geb. 1713 zu Probithayn 
(Sieanıp), Mitherausgeber der Hirſchberger Bibel, 
von Sellert zum Dichten ermuntert, jeit 1742 Pfarrer 
in Lomnitz bei Hirfchberg, dafelbit geit. 1780. 

* Salomon Lidcov, geb. 1640 zu Niemitſch (Iieber- 
laufiß), geft- 1689 ald Diakonus in Wurzen. 

Valentin Löfcher, geb. 1673 zu Sondershaufen 
Shwargburg) eifriger Gegner des Pietismus jeit 1709 
Superintendent in Dresden, bafelbft geft. 1749. 

Matthäus Appelled v. Löwenftern, geb. 1594 
in Boin.-Neuftadbt Oppeln), Staaterath ded Herzogs 
von Diünjterberg, vom Kalfer Ferdinand III. in den 
Adelftand erhoben, geft- 1648 zu Breslau. 

Martin Luther, geb- 1483 Rh Eisleben, dafelbit 
al 1546. Bon Um theild Heberarbeitung älterer 

efänge, theils Driginaldihtungen. 

Soahim Magdeburg, geb. 1525 zu Gardelegen (Mit 
mar Prediger an vielen Orten, 1581—83 in Effer- 
ding in Oeſterreich, fpäterer Aufenthaltsort unbekannt. 

Cäſar Malan, geb. 1786, Prediger in Genf, daſelbſt 
geſt. 1864. 

Johannes Matheſius, geb. 1504 zu Rochlitz bei 
geipalg, erft Rektor, dann Baftor zu Joachims⸗ 
thal (Böhmen, daſelbſt geft. 1565- 
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Samuel Marot, geb. Im, Dbercon ortabvath, 
Prediger an ber Reulir de in Berlin, g n 

Shrtito Meifter, geb. 1738 ie 1811 

er und Spmmaflaibireitsr in 8 u 
ann Menker, geb. 1668 zu Ja men bei Gärfig, 

je 1} — br —8 Sahne Pfarrer u 
emntp, daſelbſt geft. 1734 

Sohann Menfart, geb. 1590 in Sena, Direlt. bes 
Gymnaſtums in Koburg, dam zofehon or berXheologie 
su Erfurt, wegen feiner Echriften über Sıttenreform 
Kuf ben Hniverfitäten viel — geft. 1642. 

Kriedrih be la Motte Kouqus, geb. 1777 
Brandenburg, romantifcher ünger au ben Freihei 
kriegen von 1813, geſt. 1843 in B 

obann Georg Müller ge es su Sauer 

(Eceftem, 47 Sahr Pfarrer In Limbadı bei Ehemnis, 
von Kai fer Karı VL zum Dichter gekrönt, geft. 1745 
in Limbach. 

Sohann Mülmann, geb. 1573 zu Begau bei Leipzig, 
rn, or ber Theologie und Prediger zu Leipzig, 


Baltha jat Münter, geb. 1735 zu Lübed, Wrebiger 
otha, feit 1765 In Kopenhagen, bier in Verf ehr 
mit it Mlopkod und Cramer, geft. 1793, 

Caspar Rachtenhdfer, ER 1624 zu Halle, Baftor 
in — — geſt. 

Soadtm Reanber, eb. 1650 su Bremen, früh mit 
Spener befannt, eriter bedeutender Didyter ber 
Den Ta Tefornrien Kirche, zuerſt Rektor in Düffel- 
borf, bier we gen ber von ihm gehaltenen Privat, 
erbauungäftunben 1 verflg fi 1679 Prediger 
ın Bremen, bier geit. 

ahrt woph Reanber, q rg 1724 su Edau (Kurland), 

Auftl rung, Anhänger ber Kantihen 
a Hopbie, Brobſt in Gränzhof (Kurland), bier 
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David Nerreter, geb- 1649 zu Nürnberg, erft Brebiger 
in Baiern, geit. ald Eonflitorialrath in Stargard 1738. 

° Sadyar Neumann, geb- 1648 zu Bredlau, bafelbft 
feit 1679 Diafonus bei Maria Diagbatena, geit.1715 
als Pfarrer zu Eltfabeth, Kirchen. und Schulen⸗ 
infpeftor und Brofeffor Theologie zu Breslau. 

Gottfried Neumann, geb. 1688, von bem piettiti- 
ſchen Separatismus, dem er anfangs „jroethan war, 
Dur Graf Zingenborf g ‚ wirkte er in ber 
Brüdergemeinde, geit. 1782. 

Georg Neumart, geb. 1621 zu Langenfalza (Provinz 
Sachſen), unter der Einwirkung Simon Dach's in 
Königsberg, Bibliothefar und Hofpvet in Weimar, 
dajelbit set. 1681. 

Erdmann Neumeifter, geb. 1671 in Nechterik bei 
Weißenfels (Pr. Sa fen), eifriger Gegner bes Pietis⸗ 
mus, Oberhofprediger in Sorau (Brandenburg), jeit 
1715 Paſtor in Hamburg, Aafelbft geit. 1756. 

° Sohanned Neunberz, geb. 1653 zu Walteräborf 

et Kupferberg (Schlefien), Pfarrer in Lauban und 
feit 1709 in Girichterg, dafelbft geft. 1737. 


fett 1690 Prediger in Bee von dort megen 
eis 


nigerode 1696 Zuflucht, dort geftorben ald Super⸗ 
intendent 1716. 

Philipp Nicolat, geb. 1556 in Mengeringhaufen 
Waldech, Verfaffer polemifcher Schriften gegen bie 
Calpiniſten, Prediger im Waldeckſchen in Weſtphalen 
zulegt im Hamburg, bafelbft geft. 1608. 

Auguft Niemeyer, geb. 1754 zu Halle, Entel Frey⸗ 
linghauſens, Oberconfiftorialrath und Profeſſor ber 
Theologie in Halle, dafelbft geft. 1828. 

Sohannes Diearins, geb. 1611 zu Halle, Super 
intendent in Querfurt (Pr. Sacılem, wurbe 1643 
eoberhofprehiger in Halle, geit. 1684 in Weißenfels 
(Br. lem. 
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— Gottfried — geb. 1658 41,04 
ein Sohn von dem Bruder beb Qobannes Dear kariud 
Diaconus in Sale, feit 1 
Arnftadt, bafelbft geft. 1711. 


obann Patzke, geb. 1727 zu Selow bei n 
s 1. ‚fett 176 Preb ern ap beburg, —A 


Joachim Bauli, um 1636 zu Wilönad (Mark) 
Baul Dee, ein Theologe, über befien 
ebe bee wenig befannt, 


Thriſtoph v. Pfeil, aud einem a en Ritter 
eine ? —8 1712 su Grunſtadt — Staats⸗ 
mann erft in Bürttembergifchen Dienften, bannn im 
Dienft Friedrichs bed Großen, geit. 1 

Michael Praetorius, geb. 1571 ugren burg 
are Hofkapellmeiſter zu Wolfenbüttel, — 


Samuel Preiswert geb. 1799 zu Rümlingen (Bajel) 
Prediger zu Bafel, Untiftes ber Basler Kirche. 
en rifttan Puchta, geb. 1808 zu Cabolzburg (Mittel 
anfen), mit dem Dichter v. Blaten befreumdet, von 
Schleiermacher und Schelling angezogen, 1839 Br Drof: 
ber Bhil.u. Theol. zu Epener, nad furzer Kran : 
rübfinn) Bfarrer in Eyb bei Ansbadı fett 1 
farrer in Augsburg, daſelbſt geit. 1858 


Sohann Sacob Rambacı go. 1693 zu —— 
der Theol. und Vrediger daſel ſt, aus der Francke 
Schule, doch unter nwirtuns der a sollten Mh lo» 
fopbie, fpäter ha Gießen, dort geft. 1735. 

Sohann Re fe 1764 F Lenney (Rheinprovir 
Pfarrer in ih eim & h. der kantiſchen Ph 
ſophie zugeben, Ne 1835 

Undreas Re berger, geb. 1716 zu zrürnbe , Mit 


lieb ded Nürnberger Dichterorbend, als reb er 
En Nürnberg geit. 1768. ° is 


Reichard Reiber, eb. 1744 zu Bernftadt (Sch 
get. als Pfarrer zu Dirsdorf bei Nimptich ann * 
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° Eleonore Fürſtin Reuß, geb. Gräfin Stolberg⸗ 
Wernigerode, 1835 zu Gedern am Vogelsberge geb., 
lebt in. Xanfendorf bei Niesty- 


Ehriftian Friedr. Richter, geb. 1676 zu Sorau 
Br. Brandenburg), Arzt am Hallefchen Vaifenhaufe, 
Stchter, Componiſt u. Erbauungeſchriftſteller, geft.1711. 

Bartholomaeusd Ringwaldt, geb. 1530 zu Kranl. 
furt a. O. Pfarrer in Langfeld in ber Neumark, 
geft. um 1600. 

Martin Rintart, geb. 1586 zu Eilenburg in Prov. 
Sacjen dbafelbft ald Prediger geft. 1649, Freund 
und rübtalögenofle Soh. Heermanns. 

Sohann Rift geb. 1607 zu Ottenſen bei Hamburg, 
Stifter des ei (manenorbend, von Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II, zum Dichter gekrönt und in ben \bel- 
ftand erhoben, 32 Sahre lang Pfarrer in Wedel bei 
Hamburg, dort get. 1667. 

Samuel Robtgajt, geb. 1649 zu Groͤben Chuͤringen), 
unter Georg Neumark gebildet, Rector an dem Gym⸗ 
naflum zum grauen Klofter in Berlin, bort geft. 1708. 

obann Andreas Rothe, geb. 1688 zu Liffa bei 

drlig, durch Ainsendorf 1722 nach Berthelsdorf 
berufen, wirft in der Brüdergemeinde bis 1737, von 
da ab Gegner bes Herrnhutianismus, erft Pfarrer 
u Hermsdorf bei Goörlitz, dann zu Thommendorf 
ei Bunzlau, dafelbit geft. 1758, 

Karl Rothe, ei 1812 zu Marienmwerber, erft Pre» 
diger an der Elifabethlirche zu Berlin, dann Irwin⸗ 
gianerprebiger bafelbft. 
obann Rothen, geb. 1797 zu Reuened (Bern 

— in Balel - e (Bern), 

Kriedrih Nüdert, geb. 1789 in Schweinfurt (Kgr. 
Bayern), berühmter Diäten, Prof. in Erlangen und 
Berlin, geft. 1866 zu Neuſes bei Coburg. 


obaun Ruopp, Adjunct der tbeol. Kacultät in Sal 
—E geſt. — i ect. ð Hal, 


113 Dichter· Berzeichnid. 


nn Autilius, geb. 1650 m Düben (Er. Sachſen) 
ſt. als Archidiaconus in 
gt Sacer, geb. 1638 N Naumburg, 
lied bes —— ——— Rift), vom ——— 
ter gekron Beatles  Vaog, un 
re unb Wolfenbüttel, bafelbft 
Chriſtiau Sadje, geb. 1785 nberg (Eadyjen- 
Kitenbung) ), Eon Korlalratt ab Sins (en au 
nburg, geft. 860. 
& * tan Seriner, eb. 1629 zu NeubEöb 
* er in Stendal, Magdeburg und —— 
—3 — bed „Seelenichaßes", geft. 16% 
obann S ade eb. 1666 —— — Teta), 
3 bung Bean * le den Biclemus Pe a se 
halb in F g bart angefeindet erhielt er einen 
—X an die * zu Berlin, dort der College 
eners 8. 


weigerun — die Eoncorbien. 
eibft gett a oft lee —— in Nürmberg, da 
% am Säeitter, eb. 1624 au Bredlau, durch 
acob Böhme’d Schrifte Aare bingesnuen 
eräth in Kolge feiner mu chauungen ald 
— in in Deis in Con vr er Intberij en 
irde und tritt 1653 zur kath. Kirche ũ 


deutendfter tieffinniger Dichter er 2. ld. Dicht 
ſchule. Sn Bredlau geft. 1677 als kathol Drieh et. 
Hartmann Schenk, geb. 1634 zu Ruhla bei Gifenach, 
— in Ditheim vor der Rhön, daſelbſt geft. 1681. 
Max v. Shentenborf, geb. 1784 zu Tilſtt, Dichter 
ber Sreibeitäfriege, gef. als Regierungsrath au 


Danteı 6: eBeler eb. 1741 zu Hambur 
ante: 66 beim Domeapitel, 8 m u dort 


— — va wu. 


— — — — — — — 
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Michael Schirmer, geb. 1606 zu Leipaig, ſeit 1636 
Subrector, ſeit 1651 Conrector am Gymnaſium zum 
grauen Kiofter ın Berlin, Freund Paul Gerbardts, 
get. 1673 in Berlin. 

Levin Schlicht, geb. 1681 zu Kalbe a. db. Mulde 
(Altmark), unter Brandes Winflug, Prediger an 
mehreren Orten der Dart, zuleßt an der Georgen 
kirche zu Berlin, geft. 1723. 

Zohann Echlipaltus, geb. 1719 zu Del! (Shle 
fien), geft. als Prediger zu Dresden 1764. = 


Sobann Adolf Schlegel, geb. 1721 zu Meißen, 
reund Gellerts und Cramers, Vater ber befannten 
ichter Auguſt Wilhelm und Sriedrih v. Schlegel, 

geft. als Weneralfuperintendent in Kalenberg (Han⸗ 
nover) 1798. 


Ludwig Echloffer, geb. 1663 gu Darmftadt, Lehrer 
und Prediger in Frankfurt a, M., dort geit. 1723. 
Sohann Guſebtius Schmidt, geb. 1669 zu Hohen 
jeiben vet Erfurt, befreundet mit H. Francke, Pfarre: 

n Eiebleben Lei Gotha, dajelbfi geit. 1745. 

* Beniamin echmold, geb. 1672 zu Branchitſch⸗ 
‚borf (Yırgnıp), durch Gottir. Hoffmann zum Dichten 
angeregt, feit 1704, wo feine „heil. Liederflammen“ 
erıcheinen, bemunderter und Über Echiefiene Grenzen 
behhetter Tichter, durchlief in Schweidnitz die kirchl. 
enter vom Diaconus bis Baftor prim., dortgeft 1737. 

Sobannes Ecyneeftng, geb. zu Krantturt a, M., 
Plarrer in Friemar b. Gotha, dort geit. 1567. 

Johann Schrader, geb. 1684 zu Hamburg, Propft 

u Tondern (Echleswig), Herausgeber eines Ge⸗ 
*— das wegen der Weitherzigkeit ſeines 
Standpunktes ihm viel Verfolgungen zuzog, geſt. 1737. 

Johann Schröder, geb. 1666 zu Hallerſpringa 
(Hannover), durch Frande erwedt, Veit 1696 Prarrer 
ji Vidfeburg (Piagdeburg), nah Blähriger Amts⸗ 

hätıgfeit geil. 1699. 


Anhang. 8 
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CThriſtian Schubart, geb. 1739 zu Oberſontheim 
(Württemberg), begeifterter Anhänger Kiopftods, 
nah einem wöüften, unfteten Leben wegen eines 
Spottgedichts auf ben Herzog Karl v. keürttemberg 
auf Hobenasperg 10 Jahr gefangen gehalten, ftar 
1791 ald Hof. und Theaterdichter in Stuttgart. 


Gotthard Schufter, geb. 1673, Brebiger zu Zwidau, 
ar Souf 8 Prediger u 3 


Aemilie Suliane Reichdgräfn v. Shwarzburg- 

Nudolftadt, geb 1637 auf der Heidederurg b. Rudol⸗ 
adt, Semablin des Orafen Albert Anton v. Ehwar 
urg-Rudolftadt, in Verkehr mit dem Dichter Aha 


verus Fritſch, geft. 1706. 


»Johann Schwebler, geb. 1672 zu Krobsdorf bei 
riedeberg a. O. Prediger in Niedermwieie b. Greiffen⸗ 
erg, ftand in Derbindung mit der Brüdergemeinde, 

von Zinzendorf hochgeichüßt, geft. 1730. 


e Hans v Schweinttz, geb. 1645 zu Gratin bei 
iegnitz, Landesältefter im Görliger Kreife, geft. 
1722 ın Zauba. 


Johann Süß, geb. 1640 zu Kranffurt a. M. Ad⸗ 
vocat bdafelbit, treuer Anhänger Epenerd, gab ben 
Anftoß zu den pretiftiichen Privatervauungsitunden, 
zuletzt aud der Kirche ausgeſchieden, geft- 1690. 


Nicolaus Selneccer, geb. 15% im Nürnberg fchen, 
ein Sıhüler Drelandhthons befien Lehre er fi nur 
um Theil ameignete, baher von den Meland) 
bonianern bald ebenjo verdächtigt, wie von dem 
frengen Lutheranern. Aus Leipzig, wo er als 
uperintendent berufen war, durch Kanzier Grell 
vertrieben, lehrt er nach Grell’s Tode babin zurüd, 
bayeibfi geft. 1592. ' 


Zulıns Sin; (um 1799), fol Gandidat bed Brebi 
amts gemeich fein. ) Toll Ban ‘ en 





| 





Dichter⸗Verzeichntß. 115 


Baul Speratus (von Gpretten), geb. 1484 in 
Schwaben kommt nad vielen Berfolgungen in 
Würzburg, Salzburg, Wien und Splau zu Puther 
nad Wıtienberg, der ihn nad) Königsberg empfiehlt, 
geft. 1554 in Dlarienwerder als Biſchof v. Pomeſanien. 


Carl Spitta, geb. 1801 zu Hannover aus ciner 
anzdflichen Kamilie (de I!’Höpital), an vericy'edenen 
rten ın Hannover Prediger, zuleßt Superintendent 

in Burgdorf, bafelpft geft- 1859. 


Joſua Stegmann, geb. 1588 zu Sulzfeld bei Mei. 
ningen, Prof. der Theol. zu Rinteln (Br. Heſſen) 
und Ephorus ber Grafihaft Schaumburg, nad dem 
Reftitutionsedict durch Benedictinermönche zu Tode 
gefräntt, geft. 1632. 


Johannes Steuerlein, geb. 1546 zu Schmaltalden, 
Etadtichuitheiß zu Dleiningen, dafelbft geft. 1613. 


Ewald Stier, geb. 1800 zu Frauftadt Beten: eine 
Lehrerftelle in Bafel giebt er wegen ränfilchtet 
auf, wird glarrer in Frantleben bei Merſeburg, 
darauf in Wichlinghaufen bei Barmen, legt 1847 
ein Umt nieder, tritt 3 Jahre fpäter wieder in bad 
rchliche Amt ein, zulegt Superinten"ent in Eisleben. 
Geiſwoller theologiiher Schristfteller, geft. 1862. 


Heinrich Stodfleth, geb. 1643 zu Klejeı bet Hils 
desheim, Oeneratinpertntenbent u Wöndheberg, 
Königr. Bayern), dann Gymnaſflaldirector zu Bay 
reuth, Mitglied des Nürmberger Tichterordend, Her 
auegeber eines Reformgeſangbuchs mit Zertverän- 
berung, geft. 1708. 

Bictor v. Strauß und Zorney, geb. 1809 zu 
Büdeburg, Wirfl. Geheimer Rath und Bundestag 

efandter au Sranffurt, ın ben Öfterreichifchen Adels⸗ 
fans erboben, kirchlicher Schriftfteller und Dichter; 
ebt in Dresden. 


Chriftoph Sturm, geb. 1740 zu Augsburg, Prediger 
r RA Magdeburg und Samdusg, "her Haupt 
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after am der Betrtlirche, beitebter Erbauung 
(Hrıftften er, Gründer des Hamburger Kranteninftituts, 
Ioegen freier Anfichten von Baltor Götze ın Ham⸗ 
burg angegrıffen, geft- 1786. 


Sulius Sturm, geb. 1816 zu Köftrik Gr enthum 

Reup) zuerſt Pfarrer in Goſchitz b. Schle u dann 

Bro effor und Kirchenrath, feit 1857 zu Köftriß, zum 
Dichten angerent durch „des Knaben Wunderhorn“, 
die eriten Gedichte erfchlenen 1850. 


Chriftian Taddel, geb. 1706 zu Roftod, Hofra 
dafeibft, geft. 1775. frat 

Gerhard Terſteegen, geb. 1697 zu Mörs (Rhein 
probing), rößter Dichter der reformirten Kirche, von 

en Raufmanneberuf abgehend, führt er ale Band. 
meter ın Mühlheim ein eınfledierifhed Leben, 
nyftifher Beſchaulichkeit ergeben, aus der feine 
Lieder und Erbauungeichriften hervorgingen, er bielt 
auch Erbauungsftunden, in benen er die Leute der 
Kirche zuführen wollte, geit. 1769. 

Valentin Thilo, geb. 1607 zu Königsberg, Prof. 

. der Berediamfeit zu Königsberg, Dichtergenofie von 
Sim. Dad, geft. 1662. 

* Shriftoph Titius Tiehe), geb. 1641 zu Wilkau 
(Breslau), erbält feine ildung in Nürnberg, im 
Nürnberger Gebiet Prediger, zuletzt in Hersbruck 
Oberpfarrer, geft. 1708. | 
einrih Tode, geb. 1733 zu Zollenfpeicher bei Ham. 

a Pfarrer H Prigier bel Wıttenberg (Medien 
burg), dann Hotprediger zu Schwerin, hier geft. 1797. 

* Gottfried Tollmann, geb. 1680 zu Lauban, Heft. 
ald Pfarrer zu Leube 1769. 

Joh. Mid. Uhlich, geb. 1713 zu Gelenau (Königr. 
Eadıfen), geh als — — — in Bitterfeld 
Sachſen) 1774. 

Caspar v. Warnsdorf, dautiae Lanbeshaupt- 
mann zu Schweibnig und Sauer, gef. 1634. 
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obann Weber, geb. 1768 zu Barby (Br. Sachſen), 
sehn als Baftor I Barby 1851. vw ei 


Carl Wehrau (1761-1808). 


Sofua Wegelin, geb. 1604 zu Augsburg, bafelbft 
Prediger, in Kolge des NReftitutiondedictdE zweimal 
aus der Stadt vertrieben, Dad zweite Dal fiedelt 
er nach PBreßburg (Ungarn) Über, wo er 1640 ftarb. 


Wilhelm I. Deraog zu Sachien-Weimar, geb. 1598 

zu Altenburg, YR denmütbiger Vorkämpfer der Evan⸗ 

eliichen im 3ufährigen Kriege, Berdrderer der Dicht: 
unft (j. Georg Neumark), geſt. 1662. 


Sigiämund Weingärtner, Prediger in Franken 
um 1600. 


— Weiſe, geb. 1642 zu Zittau, einflugreicher 

Lehrer der Poeſie, erft Prof. zu Weißenfeis, dann 
Hector zu Sry dort Lehrer von Gottfried Hoff: 
mann Ä o.), geit. 1708. 


Sohanned Weißenborn, geb. 1644 zu Camburg 
bürıngen) Gumnaftaidirector in Hildesheim. dann 
berpfarrer zu Erfurt, zuleßt Euperintendent und 

Kirchenrath zu Jena, bajelvit geit. 1700. 


Georg Wetffel, geb: 1590 au Domnau (Breußen), 
Dane in Önigäverg, Vorläufer von Simon Dach, 
geit. 1635. 


Georg Werner, geb. 1589 zu Preußiſch⸗Holland 
(Br. Preußen), Diaconus zu Königsberg, geit. 1643. 


Johann Biigent. Regierungsadvokat und Stadt 
ſyndicus zu Gießen um 1700. 


Sohann Winkler, geb. 1670 zu Lucka Gachſen⸗ 
Altenburg), aus der Krande’igen Echule Dom . 
prediger in Diagdeburg, wegen feiner Körderung der 
Unionsabſichten riedridh I. von Breußen viel an. 
gefeindet, geſt. 1722. 
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Eruf v. Wobefer, geb. 1727 zu Ludenwalde (Bran- 
denburg), urſprünglich Major zu Neuwied, bie 
Eindrüfe der Brürergemeinde bewogen, tritt er 
aus dem Militatrdienft aus und wird Diaconus ber 
Brüderfirhe, dann Director der Unitätsanftalten 
zu Niesky, geft. 1795. 
Kacob Wolf, geb. 1684 zu Greiféwald, Profeſſor 
der Rechte zu Halle, bafelkht geft. 1754. 


°Ern molterebort, geb. 1725 zu Kriebrichöfelbe 
bet Berlin, Stı % Bunzlauer Waiſenhaufes, 
geft- 1761 ale Prediger in Yunzlau. 
Ernft Albert Zeller, geb. 1804 zu Heilbrom, 
pri cher Ar quert m Ehutt art, dann Director 
Srrenan zu Winnenthal (Württemberg), 


<ehann Timmermann, eb. 1702 zu Langenwieſen 
bei J'menau (Weimar), Superintendent zu Uelzen 
(Hannover), Ueberarbeiter ber alten Kirchenlieber 
aus ber Gottſched ſchen Schule, geſt. 1783. 

Nicolaus Brat v. atnzenbart geb, 100g 
Dresden, im PBädagogium in Halle unter Brande 
geblibet, Hof und Zuftizraih in Dresden, fpät 

ienfi der von ihm gegründeten Brübdergemeinde, 

geit. 1760 zu Herrnhut. 

Ehriftian Renatug Graf v. Zinzendorf, Sohn 
des Nicolaus ©. 3., geb. 1727 zu Herrnbut, geft. 1752. 

Johannes Zwig, geb. 1496 zu Gonftan veformirter 


ri ann eifriger 
emangelligen SD 1526 tn Beahanz, ge en 
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Nr. Nr. 
m. Am Ende m boh 372 
Ach bleib bei und 336 Am Grabe jtehn wir 601 
Ach bleib mit deiner 134 | Um Kreuz erblaßt 74 
Ach, Gott, ih muß in 614 | Anbetungewürd'ger 201 
Ah Gott und Herr 261 | An dein Biuten und 247 
Ach, Gott, verlag mich 449 | An dir allein, an dir 263 
Ach Gott vom Himmel 336 auf auf, ihr Reichsg. 1 
Ach, Jeſus lebt inmir 178|Aur GChrifti Himmels 
Ach, mein Herr Schu 256 | _ fahrt . 10 
Ach, mein Sefu, ich 486 au diefen Tag 102 
Ah jagt mir nichts 229 | Auferftanden, aufer 
Ad, ſieh ihn dulden 45| ſtanden 80 
Ad, wär’ ich fhon 572 | Auferftebn, fa 624 
Ach, wiederum ein 29 | Auf Gott und nicht 373 
Ach, wie die Jahre 30) Auf, Ihr Etreiter 306 
Ach wie heilig ift der 369 | Auf meinen lieben 374 
Ad. wundergroßer 100 | Auf, ſchicke dich, redht 15 
Ade, ih mug nun 573 | Aus irdiihem Getum. 230 
Allein Gott in der 126 | Aug meines Herzens 460 
Allein zu dir, Herr 262 | Aus tiefer Noth ſchrei' 264 


Ale Menfchen müflen 574 
Alter Öläub’gen 600 
Alles ift an Gottes 371 
Augenugfam S seien 199 
Aumächtiger ich hebe 459 
Amen! Amen]! lauter 200 
Amen! deines Grabes 75 


B. 
Pedente, Menſch, das 560 
Befiehl du deine Wege 375 
Bei dir, Jeſu, will ich 167 
Beicheer' und unier 510 
Betgemeinde, heil'ge 195 
E | 


120 


Bid hierher bat mich 36 
Bleibt bei dem, ber 168 
Bleibt, Ehöfleln 169 
Brich an, du ſchönes 461 
Bringt her dem Herren 414 
Bringt Preis unb 81 


Alphabetifddes Sicher Beretän, 


Ne. 
Der bu, Herr Jeſu 76 
Der bu nod > der 338 
Der du uns ale Vater 108 
Der du zum Heil 356 
Der gi ge Ehrift tft 16 

err, der aller 202 


Brunn alles Ba 136 Der nn ber einit auf 248 
Der gut 203 

Der em mein 204 

Shrifte, bu Belftand 337) Ter Yeib verlangte 487 
ilte, du Lamm 46 | Der Mond ift 488 
Chriſti Blut und 284 | Der Sabbath ifl 504 
Chriſt ift erftanden 82| Der Tag ift hin: mein 489 
Chriſtus, der iſt metn 675 | Des Jahres ſchon ter 658 
Chriſt, wenn die 444Dich, mein Gott 465 
Dich, Jeſu, laß ih 416 

D. Diqh preiſ, ch lauten 378 

Dank ſei Gott in der 462 | Ti Ich ich wieder _ 466 
Dante dem ‚perren, 513 | Die auf der Erde 561 
Das alte 36 | Tie Ehriften gehn von 602 


Das äugre Eonnenltcht 463 
Das Sahr geht ftil zu 31 
Das Zahr ift nun zu 32 
Das tit eine fel'ge 137 
Das ift ein theuerr 285 
Tas Mägdlein ſchläft; 615 
Das malte Gott, 46 
Dein Jeſus rufet dich 265 
Dein König fommt in 2 
Dein Dort, D. Se 


Dein N ort o Herr, iſt 
milder Thau 

Dem Herrn Ehre 

Dennoch bleib ich 

Dennoch iſt em 
er am Kreuze 

- Der bu bas Lo 


;% 
ets 376 
nes 377 

47. 
von 415 


Die Ent’ iſt nun zu 551 
Die Gnade jei mit 286 
Die Gnade wird doch 287 
Die goldne Sonne 467 
Die helle Sonn' leucht't 468 
Die Herrlichkeit der 562 


64 Die nen Eonntag8- 


505 
den 17 


ftun 
Dies Ni "ber Tag, 
die Na t, da 18 


Dies ı 


138 | Die ftillenApendftunden490 


Die Sünden find 2588 


139 | Die wir ung allhier 140 


geht zu. 508 
Dir, dir ovah will 417 
Du, beit ter Xroft der 550: 
u bift das Richt, von 231 
u, dem ich angehöre 418 


Die 3 
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450 gridf , ber bi 
ER Be en 3] Grmimiert exh, Ir 028 ra 
Du sch 


Inden = 1 48 | Grmeuremic, Tewoen 306 
roßer Siondtönig 357 CE baut 3 batı auf B48 
err, von meinen 591 | 8 eilt ber Iehte von 563 


Du Vater deiner 205 | € ijt genu; ) nm 577 
Du weineft um 50|€8 ij sen, ‚an ber 627 
©. SE (in feinem andern 234 

nicht fehwer, ein 310 

Shre ji Bott in der, 10 ai nod eine Hub 628 
Ein — fan un ohne 379 379 | € fit Raum in 291 
Eine Heerde a od Raum! ein292 
Einen guten Kansf 8 vol! rad, dad 52 
Einer ifts an bem = “it vollbracht! Gott 578 
Einer nur ift, ewig Es fennt der Herr bie 257 
Eines wünf et 28 &3 koftet viel, ein 311 
Ein’ fefte Burg 339 | € mag died "Haus 69 
ein nmlein ac 511 €8 aß ein frommes 109 
iner neuer Xag, ein 485 | && wir mein Herz 479 
ein neues abe Fi a &8 wolle Gott und 360 
En reinen 0 Em’ge Liebe, mein 206 
—— Fr Ewig, ewig bin in 171 

iBt bad 630 


ind 
Eins Anal 233 | Gig emigt de 
Eitle et r vn Fi 


Ei wie fo fanft dech 604 ® 
‚mpor zu Gott, mein 20 
a 880 


4 
&rhebe bi, o meine 489 
Gehör, o Gott, dnd_ 170] 
Grinnre di, mein 4 





Ei 

Es 

— 

3 
ENTF 
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m. R- 
®. Bott unb Water, nimm 183 
547 | Sott Vater, aller 370 
n 207 | Bott Vgter, höre unfre 164 
‚Sott, vor beffen 1 
10 | Gott wills miahen 386 
5 111 |Goft mal und bog 543 
en 54 | Größter Morgen, ber 
„127 | Öroper Gott, von alten 8 
u 23 | Oroper@ott, wirloben 419 
521 | Großer Mittler, der 258 
511 
112 © 
m 212 
113 ebt 86 
41 eis 128 
18 208 481 
: 492 387 
al 13 235 
2545 ie 388 
343 0 
nen 114 31 
nwärtig 142 am 55 
ul Sein 209 nuß 104 
ı9H0t 18 
ı £ieb 210 ki 659 
te_ 144 
bad 493 
e Stund’ 616 x 517 
ie Beit 552 ials 539 
n neues 4 56 
ei 8 181 
\ gebt alle 182 
4 ließe 527 nem 133 
538 ag 482 
— out' 266 nem 494 
r Sonn’ 38 en 
er aller 514 540 
wburh 61 iwir 420 
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m. ". 


> 


I und führt 214 
————— 2 
270 


se 
ur FH 

59 
r 12 





ui 


Er 
a 
bi 
5 
v 
5 
5 


et, 
b 
fi 


f er 
& ub 
11 n 
fi 
u e 
J ar 
{ 
er 216 
ı 589 
id 564 
inunter ift ber Si anne 1 um und 525 


irte beiner Schafe 
I heilige Drei nn faube, benn a 67 


el 

Kröfter ů 
Selen! — uf mei ein Gott 838 
wird bie Racıt 269 von feinem 297 


314 
in J 315 
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mic 116 
7 ãA 3 i81 
wid Ri noch im 592 192 
will von meiner 271 17 
e aröper Kreuz, je 391 319 
jerufalem, bu 
u, deine Bafflon 60 553 
ju, beine tiefen 6 245 
jeſu, Freund ber 10 
eiu, geh’ voran auf 316 
seju, großer Wunberft, 252 
u, hilf flegen, du 317 523 
u, meine Breude 42 151 
jeju, meines Lebend 62 
fur Seeleufreund 150 
ejuß it tommen 3 152 
N us Ich a ai 9 8 
jus, meine Zuveı 
u nimmt die 153 
joebt mir in 425 165 
ei —X die Looſung 40 299 
hr armen Cünder m 595 
hr aufgehobnen 154 
rGitern, gute Rat! Fo 426 
——— 
1! 346 
malen meinen Thaten 392 
zn Chrifti Wunden 599 47 
— unfer Abulae 318 8 
n unferd König, i 
ft Gott für mich 
8. 320 
Kehre wieder, fehre 273 10 
König, dem kin 259 1362 
Kane der Könige, fel 8 224 


König Zefu, ftreite 361 . 428 
Romm, du werihes 9 1Mein banged Herz 608 


Alphabetiſches Lieder Verzeichniß. 135 


Re. 
Reine MR 8 
—5 — 
——— jet 472 
Deine Seel’ le 394 
Meines Herzen I Eu 
Meine Sorgen, Xı 
Mein Gott, ic 
Pen Sol, IL eh 
Sott, E47 Fi J 
Dein 
Bein Seit Yen die 300 
Mein Seju, ber du 193 
Mein Zelub lebt] wie 92 
Mein Zejus [eb 64 
Mein Leben ift ein _ 321 
Denihenfreund, nach 445 
ir il barmung 301 
Dir nad, fpriht 322 
Mit Ernit, 0 Fenſhent 41 
Hi Sott wil ig 473 
Mitten wir im Leben 567 
Morgenglanz der 474 
N. 
Nadı etı g 
Nah m n 323 
Nein, nı 596 
Ric ei e 17 
Richt DI 1 46 
Nidt u ig 454 
Nie Hi} er 218 
Rimm a 275 
Noch 1A au 


Nun Ditern une ui 
Nun bright bie lite 508 
F= bein ingen A 





gu bantet all und 431 
t eu, in 303 


Rum Iabt uns Bei 4a 
566 | Run lob’, mein’ Seel’ 432 
Run, matter Leib 497 
Run‘ preifet alle Gottes 433 
gun ruhen alle Wälder = 


Fi Fe es 8 


—0000 
3 
5 


126 Mphabetifches te Beiäui 


D BEHA ‚eiät m Seel, 
% 


D Lamın Gottes zı 
D Lehrer, bem fein 246 


D Liebeöglut, wie foll 219 
D felig Sad wo 524 
D Traurigteit, o 78 
Q Urfprung bed 327 


2 
D Belt, fieh hier 
Dreh hlich, 0 wie 635 
D wie jelig feld ihr 686 
[2 
Preis dem Todesüber- 
winder 8 
u 
Reid Beh, 39 
inge recht Denn 328 
Aue euch, ihr 329 
Nude ift bas * 220 
ER after eure 278 
4 Safe J 330 


ade ii liebe 1% 
En Gens efu 237 
Üft der Täg 
9 sch —X 
Seele, mad Di, 


66 
Seelenbräutigam 331 





[e, was ermüd’ft 
16 | Seht. welch ein 


FRRARAR R AARRARARARRAAARARARAAR 


435 & ij Bat ‚paler de heine 
123 | Steil ui 


N om 
Strahl ber Sailer 


67 | Sud‘, wer ba will 


x 
Kheures Wort aus 


Salr 


SERSEBESEESE 


& 
© 


SEE 








Alphabetiſches Lieder- Verzeichniß. 


Thut mir auf bie 157 
Tretet ber zum Tiſch 197 


u. 


Überwinder, nimm die 94 
Umgürte die, o Gott 368 
Unfern Ausgang 
Unter Sabbath geht 
Unter taufenb froben 
Unwiederbinglich ſchnell 
Urquell aller 


Valet will ich dir 
Vater, fröne du mit 
Bater, meine Seele 
Vater unfer im 
Verlag mich nicht 
Berleih und Brieben 
Berwirf mich nicht 
Verzage nicht, bu 
Häuflein fen 
Deraoge nicht, ‚du Heine 


chaa 52 
Vom Himmel hoch 27 
Von des Himmels 176 
Von dir, du Gott der 618 
Vor dir, Todesüber⸗ 

winder 177 


607 
Ken 
34 
457 


598 


544 
222 
458 
403 
542 
632 


351 


en 


W. 
net 1 du Geiſt ber 8 


mein er 
Aa z, 95 


Wagh auf auf mein Herz, 47 
nge 
Wachet auf ruft und 640 


71 Bie 


127 
Nr. 


Malte, walte nah und 365 
Wanpie leuhtenber 96 
Warum folt' ich mid) 404 
Mas freut mich noch 131 
Bas Bott thut, das i 
Igethan | es 405 
62 | Mas ot thut, dad tft 
wohlgethan fo benfen 557 
Was Gott zujammen- 519 
ügt 
Mad macht ihr, daß 537 
Mad mein Gottwil 406 
Mas wär’ ich ohne 254 
a pin gu dich an 
Beil 0 Sch 1 Chhfein 50 
Meine n nat! Gott 
Wenn alle untreu 437 


Wenn Chriftus feine 353 
Menn ber Herr, der 97 
Wenn doch alle Seelen 303 
Wenn ich einit von 478 
Wenn ich ihn nur habe 438 
Wenn id), o Schöpfer 224 
Venn Heine Himmels⸗ 


erben 621 
Menn mein Stündlein 599 
Henn mid) die Sünden 73 
Menn und die Keinde 448 
Wenn wir in höchften 280 
Mer dad Kleinod will 333 
Wer Gott vertraut 409 


64 | Werde munter, mein 503 


Mer ift wohl wie du 439 
Mer nur ben lieben 410 
Mer wei, wie nahe 568 
iegt dahin der 569 


Wie Gott mich führt 411 





128 


Wie groß 
Mie hat's bie Eeele 
Wie herrlich iſt's ein 
Wie herrli ahlt 
Wie konnt' ich fein 
Wie kurz tft doch der 
Wie Schön iſt's Doch 
Wie ſchon leucht't und 
Wie ſelig, wer von 
Wie's Gott gefant 
Wie Ider lebt der 
Mie Simeon 

Wie KM ich bi 
Wie ſollt' ich meinen 
Die wird mir kann 
Wie wohl tft mir, o 
Wir danfen Gott für 
Wir danken, treuer 
Wird das nicht Freude 
Wir olauben al’ an 
Mir tommen, beine 
Mir liegen bier zu 
Wir Menfchen find 
Mir fingen dir 

Wo findet bie Seele 


ift des Allm. 


Nr. 
225 
412 


Alphabetifches Lieder- Berzeihnif, 


ob! dem Menschen, 161 
Wohl einem Haus, ba 526 
Mo tft göttliched 255 
Wollt ihr wiflen, was 304 
Womit fol ich bi 442 
Wo ſoll ich fliehen hin 282 
Wo wilft bu hin 
Wunderanfan ‚derrlih 236 
Munberbar if ottes 227 
Wunderbarer König 443 


3. 
aget nicht, wenn 
e dich uns ohne 


Rr. 
wohlan zum 613 


ieh ein zu meinen 
ieh hin mein Kind 
ieh uns nach dir 
ion, gieb dich nur 
ion klagt mit Angſt 
ions König iſt 
u bir, Herr Jeſu 283 
u dir ift meine Seele 305 
ween Sünjer gen 99 
wei Hände wollen 520 





Drud von Wild. Gottl. Korn in Breslau. 
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